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Vorbericht 


des 
teutſchen Ueberſezers. 


& te Sürtreflichkeit der Gedichte Oſſians war 
gleich anfangs bei allen Mannern von echtem 
Geſchmak entfehieden. Sobald Herr Macpherfon , 
ein Schottlaͤnder, einige derfelben als Probeftüce in 
englifcher Sprache bekannt machte‘), war der Bei⸗ 

X 2 fall 

1) Sie ſtehen in den Reliquies of ancient poetry. Auch 

finde ichin dem Gentleman Magazine Brachmonat 176% 
Bruchſtuͤcke aus Karricthura und den Liedern von Selma, 





IV  Borbericht 
fall laut und allgemein. Bon ihm ermuntert durch⸗ 
forfchte der unvergeßliche Entdecker das nordliche 
Schottland, und ſammelte theils aus mündlichen Sa- 
gen, theils aus Handfhriften die übrigen Lieder un. 
fies Dichters. Die Neuheit derfelben ‚ vorzüglich 
aber die Darſtellung ihrer mannichfältigen Shönkeis 
ten von Hugo Blair ?), Heinrich Home 3) und an- 
dern bewirkten fchnell mehrer: Auflagen Die lezte 
mir bekannte erfchien zu London 1773, von den vorz 
hergehenden weiter nicht unterfchieden, als daß hie 
und da allzureiche Schilderungen abgekuͤrzet, manche 
Ausdrücde und Wendungen mit andern vertaufcher, 
und die Lieder in eine der Zeitgefehichte gemäfe Ord⸗ 
nung 

2) Differtation on the poems of Oſſian. 1763. Iſt auch 
der Macpherfonifchen Ueberſezung von 1765, angehängt. 
Sie verdiente ed fehr, Daß Die Leipziger Bibliothek der 


Schönen Wiffenfch, einen umftändlichen Auszug und Denis 
eine Ueberſezung lieferte, 


3) In den Grundfäzen der Critic. Was er in feinen Ver 
fuchen über die Gefchichte des Menfchen davon ſagt, iſt 
minder — 





des teutfihen Ueberſezers. V 
nung geftellt worden ſind. Temora hat man ſogar 
in lateiniſche, und Fingal in engliſche Verſe, beede 
aber ohne Erfolg, uͤberſezt. ’ 
Der grofle Ruf, in welchen Oſſians Gedichte 
kamen, veizte mehrere Gelehrten fernere Nachſuchun⸗ 
sen anzuftellen, und es ſind auch viele Gedichte an das 
Licht gebracht worden, welche man unſerm Dichter 
beilegt. Harold, ein gebohrner Schottlaͤnder, hat 
mehrere in den Rheiniſchen Beiträgen zur Gelehrſam— 
keit und Sohn Smith einen ganzen Band unter dem 
Titel: Galliſche Alterthuͤmer; überfest. Allein 
ſie ind sröftentheils, befonders die Haroldiſche, 
Wechſelbaͤlge, augenfheintich aus Oſſianiſchen Stel 
en, ohne großen Dichtergeift , zufammengetragen- 
Neuere Dichterlinge moͤgen zum Theil den ſchmeicheln⸗ 
den Ge danken gehabt haben, ſich dem. groſſen Oſſtan 
anzuhaͤngen, daß er ſie mit ſich zur Unſterbhichkeit 
| 3 fort: 


vi Vorbericht 

fortſchleppen moͤchte, welches nun aber nicht ſo leicht 
ſein duͤrfte. Andre dieſer bekanntgemachten Stuͤcke 
find zwar echtkaledoniſch, aber unendlich weit unter 
den Macpherfonifchen. 

Die Aufmerkfamkeit, welche Dffians Gefange 
in Engelland erregten, breitete fich bald in mehrere 
Länder aus. Abt Ceſarotti, der fich durch eine Abs 
handlung über den Urſprung der Dichtkunft ruͤhm⸗ 
| lich bekannt gemacht hatte, lieferte fie 1764 zu Da» 
dua in italienifchen ungereimten Derfen. Die Anz 
merfungen, mit welchen ex fie begleitete, find oft, 
befonders in Entwillung einzelner Schönheiten, fehr 
fürteeflich; nur. verleitet ihn die Sucht Oſſian allent- 
halben mit Homer in Vergleichung zu ſtellen — zu ei⸗ 
ner Menge ſchiefer Urtheile. Die Ueberſetzung ſelbſt 
iſt zu frei, zu voll von eingeſchalteten ſeinſollenden 


Verſchoͤnerungen, als daß fie des Urgeſangs herrli⸗ 
| — 


des teutſchen Meberfezers. vo 
che Einfalt darſtellen follte. - Indeſſen hatte fie dennoch) 


eine ungfeich beffere Aufnahme in Stalien verdiene . 


Faft eben fo wenig Beifall fand er in Frank⸗ 
reich. Einzelne Stuͤcke wurden zwar bald uͤberſezt, 
unter andern Temora von dem Marquis ‚von Saint 
Simon; fie erregten aber nur wenig Jreubegierde 
Die herrlichen Gedichte ganz zu leſen. Dod Fam vor 
einigen Zahren Le Tourneur, ein allzeit fertiger Weber 
feßer,, welcher Hervens Todesbetrachtungen, VYoungs 
Nachtgedanken und andre Werke verwaͤſſert und ver- 
ſtuͤmmelt hatte, ſich noch gegenwärtig groͤblich an 
Shakeaſpear verfündigt, und gab les Poefies d’ Of- 
ſian &c. Villeicht iſt es manchen nicht unangenehm 
von einigen angeſehenen Maͤnnern in der franzoͤſiſchen 
Gelehrtenrepublik zu hören, in welchen Werthe un⸗ 
ſer Dichter bei unfern Nachbarn ſtehet. Ein Encys 
depaͤdiſt ſagt unter dem Wort Varde: les Bardes 


Ya 


PN | x4 n’avoient 


vis Vorbericht 
n’avoient pas l’elegance & la (ublimit& de Tyrtee, 
“mais il avaient quelques fois fa force avec plus de 
rudeffe. Et voila à quoi il falloit s’en tenir dans 
le jugement qu’on a port& en Angleterre touchant 
les poefies d’Offian, fils de Fingal, gue des Enthou- 
‚Nafles ont ofE placer entre Homere & Virgile - — — 
Il et vrai que les etrangers ont temoigne & te- 
moignent encore de !’empreffement à traduire ces 
poemes en leur langue ; nous avons meme fous 
les yeux une tradu&tion allemande de Pan 1769; 
mais cela ne fauroit en augmenter le merite, 
aux yeux de ceux, qui jugent des — en philo/o- 
phes. Thomas hingegen verführt glimpflicher, und 
bat fogar. die Gnade einige Brofamen feiner Lobredne⸗ 
sei unſerm Barden zukommen zu laſſen. On ytrouve 
(fagt er von den Gedichten) une imagination plus 
forte qu’etendue, peu de variete, pew d’art, pew de 


liai- 


des teutſchen Weberfegers, IX 
Hiaifons ‚'nulle idee generale, nul de ces fentiments 
qui tiennent au progres de l’elprit & qui font les 
refultats d’une ame exercee d’une reflexion fine, 
Mais il y regne d’ autres beautes, le fanatiome 
de la Valeur, uneame nourrie de toutes les gran- 
des images de la nature, une efpece de grandeur 
fauvage, & furtout une teinte de melancolie 


tour-a-tour profonde & douce &c. 


In Teutfehland ward unfer Dichten frühe bes 
kannt. Kaum erfchienen in englifehen Monatsſchrif⸗ 
ten vorlaͤufig einige Stuͤcke, als man ſie das folgen⸗ 
de Jahr im Bremiſchen Magazin uͤberſezt lieferte: 
Das Aufſehen, oder villeicht der Heißhunger des 
Ueberſetzerſchwarms, wurde bald fü groß, daß bei 
Erſcheinung der "vollftändigen englifhen Ausgabe zu 
gleicher Zeit zwo Ueberfegungen von Damburg aus 
angekuͤndigt worden. Die beffeve davon ' welche aber 
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X Vorbericht 
nur den Fingal ſamt einigen kleineren Gedichten enthaͤlt, 
hat den Herrn Wittenberg zum Verfaſſer. Denis 
ohne dieſe zu kennen unternahm eine andre, die zu 
Wien von 1767 — 1769 in drei groſſen Dctavban 
den erſchien. Die Ueberſetzung it in einigen Theilen 
fuͤrtreflich, die Sprache ſtark und mahleriſch, die 
Pexrioden ſtroͤmen voll und in gluͤklicher Abwechslung , 
wiewohl die Herameter allzu einfürmig und. huͤpfend 
find. Ungeachtet Diefer Vorzüge hören wir den wahr 
ven Dfftan gar nicht Seine oft feheinbare rauhe 
Kürze, feine abgebrochne Weiſe, feine unnachahm⸗ 
lichfehöne Einfalt, befonders feine urhafte Eigenthuͤm— 
lichkeiten im Ausdruk find aanz dahin. Gebr treffend 
hat diefes cin Kenner in der allgemeinen deutſchen Bib⸗ 
liothek“) dargethan. Seine Beurtheilung und ber 
Briefwechſel über Offian *) gehören unter das Beſte, 
was über unſern Dichter gefchrieben worden, | 
. Denis 


4) vo Sand, ı Stüf ©. 63. und 178.2 St. ©, 437. 
3) In den fliegenden Blättern von teutſcher Art und Kunſt. 


des teutſchen Ueberſezers. xl 
Denis Ueberfegung, ungeachter fie wieder, aber 
wenig verändert, aufgelegt wurde, ſaͤttigte nach nicht, 
Lenz ruͤkte den ganzen Fingal in die Iris; Diele über, 
fegten einzelne Stücke und endlich gab Harold eine 
Verteutſchung der amtlichen Werke. Laut feiner 
Vorrede ſchmeichelte er fich Die meiften Sehwierigkeiz 
ten Diefer- Arbeit gehoben zu haben, weil die celtifche 
Sprache feine Mutterſprache ſei. Allein wie wenig 
er gefeiftet, braucht Feines umftandlichen Beweiſes. 
Leider genug, daß wir durch feine Bemuͤhung dem 
wahren Urbilde nicht ein Haarbreit naher gekommen 
find. 


Nach dieſen viefen Verſuchen frette ich mit ei 
nem neuen hervor Da auffer denfelben die Macs 
pherfonifche Ueberfegung felbft in Teutſchland nachge— 
drukt worden, da bei der jezigen groffen Kiebhaberei 
alles 


xl Vorbericht 
alles Engliſchen nur wenige Leſer ſein werden, welche 
den ſo einfachen, ſo leichtverſtaͤndlichen Oſſian in die⸗ 
fer Sprache nicht leſen koͤnnten, fo wird meine Ar⸗ 
beit allerdings unnuͤz und überflüffig duͤnken. An—⸗ 
fangs war fie auch wirklich nicht zum Druf beftimmt, 
Ich unternahm fie vor mehreren Jahren zu meinem 

+ e 7 e 

eignen Vergnuͤgen und Gebrauch, denn ich fühlte 
wohl, daß ein Dichter in unfrer Murterfprache gele⸗ 
fen ungleich tiefer wirke wenn er anders nicht unge 
ſchikt uͤher ſezt iſt, und die Verdienſte deffelben nicht. 
in Worten und Derfen befiehen ). Der Eindruf 
| des 
O Ich ſtimme Hrn. Macyherſon bei, Da er in der Vorrede 
zur sten Ausgabe von 1773. weiche ich fanımt der andern 
vor Augen hatte, ſagte: » Wahrhafte Gedichte verlieren , 
„wie dad Gold, durch eine geichikte Umſchmelzung we⸗ 
„nig; Werke, die Keine buchftäbliche Probe aushalten, 
„ſind ungchte Münze.» Daß man nicht.ale Arten von 


Vocfie Hienach beurtheilen muß, verfieht fich von ſelbſt. 
| Ä Aber 


des teutſchen Ueberſezers. XII 
des Ganzen iſt foeie inniger und bleibender z die auf- 
gefaßten Bilder und Gedanken verweben fich ‚weit 
fefter in unfre Vorſtellungen und Empfindungen. So⸗ 
gar einzelne ı Woͤrter und Ausdrücke erwecken eine 
Menge Ideen und Nebengefuͤhle, die eine fremde 
Sprache, fie fei und dann mütterfich geworden ; nicht 
hervorruffen kann. Aber esift auch die Ueberſetzung 
eines Dichterifchen Meifterftüfs ein Werk, an welchem 
zehn Ueberfeger ihre Kraft verfüchen Fünnen und der 
eilfte findet doch noch Arbeit, ; 

Man fehelte daher wenigftens meine Abficht nicht, 
weitere Beiträge und Beranldffungen zu einer beſſern 
Verteutſchung zu liefern. Mehrere haben bei mittle— 
sen Dichtern dieſes gethan; darf man alfo nicht für 

chen 
Über man meſſe die eigentlichen und größten Dichter: 
Hiod, David, Jeſaias, Oſſian und andre an dieſem 


Maasftabe; und fie verlieren im Vergleich mit Virgil, Eus 
ripides, Taſſo, Racine u. fe w. unendlich menig. 


XIV Worbericht des teutſchen Ueberſ. 
chen ſich um Oſſian dieſes Verdienſt zu erwerben , 
der unter den Soͤhnen des Geſangs ein Koͤnig, der 
als ſittliches Weſen eine der erften Seltenheiten, ich 
moͤchte ſagen, ei Wundererſcheinung in der Ge 
Ichichte der Menfchheit ift? 
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der enthaltnen Gedichte 
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Kathloda, 


Kathloda. 
‚un 
HSeldengedidt. 
N m | 


drei Geſaͤngen. 








Einleitung, 


Iwei Jahre nach ſeiner Vermaͤhlung mit Roskrana be⸗ 
gann Fingal eine Fahrt nach den orkadiſchen Inſeln, ſeinen 
Freund Kathulla, König von Inistore, zu beſuchen. Nach—⸗ 


dem er einige Tage bei ihm zu Karrikthura verweilet, gieng 


er wieder nach Schottland unter Seegel; aber ein reiſſen⸗ 


der Sturm ſchlug feine Schiffe in eine ſkandiſche Bucht, 


nahe bei Gormal, dem Site Starno's, feines Feindesr Koͤ⸗ 
nigs von Lochlin. Kaum bemerkte diefer fremde Ankoͤmmlin⸗ 


ge auf feinen Küften, als er. ſeine Staͤmme verſammelte 


und feindlich gegen die Bay anruͤkte, in welche Finggl eins 
gelauffen war, a 


Das Folgende erhellt aus dem Gedichte, 


Erſter Gefang. 


Innhalt. 

Der Sturm wirft Fingaln in die Bay Uthorno. Swatan 
ladet ihn zum Feſte. Fingal, ſich des ehmaͤligen Bruchs 
der Gaſtgeſetze und der ſchwarzen Thaten Starno's er⸗ 
innernd, ſchlaͤgt es aus. Starno verſammelt feine 
Schaaren. Fingal ruͤſtet ſich zur Gegenwehr. Nacht. 
Duth-⸗Marun rathet, die feindliche Bewegungen zu bes 
‚obachten. Der König unternimmt felbft einen Streifs 
ug, naht fi) den Feinden und kommt von ungefähr zu 
der Höhle Turthor, wo Starno Konbana, die Tochter 
- eined Gebieterd, den er im Kampf getödtet hatte, gefans 
gen hielt. Fingal kommt zu einem Anbetungsort, wo 
Starno, mit feinem Eohne Swaran, den Geift von 
Loda um den Ausgang des Kriegs befragt. Befchreie 
Bung der Wolfenhalle Kruth⸗Loda's. 


fe 0 
PA . 
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Rathloda 
Erfier Geſang. 


Eine Gefchichte verfloffener Zeiten! 
Werm, unſichtbarer Schwaͤrmer! Dieſtelnwieger auf 


Lora! warum ſpielſt du nimmer um meine Ohren, 

o Lüftchen des Thals? Ich höre Lein ferne? Stromgemur⸗ 

mel, keinen Hasfenklang vom Felfen! — Komm’, o Mals 

vina, du Fagerinn von Lutha >)! rufe des Barden GSede 

zuruͤck! 

Mein Auge blickt hinaus auf die See Lochlin 2), auf 

die ſchwarzwogichte Bucht Uthorno, wo einſt Fingal vom 

Meere, vom Toben der Stuͤrme hineintrat. Wenig waren 
der Helden bei dem Koͤnig und in unbekantem Lande. 


Da kam ein Sohn Loda's, Fingaln zum Feſte Starno's 
zu laden; aber Morvens König gedachte des Vergangnen, und 
fein ganzer Grimm erwachte: 


» Weder Gormald s) moofichte Thlieme, noch Starno 
3,’ will ich fehen. Morde wandeln, wie Schatten, in feinem 
„blutigen Herzen herum, Wie follt? ich des ſchoͤnen Lichte 
A 3 „ver⸗ 
I) Malvina, Toskars Tochter, war die Geliebte Oskars, des Soh⸗ 
nes Oſſian. Sie ſcheint die Geſellſchafterinn unſers Dichters in 
feinem trauervollen Alter geweſen zu ſeyn. Saft alle feine Ges 
fange find an fie gerichtet. Macpherſon. 
2) Lochlin ift der celtifhe Name Skandinaviens. Im eingefchränften 
Sinne bedeutet er die Healbinfel Jütland. Mac. 
3) Gormal, die Koͤnigsburg in Baalle: bisweilen Die ganze Gegend, 
Marc. 


N Kathloda a u 


„vergeſſen Eonnen, feiner weißarmigen Tochter *)! von ‚bins 
„nen, Sohn Lodas 5)! Starno's Worte find Winde für 
„Fingal, Winde , die im düftern Herbſtthale die Difteln bald 
„ bie bald dorthin treiben. — Arm des Todes, Duth- Mas 
„run 6)! Führer des -ehernen Schilde, Kromglas 7)! 
„ Hauptmann des Flügeld, Steuthmor! und du Kormar, defs 
„fen Schiffe die Meere freudig durchieegeln, wie Flammens 
„geſpenſter die fchwarsgeftreifte Wolken ! Erhebt euch um 
„mich, Heldenföhne, in diefem-fremden Lande! blick' ein je, 
„der anf feinen Schild, wie Trenmor 8), der Kriegsfürft : 
„ Komm herab, forach er, der du zwiſchen Harfen wohneſt/ 
„mein Schild ! treibe den Strom mit miv zuruͤck, oder modre 
„mit mir im Stande, » 

‚Entflammt huben ſich die Helden um ihren niet Kein 
Wort erklang. Alle haſchten ihre Lanzen. Aller Seelen wa⸗—⸗ 
ren in ſich ſelbſt gekehrt. Endlich erſcholl urploͤzlich von all 
den geſchlagenen Schilden ein Klang. Jeder waͤhlte ſeinen 
nächtlichen Hügel 9). Geſondert ſtanden fie und duͤſter. Uns 
fät halten Lieder zwifchen dem Saufen der Winde hervor. 

Bol 


4) Agandecca, die Tochter Starno's, ward von ihrem Vater ermor⸗ 
bet , weil fie Fingalen, ihrem Geliebten , den Anfchlag auf fein Le⸗ 
ben entdeft hatte. Fingal erinnert ſich hier diefer Gefhichte, wel 
he im dritten Buche des Fingal ausführlich befungen wird. 

3) CLoda war der Anbetungsort in Lochlin. 

6) Duth : Wlaruno, ein fehr berühmter Name in den Sagen, det 

Ä im nördlihen Schottland feinen Siß gehabt haben fol. Mac. 

7) Eigentli Krommaglaß. 1 

8) Trenmor war Fingale Urgroßvater, und einer der beruhmteſten 
Helden im Alterthum. Mac. 


9) Nicht allein die altſchottiſche Könige, ſondern auch eine. Fuͤhe⸗ 


rer hatten die Gewohnheit, ſich bei Nacht von dem Heer zu ent⸗ 
fer⸗ 


Erfter Geſang. 7 

Bon flieg der Mond über ihnen auf. In tönender Ruͤ⸗ 

fung kam der hohe Duth⸗Marun , der wilde Eberiäger vom 

felfichten Kroma. Oft Hatte er die Fluthen in feinem düftern 

Kahne betretten, wenn Krumthorma feine Wälder weckte; 

Bft auf der Jagd Aus feinen Feinden hervorgeleuchtet. Date 
Marun ‚ du kannteſt die Furcht nicht! 


Sohn des tapfern Komhal "o)! Huber an, fon ch 
» vor durch die Nacht? Soll ich über den Rand meines 
» Schildes ihr ſchimmerndes Heer belaufchen? Starno fieht 
„bor und, der Meerkönig, und Swaran der Fremdlinge 
„Feind! Nicht vergebens war ihr Flehen zu Loda's Stein der 
» Macht °*). — Aber follte Duth- Marun nimmer wieder⸗ 
» ehren; mein Weib ift einſam daheim, wo die zween Stroͤ⸗ 
me in Krathmos Ebne ineinanderbrauſen. Rund um ragen 
»Berge mit widerſchallenden Waͤldern: das Meer, rollt in 
» der Nähe. Dort ſtehet oft mein Knab, ein junger Springe 
sinsfeld, und fpäht nach dem Erächzenden Seegevoͤgel. Gib 
„meinem Kandona *2) ein Eberhanpt ; erzähl? ihm bie Luſt 
—9— A 4. RER RAD „feines 


fernen, und auf einen Hügel einfam zu lagern. Hier hörten fie 
Die Stimme ihrer Vaͤter aus der Luft, die ihnen ſtatt Rathes und 
Meiffagungen galt, Im zweiten Beten dieſes — ‚Tommt 
ein mehrerers. 
0) Komhal, Fingals Vater. Mar. i 
an Eine Anſpielung auf die ſkandinaviſche Religlon. Dieſer I. 
‚ der Macht, der häufig in diefen Gedichten vorfommt, war vera 
muthlich ein Altar, bei dem fie anbeteten, und den Geiftern rie⸗ 
fen. Macpherfon halt ihn für das Bild einer ihrer Gottheiten. 
Dazu feheint aber dieſes Volk viel zu roh und unwiſſend geweſen 
zu fein. Der Kreis von 2,0da war ein BON ‚von — 
um dieſen Altar, oder der Bezirk umher. 


22) RKean-Dona, Haupt des Volks, warb nach dingaßs Lod in Da 
ſians Kriegen berahmt, Mac, 


u Kathloda 


» feines Vaters, wenn ſich Ithornas borſtigte Staͤrke vor ſei⸗ 
„nem zielenden Jagdſpieß waͤlzte: erzähl ihm: meine, Thaten 
„in der Schlacht: befchreib’ PR die Ta wo sein Vater 
» ſant. 2 
3» Ötetd meine Vaͤter vor Augen, —— Fingal 
— ich die fluthenden Meere. Gie lebten in dem 
„Tagen der Gefahr, in den Zeiten der Vormelt. Zwar 
* chmuͤcken noch die Jugendlocken mein Haupt, dannoch erblaß' 
„ich nicht, vor dem Anblid der Feinde. Mein fei das nächte 
„liche Kundſchaften, Gebieter Krathmos! 

Fingal ſchritt hinan in voller Ruͤſtung; ſchwang ſi ſich uber 
den Zurthor, der fein dumpfes Brüllen durch Gormald Ne⸗ 
belthale waͤlzte. Mondglanz beſtrahlte einen Felſen; auf deſ⸗ 
ſen Mitte ſtand eine reizende Bildung, eine Bildung in flieſ⸗ 
ſenden Haaren wie Lochlins weiß buſige Töchter. Kurz und 
zitternd ihre Tritte: abgebrochne Klagen ſeufzt ſie in die Luft; 
ringt oft und oft die weiſſen Haͤnde, denn Jammer liegt in 
ihrer Seele: 

„Torkul 13) mit Des Alters Locken! fprach fie: wo am 
35 »Eulan — nun dein Tritt? Weh! — biſt du bei 

„deinen 


i) Torkul⸗Torno, der Enge nad, gonis von Krathlun, einem 
ſchwediſchen Gebiete, durch das der Bach Lulan floß. Der Streit 
gwiſchen ihm und Starno entſpann ſich anf der Jagd, zu welcher 

: Zorkul: Torno feinen Gegner geladen hatte. Ein Eber fuhr aus 
. dem Malde gegen die Könige, Zorkul: Torno erlegte ihn. Stats 
‚no. hielt diefes für eine Verletzung der Achtung gegen die Säfte, 

- ‚welche man, nach dem Ausdruk der Sage, immer mir der Jagd⸗ 
‚gefahr. beehren follte. Sie geriethen, jeder mit feinem Gefolg, 
Ein einen Kampf, wo Zorkul: Torno getödtet und fein Geleit zer 
ſtreut wurde. Starno verheerte nun das Gebiet Krathlun, ent: 
führte Konbana , feines Feindes Tochter, mit Gewalt; und ver: 
ſchloß fie in eine Höhle, nahe bei feiner Burg. Die Stelle, welche 
wir 
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„Deinen grauen Stroͤmen, Vater Konbanas! — Doch, ich 
»feh dich, Gebieter Lulans! du ſchwebſt an der Halle von 
„Loda ?4), ‚wenn die ſchwarzbeſaumte Nacht den Hummel 
„überzieht. — Oft verhüllt dein Schild den Mond; ich ſah 
3 ihm verfinftert in der Höhe, Deine fammende Haare werden 
» Luftbilder; dein Flug ducchfchweift die Naht! — Warum 
* werd denn ich, o König der borftigten Eber! vergeffen in mei⸗ 
ner Hoͤhle? Blik' aus deiner Halle von Loda! blik' auf deine 
» verlaffene Tochter ! I — 
Wer bift dur, rief Singal, Tochter der Nacht? — 
Sie bebt' und wandte ih weg. — „Wer bift du in deinen 
Schatten?» — Sie bebt' in ihre Höhle zuruͤk. 
Von ihren Händen löste der König die Bande nun; und 
erkundete fich ihrer Väter. „An Lulans ſchaͤumendem Stro⸗ 
„me; ſprach fie, wohnte einſt Torkul, einſt — aber 
„ſchwingt er Die klingende Muschel in Lodas Wolkenhalle. 
„and Starno zogen widereinander zur Fehde: lange A 
„bdiedüfterangichte Gebieter; s endlich fanf mein Vater, ber blau⸗ 
„geſchildete Torkul. Eben hatt' ich am Felſen Lulans ein huͤ⸗ 
„pfendes Reh gefaͤllt; meine Hand ſtreifte die flatternde Haar’ 
»aus den wehenden Wind’ empors da hört’ ich ein Getoͤs. 
;, Meine Augen ſtarrten: laut ſchlug meine Bruſt. Ich eilte 
nach Lulan hin, dich, o Torkul! zu finden: aber ed war 
„Starno, der grauſe König, Brunſtvoll rollte fein: rothes 
Auge auf mich: düfter zogen fich ſeine buſchige Angbraunen 
„über feinem fchnöden Lächeln. — Wo ift mein Vater, frus 
»ich— De ſo maͤchtig im Streit? — O Tochter Torkuls! 
As „ver⸗ 


wir hier vor uns haben, iſt ihr Geſang zur Zeit, als ſie Fingal 
entdekte. Er iſt in lyriſchem Sylbenmaaße, die Melodie fo wild, 
fo einfah, mit dem Gemüthszuftande der Ungläklichen fo harmo⸗ 
niſch, daß ihn wenige Schotten ohne Thraͤnen anbören. Mar. 
34) Beiden ſpaͤtern nordiſchen Dichtern Walhalle, 
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verſezt er; du biſt verlaſſen, unter Feinden allein. — Da 
„ergriff er meine Hand; fpannte die Seegel auf; fließ mich 
„grauſam in dieſe Höhle. Zu Zeiten kommt er, ein Dichter 
n „Nebel, und hebt mir meines Vaters Schild vor Angen. 
2 „Aber auch ein Licht der Jugend ſchwebt dieſen Felſen oft 
„, vorüber, Swaran der — Staino Er allein befizt rn 
2 — a 

„» Mädchen von ei Wiben Fingal weiſſes a 
„merkind! eine Wolke, vol feuriger Streiffen, zog dir über 
„deine Seele. O! blide nicht auf zum verfinflerten Monde ! 
„bie nicht nach den Flammengebilden am Himmel! Mein 
„leuchtendes Schwerdt , der Feinde Schröden, umgibt dich? 
„Es iſt nicht die Waffe des Feigen; nicht der Stahl einer 
„ſchwarzen Geele. Wir fchlieffen Keine Mädchen in Höhlen? 
„fie tigen nicht die Hände in der Einſamkeit. Nein) fie 
„neigen ſich, lieblich in ihren Locken, über die Harfen Sek 
mas. Man hoͤret nicht ihr Wehklagen aus der Fer | 
» „ junges gicht von Torkul! ———— | 


u le allen 
* — 


Singal eilte weiter voran durch den Bufen der Nacht, bie 
zur Stätte, wo die Baͤume Loda's aufſchauerten im heulenden 
Sturmwind. Drei Steine mit bemoosten Häuptern tagen. 
Bier empor: ſchaͤumend braust ein Strom hin: und fürchtere 
lich überfchwebt beede die fehtwarzrothe Wolfe von Loda. Hoch 
Ben —— Hoͤhe ch ein Geitt⸗ aus duͤſterm Rauch 

gebil⸗ 
ER Aus u Unterfchiede, den * at zwifchen feinem Volke 
und den Sfandiern angiebt, uud welchen Oſſian dur alle feine 

Gedichte genau beobachtet. erhellt, daß leztere viel roher und 

grauſamer waren. Auch iſt es ein Beweis, wie aufmerkſam der 

Dichter ſich an die damalige Sitten beider Voͤlker hielt. Von 

Fingals Rede N ein beträchtlichen. Theil im Urgeſang verlohten. 

Mac. 
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gebildet, nieder: mifchte von Zeit zu Zeit’ feine Stimme in 
der Waſſer Brüllen. Seinen Worten horchten zween Krieger; 
unfern unter einem wetterverfengten Baume gebeugt fisend, 
Starno, der Meerfönig, und Swaran , der Tremdlinge 
Feind. Finfter Ichnten fie fich über ihre braune Schilde, der 
Ranzen Spiken vorwarts in die Finſterniß gerekt. Seufzend 
webte der Nacht Hauch in Starnos wehenden Barte. 
Sie vernahmen den Fußtritt Fingals; fie‘ fuhren anf in 
ihren Waffen. „Swaran! rief der Stolz Starno's —; floß 
»Diefen Wandrer nieder. Nimm den Schild deines — 
»er iſt ein Feld im Streit. — 

Swaran marf feine funkelnde Lanze; ‚aber ‚fie u im 

einen Baum. Fit rannten die Gegner mit Schwerdtern wie 
dereinander, wechielten raffelnde Stöße. Luno's Klinge 6) 
zerhieb Die Riemen am Schilde Swarans: der Schild fan, 
und rollte den Boden hin. Geſpalten flürzte der Helm. Aber 
Fingal hielt das gezufte Schwerdt an. Wuthvoll entgegen: 
fand der entwafnete, Swaran; rollte fehweigend fein Aug ; 
warf feine Klinge zu Boden; wandt fich dann. murmelnd * 
und hub ſich langſam den Strom hinuͤber. 
Idhn erblikte fein Vater, und kehrte ſich weg. 
Seine buſchichte Augbraunen bewegten ſich furchtbar uͤber den 
wuͤtigen Mienen. Bald ſchlug er mit ſeinem Speer an den 
Baum: ist erhub er ein fummend Lied. So kamen fie beede 
zum Heere Lochlin, jeder auf feinem dunkeln Made; kamen 
wie zween ſchaͤumende Bäche aus beregneten Thalern. 

Fingal Eehrte zur Ebne Turthor. Reizend glänzte das 
Morgenlicht herauf, befirahlte die Beute von Lochlin in Fins 
gals Händen. Da trat in ihrer Schönheit Konbana aus der 
Hoͤhle hervor; ie. ihre Locden vom Winde; begann 

wild 


36) Diefeg it Single beruͤhmtes Machtfehwerd , welches ein Schmidt 
yon Lochlin, Luno, feste. Mac. 
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wild. ein Lied, das Lied vom gaſtlichen Lulan, dem Sitze ih⸗ 
res Vaters. Sie erblikte Starno's blutigen Schild, und 
Freude beglaͤnzte, wie ein Licht, ihr Angeſicht. Dann erbliks 
te fie Swarans zerfpaltnen Heim. Erbleicht bebte fie vor 
Fingal zuruͤf. „Ach! mufteft du fallen an deinen hundert 
re Armen. Geliebter des traurenden Mädchens! ,, 17) 


% * * * 
% * 


Uthorno 18), der du aus Fluthen emporſteigſt! an defs 
fen Hang die Flammengefenfter der Nacht haufen! Berfin- 
fiert feh? ich den Mond Hinter deine hallende Wälder ſinken! 
Auf deinem Gipfel ſteht der neblichte Loda, der Dienfchengeis 
fier Sit. Tief in feiner Wolkenhalle fit Krutd - Loda, der 
Schmwerdtergott , gebeugt. Daͤmmernd ſcheinet feine Geftalt 
aus dem wallenden Nebelgewoͤlk hervor. Seine Rechte liegt 
am Schild 5 feine Linke Halt die halbfichtliche Mufchel. Das 
Dach feiner grauenvollen Halle flreiffig von den Nachts 
feiern der Luft! 

Sieh! das Befchledht Kruth⸗Loda ſchwebt heran, eine 
Reihe geftaltlofer Schatten! Er reicht die Elingende Murfchel 
herum, reicht fie denen, die da glänzten in der Schlacht, 
Aber zwifchen ihm und dem Feigen ragt fein Schild , ein duͤſt 
ver Kreis, empor, dem Zagen eine niederflürzende Lufterfcheis 
sung. — Strahlend wie ein Negenbogen über Strömen, 
ſchwebte Lulans weißbuſi — Mädchen hinauf. 

Zwei⸗ 


17) Konbang ſieht den Helm Swarans in Fingals Haͤnden, und Ren 
aufden Tod ihres Geliebten. Hier iſt wieder ein Theildes Originals 
verlohren. Indeſſen zeigt die Folge diefes Gedichtes, daB die Lie- 
bende den Schrecken, den’ ihr der vermeinte Tod SEwaraus verur⸗ 
ſacht, nicht lang uͤberlebt habe. Mac. 


18) Die Schilderung der Wolkenhalle von Loda, die man fuͤr den Pallaſt 
einer ſkandiſchen Obergottheit, vielleicht Odins, annehmen darf, iſt 
mähle riſcher und umftändlicher, ale irgend eine in der Edda. Mar. 
Denis vermuthet ſehr wahrſcheinlich, daß in der Luͤcke Kon bana's Tod 
eſtanden, und Oſſian ihre Aufnahme in Kruth-Lodas Wolkenpallaſt 
ngen wollte, wie der lezte Satz Des Geſangs zeigt. 


Sweiter Geſang. 


Innhalt. 


Fingal kehrt mit dem Morgen zu den Seinen. Duth ⸗Ma—⸗ 
run erhaͤlt die Anfuͤhrung des Heeres, greift den Feind 
an, und treibt ihn über den Strom Turthor. Fingal 
ruft fein Volk vom Verfolgen zurüet — äußert wegen 
dem jiec genden Ausgang frohe Gefinnungen gegen Duth⸗ 
Marun; entdekt aber, daß diefer Held tödtlich verwun— 
det iſt. Duth⸗ Marun ſtirbt. Ullin, der Barde, führt 
dem Todten zu Ehren die Zwiſchengeſchichte von Kolgorm 
und Strina⸗Dona ein. 


Kathloda 
Zweiter Geſang. 


„mM, bift du, Königsfohn, rief der ſchwarzgelokte Duth, 
Marun? Wo hingefcehwunden du, junger Schiinmer Selma's? 
Er kehret nicht aus dem Schoofe der Nacht. Ueber Uthorno 
fieigt fchon der Morgen auf: die Sonne fteht ſchon am Berg’ 
in ihrem Nebel. Auf! ergreift die Schilde, Krieger! Fingal 
foll ung nicht ſchwinden wie ein Feuergefiht am Himmel, dad 
auf der Erde feine Spur zuruͤklaͤft. — Doch, da kommt ery 
kommt wie ein Adfer vom Klügel feines raufchenden Windes! 
In feiner Rechte funkelt der Raub vom Feinde! — König 
Selma's! unfte Seelen waren geaͤngſtet! , 

„Die Feinde find da, Duth- Marun! antwortete Fin⸗ 
gal, . Sie rollen daher, wie Wogen im Nebel, wenn izt und 
wieder ihre fehaumige Haͤupter Durch niedrig feegelndes Dunſt⸗ 
gewoͤlk erſcheinen. Der Wandrer zittert auf feiner Fahrt; 
weiß nicht, wohin er fliehe. Wir aber find Keine bebende 
Wanderer. Zeucht eure Schwerder, Heldenfühne! Soll Fins 
gald Klinge fi) erheben ? oder ein Hauptmann: euch fuͤh⸗ 
ren? — 

„Die Thaten der Vorwelt, 0 Fingal! ſprach Duths Mae 
run, liegen wie Pfade vor unfern Augen 2). Breitfehild Trens 

mor 

2) Diſe kurze Zwiſchengeſchichte giebt einen wahrfcheinlichen Bericht 
von der Entflehung der Alleinherrjchaft in Kaledonien. Die Caels 
oder Gallier, welche Edinburgs nordlihe Gegenden beſaſſen, ware 
ar ſpruͤnglich in Zuͤnfte oder Stämme (Clanen) abgetheilt, Die ih: 

re eigne, freie, von jeder andern Macht unabhängige Oberhaͤupter 
hatten, Zur Zeit der romiſchen Einf aͤle mag die allgemeine Ge: 
me 
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mor ſchwebt uns immer vor, im Grauen feiner ſinkenden Jah⸗ 
re. Nicht ſchwach war die Koͤnigsſeele: nie von einer ſchwar⸗ 
zen That im Geheim bewandelt. Einſt kamen von ihren huns 
dert Strömen die Stämme auf Kronas grafichte Ebne, ihre Ds 
berhiupter an der Spitze. Jeder begehrte die Führung des 
Heerd. Oft waren ihre Schwerdter ſchon halb entblöst: roth 
tollten ihre Angen für Wuth. Jeder ſtand vom andern gefchie 
den und ſummte ein trugiges Lied. Warum fol auch einer 
dem andern weichen? Gleich waren ihre Väter in der Schlacht !, 
„Trenmor war allda mit feinem Volke, ftattlich in feinen 
Jugendlocken. Er fah die andringende Feinde. Kummer ev» 
Hub fich in feiner. Seele. Er rieth den Häuptern, die Führung 
des Streits zu wechfen. Sie wechfelten , aber wurden ers 
ſchlagen. Nun flieg der blaugefchildete Trenmor von feinem 
moofichten Hügel nieder: führte den weitgeflügelten Schlacht, 
zug, und ed fanfen die Fremden. Freudig ſammelten fich die 
Krieger des fürchterlichen Anbliks um ihn ber, und fchlugen 
frohlockend an ihre Schilde. Wie holde Lüfte floffen die Wor⸗ 
te der Macht vom Munde Trenmord, Aber noch immer Ienk- 
‚ten die Haͤupter wechfeldweid den Streit, bid dräuende Gefahs 
zen aufftanden. Dann war die Stunde des Königs, im Fels 
de zu fliegen.» — 
2» Nicht 
fahr diefe Häupter zu einem Verein bewogen haben. Da aber ie 
des die Anführung haben wollte, wurden ihre Völker meifteng übel 
angeführt und gefchlagen. Endlich rieth ihnen Trenmor, die un: . 
ordentlihe, verderbliche Art zu fehlagen, abzuftellen, und die Ans 
führung wechſelsweis zu übernehmen. Sie thaten es, waren aber 
dennoch ungluͤklich, bis die Reihe Trenmorn traf, der mit über: 
fegner Streitbarfeit und Einſicht die Feinde gänzlich zerſtreute. 
Hiedurch erwarb er ſich unter den Stämmen folhe Achtung , daß er 
und feine Nachkommen ald Könige geachtet wurden. Indeſſen 
galt diefes Anſehen nur auf Heerzuͤgen; zu Hauſe geboth jedes Ober⸗ 
haupt für ſich. Mac. 
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Nicht unbekannt find unſrer Väter Thaten, fiel der 
| — Kromglas ein! Aber wer ſoll nun, vor des Koͤ⸗ 
nigs Antliz, die Kriegsleute in den Streit führen? Der Re⸗ 
bel lagert ſich fchon auf jenen vier grauen Hügeln. Jeder 
Fuͤhrer wähle fich einen, und fehlage drauf fan feinen Schild. 
Villeicht ſchweben Geifter in das Dunkel nieder, und deuten 
den Führer des Gefecht. » 

Sie giengen, jeder auf einen neblichten Hügel, Barden 
bemerkten der Schilde Klang. Deine Wölbung fehallte am 
lauteften, Duth⸗Marun! du führft die Krieger in den Streit! 

Wie der Waſſerſtroͤme Brauſen ſchoß Lochlin von Uthors 
no herab. Smwaran, der Sturminfeln Gebieter, und Star: 
no führten das Gefecht; Ueber ihre eherne Schilde blikten 
fie her, wie der fammenaugichte Kruthloda, wenn er über 
dem verfinfterten Monde herfuͤr fchaut, und feine fchröftiche 
Zeichen in die Nacht hinſtreut. Bei Turthors Strom trafen 
fi) die Feinde, fürmten untereinander wie Reihen wilder 
MWogen , mengen: ihre hallende Streiche, Der umnachtende 
Tod fehwebt über die Heere hin. Sie gleichen Hagelgewoͤl⸗ 
Een, mit heulenden Winden den Schoos erfüllt. Schroͤklich 
miſcht ſich ihr praſſelnder Sturz. Unter ihnen ſchwillt die 
ſchwarzwogige Tiefe. | 

Schlacht am duͤſtern Uthorno! warum ſollt' ich deine 
Todten ſingen? Du biſt verſchwunden mit den Jahren der 
Vorwelt! Dein Gedaͤchtniß verliſcht in meiner Seele! 

Starno riß feine Schaaren vor und Swaran feinen dun⸗ 
keln Flügel. Aber kein nichtiges Irrlicht war Duth⸗Maruns 
Schwerdt. Lochlin wurd’ über feine Ströme zurüfgeworfen. 
In Gedanken verfunken, flanden zornig die zween Gebieter ; 
sollten ſchweigend ihre Augen. über ihres Volkes Flucht. 

Fingald Horn erfchol. Albions Söhne kehrten. Aber 
viele lagen am Zurthor ſtumm in ihrem Blute, 


> Fuͤh⸗ 
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„Führer von Krathmo! begann der Koͤnig: Eberiaͤger 
Duth⸗Marun! Nicht unperderblich kehrt mein Adler vom 
Felde des Feinds zurük! Nun wird die weißbufige Lanul 2) 
ſtrahlen für Freude an ihren Bächen; nun wird Kandona, nn 
Krathmos Feldern hüpfend , frobloden! — 

„Kolgorm, eriviederte Duth +» Marın , war.der Erſte mei 
ned Stammes in Albion ?), Kolgorm der Meerfahrer. Er 
hatte feinen Bruder in Ithorno erſchlagen. Drum verlieh er 
feiner Väter Land, und erkohr fich heimlich einen Siz im fel⸗ 
ſichten Krathmo. Mit den Fahren wuchs fein Stamm, brach 
u Kriegen hervor, aber fand ſtets ein Grab. Auch id) hab 
die Wunde meiner Bäter, König der Hallenden Inſeln! m 

Da zog er einen Pfeil aus feiner Lende; ſank erblaßt im 
fremden Lande. Seine Seele flog zu feinen Bätern, im ihr 
ſtürmiſches Eiland , wo fie, längs der Winde Bahn, die Ne 
bel⸗ eber jagen. Schweigend umftanden ihn am Huͤgel die Fuͤh⸗ 
rer, gleich den Felſenſteinen auf Loda. Sie erblikt durch die 
Daͤmmrung der Wanderer von ſeinem einſamen Pfad, und 
waͤhnt ſie Geiſter laͤngſtverſchiedner BAR Die kuͤnftige Schlach 
ten bereiten. 

Die Nacht ſank auf Uthorno. Noch ſtanden die — 
ſtumm in ihrer Trauer, Wechſelnd ſchwirrte der Wind in je⸗ 
des Locken. Endlich brach Fingal aus den Gedanken ſeiner 
Schwermuth. Rief dem Barden Ullin und gebot, den Geſang 
zu erheben. „Kein fluͤchtiges Flammengebild, geſehen und ver 
ſchwunden in Nacht; Keine ſchwindende Lufterſcheinung war 
der igo gefallne. Nein , wie dig hellleuchtende Sonne tar er, 
die lang auf ihren Höhen: frohlocket. Rufe feiner Bäter Na: 


men von ihren Siken der Borwelt in — 
| Ithor⸗ 


2) Duth-Maruns Weib. 

3) Duth-Marung Geſchlecht Fam, wie es fheint, urfpränglich aus 
Skandinavien, oder wenigftens aus einer der nördlichen Inſeln, 
die unter Lochlins Herrſchaft fanden, Mar. 
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„Ithorno +), begann der Barde, der Mitte tobender 
Seen entfteigend! warum fo düfter dein Haupt im Meeres Ne⸗ 
bel? Deinen Thalen entquoll ein Gefchlecht, kuͤhn wie deine 
mächtig gefügelte Adler, das Gefchlecht Kolgorm's, des Fühs 
rers des ehernen Schilded, des Bewohners der Halle non Los 
da ! 


„In Tormoths wiederhallendem Eiland erhebt ſich Lurs 
than, ein firomvoller Hügel, neigt fein waldichted Haupt uͤber 
ein ftilles Thal. Dort bei Kruruths fprudelnder Quelle wohns 
te Rurmar der Eberjäger. Strina-Dona, feine weribuf chte 
Tochter, war lieblich, wie der Sonnenfchein. 


» Mancher Schaarenführer, mancher Held mit ehernem 
Schilde, manche langlocdige FJünglinge famen in Rurmars 
fchallende Burg; kamen, die fhöne Jaͤgerinn Tormoths zu 
werben. Du aber , hochbufichte String» Dona! blikteſt ſehn⸗ 
ſuchtlos von deinen Pfaden auf fie! 


» Wandelte fie auf der Aue, ihre Hufen war weilfer, als 
der Kana 5) Pflaumen! gieng fie am feebefpülten Ufer, er 
überglängte den Schaum des rollenden Meerd. Ihre Augen 
waren zween lichte Sterne; wie der Regenbogen des Himmels 
ihr Angeſicht. Dunkle Haare umflofen es mie ſchwebende Wols 
fen. Weißarmichte Strinas Dona, du warf die Beſitzerinn 
der Herzen! 


» 32 Rol⸗ 


4) Diefe Epifode iſt im Urgeſang beſonders ſchoͤn. Sie iſt im jener 
wilden Melodie, welche einige Hochlaͤnder Fon Oi-marra, d. j. 
Geſang der Seemaͤdchen, nennen. Mac. 
5) Kana „eine Art Graſes, das in Nordſchottland auf ſumpfigen Wie- 
fen Häufig waͤchſt. Sein Stengel ift ſchilfartig, und trägt Pflau⸗ 
men, welche der Baumwolle ſehr ähnlich find. Dieſe Pflaumen 
find blendend weiß, und dienen daher den Barden oft zu einem 
Gleichniß, wenn fie reizende Geſtalten fchildern wollen. Mar. 
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Kolgorm kam in feinem Schiffe, und der Muſchelnko— 
nig 5) Korkul. Don Ithorno Famen die Brüder, das Son⸗ 
nenlicht des rauhen Tormoths zu werben. Gie fah die Helden 


in ihren fihallenden Waffen, und zu Kolgorm, dem Blauate 


gigen, neigte fich ihre Seele. Ul⸗-Lochlins 7) nächtliches 
Aug blikt' in ihre Gemach, und fah die ſchmachtende Bewe⸗ 
gung der Arme Strina⸗Donas. 

„Heftig ergrimmten die Brüder widereinander. Schwei⸗ 
gend trafen fich ihre flammenden Augen. Sie wandten fich 
weg; fehlugen an ihre Schilde. Ihre Fäufte bebten an den 
Schwerdtern. Dann flürzten fie in den Heldenkampf um Strie 
na» Dona , die Langgelokte. 

„Korkul fank in den Tod. Der Vater raste in feinem 
Eiland und jagte Kolgorm von Ithorno, in allen Winden des 
Himmels zu lauffen. Nun z0g diefer in das Felfenland Krath⸗ 
mo, und wohnt an einem fremden Strom. Ihn allein über, 
nachtete Feine Trauer, denn nahe war Strina » Dona, fein ſchoͤ⸗ 
nes Licht, Tormoths weißarmichte Tochter. > 

| Drit⸗ 


6) Oſſian nennt die Muſchelngeber fo, d, h. die Gaſifreie. 
Du Lochlin, der Führer nach Lochlin, ein Stern Mas. 





> Dritter Gefang, 


Innhalt. 


Lyriſcher Eingang. Stellung des kaledoniſchen und ſkandiſchen 
Heers. Unterredung zwiſchen Swaran und Starno. 
Zwiſchenerzaͤhlung von Korman » Trunar und Foinar⸗ 
Bragal» melde Starno einführt, um durch ſein eignes 
Beiſpiel den Swaran zu vermögen, Fingaln der von 
feinem Heer entfernt auf einem Hügel lag, liftig zu über | 
fallen. Swaran weigert ih. Starno unternimmt ed 
feldft, wird aber von Fingaln überivunden und gebunden. 
Großmüthig laßt ihn dieſer Held dann wieder los. 





— 


Kathloda 
«a en zn 


aa wannen ſieſ der Jahre Sr Mo 5 ſie hin 
Wo bergen ſie in Dunkel ihre vielfarbichte Seiten — Ich 
hebe meinen Blik indie Tage der Vorwelt; aber ſie daͤmmern 
Oſſians Augen früh, wie des Mondes Wiederſchein am fers 
nen See —" Hier bliken des Krieges rothe Flammen ;; Dort 
wohnet in Berburgnen:ein feiges:Gefchlecht , fchleichet langſam 


voruͤber, kein Jahr verherrlichend: mit Thaten & —Die det 


zwiſchen Schilden: wohneſt, die du die geruͤhrte Seel” erwek⸗ 
keſt, komm von deiner Wand; o Harfe Kona's, mit deinen 
drei Stimmen! Komme nun mit jener, die ‚Die entſchlafne 
Thaten belebet. Locke mir der Vorwelt or aus * en 
— Dunkel zuruͤk ẽ ech 
Athorno/ Berg der Stuͤrme! ich * mein —— an 
— Hang! Fingal ſteht in der Nacht, über Duth⸗Maruns 
Grab gebeugt. Um ihn wandeln feine Helden, die Eberiäger. 
Gegenuͤber am Tunthor Liegt das Heer Lochlin tief. in den 
Schatten. Seine Führer »ftehen. wuthvoll an zween Hügelır; 
blicken auf nac) den Nachtgeftirnen, die roth in Welten wane 
dern. Kruthloda neigt ſich herab, wie, ein geflaltlofes Luftges 
goenft. in Wolken, Er treibt die, Winde, hervor und zeichnet fie 
mit feinen Schrögen.. Da ahndet es Starno’n: Morvens 
ra würde ſiegen in der Schlacht. | 
Zweimal ng‘ er in feinem Grimm mider den Saunr. 
zuine, fort zu feinem Sohne. Summte bald ein dumpfes 
ied; hörte bald den Wind in 9— Haare ziſchen. Von 
B 4 —*49 ein⸗ 
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einander gewandt ſtanden fie da ), wie zwo Eichen von vers 
fehiednen Stürmen niedergebeugt. Jede hängt über einem rau⸗ 
fchenden Strom, und ſchuͤttelt ihre Aeſte in das reiſſende Un⸗ 
geſtuͤmm. 

„Meerkoͤnig Annir, Hub endlich Starnd an, war vor Zei⸗ 
ten ein verzehrendes Feuer. Tod ſchoſſen ſeine Augen uͤber die 
kaͤmpfende Gefilde. "Sein Herz frohlokte im Sterben der 
Menſchen. Blut war ihm ein Sommerbad) der von mooſich⸗ 


ten Hügeln niederrieſelnd ; die durftige Thaͤler wieder erquikt. 


Einft zog er zum See Luth⸗Kormo, den ſchlanken Kormany 


des Fluͤgels Führer von Urlors Fluͤſſen, zu bekaͤmpfen. 


„Nach Gormal war Urlors Gebieter in einem ſchwarzbu⸗ 
ſichten Schiffe gekommen: Sah hier Annirs Tochter, die weiß—⸗ 
armichte Foina 2); ſah fie, und auch ihre Augen rollten nicht 
ohne Schmachten auf den rauhen Wellenreuter. Eie ſlog im 
Dunkeln zu feinem Schiffe, wie ein Mondftrahl durch’ ein 
nächtliches Thal. Annir jagt” ihnen nach über die Tiefe, und 
tief allen Winden des Himmeld. Doch war der König nicht 
allein, denn Starno war. an feiner, Seite. Wie der junge 
Adler Uthornos hielt’ ich meine Augemauf.dem Vater. 

Wir flürzten und in den brülenden Urlor. Der ſchlan— 
fe Korman fam mit feinem Volke. Wir fochten; aber der 
* uͤberwand. In vollem Zorn war mein Vater: er zer⸗ 
| | ſchlug 


V Starnos und Swarans trotzige Stellung entſpricht ihrer wilden , un⸗ 
beugſamen Art. Obenhin betrachtet ſcheint ihr Character wenig ver⸗ 
ſchieden; aber Aufmerkſamkeit findet, daß der Dichter kunſtvoll hier 
ſchattiret hat. Beede find duͤſter, hartherzig, aufgeblaſen und liſtig. 
Aber Starno iſt rachſuͤchtig, argliſſig, grauſam im aͤuſerſten Grade; 
Swaran iſt zwar roh, aber weniger blutduͤrſtig, und nicht ohne alle 
Grosmut. Eine Anmerkung wider die, welche Oſſian Einfrmigs 
Teit in feinen Chatacteren zur Laſt legen. Mac. 

2) Eigentlich Foina⸗Bragal. 
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ſchlug die junge Baͤume mit ſeinem Schwerdte. Roth waͤlz⸗ 
ten fich feine Augen in Wuth. Da ſah ich des Königs Stun, 
und entfernte mich in die Schatten. Sch nahm vom Streitfeld 
Einen zerbrochnen Helm, und einen durchbohrten Schild. Faß⸗ 
fe eine ſtumpfe Lanz' in meine Fauſt 3), und eilte hinaus, den 
Feind zu ſuchen. 

79 An einem Felfen faß der fehlante Korman bei feiner lo⸗ 
dernden Eiche; neben ihm unter einem Baume die hochbuſichte 
Foina. Ich warf ihr meinen zerbrochnen Schild zu Fuͤſſen, 
und ſprach die Friedensworte: Meerkoͤnig Annir liegt gefallen 
an feiner Authenden See Er wurd im Streit erſchlagen, und 
nun N Starno fein Grabmaal errichten. Er fendet mich, 
einen Sohn Loda’s, zur weißarmichten Zoina , eine ihrer Loks 
ten su holen, daß fie bei ihrem Vater in der Grube ruhe, — 
And du, Fürft des braufenden Urlor, laß ab von dem Kam⸗ 
pfe, bis Annie feine Muſchel vom ſammenaugichten Kruth⸗ 
loda empfangen. ——— 


Zerſieſſend in Thraͤnen ſchauerte Foina empor / und rieß 
eine Locke aus ihrem, Haupt; eine Locke, die ihr , in des Rüfts 
chens Hauch, über der wallenden Bruſt geſpielt. Korman bot 
mir die Muſchel und fagte: ſei fröhlich! Ich aber blieb im 
hatten ber Nacht, und verbarg das Antliz tief in meinen 

B5 Helm. 


J Es war Sitte jener Zeiten, daß die Flehende mit einem blutigen 
Schilde und einer ſtumpfen Lanze in der Hand vor dem erſchienen, 
deſſen Huͤlfe fie begehrten. Jenes war ein Zeichen des Todes feis 
ner Freunde; diefes ein Sinnbild feines hülfebedärftigen Suftans 
des. Sagte der Angeflehte Veiſtand zu, fo reichte er. dem Abge⸗ 
fandten bie feſtliche Muſchel, zur Bekraͤftigung feiner Gaſtfreund⸗ 
ſchaft. Im Gedichte Kathlin von Klutha kommt noch eine andre 
Stelle, welche dieſe Gewohnheit erklaͤt. 


4) D. i. fo lange Annie nicht in die Wolkenhalle aufgenommen iſt, 
welches erſt nach dem Begraͤbniß und dem Grabgeſang geſchah. 
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Helm. Da nun der Schlaf auf den Feind fiel, fuhr ich, als 
ein ſchleichendes Geſpenſt, empor, und durchſtach Kormans 
Seite, Auch Foina's ſchont' ich nicht. Sie waͤlzte ihre 
Schneebruſt in Blut. — RD sont Di meinen A 
erwekt, Zochter Der Heiden? PEN ——— 
„Es kehrte der Tag. Wie ſtiehende Nebel ———— 
die Feinde. Anmir ſchlug an feinen gewoͤlhten Schild / und 
rief feinem ſchwarzhaarichten Sohne. Siehe! da kam ich, von 
triefendem Blute überfoffen. . Dreimal jauchzte mein Vater 
auf, als bruͤllte ein Orkan aus einem Rachtgewoͤlk. ‚Diei 
Tage hielten wir Feſt über den. Erwürgten , und riefen den 


Geiern der Luft. Sie, kamen von al ihren Winden, an An⸗ 


nirs Feinden zu ſchmauſen. — Nun, Swaran ? ? Fingal 
iſt allein, auf feinem Nachthuͤgel. Durchſtoſſe heimlich mit dem 
Speer den, ‚König, laß mich jauchzen, wie Annir, D— 


» Sohn Annirs ermwigderte — Soaen u nie 
im Dunkeln. Im Lichte brech ich hervor ,, ‚und die. Geier (dick 
fen von al’ ihren Winden zufammen. Sie find ge wohnt, meis 
nem Laufe nachzufpühren :. er iſt verderbend im Gefecht.» - — 


nen erhub ſi * Starno's Ruth. at ige er 
bereits die blitzende Lanze. Doch wandt er ſi J ch ſchonte feines 


Sohns 


ad 


5) Sifgal, der den. 5 das * ſelbſt anführen wollte, 
hatte ſich nach der Gewohnheit der kaledoniſchen Koͤnige auf einen 

—*— h Hügel vom Lager entfernt. Starno konnte Vacricht davon ha⸗ 
| ben. Daher wollt’, er. feinen Sohn vermögen. „den Einfamen mens 
chelmoͤrderiſch zu eritechen , denn feine; Ahndungskunſt hatte ihm 

vorausgeſagt: in ie Schlachtfeld. würde er unterliegen, 
Mar. 
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Sohns und rannte hinaus in die Nacht. Am Strome Tur⸗ 
thor liegt eine duͤſtre Kluft, Konbanas Aufenthalt. Hier legt 
er den Koͤnigshelm nieder, und rief dem Maͤdchen von Lulan. 
Es aber war ferne, fern in Lodas Wolkenhalle. 


Schwellend in ſeinem Grimm ſchritt er nun weiter zum 
Orte, wo ſich Fingal einſam zur Ruhe gelegt. Der Koͤnig 
lag auf ſeinem Schild, auf ſeinem heimlichen Huͤgel. — 
Rauher Jaͤger der borſtigten Eber! kein ſchwaches Maͤdchen 
liegt vor dir! kein Knab auf ſeinem Grasbette am rauſchenden 
Turthor. Hier iſt der Gewaltigen Lager, von dem fie aufſte— 
hen zu Todesthaten. Wecke den Fuͤrchterlichen nicht, Jaͤger 
der borſtichten Eber! 


Starno Fam knirſchend heran. Fingal fuhr empor in ſei⸗ 
nen Waffen. „Wer biſt du, Nachtfohn ?» Berftummend 
warf diefer den Speer. Nun begann ein fchröfliches Gefecht, 
zerfpalten fällt Starnos —— Er liegt an eine Eiche ge⸗ 
bunden. 


Der frühe Strahl des Morgens kehrt zuräl. Da erkann⸗ 
te Fingal Gormals König. Eine Weile rollt er ſchweigend 
feine Augen: dann dacht? er an die vorige Zeiten, da die weile 
dufichte Agandecca wie der Wollaut des Lieds einher trat, 
Darum Jöst er die Bande von feinen Armen: 


» Fleuch sure, Sohn Annir's! ! fehrie er; zuruͤk in Deine 
ea Gormals ! ‚Ein ausgelöfchter Feuerſtrahl kann 
| wieder 
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wieder aufglaͤnzen. Ich erinnre mich deiner weiſſen Tochter — 
Entweich, graͤslicher Koͤnig! ferne dich in deine na 
+ Mopnung , wolkichter Feind der Liebreichen! Laß dich den 
Fremdling nicht fchauen , ſchwarze See, 
in deiner Halle! 


Eine Geſchichte verfloſſner Zeiten! 


Komala 








Komala 
ein 


dramatiſches Gedicht. 


Inn⸗ 


Innhalt. 


Die Geſchichte dieſes Gedichtes wird von der Sage folgenders 
geftalt erzählt: Komala, die Tochter Sarno, des Königs 
von Inistore, hatte fich in Fingaln bei einem Gaftmahl, 
zu welchen ihr Vater ihm geladen, verliebt. Ihre Leis 
denfchaft war fo. heftig, daß fie in einen Juͤngling verfleis 
det, der fich zum Kriegsdienft anboth , ihm nachzog. Sie 
wurde aber bald von Hidallan, Lamord Sohn, einem 
Führer Fingald, deſſen Liebe fie einige Zeit vorher vers 
ſchmaͤht hatte, entdekt. Ihre romantifche Leidenfchaft und 
ihre Schönheit gewannen das Herz des Königs fo fehr, 
daß er fich entichloß,, fie zur Ehe zu nehmen, ald eben 
Botfchaft von Karakuls Einfall kam. — Der König brach 
fogleich auf, des Feindes Fortgang zu hemmen, und Kos 

mala begleitete ihn. Er ließ fie aber auf einer Anhöhe, 
von welcher man Karakuls Heer fahe, und gieng fort in 
die Schlacht, nachdem er ihr verfprochen, mit der Nacht 
zurüfzufehren , wenn er anders überbleiben follte, 

Die Folge der Gefihichte mag man aus dem Stücke felbft ab» 
nehmen. 

Uebrigens ift dieſes Gedicht auch darum fchägbar, weil es vie 
les Licht auf das Alter der offianifchen IBerke wirft. Der 
bier angeführte Karakul ift Caracalla, Severus Sohn, 
welcher im Jahr zır einen Kriegszug wider die Caledonier 
anführtes Die Verfihiedenheit des Silbenmaafes 
zeigt, daß diefes Gedicht urfprünglich in Muſik gefest war, 
und bei Feierlichkeiten wahrfcheinlich vor den Haͤuptern der 
Stämme aufgeführt wurde, 
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ein | 
dramatiſches Gedicht 


Derfonen.: 


Singal, Melilkoma, — 
Sidallan. a Tochter Morni's. 


Komala. Barden. 





ei Derfagrena. 1) 


Warn it die Jagd. Kein Geräufch, auf Ardven, dann 
des Gießbachs Murmeln! — Komm, Tochter Mornis, komm 
von Kronas Ufern! Leg deinen Bogen hin und ergreife die 
Harfe. Laß die Nacht unter Liedern — und groß 
ſein unſre Luſt auf Ardven! 
| Melilkoma. 2) — 
Und ſie ſchwebt heran, blauaugiges Maͤdchen! Dunkel 
wird der graue Abend laͤngs der Heide. Ich ſah einen Hirſch 
am Strome Kronas; er ſchien durch die Daͤmmrung ein moo⸗ 
figer Erdhaufen ; aber bald forang er hinweg. Ein Feuers 
danıpf fpielte um feine aftigfen Hörner; und der Vorwelt ehr⸗ 
würdige Geſtalten ſchauten aus den Wolken von ne 
Derfagrenä. | 
Das fi nd Zeichen vom Tode Fingals! — Dar Nele, 
nig ift gefallen, und Karakul fiegt., Auf, Komala , von deinem 
| 1 Felſen! 
3) Derſagrena, Sonnenſtrahlenglanz. Mac. 
2) Melilkoma, ſanftrollendes Aug. Mac 
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Felſen! Tochter Sarno's auf in Thränen!” Der Juͤngling 
es, Liebe ift todt; fein Geift irrt ſchon auf unfern Hügeln, 
Melilkoma. 

Dort ſizt Komala verlohren! zween graue Doggen ſchuͤt⸗ 
teln neben ihr das zottichte Ohr und ſchnappen nach der ſtrei⸗ 
chenden Luft. Ihre rothe Wange ruht auf ihrem Arm; der 
Bergwind ſpielt in ihrem Haar. Sie wendet ihre blaue Aus 
gen nach dem Gefilde feined Verſpruchs. — » Wo bift du, o 
»Fingal! die Nacht fammelt fich ringe. » 

Komala. 

O wogigter Karun 3)! warum ſeh ich deine Wellen in 
Blut rollen ? Hoͤrteſt du das Schlachtgetoͤs auf deinen Ufern ? 
Iſt Morvend König entfehlummert? — Komm, o Himmelde 
tochter , blik', 0 Mond; aus deinen Wolken, daß ich ſchauen 
möge den Schimmer feiner Waffen, auf dem Gefilde feines 
Verſprechens! — — Der erfcheine, Luftgeficht du, das 
unſre abaefchiedne Vater durch die Nacht beleuchtet, erfcheine 
mit deinem rothen Strahle, mich zu meinem gefallnen Helden 
» Binzuleiten! Wer wird mich num für Jammer fchirmen? Wer 
vor Hidallans Liebe? Lange muß Komala ſchauen, , ehe fie Sins 
galn im Kreife feined Heers erblikt; Fingaln herrlich wie der 
Morgenglanz in früher Regenwolke. 

Bidallan *). 

Falle, Nebel des trüben Krona! falle nieder auf des Jaͤ⸗ 

gers Pfad! Verbirg feine Tritte für meinen Augen;  erinnre 

mich 

8) Karun oder Karaon, ein ſchlaͤnglicher Fluß. Er war das Ziel der 

roͤmiſchen Eroberungen in England, denn das jenfeitige Schottland | 
erhielt fi frei. Er trägt noch diefen Namen, und fällt einige. 

Meilen von Falkirk auf der nördlichen Seite in den Forth. Mac. 

6) Hidallan wurde von Fingal vorausgefandt, Komalen von feiner Ruͤl⸗ 


lehr Nachricht zu geben, Um ſich wegen der Schmach feiner — | 
ach⸗ 
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mich ‚nimmer meined Freundes. Die Schlachtfehaaren find 
zerftreut; um den Klang feines: Schilded drängen ſich Leine 
Hauffen mehr. Waͤlz', o Karun! wälze deine blutige Slus 
aben, benn des Volkes Fuͤhrer iſt gefallen. 

Komala. 


Wer iſt gefallen an Kronas gruͤnen Ufern, Sohn der 

wolkigen Nacht 5)2 War er weiß, wie der Schnee auf Ard⸗ 

ven? Blumicht wie der Regenbogen? War fein Haar, wie 

der Nebel des Hugels, fanft und gefräufelt am Tage der Sons 

ne? War er wie des Himmels Donner in der Schlacht ? Schnell 

wie der Rehbok der Wüfte? | 
Sidallan. 

O daß ich ſchauen koͤnnte feine Liebe, fehöngeneigt von 
ihrem Felfen! Ihr rothes Auge trüb in Zaͤhren; ihre erroͤ⸗ 
thende Wange halb verhält in ihre Loden! Wehe du, fanfs 
te8 Lüften, und erhebe des Mädchens fehwere Locken, dag 
ich fehen möge ihren weiten Arm uud ihr reizendes Angeficht 
in der Trauer! 

Komala. 

Und iſt Komhalls Sohn gefallen, Juͤngling der klaͤglichen 
Botſchaft? Der Donner rolle auf dem Berge; es zuͤcke auf 
feurigen Flügeln der Bliz 6)! Sie ſchroͤcken Komala’n nicht; 

denn 

achteten Liebe zu — erzaͤhlte er ihr, Fingal laͤg' erſchlagen im 

Streite. Er ſpiegelte ſogar vor, daß er des Helden Leichnam vom 

Felde heranbringen ließ, damit er in ihrer Gegenwart begraben 

würde. Auch dieſer Umſtand macht es wahrfheinlich, daß dieſes 
| Gedicht in ben alten Zeiten vorgeftellt wurde. Mar. 

5) Sie ruft ihm dur die Daͤmmrung zu, denn fie kannte ihn u 

nicht. 


6) Im Engliſchen Rebe zwar: The thunder tolls on the hill! The 
\ lgbie- 
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denn ihr Fingal iſt gefallen. Sage, Sohn der Krägtichen Bote 
ſchaft, ift der Schildezerbrecher gefallen ? 


Sidallan. 


Die Stämme irren zerfireut auf ihren Bergen, denn fie 
hören des Führers Stimme nimmer. 

| Komalr 

So verfolge dich Entfeßen uber deine Felder; und Ver⸗ 
derben ergreife dich, Weltkönig 7)! Flugs müffeft du in die Grus 
be fahren, und Weh über dir rufen ein Mädchen; ein Maͤd— 
chen wie Komala, thränenzerfloffen in den Tagen ihrer Ju⸗ 
gend! — Warum hafl du mir’ verkündet, Hidallan, daß 
mein Held gefallen? Ich Hätte doch eine Eleine Weile feine 
Ruͤkkehr hoffen koͤnnen, hätte gewähnt, ihn am fernen Fels 
fen zu fchauen; ein Baum hätte mic) mit feiner Bildung ges 
täufchet, umd der Wind des Hügeld wäre meinem Ohre der 
Shall feined Horns gewefen! — — D wär ich auf Kan 
rund Geftade , daß meine heiffe Thränen feine Wange nesten! 

- gidallan, 

Er liegt nicht auf Karuns Geſtad; auf Ardven erhöhen 
Helden fein Grabmaal. Beftheine fie, o Mond! aus deinen 
Wolken; freue Schimmer heil auf feine Brufkı daß ihn Kos 
mala fehe im Glanze feiner Rüftung ! 

Romale.. 
Harret, Söhne des Grabmaals, bis ich meine Liebe 
ſchaue! Er. ließ mich auf. der Jagd allein. Ich wuſte nicht, 
daß er in den Streit gegangen. Mit der Nacht, verſprach er 
mir, We zu kommen; und ach! wie ilt er zuruͤckegekom⸗ 
men! 


lightening flies oo wings of fire: Allein es ift offenbat aus dem 
übrigen, dag hier das Praͤſens des Indicativs nicht ſtehen kann. 
7) Kaifer Severus. 
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men! — Barum haft du mirs nicht geweiſſaget, daß er fals 
Jen muͤſte, zitternder Felſenſohn 8)! Du Haft ihn gefehen im 
Blute feiner Jugend, aber Haft es Komalan nicht verkündet} 


Melilkoma. 


Welches Getuͤmmel auf Ardven iſt das? Welcher Schim⸗ 
mer dort im Thale? Wer kommt, gleich maͤchtigen Stroͤ⸗ 
men, deren hochwogige Waſſer zum Mond erglaͤnzen? 


Komala. 


Mer anders; als Komalas Feind, des Weltkoͤnigs Sohn! 
Geiſt Fingals! lenke meinen Pfeil aus deiner Wolfe! Sting 
ihn nieder, wie den Hirſch der Wildniß. — Es ift Fingal’im 
Kreife feiner Beifter. Warum kommſt du, meine m. meis 
ne Seele zu ſchroͤcken und zu erfreuen? san 

» Singal. 

Stimmt an, ihr Barden des Liedes, kämmt an die 
Schlachten am Karun! Karakul ift entflohen vor meinen Wafı 
fen, längs den Feldern feines Trotzes. Ferne ſizt er nun, 
ferne, gleich einem Luftgeſichte, das einen Nachtgeiſt umhuͤl⸗ 
let, wenn die Wind' es uͤber die Haide treiben, und ringsum 
leuchten die duͤſtre Waͤlder. 

Ich hoͤrte eine Stimme, wie das Saͤuſeln auf meinen 
Huͤgeln. Iſt es die Jaͤgerinn von Galmal, Sarno's weißar⸗ 
mige Tochter? SIE von deinen Felſen, meine Liebe, Ing mich 


‚Komalene Stimme hören! 
€, Kaomala. 


8) Durch ben Felſenſehn verſteht fie einen Druiden. Es if wahrs 
ſcheinlich, daß. bei dem Anfang der, Herrichaft Fingals noch einige 
übrige waren, deren einen Komala um den Ausgang dee Gefechts 


befragt haben mag. Mac. 
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Romale. 

Nimm mich in. deine Ruhehoͤhle o holder Sohn des 

Todes! — 

Singal. 
RKomme du in meine Ruhehöhle. — Der Sturm ift vow 
über, und die Sonne lacht auf unfre Auen. Komm’ in meis 
ne Rubehöhle, Jaͤgerinn vom hallenden Kona! 

Romala. 

Er ift zuruͤkgekehrt mit feinem Ruhm! ich fühle feinen 
Schlachtarm — Aber ih muß ausathmen hinter dem Felfen, 
bis meine Seele von der Beſtuͤrmung ſich beruhigt, 
Bringet die. Harfe, Töchter Morni! beginnet den Gefang. 

Derfagrena. 

Komala Hat drei Reh' in Ardven gefülltz die Flamme 
Iodert den Felfen hinauf! Komm zum Feſte Komalens, Kos 
nis des waldigten Morvens! 

Singal, 

Singet, Söhne des Liedes, fingt die Schlachten am Kas 
run! daß mein weiſſes Mädchen frohlocde, während ich das 
Mahl der Kieben fehe. | 





Barden. 


Ströme, wogiger Karun, ſtroͤme frohlodend daher, ges 
flohn find die Söhne des Einfalld! Die Roffe ſtampfen nims 
mer auf-unfern Feldern; die Adlerfluͤgel ihres Stolzes flat⸗ 
tern in andern Landen. Die Sonne wird nun aufgehen in 
Frieden; in Freude finkem der Abend. Die Stimme der 
Jagd, wird erfchallen; und die Schilde bangen in der Halle. 
Unſre Luft wird der Seekrieg ſeyn; unſre Hände follen roth 
werden vom Blute Lochlins. — Ströme, wogiger Karun, 


fröme frohlockend dahin; gefohn find die Söhne des Einfalis! 
Melle 








ein dramatifches Gedicht. a 


Melilkoma. 


Schwebet nieder, leichte Nebel! traget / Mondesſtrahlen, 
ihre Seel’ empor! Erblichen liegt dag Mädchen an dem Fel⸗ 
en! Komala ift nicht mehr! -- 

ii Singal. t 
Ä ef Sarno's Tochter todt; meine weißdufige Liebe? Kom⸗ 
‚me zu mir / Komala, auf meine Halbe, wen ” einfam an 
den Stroͤmen meiner Berge ſi itze. 
Re Sidallanı. 


Iſt die Stimme der Jaͤgerinn Ardvens erflummt? Wars 
um Hab. ich des Mädchens Herz. beaͤngſtet? — Wenn werd 
ich dich nun wieder ſchauen, freudig, auf der Jagd der brau⸗ 
nen Rebe? 

Singal. 

Juͤngling des schwarzen Anbliks! nimmer ſollſt du in 
meiner Halle Mahl halten. Du ſollſt nicht auf meine Jagd 
mehr kommen, und nicht mehr follen meine Feinde durch dein 
Schwerdt fallen. 9) — Leitet mich zur Stätte ihrer Rus 
be, daß ich ihre Schönheit fehe. — Erblichen liegt fie an 
dem Felfen, und die kühle Lüfte erheben ihe Haar. Ihre 
Bogenfenne ſchwirrt im Windſtoß; ihr Gefchoß zerbrach in 
ihren Falle. Erhebt den Lobgeſang der Tochter Sarno, fingt 
ihren Nahmen den Winden des Hügel, 





Barden, 


Siehe! Luftgefichte fehiveben um dad Mädchen; Mono 

denſchimmer tragen feine Seel’ empor! Rund um ed neigen 

ſich, aus ihren Wolken, feiner Bäter ernfle Geftalten, Sar⸗ 
& 3 no 


9) Die Folge der Gefchichte Hidallans kommt in dem Gedichte der 
Krieg mit Karos. Mac, 


38 Komala ein dramatiſches Gedicht. 


no 120) mit der duͤſtern Stirne; und das rothrollende Aug 
Fidallan. — Wann wirft du deine voeiffe Hand erheben, 
dann deine Stimme anf unfern Felfen Klingen? Die Jungs 
frauen werden dich ſuchen auf der Aue, aber werden dich nicht 
finden. Kommen wirft du, von Zeitizu Zeit, in ihre Traͤu⸗ 
me, und Friede in ihre Seele Aöffen. Deine Stimme. wird 
in. ihrem: Ohre, nachtönen, und wonnevoll werden. fie zuruͤk⸗ 
denken an die Traͤume ihrer Ruhe. Luftgeſichte ſchweben um 
das Maͤdchen; Mondenſchimmer tragen ſeine 
‚Ser, empor. 


N ven — — 50* Vater, ange bald 2 Ihren * Mac, 
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Innhalt. 


Fingal, gluͤklich von einem Zug in die roͤmiſche Provinz zu⸗ 
ruͤkgekehret, beſchloß, Kathulla'n, den König von Inis⸗ 
tore, Komala's Bruder, zu beſuchen. Als ihm Karrik⸗ 
thura, Kathulla's Burg, zu Geſicht flieg, bemerkte ery 


auf ihrer Thurmſpitze, eine Flamme ı ji jenen Zeiten ein 
Zeichen der Noth. Dir Wind, trieb ihn in eine etivas ent ⸗ 
legene Bucht, und er ſah ſich gezwungen, hier zu übers 

nachten. Folgenden Tages aber griff er das Heer Fro⸗ 
thels, des Königs von Sora, welches Karrikthura belas 
gert hielt, an, ‚und nahm/ nach "einem Zweifampf, den 
König feld gefangen. Die Befreiung Karrikthura's if 
der Grundfloff des Gedichtes; aber viele Zwoifchengefchiche 
ten find eingewebet. 5 \ 

Aus den Sagen fiheint ed: das Gedicht ei an einen 
Ehrldaer, oder einen der erffen chriftlichen Miſſionarien, 
gerichtet getvefen, und Dffian habe die Gefchichte vom 
Geiſte von Loda (den man für den Odin villeicht anneh⸗ 
men darf) der. Lehre des Chuldaerd entgegenfeken wollen. 
Dem fei nım , wie ihm fei, es führt uns in Oſſians Ber 

griffe von höhern Wefen. 
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"Sarritthure 





San du deinen — Lauf in * Hoͤhe a. goldges 
tokter Himmels ſohn! Der, Abend hat feine Pforten eroͤfnet; 
dort iſt das Bette: deiner Ruben Die Meereswellen verfams 
meln fih-r deine. Schöne zu ſchauen. Sie richten die zitternde: 
Häupter empor; betrachten dich im holden Niederſchlummern 
und ſchwanken ſchauernd zuruf, Ruhe denn fanft in deiner 
Schattengrotte o Sonne! und kehre freudig wieder. 


Aber nun laßt tauſend Fackeln auflodern, zu dem Hate 
fengetoͤn⸗ in Selma! Laßt die ganze Halle Schimmer fein! 
Der. König der. Muſcheln iſt zuruͤk. Die Schlacht von Krona 
iſt fiber, vorüber wie ein verdonnerter Schall. Stimmt any 
ihr Barden ! die Lieder! „der König der Mufcheln iſt zuruͤk; 
»zuruͤk im Glanze feines Ruhmsin ') 


. Dieß, der Gefang Ullins, da Fingal vom Streit zuruͤkkam— 
da er kam im holden. Roth der Jugend, in all ſeinen ſchweren 
Locken. Die blaue Ruͤſtung huͤllte den Gewaltigen ein, wie 
ein leichtes Gewoit die Sonne; wein fie einherwandelt im Re⸗ 
belgewand, und halb ihren Glanz nur zeigt. Seine Helden 
folgen dem Könige; die Muſchelluſt kreiſet herum. Fingat 
blikt ſeine — at, und gebeut, den Sang zu erheben: 


Es „Stime 


8) Fingaf pflegte, wenn er von feinen. Kriegsgigen surüffehtte, feine: 
Barden fingend vor ſich her. zu. ſenden. Dieſe Art Triumph, nennt 
Dffian Siegesgefänge. Das Lied Ullins, mit welhem dag Gedicht 
eröfnet wird, ifk in einem: Iprifchen Silbenmaaſe. Mae. 
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Stimmen des hallenden Kona, ſpricht er; Sänger der 
Vorzeit! ihr, in deren Seelen die blauliche Heere unſrer Vaͤ— 
ter auferſtehen! Schlagt die Harfen in meiner Halle! Laßt 
mich Lieder hoͤren! Suͤß iſt die Wonne der Wehmuth, iſt 
wie ein Fruͤhlingsregen, welcher die Zweige der Eichen erweicht 

und der jungen Blaͤttchen gruͤne Haͤupter hervorlokt. Begin⸗ 
net, Barden! denn Morgen ſpannen wir die Seegel! Meer⸗ 
über geht meine blaue Fahrt zur Veſte Karrikthura, zu Sara 
no's bemooster Veſte, Kemala's fonftiger Wohnung. Dort 
ſpendet der edle Kathulla die Muſchelnfreude. Voll Eber ſind 
ſeine Waͤlder; erwachen fol‘ das Jagdgewuͤhll v — ya 


Abk 
iR; 


Kronnan 2), Sohn des Geſangs! - ſprach ufins — | 

PR Minona, lieblich auf der Harfe! Singet das Lied von Silrik, 
den Koͤnig von Morven zu ergoͤtzen! Es trete Vinvela auf in 
ihrer Schöne, gleich. dem Regenbogen des Himmels, wenn 
fein prächtiged Haupt über dem See firablet und die fi nkende 
Sonne glaͤnzt. Und ſie koͤmmt / o Fingal! Hold it ihre Stim⸗ 
me, aber traurig. TE 


vinvela. 18 — rt Hole 


"Meine Liebe ift ein Eh den Hoͤhe. Er jagt die ſtuͤchti⸗ 
gen Hirſche. Seine grauen Hunde ſchnauben um ihn; feine 
Bogenfenne ſchwirrt im Winde, Ruhſt du an der Felſenquel⸗ 
le?. oder am Murmeln des Waldbachs? Dee Schilf wanket im 
Winde; der Nebel flieht uͤber den Hügel. Ich will meinem 


Geliebten ungeſehen nahn; will ihn betrachten vom Selfen her⸗ 
ab. 


2) Slaubtich haben Kronnan an Minona die Rollen Sileifs und | 
Binvelas vorgeftellt. Kronnau heift ein Klagelaut; Minona 
| ſanfte Weiſe. Ueberhaupt wurden vermuthlich alle dramatiſche Ge⸗ 
dichte Stans bei feierkichen — vor Fingal el 
a 


— 
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ab. Bei Brannos 3) alter Eiche, o Silrik! erblikt' ich dich 
das erſtemal in deiner Anmuth. Schlank kehrteſt du von ben 
; Jagd Heim, der fhönfte deiner Freunde, 
"Sikif 
Weß if die Stimme), bie ich höre? die Stimme wie 
Sommerluft? Ich fire nicht bei dem ſchwaukenden Sail, * 
ich hoͤre nicht die Felſenquelle. Weit weg, o Vinvela! weit 
zieh ich zu Fingals Kriegen weg. Meine Hunde 
mich nimmer; nimmer beſteig ich das Gebirg. Nimmer erblik 
ich von der Hoͤhe dich, hold am Strom des Thales wandelndg 5 
ſtrahlig wie der Regenbogen an dem cin wie das — 
I auf weſtlicher Welle» 
Vinvela. 


— gehft du denn fort; mein Silrik! und täfef mich 
auf dem Gebirg’ allein! Die Hirſch' erſcheinen auf den Hoͤ⸗ 
hen und graſen furchtlos bin. Sie ſcheuen den ſchwaͤrmen⸗ 
den Wind nimmer; nimmer des Baumes Raſcheln. Der Jaͤ⸗ 
ger iſt weit in der Ferne, wandelt i im Gräbergefilde. Fremde! 
Welenſohne: o! ſchont meines lieblichen Sihriks 


Silrik. it ri 


Wenn ich fallen muß im Streit, ot fo le Vinvelae 
hoch auf mein Grab. Graue Steine und ein Erdenhuͤgel ſol⸗ 
len mich der Zukunft deuten. Sizt denn der Jaͤger einſt am 
Haufen, fein Mittagsmahl genieſſend; ſo wird er ſprechen; 
„Hier ruhet ein Held! „ und mein Nahme wird leben in feis 
nem Lobe, Gedente mein, Vinvela! wenn ich tief im Staus 
be lieg. ' | | | 
‚in 1 vinvela. 
5) Bran oder Branno bedeutet einen Bergſtrom. Hier aber iſt es 
ein Bach, in den Tagen Dffians bekannt. In Nordſchottland gibt 
es noch viele kleinen Fluͤſſe, die den Rahmen Bran fuͤhren; beſon⸗ 
ders einer, der bei Dunkeld in den Tay faͤllt. Mac. 
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Vinvela. 


Ri ic) gedenke dein! Weh! mein Silrik wird Allen! 
Mas fol ich, o Geliebter! beginnen, bift du nun auf ewig, 
dahin? Durchfchrveiffen werd ich diefes Gebirg am Mittags; 
irren anf der ſtummen Haide. Dort betracht’ ich dann deine 
Ruheſtaͤtte, wenn du heim£chrteft von der Jagd, Weh! mein 
Silrik wird fallen! Aber ich gedenfe fein! » | 


„Auch ich gedenke des Helden „ rief Fingal Ai ne 
verfchlang die Schlacht in feiner Wuth. Allein izt erblikt ihn 
mein Auge nimmer. Ich begegnet’ ihm einft auf dee Höhe, 
Stine Wange war bleich; verdüftert feine Stirne. Oft brach 
ihm der Seufzer aus der Bruſt. Sein Fufpfad gieng in Die 
Einoͤde. Nun flieht er in meiner, Führerfchaar, wenn dag 
Schildgetuͤmmel erwacht. Wohnt er im finſtern Hauſe 4), 
der Fuͤrſt des hohen Karmora ) 7» 
⸗Kronnan!,hub der graue, VAR an; fing das eiedv vor 
Siteit als er heim, kam auf ſein Gebirg, und Vinvele dahin. 
„ war." Ge ehnt an ihren graubemoosten Grabftein, wähnt.er: 
Binvela lebe, noch; erblikte fie 5) hold wandelnd auf der Aue; 
aber die Glangeſtalt weilte nicht fang. Der Sonnenſchein 
glitt' vom Geſild, und fie ward nicht mehr gefehen, Noͤret 
das Lied SR Traurig iſt es, aber ſuͤß. 

Silrik. 


| u Ich fi —J "am moofigen Quell, hoch auf dem Sturmgebirg. 
Ueber mir vaufchet ein Baum, Schwarze Fluthen rollen die 


— 





4) Das Grab. — 
+) Karn- mor, hoher Felſenhuͤgel. Mac. 
“ 3) Die Schotten glaubten dieſen Unterſchied zwifchen guten nnd böfen 
Geiſtern, daß Die erfteren auch bei Tag in einfamen Gefilden er: 
ſchienen; leztre aber nur bei Nacht in düftern Gründen, auf oͤden 
Haiden und ander grauenvollen Gegenden, Mac. 
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Haide hin; ſtuͤrmiſch liegt unten der See. Die Hirſche kom⸗ 
men nieder von dem Berge. Kein Jaͤger erſcheint von Fer⸗ 
ne. — Es iſt Mittag: aber alles ſtumm umher! Einſam 
trauern meine Gedanken. O! daß du mir erſchieneſt, meine 
Liebe! heranwallend uͤber die Haide; deine Haare hinter dir 
Am Winde flieſſend; deine Bruſt von Seufzern ſchwellend, 
und thraͤnenvoll das Aug fuͤr deine Freunde, die des Huͤgels 
Nebel huͤllt. Ich wollte dich troͤſten, meine Luſt! und fühs 
ren in das Haus deines Vaters. \ 

Aber ift fie ed, die, ein Lichtglang, dort auf der Haid’, 
erfcheinet ? Kommſt du über Selfen, über Berge zu mir, o 
Mädchen! Rrahlend wie der Mond im Herbfl, wie die Sonn’ 
im Sommerſturme. Gie fpricht! Aber wie leis ihre Worte! 
Wie Liſpel im Schilfe des Teiche: 

Dinvela, 


Kehrſt du gluͤklich aus dem Streite? Wo ſind deine 
Freunde, Geliebter! Ich hörte deinen Tod im Gebirg; hört 
ihn und jammert’ um dich, mein Silrik! 

Silrik. 

Fa, ich kehre, meine Schöne! aber einzig ich von mei⸗ 
nem Stamm. Dein Auge wicd fie nicht mehr ſchauen; ich 
erhöht’ ihnen Gräber auf dem Blachfeld. Aber warum wallft 
‚du in der Wuͤſte des Gebirge? Warum auf der Haid’ allein? 

Vinvela. 
Allein bin ich, o Silrik! allein in der Winterwohnung ! 


Sch ſtarb aus Gram um dich; ich lieg erbleicht, o Silrik! 
in der Grube. 


Siilrik. 
Sie ſcheidet, fie ſliehet dahin wie Nebelgewoͤlk vor dem 


Binde — Und willſt du nicht weilen, meine Liebe? Weip 
und 
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und ſchaue meine Thraͤnen! Lieblich biſt du in der Erſchei⸗ 
nung , Vinvela! lieblich wareſt du im Leben! 

Sitzen will ich an den Moosquell, hoch auf dem Stunt, 
gebirg. Wenn ist ſtumm ift alles am Mittage, dann komme 
zu mir, o Vinvela! Komm auf dem leichtgeflügelten Hauche! 
auf dem Küftchen der Eindde fomm! Laß mich deine Stims 
“me hören, wenn du vorüber ſaͤuſelſt und u umher der 
Mittag lieg, 5 — 


So Kronnans Gefang in der Luſinacht auf Selma. Yo 
‘ber in Oſten brach der Morgen an. Die blauliche Fluthen 
rollten in Licht. „ Fingal gebot, die Seegel zu foannen, und 
die Wind’ entfausten ihren Bergen. mistore flieg uns zu 
Geficht und Karrikthuras bemooste Thuͤrme. Aber auf ihrer 
Zinne erfchien das Zeichen der Noth, die grüne Flamme, 
mit Rauch befaumt. Morvens König fihlug an feine Bruſt 
und faßte plörlich den Speer, Bald wandt' er fein verfinfter- 
tes Antlig nach der Küfte; bald blikt' er zuruͤk nach den zoͤgern⸗ 
den Winden. Zerſtreut flogen feine Haare den Rüden hits 
ad, Das Schweigen des Königs war fchröflich. 


Die Nacht fank auf das Meer. Rothas Bucht empfieng 
unſer Schiff. Lange dem Geftade nikt ein Fels herunter, gang 
Bol hallender Wälder, Seinen Scheitel befränzt der Kreis 
‚von Loda und der moofige Stein der Macht. Unten windet 
fih ein enges Thal, bedeft mit Gras und alten Bäumen, 
‚welche der Mitternachtfturm, in feinem Zorn, den wilden 
Klippen entriffen., Schwarzblau rollt. ein Strom hindurch. 
Einſam fchüttelt der Meeresodem den Bart der Dornbüfche. 
— Drei Eichen Ioderten empor. Das Mufchelmahl fund 
-aufgeftelt. Doch blieb des Königs Seele traurig, um Kate 
rikthuras bedraͤngten Fürften. 


Blaß 
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Blaß und froſtig trat der Mond in Oſten auf. Schlum⸗ 
ner ſanken auf die Juͤnglinge. Ihre blauen Helme flimmer⸗ 
ten im Strahl. Das fterbende Feuer verlofh. Nur auf Fin⸗ 
gan lag Fein Schlaf, Empor fuhr er in vollen Waffen und 
flieg langfam den Berg hinan, der Flamm' auf Sarnos Thurs 
me nachzulauſchen. 

Die Flamme war teub und fern. Der Mond verhülfte 
fein biutiges Angeficht in Often Da fuhr ein Orkan vom 
Gebirg, Lodas Geift auf feinen Flügeln. Er flog zu feinem 
Heiligthum , in feiner ganzen Entfezlichkeit, und ſchwang eine 
Düfte Lanze. Wie Flammen glühten feine Augen im glumen 
Beficht. Seine Sprache glich fernem Donnern. Fingal ſtrek⸗ 
te den Speer voran in die Nacht und fihrie mit furchtbaree 
Stimme: 

„Von Hinnen, Nachtſohn! Ruf deinen Stuͤrmen und 
Beuch! Was fümmft du vor meinen Blik mit deinen Schats 
tenwaffen? Schröft mich deine graufe Seftalt, Beift des ſchau⸗ 
Drigten Loda? Kraftlos if dein Wolkenſchild; ſchwach der 
Geuerfehweif, dein Schwerd. Ein Windhauch bläst fie zur 
ſammen; und du zerſtroͤmeſt in Fichte. Von Hinnen, Nachts 
fohn ! ruf deinen Stürmen und Hub. — 

„Willſt du aus meinen Heiligthum mich ſcheuchen „ 
verſezt ein hohles Bruͤllen. > Die Völker Enien vor mir. Sch 
Ienke die Schlacht im Heldenfeld; blice zur Erden, und ganze 
Gefchlechter find weg. Tod iſt meiner Naſe Schrauben. Auf 
Minden fahr ich einher; Donnerwetter rollen voran. 7 Aber 
friedfam ift mein Wohnfiz über den Wolken; luſtreich das 
Alde meiner Nuhe! » 

So betvohne dann dein — Geſild;erwiederte 
Fingal; „und laß Konchals Sohn aus deinem Sinn! Steig' 
ich von meinen Bergen in deinen friedſamen Wohnſiz? Draͤut 
dir 
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Dir mein Speer auf deiner WolE entgegen, entſezlicher Geiſt? 
Mas runzelft du denn dein Antliz auf mich? Was zuͤkſt du deis 
nen luftigen Speer? Doch, vergebens runzelſt du'ſs. Keinem 
Helden floh ich je im Streit, und Ruftföhne follten Morvens 
König zurülfchröden? Nein! er weiß, ihre Waffen find 
Ihwad.»— 

„Fleuch in dein Land! verfeste wieder das Gebild, 
„Brauch des Windes und euch. Ich trage die Orkane in der 
Höhle meiner Hand; ich Ienke den Lauf der Gewitter, So⸗ 
ra's König ift mein Sohn: er beugt fich vor dem Steine meis 
- er Macht. Sein Heervolk umringt Karrikthura und fein ift 
Der Sieg. Fleuch zu deinem Lande, Sohn Komhals! oder 
fühle die Glut meines Grimm. , — 

Hier baͤumt' ee den Schattenfpeer auf und ſtrekte vom. 
waͤrts feine fürchterliche Lange, Aber Fingal trat entgegen, 
zuͤkte fein Schwerd., die Klinge des braunen Lund, Des Stals 
‚blizender Schwung durchfuhr den truͤben Geift. Geſtaltlos zer⸗ 
Schwamm daB Gebild in Luft, wie eine Rauchfänle, die, 
Dem verlöfchenden Dfen entfteigend, des Knaben Stab zers 
ſtreut. 

Laut auf bruͤllte Lodas Geiſt und ſchwang, zuſammenge- 
xollt, ſich auf dem Sturmwind hin, Inistore Dröhnte beim 
Getoͤs. Die Wogen hoͤrten's auf dem Abgrund und ſtarrten 
mitten im Laufe. Möglich fuhren Fingals Gefährten empor 
und faßten die mächtige Lanzen. Sie miften ihren König. 
Grimmvooll flürmten fie vor; alle ihre Waffen erklangen. 

Der Mond flieg in Hften hervor. Fingal kam zuruͤk in 
funfelnder Rüftung. Groß war feiner Juͤnglinge Freude; bes 
zuhigt ihre Seele wieder, wie Die See nach dem Sturm. Ul⸗ 
lin fang ein Freudelied. Inistores Hügel frohlokten. Eichen | 
ſlammen loderten empor. Heldengefihichten wurden erzählt. — 

Aber | 
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Aber Frothal, Soras *) grollender Fuͤrſt, ſaß gramvoll 
unmter einem Baume. Sein Heer umzingelte Karrikthura. 
Wuͤtig blikt' er die Mauren an, und lechzte nach Kathullas 
Blut, der ihn einſt im Kampfe baͤndigte. Als Annir, des 
Seefuͤrſten Frothals Vater, Sora beherrſchte, da erhub ſich 
‚ein Sturm auf dem Meer, und ſchlug Frothaln an Inistore. 
Drei Tage fehmaust’ er bier in Sarno's Halle, und. fah das 
ſchmachtend⸗ rollende Aug Komala. Liebgewann er fie im Ju⸗ 
gendfener, und ſtrebte die Weißarm ge zu entführen. Drob- 
309 Kathulla wider ihn aus. Es erhub fich ein wütend Ges. 
fecht. Frothal wurd in Bande gefchlagen. Knirſchte drei 
Tage einfam in der Halle. - Den. vierten. entließ. ihn. Sarno 
zu feinem Schiffe; und Frothal feegelte zurück in fein Land.. 
Aber Groll ſchwaͤrzte feine Seele wider den edlen Kathulla. 
Als Annirs Ruhmflein erhoͤhet war, kam Frothal in ſeiner 
Macht. Der Streit umgluͤhte le, und Sarno’s moo⸗ 
ſige Mauern. ——— * 

Der Morgen daͤmmert uͤber Inistore auf. Frothal fölug 
an feinen dunkelbraunen Schild. Anffuhren feine Führer beim 
Klang; fanden; aber meerwärtd ihre Augen. ‚Sie ſahen Fin⸗ 
galn herannahen in feiner Kraft, und der ſchlanke Thubar ſchrie 
zuerſt: „Wer konimt, wie ein Hirſch der Wuͤſte daher, ſeine 
Heerde hinter ihm all? Frothal, ein Feind! Ich ſehe den 
vorwaͤrtsdraͤlenden Speer 7)! Vielleicht iſt es der König vom 
Morven, ‚Singal, der Helden Erſter? Seine Thaten find 
ruchtbari in Als vom Blute feiner Feinde Starno s Hal⸗ 

len 


9 Sorg war eine Landſchaft in Daͤnemark. 


D Wenn ein Fremdling bei feiner Ankunft den Speer vorwärts — 
ſo war es ein Zeichen der Feindſchaft. Mac. 


D 
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len voll, Sol ich um den Koͤnigsfrieden 8) Neben? Sein 
Schwerd ift des Himmels Wetterſtrahl. » — 


.»Sohn der matten Fauſt, rief Frothal; ſoll mein Leben 
in Dunfelgeit beginnen? Sol ih mich ſchon ſchmiegen, 
Herr des ſtroͤmigen Tora, bevor ich noch Einmal geſieget? 
Hoͤhnen würde dad Volk Sora's: — Frothal zog aus, wie 
eine Flammenerfcheinung ; aber da traf ihn Nachtgewoͤlk; hin 
ift fein leuchtender Ruhm, „ — Nein, Thubar! ich fehmiege 
mich nimmer, Ruhm muß mich umfieffen, wie Glanz. 
Kein, Fürft des firömenden Tora ! nein, ich ſchmiege re 
nicht. > N 

Drauf ſtuͤrzt er voran mit feiner Krieger Strom; aber 
ihm fland ein Feld entgegen. Unbewegbar blieb Fingal, Ges 
brochen rollten die Wogen zu beeden Seiten zurück, Nun fos 
hen fie, aber nicht verderbenlod. Die Königslanze verfolgt’ 
ihre Flucht. Das Feld war mit Kämpfen uͤberſtreut. Ein 
ragender Hügel rettete noch das flichende Heer. 

Srothal ſah der. Seinen Flucht. Sein Bufen ſchwoll für 
Wuth. Er ſenkte das Aug zu Boden, und rief dem. fehlanfen 
Thubar: J „Thubar! mein Volk iſt gefohen!. Fuͤrder glaͤnzt 
mein Ruhm nicht auf. Ist will ic) allein den König beſtehen. 
Ich fuͤhl es: ‚mir brennet das Herz. . Send’ einen Barden, 
den Zweikampf zu fodern! Wende mir nichts ein! — Aber, 
Thubar! ich lieb’ ein Maͤdchen. Es wohnt, am murmelnden 
Thano-, Hermanns weißbufige Tochter , Utha ‚mit: dem fanfts- 
rollenden Auge. Sie befuͤrchtete noch die klaͤglich gefallne 
Tochter Inistore 2), und fanfte Seufzer entfchlüpften ihr, 

Ä | als 
DEN ſtaͤndige, Ehrenvolle — Mac. 9 
Hierunter verſteht Frotal Komalen, deren Tod wahrſcheinlich Utha 
nicht wußte. Sie befuͤrchtete daher: Frothals vorige Liebe zu 
Komala möchte wieder erwachen. Mar. 
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als ich die Seegel Auffpannte, Sag der ſchoͤnen Harfenfchläs 
gerinn ‚ ich fei gefallen, aber fie hätte mein Herz entzücket, 


So ſprach er, zum Kampf entſchloſſen. Aber Uthas ſanf⸗ 
ter Seufzer war nicht ferne. Sie war ihrem Helden in maͤnn⸗ 
licher Ruͤſtung nachgezogen. Sie rollte verſtohlen ihr Aug auf 
den Juͤngling, tief unter dem ſchimmernden Helm hervor. 
Sie ſah den Barden fortgehen, und dreimal entſank ihr der 
Speer. Loos ſlattert' ihr Haar im Wind. Ihr weiſſer Buſen 
ſchwoll von Seufzen. Sie erhub ihre Augen auf den Koͤnig. 
Verſuchte zu fprechen, aber dreimal gebrach ihr der Laut. 


Fingal vernahm des Barden Aufruf und Fam, mächtig 
in Staal. Erſt Elirrten ihre mördrifche Speere zufammen. 
Dann freisten ihrer Klingen Blitze hoch empor. Fingals 
Schwerd fuhr herab, und gefpaltet lag Frothald Schild. 
Seine fehöne Seite ward entblöfet, Halbgeſunken ficht er feis 
nen Tod, ' 


Nacht umfieng die Seele Uthas. Thraͤnen firömten von 
ihren Wangen. Gie flog, ihren Helden zu firmen, mit 
dem Schild heran. Aber ein geflürzter Eichbaum lag der 
Eilenden entgegen. Sie fiel auf ihren Schneearm. Schild 
und Helm rollten weit von ihr hin. Weißentbloͤſet wallt' ihr 
Bufen zum Geficht empor. Zerſtreut bebten ihre braune Loden 
Auf der Erde, 

Fingaln jammerte des Mädchens mit den weiffen Armen, 
Er hielt das erhobne Schwerd zuruͤck. Die Thräne fland im 
Aug des Königs, als er, fich vorwärts neigend, ſprach: 
„Fuͤrſt des firömigen Sora! Laß dir vor Fingals Schwerd 
nicht graum! Nie befledt es noch Befiegter Blut, nie durchs 
rannt' es einen liegenden Feind. Jauchzen mag dein Bolt an 
feinen Heimatſtroͤmen; frohlocken die Mädchen nn Riebe! 
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Sollteſt du denn in deiner Jugend. ſchon fallen, Sir des 
ſtroͤmigen Sora? — 


Frothal hoͤrte Fingals Reber, und eeblicte das aufſtei⸗ 
gende Mädchen. Schweigend fanden fie beide 10) in ihrer 
Schönheit da, wie zween jugendliche Bäume des Gefildes, 
wenn ihr Laub vom Fruͤhlingsregen troͤpfelt, und hinuͤber iſt 
der laute Sturm. 


„Tochter Hermanns!,ſeufzte Frothal auf; „ſo kamſt 
du von Tora's Stroͤmen, kamſt in Deiner Anmuth her, deinen 
Krieger fo tiefgebeugt zu Schauen! Doch, nur ‚der Geivaltige 
beugt’ ihn fü, Mädchen des fehmachtend vollenden Auges? 
Kein Schwacher beswang des wagengetragnen Annirs 
Dobtl.. = = Fuͤrchterlich, o König don Morven! biſt du 
im Lanzengefecht ! aber im Frieden wie die Sonne, Die Durch 
ſtille Regenſchauer blinkt. Die Blumen erheben die reizende 
Haͤupter vor ihr; die Luͤfte ruͤhren ihre ſaͤuſelnde Schwingen. 
O waͤrſt du in Sora! und mein Muſchelfeſt bereitet! Freude—⸗ 
voll wuͤrden denn Soras kuͤnftige Koͤnige deine Waffen einſt 
betrachten; Freudevoll ob der Ehre ihrer —— die den herr⸗ 
Fingat in ihrer Halle (ern »— 


IESohn Annirs! Koͤnig: — wird der 
Ruhm des Geſchlechts von Sora. Wenn der Kriegsmann 
tapfer iſt im Streit, dann preiſen ihn Geſaͤnge. Aber zuͤckt 
er ſein Schwerd wider Schwache; befledet Feiger Blut feine 
Ruͤſtung , dann vergißt der Barde fein im Liede; und fein 
Grab liegt unbekannt. Der Fremdling kommt hin und bauet, 
und zerwirft den Erdhaufen umher. Ein halbverroſtetes 
Schwerd graut vor ihm auf; er buͤckt ſich druͤber und ruft: 
“eich da ein altes  Kriegerfchwerd! Aber. feined Führers 

Nahmen 


10) Frothal und Utha. 
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Nahmen bewahrt kein Sarg.» — Doch, komm ist zum 


Feſt von Inistore, o Frothal! Nimm das Mädchen deiner 
Liebe mit! Freude verkläre nun aller Antlig! » — 


Fingal ergriff den Epeer, und fehritt voran in feinen 

Hohen Bang. Weit auf thaten fih Karriftburas Pforten. 
Die Mufcheiluft ward aufgeſtellt. — Es erhub ſich die fülfe 
Muſik. Luft durchglänzte die Halle. Ullins Stimm’ erklang; 
Selmas Harfe tönte. Utha vergnügte ih dran, und begehrt’ 
ein Lied der Wehmuth. Die volle Thräne bieng an ihrer 
Wimper, ald die fanfte Krimora begann; Krimora, Rinvald 
Tochter, am braufenden Lotha 11) wohnend. Lang war dad 
Lied, aber lieblich, und gefiel dem erroͤthenden Mädchen von 
Tora. 


Krimora. 


Wer zeucht den Huͤgel herab, wie eine Wolke, vom 
Abendſonnenglanz bemalt? Weß iſt die Stimme, laut wie 
der Wind, aber reizend, wie Karrild Harfenton? Mein Ges 
Beliebter. iſts Im Waffenfchimmer; aber Gram verdüffert fein 
Antliz! Lebt Fingals kuͤhnes Heldengefchlecht? Oder was 
benachtet Konnals 12) Seele?» 


D3 Konnal. 


11) Lotha war der alte Namen eines der gröffern Ströme in Nord⸗ 
ſchottland. Der einzige, welcher iezt noch einen ähnlichen Namen 
hat, iſt Lochy in Inverneßhire; ‚ob er aber der hiergedachte ſei, will 
ich nicht behaupten. Mac. 


ı 22) Konnal, Dierans Sohn, einer der berähmteften Helden Fingals, 
ward in einem Gefechte wider den Britten Dargo erſchlagen; ob 
aber durch die Hand feines Feindes, oder feiner Geliebten, beftimme 
die Sage nicht. Mac. 
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Konnal. 


„Es lebt. Es kehrt, wie ein Glanzſtrom, vom Jagen 
zuruͤck, mit ſonnebeſchimmerten Schilden. Wie eine Flam— 
menfurche ſteigt es vom Gebuͤrg herab. Laut ſchallt der 
Juͤnglinge Feldgejauchz. Der Streit, meine Liebe! iſt nahe. 
Morgen koͤmmt der ſchroͤckliche Dargo, die Kraft unſres Stam⸗ 


mes zu pruͤfen. Er truzet Fingals Geſchlecht, dem Geſchlechte 


der Schlachten und Wunden. » 


Krimora. 


„Ich ſah ſeine Seegel, mein Konnal! als grauen Nebel 
auf der ſchwarzen Meeresfluth. Langſam fuhren fie zum Ufer. 
Biel find der Krieger Dargos, o Konnal! 


Konnal. 


So bringe mir den Schild deines Vaters! Rinvals wöl⸗ 
bigen Eiſenſchild! den Schild, wie der volle Mond, wenn er 
verfinſtert durch den Himmel wandelt! 


Krimora. 


Ich bring dir! den Schild, o Konnal! Aber er ſchuͤzte 
meinen Vater nicht. Er ſank durch Gormars Speer. Auch 
du kannſt fallen, mein Konnal! 


Konnal. 


Ich kann Fallen. Aber dann erhebe du mir, o Krimora! 
ein Grab. Graue Steine und ein Erdenhuͤgel ſeien mein Ge⸗ 


daͤchtniß bei der Nachwelt. Neige dein rothes Aug Darüber! 


und fchlag an deine Bruſt, vor Schluchzen überwallend! Suͤſſe 
biſt 
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biſt du, meine Liebe! wie das Licht; lieblicher dann das Luͤft⸗ 
chen vom Huͤgel; dennoch bleib’ ich nicht hier, O Krimora! 
erhebe mein Grab, | 


Krimora. 


Gib auch mir die funkelnde Ruͤſtung! ſolch ein Schwerd 
und ſolch einen ſtaͤhlernen Speer! Auch ich will Dargo'n 
entgegen » und Konnal'n im Gefechte helfen. Lebt wohl, ihr 
Selfen von Ardven! Ihr Rehe! ihr Ströme der Hügel, lebt 
wohl! Nimmer kehren wir zuruͤck. Fern, ferne find unſre 
Grüfte.» — 


„und Kehrten fie auch nimmer zurid?, brach Uthas 
Seufzer aus. „Fiel der Starke im Streit? und überlebt ihn 
Krimora? Bald wird die Verlaſſne ihm nachgewankt fein im 
die Grube. Denn war er nicht jung und voll Anmuth, wie 
der Strahl der fcheidenden Sonne? — 


Ullin fah des Mädchens Thräne, und nahm die fanfte 
erzitternde Harfe. Süß war dad Lied, aber traurig. Schwei⸗ 
gen rings in Karrikthura. 


„Der Herbſt liegt duͤſter auf den Bergen; grauer Nebel 
drüct die Höhen. Es heult der Wirbehvind die Haide durchs 
es rollet teiib der Bach durchs enge Thal. Einfiedlerifch ſteht 
ein Baum auf dem Hügel, und deutet Konnals Ruheſtaͤtte. 
"Die Winde wirbeln feine Blätter nieder, und beftreuen des 

D 4 Er⸗ 
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Erſchlagnen Gruft. Je und je erſcheinen hier die Geiſter der 
Todten, wenn der Jaͤger gedankenvoll bie * — 
hinirrt. 


„Wer, o Konnal! kann den Urquell deines Geſchlechtes 
rreichen? Deine Vaͤter zaͤhlen wer? Es wuchs dein Stamm 
empor, wie die Eiche des Gebirgs, die mit, hohem Haupt 
den Sturm zum Hohne ſteht. Aber igt iſt fie der, Erd' ent 
wurzelt! Wer mag Konnals Stelle füllen?» 


„Hier klirrten die Waffen, Hier flöhnte der Sterbenden 
Winſeln! Blutig find des groſſen Fingals Schlachten! o Kon⸗ 
nal; hier die Staͤtte deines Falls! — Dein Arm war wie 
der Orkan; ein Wetterſtrahl dein Schwerd. Deine Hoͤhe ein 
Felſen auf der Haide; dein Blick wie der Eſſe Glut. Rauter, 
dann der Sturm, Deine Stimm’ in den Schlachten deines 
Staahls. Krieger fürzten unter deinem Schwerd, wie Di⸗ 
ſteln unterm Stabe des Knaben.» 

„Dargo, der Maͤchtige, kam wie eine Donnerwolke, 
ſinſter und zuſammengekrampfet ſeine Augenbraunen vom 
Zorn. Seine Augen glichen zwo Felſenkluͤften. Hoch auf 
blizten zu beeden Seiten die Schwerder. Schroͤcklich war 
das Schmetten ihrer Bafen! *— — 


Ruhe 
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MNahe war Krimora umſchimmert von männlicher Rüs 
ſtung. Aufgeloͤſet Hoffen ͤhre goldige Locken hinter ihr. "Sie 
folgte, den Bogen in der Hand, ihrem geliebten Juͤngling 
zum Streit. Sihe! fie ſchnellte die Senne nad) Dargo; 
aber irrend durchbohrte ſie ihren Konnal. Er ſank, wie die 
Eich im Grunde, der Feld vom gaͤhen Gebirg. — Und was 
fol die Unglücliche' nm beginnen? Er blutet; Hhr Konnal 
flieht! Sie wehklagt die ganze lange Nacht, den ganzen 
Tag: O Konnal! meine Liebe; mein Freummd!„ — 
„Fuͤr Leiden flirbt Die arme Klagende hin. 


„Hier verfchlieffer nun der Erde Schoos das lieblichſte 
Haar vom Hügel. Gras umwaͤchſt ihre Grabfteine. Oft ſiz' 
ich einfam in den Treauerfchatten. Die Lüfte ſeufzen durch 
die Gräfer, und ihe Gedächtnis fchrvebt in meinem Geiſt. — 
Ungeſtoͤret fehlummert ihr beifammen nun; ruhet einfam im 
der Gruft des Bergs! 


„Und fanft fei eure Ruhe, vief Utha; unglücdliche Kits 
der vom fisömenden Lotha! Mit Thränen werd ich eurer 
gedenken, und euch fingen im geheimen Liede, wenn der 
Wind in Tor'as Hainen fpjelt, und neben mir raufchet der 


Bad. Dann befuchet meine Seele, in aller eurer reisenden 
Wehmuth In — 


\ 
l 


De - Drei 
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Drei Tage fefteten die Könige. Den vierten erhoben fie 
die weile Seegel. Der Nordwind wiegte Fingaln in fein 
waldichtes Morven zurüd. Aber Hinter Frothals Schiffen, 
faß der Geift Lodas auf feiner Wolfe, Hieng vorwärts mit 
al feinen Winden, und hauchte det Seegel weiffen Buſen 

auf.  Unvergeffen blieben ihm die Wunden feines 

Gebildes. Noch immer fiheut er des 
Königs Arm. 
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Gedicht. 


Innhalt. 


Zur Zeit Komhals, des Vaters Fingal, trieb ein Sturm 
Kleſſammorn, den Oheim Fingals, in den Strom Klyde, 
an deſſen Geſtade die Stadt Balklutha ſtand. Reuthamir, 

ihr Haupt, nahm ihn freundlich auf, und gab ihm ſeine 
einzige Tochter Moina zur Gattin. Indeſſen fand ſich 
Reuda, ein Mitwerber um die Schoͤne ein. Nach einem 
Wortwechſel geriethen fie in einen Kampf, und Reuda blieb. | 
Des Briten Gefolg aber zwang Kleſſammorn, ſich mit 
Schwimmen in fein Schiff zu retten. Er lief mit günftis 
gem Wind ind Meer: den Strom’ aber konnt' ee nimmer 
gewinnen, ſo oft ers auch verfuchte feine Geliebte zu ent⸗ 
führen. Moina ftarb bald hernach, nachdem fie einen Sohn 
geboren, den Reuthamir Karton, d. i. Wellengetös nann⸗ 
"te, weil er feinen Vater im Sturm umgekommen wähnte - 
Karthon war kaum drei Fahre alt, als Komhal, in einer 
Streiferei wider die Briten, Balklutha zerflörte. Reutha⸗ 
miv blieb: Karthon ward in das Innere Brittaniend ges 
rettet. Als er erivachfen war, befchloß er die Zerftörung 
feiner Geburtäftadt an den Nachkommen Komhals zu ran 
chen , fchiffte an die Kuͤſte Morvens, uͤberwand erftlich zween 
Krieger Fingald, ward aber nachmald von feinem eignen 
Vater Kleffammor unbekannter Weile in einem Zweikampf 
erfchlagen. 

Das Gedicht eröffnet fich mit der Nacht vor der Ankunft Kate 
thond, da eben Fingal von einer GStreiferei wider die Roͤ—⸗ 
mer zurückkehrt, Die vorhergehenden Begebenheiten werden 
in einer Zwifchengefchichte eingeführt. 








Eine Geſchichte der Vorwelt! Thaten —— 


Karthon. 
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Zeiten! 


einer” "Wellen Gemurmel, o Lora »)! weckt hans 
des Vergangnen; Deine Haine, Garmallar, ſaͤuſeln Lieblich 
in mein Ohr, — Siehſt du nicht, Maloina, einen Felſen 
mit bebuſchtem Wipfel? Drei alte Fichten nicken von ſei⸗ 
ner Stirne; zu feinen Fuͤſſen gruͤnt ein enges Thal, 
Dort bluͤhet die Blume des Huͤgels, fund wiegt ihr weiſſes 
Haupt in den Lüften; dort fticht der einfame Dornbufch, und 
fchüttelt feine veraltete Blätter. nieder. Zween Steine, halb 
in den Grund verfunfen, zeigen bemooste Haͤupter. Der 
Hirſch des Berges ſcheut den Ort; er fieht den grauen Geiſt, 
der dorten wachet 2): denn Helden, o Malvina, fchlummern 
in der engen Felſengruft! 


Eine Gefchichte der Vorwelt! Thaten — 
Zeiten! ei 


- Ber ift es, der vom Ausland fommt, von feinen Tau⸗ 


enden umringt? Die Sonne föffet Schimmerftröme vor ihm 


£ 


ber; die Lüfte feiner Hügel fpielen in feinem Haar. Sein 

Antlitz if ruhig vom Kriege; es iſt friedſam wie die Abend⸗ 

| fonne, 

2 Ein Bach in he Gegend von Selma. Mar, 

12) Cs war der Wberalaube jener Zeit, dab die Hirfche die Geiſter 
der Todter fahen. Noch heutiged Tages glaubt Das gemeine Volk, 
wen Pferde und andre Thiere, ohme eine einleuchtende Urſache, 
ſcheu werden, fie ſaͤhen Geiſter der Verſtorbenen. Mac. 
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ſonne, die aus Weſtgewoͤlken auf Konas 2) ſtille Thale ſchaut. 
Wer iſt es, als Komhals Sohn, der Koͤnig gewaltiger Tha— 
ten? Freudig betrachtet er feine Berge, gebeut, und taufend 
Stimmen erklingen: 
BGeſſohen feid ihr über eure Felder, Söhne des fernen 
Landes! Der Weltkönig fit in feiner Halle, und höret die 
Flucht feines Volks. Er erhebt das flammende Aug feines 
Stolzes, und faßt dad Schwerd feiner Väter. Geflohen feid 
ihr über eure Felder, Söhne des fernen Landes! — 


Sao ſangen die Barden, als fie in Selmas Halle * 
Tauſend Fackeln 3), aus der Fremde, ſlammten zwiſchen dem 
Kreiſe des Volks empor. Die Muſchelluſt kreiſte herum. In 
Freuden entfloß die Nacht. | 


„Wo iſt der edle Kleſſammor +), begann der fchönlodige 
Fingal? Wo ift meined Vaters Gefährte, an meinem Freus 
dentage? Düfter und kummervoll verlebt er feine Tage im 
Thal des Hallenden Lora. ber fiehbe! dort fommt er vom 
Hügel; kommt wie ein Roß in feiner Stärke, das feine Ges 
Spielen in den freien Lüften findet, und fchüttelt feine Maͤh— 
nen in den Wind. — — Geſegnet fei mir deine Seele, 
Kleſſammor! warum fo lange von Selma?» — 


„Kehrtder König, eriwiederte Kleſſammor; indem Glanze 
feines Ruhms? Gleich berühmt kam Komhal aus den Schlach 
ten feiner Jugend. Wie oft fchweifften wir über den Karun 

| | in 
2) Kona das Lieblingsthal Oſſians in der Nachbarſchaft von Selma, 
dem koͤniglichen Wohnſitze Fingals. Der Dichter nennt ſich oft dich | 
teriſch die. Stimme von Kona. 
3) Vermuthlich Wachskerzen, welche oft unter ber andern Beute, ang 
der Roͤmiſchen Provinz, vorkommen. Mac. | 
Kleſſanch⸗ mor, mächtige Thaten. Er wat Fingals Oheim. Mac, 
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in das Ausland! nie kehrten unſre Schwerder, als mit Blut 
beſpruͤzt, und die Weltkoͤnige jauchzten nicht. — Doch; 
warum gedenk' ich der Schlachten meiner Jugend? Meine 
Haare ſind grau gemiſcht; mein Arm verlernt das Bogenſpan⸗ 
nen; und baͤumt eine leichtere Lanze. O, dat meine Wonne 
wiederkehrte, ais ich das erſtemal mein Maͤdchen ſah, die 
weißbuſige Tochter der Fremden; Moina 5) mit den dunkel⸗ 
blauen Augen! — 


„Erzähle, fprach der groffe Fingal, die — Deinee 
Jugend. Trauer befchattet Kieffammord Seele, wie ein Ges 
woͤlk die Sonne. Schwermüthig find deine Gedanken, eitts 
fam auf den Ufern des raufchenden Lora, Laß ung Hören die 
Leiden deiner Jugend, die Betrübnig deiner Tage.» — 


Es war in den Tagen des Friedens, verfeste der: edle 
Kleffammor; da fuhr ich, im wanfenden Schiffe, nad) Bals 
kluthas 6) gethürmten Velten. Die Winde bliefen in meine 
Seegel; der Strom’ Klutha 7) empfieng: mein düfterbufiges 
Fahrzeug. Drei Tage: verweilt ich in Reuthamirs Hallen, 
und fahe das Licht, feine Tochter. Die Muſchelluſt Ereifte 
umher: der graue ‚Held gab mir die Schöne. Ihre Bruͤſte 
waren wie Schaum, auf der Welle; wie blinfende Sterne 
ihre Augen: ſchwarz, wie der Rabenfittich, war ihr Haar; 
ihre Seele edel und mild. Groß war meine Liebe zu Moina— 


für Freude wallte mein Se * 
ui ee DIE Da 


) Moina, ſanft an Gemuͤth und sehe Die Brittifhe Nahmen, 
in diefem Gedichte, ſtammen vom Geltifhen ab: ein Beweiß, daß 
die alte S Sprache dieſer Inſel eine und eben dieſelbe war. Mac. 

* Die Stadt Clyde, wahrſcheinlich Beda's Alkluth. Mar. 

N) Klutba, oder Kluͤath, ſchlaͤnglich, iſt der Galliſche Nahme bes 
Fluſſes lyde. „om Klutha ge fein Lateinifher Nahme Glotta, 

7 Mac 
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„Da kam der Sohn eines Fremdlings; ein Führer im 
meine weißbuſige Schoͤne verliebet. Trotzig waren ſeine Worte 
in der Halle; oft halb. entbloͤſt ſein Schwerdt. Mo ift, ſprach 
er, der mächtige Komhal, der raftlofe Streiffer:®)? Kommt 
er mit feinen * Dean daß Biker — ſo ir 
fi?» or. J * 


„Mein Muth, nl ih, o Krieger, glüpt in eigner 
Flamme, Dhne Furcht ſtand ich im Strudel von Taufenden, 
waren auch die Starken ferne vonzmig am Sremdling! 
Deine Reden find ſo trotzig, weil Kleffammor. allein: iſt; aber 
dad Schwerd bebt an meiner Hüfte, und lechzt in meiner: 
Rechte zu blitzen! Schweig von ars du — des 
ſchlaͤnglichen Klutha! — 


„Die Wuth feines Stolzes entflammte. — 
Er ſank meinem Schwerdte. Die Geſtade Klutha hoͤrten ſeinen 
Sturz / und tauſend Speere glaͤnzten daher. Ich focht; die 
Fremdlinge ſiegten; ich ſprang in den reiſſenden Klutha— 
Meine Seegel erhoben ſich uͤber den Fluthen; ich fuhr in die 
ſchwarzblaue See. 


„Aber ans Geſtade floh Moina, Em rollt ihr rothes 
Aug in Tränen. Ihre finſtre Haare flogen zerſtreut im Wind, 
Sch hörte ihr Wehklagen. Oftmals wandte ich mein Schuͤf, 1. 
ser der Oſtwind ſchlug mich fort. Seitdem hat mein Au ug 
Klutha nimmer geſehen; nimmer Moina mit den dunkelbrau⸗ 
nen na Sie ſtarb in ——— ve * — I Geiſt. 

win Ich 


» Das Wert, welches hier durch raflofer. "Sireiffer äberfehet wor⸗ 
den, heißt in der Celtiſchen Sprache Skuta; ein Schimpfnahme, 
den die Britten den Kaledoniern, „wegen ‚den unaufhoͤrlichen Ein: 
faͤlen, in ihr Sand, gaben. Die Roͤmer machten hieraus Scoti. 
Diefes ift der wahre Urfprung dieſes Wortes. Mac. 
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Sch erkannt' ihn, als er längs dem murmelnden Lora herauf 
ſchwebte durch die düftre Nacht. Er war wie der Neumond, 
durch Dichten Nebet fcheinend , wenn die Wolken ihren ſlockigen 
Schnee niederſtieben, und die Welt in Stille und Dunkel 
liegt. — 

„Laßt tönen, ihr Barden! rief der groſſe Fingal; ertoͤ— 
nen den Preis‘ der töränenwerthen Moina! Rufet ihren Geift 
mit eurem Gefang auf unfte Hügel, daß fie ruhe bei den 
Mädchen von Morven, den £ichtern der vorigen Zeiten, der 
Luft der‘ Helden der Vorwelt. 

„Ich ſah ?) die Veſten Balkluthas, aber fie lagen ver- 
wüfet. Die Flamme hatte in ihren Hallen gewuͤthet; und 
nimmer wird jauchzende Stimme des Volks gehört. Der 
Strom Klutha war verdrängt aus feinem Bette, vom Schutt 
der eingeftürzten Mauern. Der einfiedleriiche Dornbuſch ſchuͤt⸗ 
telte fein Haupt dort, Mooswuchs fliftert’ in die Winde. Der 
Fuchs laufchte aus den Fenftern heraus; der Mauern wils 
des Grad umwankte fein Haupt, — — Dede liegt Moinas 
Wohnung; Todesſtille in der Halle ihrer Vaͤter. — — Ev 
hebt, o Barden! das Klaglied ‚über das Ausland, Nur vor _ 
uns find fie ‚gefallen , denn auch wir muͤſſen einſt dahin. Was 
bauſt du Hallen, Sohn der ‚beflügelten Zeiten? Heute ſchauſt 
du aus deinen Thuͤrmen; aber nur wenige Fahre, da kommen 
die Stürme der Wüfle, heulen durch deine leere Vorhoͤfe und 
umfanfen deinen halbverzehrten Schild. Doch, laßt die Stuͤr⸗ 
me nur kommen! Ruhmreich ſi ind wir an unſerm Tage; das 
Denkmaal meines Arms in den Schlachten, mein Nahmen im 
Liede der Barden. — — Stimmt an den Sefangy, laßt krei⸗ 

en 
.9) Hier wandelt Fingaln eine Begeifterung an. Die Seife ae 
ſchreiber preiſen ihn wegen feines Dichtergeiſtes, ſeiner Vorausſicht 

er Dinge und ‚gefeageberifhen Weisheit. Mar, h 
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fen die Muſcheln, laßt Freude meine Hallen durchklingen! 
Wenn du dahin muſt, Sohn des Himmels! dahin muft, dn 
herrliche: Licht! wenn deine Leuchte nur seitlich iſt, wie Fine 
gal, fe! vird unfer Ruhm deinen Glanz überdauern ,! 


Dieß war der Geſang Fingals, am Tage ſeiner Freude. 
Vorwaͤrts von ihren Sizen neigten ſich ſeine tauſend Barden, 
der Koͤnigsſtimme zu lauſchen. Sie war wie Harfengetoͤn in 
den Fruͤhlingsluͤften; herrlich dein Lied, o Fingal! Warum 
hat Oſſian nicht deiner Seele Kraft? Aber du ſtehſt alleine, o 
Vater! und wer kann gleich fein dem König von Morven ? 





Die Nacht ſchwand in Gefängen hin; aufgieng der More 
gen unter Freuden. Die Berge zeigten ihre graue Haͤupter; 
das blaue Antliz der See lächelte. Fernher fah man die weiße 
befchäumte Wellen um die Klippe fpielen. Siehe! da: flieg 
ein graner Nebel Tangfam aus der Fluth; wandelt' in Geftalt 
eines Greifen über die ftille Haide hin; bewegte nicht in Schrits 
ten feine ungeheuren Glieder, denn ihn trug ein Gefpenft mit 
ten in der Luft. Er kam zu der Halle Selmas und zerfioß in 
einen Blutregen. 

Der König allein fah das ſchroͤkliche Geficht: fah den Tod 
feines Volkes voraus. Schweigend trat er in feine Halle und 
grif zum Speer feines Vaters. Die Rüftung raſſelt' auf ſei⸗ 
ner Bruſt. Die Helden huben fich rings. Schweigend blik— 
ten fie einander an, achtend auf die Augen Fingals. Sie fas 
ben die Schlacht auf feinem Angeficht, der Heere Tod auf 
feinem Speer, Zu tanfend legen fie die Schilde an den Arm 
und zücten die Schwerder zu taufend. Rings um leuchtet die 
Halle Selmas; rings um tönt Waffenklang. Die graue Dogs 
gen heulen aus ihren Zwingern, Aber fein Wort unter den 
Helden. Feder blikt auf die Augen des Königs und bäumte 
fchon halb die Lange. 

„Söhne 
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„Söhne Morvend begann der Erhabne, das iſt nicht 
die Zeit zum Muſchelnfuͤllen. Das Schlachtwetter dunkelt 
über. uns; der Tod ſchwebt uͤberdas Land. Ein freundli⸗ 
cher Geiſt warnte mich eben vor dem Feinde. Die Kinder 
des Auslands kommen vom ſinſterwogigen Meer, denn aus 
Waſſer ſtieg das Zeichen von Morvens ſchroͤklicher Gefahr. So 
faſſe nun jeder die Lanze und guͤrte das Schwerd ſeines Va⸗ 
ters. Jeder laß den duͤſtern Helmbuſch vom Haupte wallen 
und ſchimmern ſeine Ruͤſtung. Wie ein Sturm zeucht die 


Schlacht zuſammen; bald werdet ihr hoͤren das Bruͤllen des 
Todes. BR u) 





Fingal zog baher di vor & feiteh Schaaren, tie vor einem Zus 
ge — Lufterſcheinungen eine Wolke, wenn er den nächtli- 
chen Luftkreis herauf wandelt und dem Schiffer ein Sturm ahn⸗ 
det. Sie lagerten ſich auf Konas erhabner Haide. Die weiß⸗ 
buſige Maͤdchen erhuben ihr Aug und ſahen ſie droben ſtehen 
wie einen Wald; ſie ſahen den Tod ihrer Juͤnglinge voraus, 
und blikten aͤngſtlich auf das Meer. In jeder weißbeſchaͤumten 
Welle waͤhnten ſie ferne Seegel zu ſchauen, und die Thraͤne 
zittert auf ihrer Wange. 


Die Sonn' entſtieg der See, Fernher erblikten wir eine 
Flotte. Wie ein Meernebel nahte ſie daher, und goß ihre Ju⸗ 
gend an unſer Ufer aus. Ihr Hauptmann unter ihnen, wie 
der Stolzhirſch unter der Heerde. Sein Schild war Goldbe⸗ 
ſaͤumt und ſtattlich des Speerkoͤnigs Gang. Er zog gegen 

Selma heran’; feine Tanſende had). | 

»Auf mit deinem Friedensgefang, ſprach Fingal, auf 
Ulin! zum Schwerdterfönig. Sag ihm; daß wir mächtig in 
der Schlacht, „und der Geiſter unfrer Feinde vieles glorreich 
aber meine. Feſtaenoſſen. Sie zeigten die Waffen meiner Väter 


Es in 
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in fremden Landen »°); drob ſtaunten die Soͤhne der Frem⸗ 
den und priefen die Freunde von Morvens Stamm gluͤklich. 
Denn unfre Nahmen klangen in die Ferne; die Weltkönige zit⸗ 
terten vor ihm in der Mitte ihres Heard. ß— 

ullin gieng mit feinem Liede. Fingal ruht auf feiner 
Lanze : betrachtete den mächtigen Feind in feiner Rüftungr 
und pried den Fremdling : 

„Wie ftattlich bift du, Meerfohn ! ſprach er. Das 
Schwerdt an deiner Seite ein furchtbarer Strahl; dein Speer 
eine ſturmverhoͤhnende Fichte! Breiter, als dein Schild, if 
des Mondes wechfelnde Scheide nicht, — — Roth ift dein 
ingendlich Geficht! reizend gefräufelt dein Haar! -- Aber diefe 
Fichte kann fallen, und vergeſſen werden ihr Gedächtniß! - - 
Die Tochter der Fremden wird dann trauern und blicken auf 
die wogige See, Rufen werden die Kinder „Mutter! wir fee 
hen ein Schiff! villeicht ift «8 der König Balklutha's 1. — 
Die Thräne fchießt der Mutter in das Aug. Sie denket an 
den, der in Morven fchlummert.,, —— 

So ſprach der König. Da kam Ullin zum tapfern Kate 
thon: beugte den Speer vor ihm nieder, und erhub das Seit 
denslied: 

„Komm zu Fingald Luſigelag, komm, o Sohn der See. 
Genieſſe das Mahl des Königs, oder zuͤcke den Schlachtſpeer. 
Viel ſind der Geiſter unſrer Feinde! aber PR Moxvens 
Freutide! 

Schaue dort die Saite, o Karthon! manche grüne e Höhen 
ragen drauf empor, mit wehendem Grafe, mitbemoosten Haͤup⸗ 
teen: Das find Gräber von Feinden Fingals, Söhnen der rols 
Yenden See!» —— bprichſt 
10) Bei den alten Schotten war es Sitte, mit feinen Gaͤſten die Waf⸗ 
fen zu wechfeln, die denn, ald Denkmaͤhler der Freundſchaft ihrer 

Ahnherren, Jange aufbewahrt wurden. Mac, 











Karthon. 69 


„Sprichſt du zu einem Maffenfchwachen , ſchrie Karthon, 
Barde des waldichten Morven ? Iſt mein Angeficht blaß für 
Furcht, Sohn des Friedenfangs? Waͤhnſt du, meine Seelezu 
ängften, daß din mir von jenen Gefallnen ſingſt? Mein Arm 
bat Schlachten gefchlagen; mein Ruhm glänzt weit und breit. 
Geh du zum Feigen; dem biete Fingaln zu weichen. Hab ich 
nicht die zerſtoͤrte Balklutha geſehen? und ich ſollte faſten mit 
Komhals Sohn? Komhals, der die Flamme in die Thuͤrme 
meiner Vaͤter warf? Ich war ein Knabe und wußte nicht, war⸗ 
um die Maͤdchen weinten. Meine Augen ergoͤzten ſich an den 
Rauchſaͤulen, wenn fie über meine Mauern empor wallten. 
Freudig blikt' ich noch oft zurüf, als meine Freunde fchon den 
Hügel bin flohen. Aber da die Fahre meiner Jugend herzu 
traten, da erblikt’ ich das Moos in meiner verwüfteten Veſte. 
Meine Seufzer kamen mit dem Morgen; mit dem Abend fatıs 
fen meine Thraͤnen. Sol ich nicht ftreiten, fprach ich zu meis 
ner Seele, wider die Söhne meines Feinde? Ja! flreiten will 
ic) o Barde; ich fühle die Kraft meines Muthed. — 


Da fammelten fih um Karthon feine Schaaren, und zo—⸗ 
gen zumal ihre leuchtende Schwerdter. Wie eine Feuerfäule 
fand er in der Mitte. Die Thraͤne entglitfchte feinem Auge 
halb , denn er dachte feine gefallne Balklutha, und der volle 
Grimm feiner Seel’ erwachte. Geitwärts blift’'er nach dem 
Hügel; wo unfre Krieger in ihren Waffen ſtrahlten. Der Speer, 
zittert' in feiner Fauſt; ſcheint, vorwärts geneigt, dem Könige 
zu dräuen, 

» Sol ich, ſprach Fingal in feinem Herzen, urplözlich 
dem König entgegen? Soll ich ihn ſtuͤrzen in der Mitte feiner 
Bahn, bevor fein Ruhm fich erfchiwingt? Aber dereinft möchte 
der Barde fingen „Fingal nahm feine Taufende mit fich, als 
»er den treflichen Karthon beswang.» — Nein! Barde der, 
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Zukunft! du ſollſt Fingals Ruhm micht handen! '—— Meis 
ne Helden follen mit dem. Juͤngling fechten; und Fingal den 
Kampf befchauen. Gieget der Feind, dann ſtuͤrm ich hervor, 
in meiner Macht wie Konas branfender Strom. „ — 


Wer meiner Helden will den Meerfohn beftehen? Biel 
find feiner Krieger am Ufer und flark fein eſchener Speer! — 


Kathul erhub ſich, in feiner Kraft, der Sohn des tapfern 
Lormar. Dreibhundert Fünglinge begleiteten den Führer, Volk 
feiner Ströme. 10) Schwach war fein Arm ‚gegen Karthon. 
Er ſank. Seine Krieger flohen. | 


Konnal ?2) erneuerte den Streit, Aber ihm en die 
mächtige Lanze. Gebunden lag er Kon der Erde und Karthon 
verfolgte fein Volk. 


„Rlefummor, tief der König von den wo if der 
Speer deiner Kraft? Kannſt du Konnaln gebunden ſchauen am 
Lora, Konnaln deinen Freund? Auf! im Blitze deines Staals! 
Gib dem Juͤngling Balkluthas die Staͤrke des Stamms von 
Morven zu fühlen! 19) 


Hub ſi ch in ſeinen gewalt gen Waffen; | ſhutteind Die | 
graue Lokken. Legte den. Schild an feine Seite, und ſtuͤrzte | 
hervor im, Stolze feiner Streitbartiit, 


Karthon fand am buſchigen Hügel, und ſah bin Helden 
Herannaben. Er freute fich der. —— Mienen und 


der 

11) Es ſcheint aus dieſer Stelle, daß zu EN Zeiten „die Clanen 

aufgerichtet waren, wiewohl ihre Beſchaffenheit anders geweſen ſein 

mag, als der iezigen Bünfte in Nordſchottland. Mac 

12) Diefer Konnal wird in den alten Liedern wegen feiner Meisheit 

und Tapferkeit fehr gepriefen. Noch ift im nördlichen Schottland 
eine kleine Zunft, die fich für feine Abkunft ausgiebt. Mac. 


13) Fingal weiß. hier noch af ‚ dab Kleſſamor Karthons Vater iſt. 
Mac. 
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der Staͤrke im Haar des Alters. „Soll ich, ſprach er, dieſen 
Speer ſchleudern, der den Feind nur einmal trift? Oder ſoll 
ich mit Friedensworten des Kriegers Leben erhalten? Statt⸗ 
lich iſt der Schritt feines Alters; herrlich feines Lebens Rie⸗ 
dergang! — Billeicht ift er die Liebe Moinas; der Vater vil⸗ 
leicht des Wagengetragnen Karthon! Oftmal hab' ich gehoͤret / 
er wohn am rauſchenden Lora — 

So ſprach Karthon, da kam Kleſſammor und ſchwang 
feinen Speer. Auffieng ihn der Juͤngling mit dem Schild 
und rief Diefe friedfame Worte: „Held der alten Lokken, iſt 
fein Füngling zum Speerſchwung hier? Haft du Eeinen Sohn, 
porzutragen feinem Vater den Schild, zu fiehen dem Arme 
der Jugend? Iſt die Genoffin deiner Liebe todt, oder weinet 


fie über den Grüften deiner Söhne? — Biſt du der Königen 
‚einer? Wie wird der Ruhm meines Schiverdtes feyn, wenn 





es dich fürzt? 
» Groß wird er feyn, du floker Füngling! verfeste Klefe 
fammor. Ruchtbar bin ich in der Schlacht; aber nie fagt’ ich 
meinen Namen einem Feinde +) Weiche mir, Wellenfohn, 
dann follft du erfahren : groß fei im Felde mein Schwerdt I! — 
„Nie wiech' ich, Speerfünig! verfeste der. edle Stolz 
Karthons. Auch ich hab in Schlachten gefochten und fehe 
meinen Eommenden Ruhm. Berachte mich nicht, Kriegsfürft: 
ſtark ift mein Arm und mein Speer. Tritt zuruͤk unter deine 
Feinde und laß die Juͤnglinge fechten. „ —— 
 » Warum verwundefl Dumeine Seele , eriviederte Kiefams 
mor mit einer Thraͤne? Das Alter zittert nicht in meiner Fauſt; 
| e4 fie 
14) Seinen Namen dem Gegner offenbaren war in dieſer Heldenzeit 
eine fihtbare Ablehnung des Kampfs; denn, wenn fihs fand, daß - 
einft unter den Vätern der Parteien Freundfchaft gemacht worden, 
fo hörte der Zwift alsbald auf... Daher hieß ehedem ein Feiger: 
„ein Menſch, der dem Gegner feinen Namen fagtı 
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ſie kann noch das Schwerdt ſchwingen. Wie ſollt' ich fliehen 
vor Fingals Aug, vor dem Auge deſſen, den meine Seele 
licht ? Meerfohn! nie bin ich geflohen, Empore dein fpigigen 
Speer! — Ä 
Sie kaͤmpften, zween wuͤthende Winde, die hadern um 
das Wälzen der Wogen. Karthon gebot feiner Lange zu irren; 
denn immer noch dacht’ er; fein Feind fei der Gatte Moinad: 
Er zerſchlug Kleſſammors funkelnden Speer, und raubt' ihm das 
leuchtende Schwerdt. Aber ald er ihn feffein wollte eben, da 
309 Kleſſammor den Dolch, erblikte Karthons wehrloſe Seite 
und flach eine Wunde hinein, 
Fingal ſah Kleſſammorn liegen, und brach auf in tönen: 
den Waffen! Stille fanden die Schaaren in feiner Gegenwart 
aller Augen auf den König geheftet. Er kam wie das dumpfe 
Tofen vor dem Sturm, eh die Winde hervor faufen: Der 
Jaͤger hört es im Thal und flieht in die ſichernde Felſenkluft. 
Karthon ſtand unbewegt auf feiner Stätte. Blut ſpru⸗ 


delte von feiner Hüfte nieder, Er fah die Herabkunft des Kda | 


ige, und Hofnung auf Ruhm erhub fich in feiner Seel: 15) 
Aber bleich feine Wangen: aufgelöst fein Haar: wankend der 
Helm auf feinem Haupt, Die Krafı Karthong ſchwindet; 
Aber ſtark ſeine Seele: 

Fingal fah des Helden Blut und hielt den gezuͤkten Speer; 
* Gib dich, König der Schwerdter ! ic) fehe dein Blut. Maͤch⸗ 
tig warſt du im Streit; dein Ruhm foll nimmer vergehen.; — 


„Biſt du der weitberuͤhmte König , verfezte det Wagenge⸗ 
truͤgne Karthon? Biſt dur jene Todesflamme, der Schauet der 
Erd⸗ 


15) Diefe Stelle iſt doppelfinnig ; entweber daß Karthon berühmt zık 
werben hoffet durch Fingals, oder durch ſeinen eigenen von Fingals 
Hand. Doch das lezte wahrſcheinlicher, da er bereits verwundet 
in. Mac. 
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Erdebeherrſcher? Doch! was frag ich? Iſt er ja wie der Strom 
ſeiner Wuͤſte; reiſſend wie die Fluth in ihrem Lauf; raſch wie 
der Adler des Himmels! O, hätt ich mit dem Könige gekaͤm⸗ 
pfet, dag mein Namen hoch erfchallte im Geſang / dat; der Jaͤ⸗ 
ger, mein Grab ſchauend, ausrufen möchte: 5; Der kaͤmpfte 
mit dem groffen Fingal!z — — Aber unberuͤhmt muß Kata 
thon ſterben; er hat feine Kraft am Schwachen verfpendet 13; — 
> Nein! nicht unberuͤhmt folft du flerben ; verfeite der 
König. O Karthon! der Barden Fingals find viel; und ihre 
Lieder Hallen in die Eommende Zeiten. Die Kinder der Yahre 
‚sollen den Namen Karthon vernehmen, wenn fie figen um die brens 
nende Eiche und in Liedern der Vorwelt verfießtdie Nacht. Hoͤ— 
‚ren Wird dee Jaͤger auf der Haide den rauſchenden Luftfchäuer, 
und fein Aug erhebend den Felfen erbliclen, wo Karthon ges 
fallen; Er wird dann zu feinem Knaben fich wenden, und die 
Stätte zeigen, wo der Tapfre kaͤmpfte. > Hier flritt der Koͤ— 
nig Balkluthas, mächtig wie Ströme zu täufend.;, — 
Wonne flieg in Karthons Angeſicht. Er rid tete fein ſchwe⸗ 
red Ang auf. Er gab Fingaln fein Schwerdt, es in feine - 
Halle zu Hängen, daf in Morven bliebe das Gedaͤchtniß bes 
Königs von Balklutha. 


Die Schlacht verhalfte laͤngs der Ebne, denn geſungen 
hatte der Barde den Friedensgeſang. 

Da ver‘ “ammelten fi ch die Helden um den fterbenden Kar⸗ 
tbon, und hörten feine Reden mit Seufzern. Schweigend neig⸗ 
- ten fie fih Auf Ihre Ranzen; waͤhrend der Erblaffende ſpraͤch? 
Seine Haare feufiten in dem Lüftchen: feine Worte waren lei— 
fe: » König von Morven, ſprach Karthon, Fallen muß ich in 
der Mitte meines Laufs. Ein fremdes Grab emipfäht, in feis 
ner Fugend, den lezten aus Reuthamirg Stamm, Trauer 
wohnet in Balklutha; Jammernacht in Kratho. Aber eis 

€; hebe 
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hebe mein Gedaͤchtniß an Loras Ufer, dem Sitze meiner Vaͤ⸗ 
ter. Villeicht trauert doch der Gatte Moinas über feinen ges. 
fallnen Karthon, > 

Seine Worte giengen Kleffammorn durch dad Herz. Stumm 
ſank er über feinen Sohn. Duͤſter flunden die Schaaren ums 
herz fein Laut auf Loras Haide. Die Nacht ſank nieder, 
und aus Oſten blikte der Mond auf das Feld des Jammers! 
Aber noch flunden fie, wie ein ſtiller Wald auf Gormal, 
wenn der heulende Sturm fich gelegt, und der trübe Herbſt 
verhüllt Die Gegend, 

Drei Tage klagten fie um Karthon. Den vierten farb 
fein Vater. Sie fehlaffen in der engen Felſenkruft; ein duͤſt⸗ 
ter Geift bewacht ihr Grab. Oft erfiheinet dort die fehöne 
Moina, wern das. Sonnenlicht Hinter den Felfen finkt, und 
Nacht iſts um und um. Dort erfcheint fie, Malvina , aber 
nicht wie des Hügeld Töchter. Ihr Kleid 5) iſt aus frems 
dem Land, und immer, wandelt fie einfant. 

Fingal trug Leid um Karthon. Er gebot feinen Barden 
den Tag zu feiern, wenn der. fehattige Herbſt wiederkehrt. 
Und fie feiern ihn oft, und fingen zum Preife des Helden: 





Mer kommt vom dumpfaufraufchenden Meere, 
Wie des Herbftes dunkle Wolke ? 
Den Tod gezuͤkt in feiner Fauft ! 
Wie Feuerflammen fein Aug ? 


+ Wer donnert heran durch Loras düftre Haide ? 
Schwerdtkoͤnig Karthon iſts! 
Wie ſinkt das Volk! er zeucht einher 
Wie Morvens Schroͤkkengeiſt. 


SR. 4 Hi | Dort | 
15) Denn Moina war eine Britinn. 
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Dort aber liegt ſie ach! der Eichen Schoͤnſte, 
Vom gaͤhen Surm geſtuͤrzt! — 
Balkluthas Luft! wenn ſtehſt du wieder auf, 
Wenn Eöniglicher Füngling, auf? 


Wer kommt, vom dumpfaufraufchenden Meere, 
Wie des: Herbited dunkle Wolke? 
Den Tod gezuͤckt in feiner Fauſt, 
Wie Fenerflammen fein Aug ? 


So fangen die Barden in den Tagen der Trauer. Ich 
begleitet? ihre Stimm” und fügte Lied zu Lied, Betruͤbt war 
meine Seele um Karthen gefallen in der Kraft feiner Jugend. 
Und du, o Kleffammor ! wo wohnſt du in den Lüften? Hat. 
der Füngling feiner Wunden vergeffen? Schwebt er auf 
Wolken nun mit dir? — — Ich fühle die Sonne, Mals 
vina, leite mich zu meiner Ruhe, Villeicht kommen fie in 
meine Traͤume. Das Licht des Himmels hat feine Luft, auf 
Karthons Grabmaal zu fcheinenz; ich fühl, es if warm um 
mic) her: 


O! du der du wandelft dort oben, rund wie der Schild 
meiner Vaͤter: von mannen deine Strahlen, Himmels- 
fobn 5)? von mwannen dein ewiged Licht? Du trittſt herfuͤr 
in deiner heiligen Schöne; und ed ſchwinden am Himmel die 
Sterne ı e8 finket froftig und blaß ins Abendmeer der Mond, 
Immer wandelt du allein s und wer möchte dich auch in dei- 
nem Laufe begleiten! Die Eichen der Berge fallen: die Berge 
ſelbſt zerfiauben mit den Fahren: das Meer finket und fchwillt 
wieder: der Mond verlichrt fich ſelbſt am Himmel; du aber 
bleibeft wie du biſt, frohlockend im Glanze deines Laufe, 


Wenn der Sturm die Welt umnachtet ; wenn die Donner 


rollen 
* Die Sonne, 
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rollen und fliegen die Blitze, ſchaueſt du, in deiner Schoͤn⸗ 
beit, aus den Wolken, und laͤchelſt des Gewitters. Aber für 
Oſſian ſchaueſt du vergebens; denn er fiehet deine Strahlen 
nicht mehr: nicht wenn dein goldned Haar auf die Morgens 
wolke Rieget: nicht wenn du flimmefi an den Pforten des 
Abends. Aber auch du biſt villeicht, wie ich, nur zeitlich , 
und deine Jahre werden fich enden, Schlafen wirft du in 
deinen Wolken, unbefünmert dee Stimme ded Morgend. So 
freue dich dann; o Sonne! in der Kraft deiner Jugend: im 
Alter iſt es düfter und unhold; ift wie im truͤben Mondens 
fchein; wenn er durch zerriffne Gewoͤlke finmt; der Nebel 
auf dem Berge fich lagert; der Mitternachtwind die Haide 
durchſauſt, und in der Mitte des Wegs erftarıt der Wande 
rer. 
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Der Eingang an Malvina die Tochter Toſkars. Oſſian en 
zält feinen Zug nad) Fuarfed einer Sfandinavifchen Inſel. 
Malorchol , der König derfelben , ward von Tonthormod, 
dem Fuͤrſten von Sardronlo, dem er feine! Tochter Dis 

na⸗Morul verfaget hatte, mit Krieg bedrängt, Fingal 
fandte Offian ihm zu Hülfe, Oſſian kommt den Tag feiner 

Ankunft mit Tonthormod zum Gefecht, und nimmt ihn 
gefangen. Malorchol beut aus Dankbarkeit dem Sieger 
feine Tochter an; aber Oſſian entdeckt ihre Liebe zu Toms 
thormod, überläßt fie geogmütig feinem Mitwerber, und 
föhnt Die beede Fürften wieder mit einander aus. 








| 
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Mi. uͤber Larmons graſige Hügel die unſtaͤte Sonnen⸗ 


ſchimmer fliehen, fo fliehen, bey Racht, durch meine Seele 


Geſchichten der Vorwelt. Wenn, Die Barden zur Ruhe ge⸗ 
ſchieden ſind, die Harfen in Selmas Halle hangen, kommt 
eine Stimme zu Oſſians Ohr, und wecket ſeinen Geiſt. Es 
iſt die Stimme der verſchwundnen Jahre; ſie ſchweben mir 
voruͤber mit all ihren Thaten. Ich haſche die Kunden und 
ſtroͤme fi ie in Lieder aus, — — Und fein lärinender Bad) 
ift der Koͤnigsgeſang; Herrlich if er wie das kommende Sais 
tengetön des barfenlieblichen Lutha. O Lutha! wie klingen 
ſie ſuͤſſe deine ſtromreiche Felſen, wenn Malvinas weiſſen Haͤnde 
die Saiten bezittern! — Du Licht in den truͤben Gedanken, 
die meine Seel' umhuͤllen, o Tochter des Helmfürften Toftar ! 
willft du mein Lied nicht hören? Wir ruffen, o Mädchen 
von Lutha, verfchiwundne Fahre zurüc ! 

Es war in den Tagen Fingald, ded Königs, und noch 
jung meine Locken, als ich von nächtlicher Woge himmelan 
nach °) Kon: Kathlin ſchaute. Deine blaue Fahrt sieng nach 
Fuarfed , der waldichten Seewohnerin. Fingal fandte mich 


zur Hülfe Malorchold, des Könige des wilden Fuärfed. 





Denn Krieg umraufcht war diefer, und einft unfre Väter 


‚ beim Seite zufammen, 


* | | Ich 


3) ein Stern, ſanfte Wellenleuchte; welches Geſtirn aber dieſen 
Nehmen führte, iſt ſchwer zu entſcheiden. Einige benennen heut 
zu Tag den Nordſtern ſo. Mac. 
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Ich ſpannte meine Seegel in Kol Roiled ab, und fandte 
dem Muſchelngeber Mälorchol mein Schwerdt; Er kannte 
Das Zeichen. Albions 2) und hub fich voller Frohlockens. Kam 
nider von feiner hohen Halle, und gab mir den Handfchlag 
gerührt, „Wie kommt das Heldengefchlecht zu einem gefalk 
nen Zürfien? — Tonthormod, der Führer zahlreicher Speere, 
der Herrfcher des feuchten Sardronto , fah und liebte meine 
Tochter Die fchneebufige Dina » Morul. Er begehrte die Jung⸗ 
frau. Ich verfagte fie ihm , denn unſre Väter waren Feinde, 
Sieh! da z0g er mit Waffen nach Fuärfed. Weggetrieben ift 
mein Bolt. — Wie kommt das —— zu einem 
gefallnen Fuͤrſten 2, — 


„Ich komme kein Kuabe, berfext ich, den, Streit Au bes 
ſchqun. Fingal gedenket Maloxchols und ſeiner wirtlichen 
Halle. Der Gewaltige trat einſt in deiner Waldinſel aus, 
und du warſt ihm fein Gewoͤlk. Dein Feſt wurd ihm be— 
reitet, Lieder erkiangen und Gefänge. Und darum fol auch 
ie mein Schwerdt ſich erheben, und deine Feind’ erlegen 
vieleicht, Unfer Band liegt in der Ferne, aber unfre Freunde 
find nicht vergeifen zur Zeit ihrer Noth. » 


„Zweig des groffen Trenmor,, erwiederte jener, deine 
Worte find mir, wie die Stimme Kruth⸗Lodas, wann der 
machtige Luftbewohner and zertheilten Wolken herausfpricht. — 
Fa! viele haben ‚meiner Felle ‚genofien, aber alle haben num 
Malorchols vergeffen. Ich ſchaute nach allen Winden , aber 
kein .Seegel! Doch, ist Elingt aud) Staal in meiner Halkeı 
amd nicht die fröliche Muſchel. — Kommt in meine Woh⸗ 
nung, Heldenkinder! noch ift Die ſchwarzbeſaumte Nacht. 
Hoͤret die Stimme des Geſangs vom Rängen des rauhen 
Fuaͤrfed. = 
Bir | | 
2) Albion, beſſer Albin, der alte Rama Engellande. Mac 
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Wir giengen Oina⸗Moruls weife Hände flogen auf 
der Harfe, Klaͤglich entwedte fie all den erbebenden Saiten 
ihre eigne Trauer, Ich fand und ſchwieg; denn fchon war 
fie in ihren ficffenden Loden, die Tochter der zahlreichen In— 
feln. Ihre Augem: glichen zween Sternen, die durch rieſeln— 
den Regen blinken. : Der. Schiffer ficht fie am Himmel, und 
ſeegnet die liebliche Strahlen. 

Mit dem Morgen ſtuͤrzten wir zur Schlacht, laͤngs Tor⸗ 
muls laut brauſendem Strome. Die Feinde drangen heran 
unter dem Klang des Schilds Tonthormod. Und es verworr 
fi) von Fluͤgel zu Flügel der brüllende Streit. Tonthormod 
traf auf mich: Weit weg flog fein zerfplitterter Staal. Nun 
faßt' ich den Tapfern; band feine Arme in Banden, und gab 
ihn Malorcholn, dem Geber der Mufiheln. 

Trölich war die. Feier Fuärfeds, dann befiegt lag der Feind, 

Aber. Ton s Thormod wandte fein Antliz hinweg, von Dinas 
Morul, der Tochter der Ynfeln. 

„» Sohn Fingals! begann Malorchol, nicht vergeffen follft 
du von mir fcheiden, Ein Licht fol in deinem Schiffe woh⸗ 
nen, Dina» Morul mitden fhmashtend »rollenden Augen. Sie 
wird Wonne in deiner Heldenfeel? entzuͤnden; fie wird nicht uns 
bemerkt wandeln in dev Königeburg Selma. » | 
Ich lag in der Halle, umnachtet von dem Dunkel, Peine 
Augen ſchon halb vom Schlummer gefchloffen. Da quoll mir 
füffes Getöne zum Ohr: Es glich dem fommenden Rüftchen, 
das Anfangs fanft die Ranken ver Straͤuche wieget, dann ſaͤu⸗ 
felt es düfterbefchattend Die grafige Fluren hin. Es war dag 
Mädchen des rauhen Fuaͤrfed. Sie erhub ihr nächtliches Ried; 
denn fie wußte, dag meine Seel, ein Strom, bei veisenden 
Tönen zerfloß. 

„Wer blift, fang fie, von feiner Klivpe am verfammel 
ten Meernebel ? Seine lange Haare, Rabenflügeln gleich, Rate 

S tern 
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tern in der Winde Wehen. Keizendift fein trauervoller Bang 
Thränen füllen feine Augen; hoch an die männliche Bruft 
fehlägt fein ſchwellendes Hay O! tritt zuruͤk, mein Freund! 
denn ferne von dir muß ich in fremden Lande wallen. Zwar 
umgibt mic) das Königsgefchlecht ,; Doch ift meine Seele trüb 
für Wehmuth. Ach! warım waren unfre Bäter Feinde, Tons 
Thormod, du Liebe der Mädchen Is - | 

„Suͤſſe Stimme der firomreichen Inſel, ſagt' ich, wars 
um klagſt du in die Nacht? Der Stamm des hohen Trenmor 
hegt feine finftre Seelen. O! du ſollſt an fremden Strömen 
nicht wandeln, blauaugiges Mädchen! Ein Ruf waltet in die 
fer Bruſt; den aber andre nicht vernehmen; der gebeut Offian, 
die Unglüflichen in der Stunde ihred Jammers zu hören. 
Gehe du nur Hin, füffe Sängerinn der Nacht; Ton: Thormod 
foll nicht trauern an feinem Selfen!, 

ch befreite mit dem Morgen den Fürften: aab ihm das 
langhaarige Mädchen. Malorchol vernahm meine Wort' im | 
Innern der fchallenden Burg. „König des rauhen Fudrfed, 
fprach ich, warum laffen wir Ton» Thormod wehklagen? Er 
ift vom Stamm der Helden; er iſt eine Flamme in dem Streit. | 
Wohl waren eure Väter einft Feinde, nun aber vergnügen fich 
ihre bleiche Geifter miteinander in dem Tode. Gie ſtrecken ih— 
re Nebelhände nach der ehrenreichen Muſchel in Loda aus. 
Vergeßt den Groll eurer Väter, ihr Helden; er war ein Ge 
woͤlk vergangner Zeiten.» —— 

Dieſes that Offian in den Locken feiner Tugend; wiewohl 
Lieblichkeit, wie ein Stralengewand, die Tochter der Inſeln 
umfloß? 

Wir ruffen, o Maͤdchen von Lutha! verfchwundne Fahre 


zuruͤk! 
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Nachdem Lathmon in Morven eine Niderlag' erlitten, aber 
von Fingaln, ſeinem Beſieger, die Erlaubniß erhalten hatte, 
frei nach ſeinem Lande zu kehren, zog Gaul mit ihm, ward 
von Nuath, Lathmons Vater, freundlich aufgenommen, und 
verliebte ſich in Oithona, ſeine Tochter. Oithona liebte ihn 
nicht minder, und der Tag ihrer Vermaͤlung war ſchon feſt— 
geſezt. Unterdeſſen foderte Fingal Gauln ab zu einem Krieges 
zug, den er in die britiſche Gebiete vorhatte. Gaul gehorch⸗ 
te, gelobte aber Dithona’n auf einen gewiſſen Tag zu kehren, 
wenn er den Streit uͤberleben ſollte. Lathmon folgte desglei— 
chen ſeinem Vater Nuath zu andern Geſechten, und ſo blieb 
Oithona allein zu Dunlathmon, dem Sitze ihrer Vaͤter. Dies 
fee Gelegenheit bediente fiih Dunrommath, Fürft von Kuthal, 
einer orkadifchen Inſel; kam, entführte Di» Thona, Die ihn 
fchon ehemals nicht erhört hatte, mit Gewalt, und barg fie 

. auf Trommathon, einem wüften Eiland, ineine Höhle. Gaul 
kehrte am verfprochnen Tage, hörte von der Entführung und 
fehirfte nach Trommathon an Dunrommath Rache zu üben, 
Er tandete, fand Di » Thona’n untröfllich und feft entfchloffen, 
den Tod ihrer Ehre nicht zu überleben. Gie hatte ihm ihr 
Ungluͤk noch nicht ganz erzähler, ald Dunrammath am andern 
Ende des Eilands mit Sen Seinen erfchien. Ganl rüftete 
fih zum Angriff und bat feine Geliebte , fich in eine Grotte zu 
fernen, bis der Streit vorüber wäre. Dithona thats dem 
Scheine nach, wafnete fi) aber heimlich und flürzte mitten 
unter die Kämpfer, wo fie auch tödtlich verroundet wurde, 
Gaul fand fe im Nachiagen, da fie eben ihren Geift aufgab. 
Er Elagte fie, beftattete j e in ihr Grab und feegelte nach 
Morven zurik, 

Sp erzält die Sage diefe Gefchichte. Oſſians Geſang 
ſtimmt damit uͤberein. Er beginnt mit der Ruͤkkehr Gauls 
nach Dunlathmon, nachdem Oithona ſchon entfuͤhrt war. 


Fa 
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N infernig liegt um Dunlathmon; nur zur Halfte dammert 


der Mond am Hügel. Die Tochter der Nacht 2) verhuͤllt ihre 


Antliz, dann fie fieht den nahenden Jammer. 
Die Haide her fchreitet der Sohn Morni: aber fein Laut 
aus den Thürmen; fein langherzitternder Lichtſtral gleitet Durch 


die Schatten; feine Stimme Fthonas erklingt unter dem Mur—⸗ 


meln der Baͤche Duvranna. — „Wo bift du dann in deiner 


Schöne, ſchwarzlockige Tochter Nuath ? Lathmon, dein Bris 


der, wandelt im Felde der Starken; du aber verſprachſt in 
der Halle zu verweilen, bis dein Gaul wieberkehrte, bis er 
fehrte vom Strumon zum Mädchen feiner Liebe. Thraͤnen 
überfloffen, bei feinem Scheiden , deine Wangen: deinem 
Buſen entfchlüpften geheime Seufzer: und doch erfcheineft du 
nicht mit dem Lied und deiner fanfkfönenten Harfe? — 
So Elagte Gaul, als er zu den Thuͤrmen Dunlathmons 
binanfiieg. Dffen ftanden die Thore; Winde flrichen in der 
finffeen Halle. Baͤume beftrenten die Schwelle mit Blattern. 
Das Nachtgefüfter tönt’ umher. Traurig und finnend 
feste fi) Gaul an einen Felfen. Sein Herz bebte wegen dem 
Mädchen; er wußte nicht wohin, die Geliebte zu finden. 
53 Diorlo, 





D Im Geltifhen Oithona, Ithona. Marc. 


3 2) Bei Dffian ift der Mond ein Mädchen, eine Tochter des Himmels. 


Saft allenthalben legt er ihm weiblihe Zärtlichkeit Tei. Sch wii 
daher lieber wider unfre Sprachlehre, als den Geift des Urgefangs 
fündigen, i 


TR 
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Morlo 3), der Sohn Leths, ſtund ferne von ihm und lauſchte 
den Lüften in feinem Haar; aber feine Stimm erhub er nicht, 
denn er fah die Leiden Gauls. 


N 


Die Schlummer fanken auf die Helden; die Nachtaefichtr 
erfchienen. Dithona kam im Traume vor die Augen des Sohs 
ned Morni. Fhre finftre Locken loos und zerſtteut; ihr fchds 
ned Aug von Thränen erſtikt. Blut quillt über die Weiffe ige 
red Arms; Halb verbirgt fie die Wunde ihrer Bruft in dag 
Gewand. Gie fland ihrem Helden zu Haͤupten und feufzet alı 
fo Teife: „ Schläft der Sohn Morni, die Wonne der Augen 
Ithonas? Scläft er fern am Felfen, indeffen die Tochter 
Nuath im Leiden verfinit? — — Das Meer umraufcht dag. 
teübe Tromathon; ich ſiz' in Thränen in einer Höhle, aber fiße 
nicht allein, o Gaul. Der finftre Fürft von Kuthal ift allda; 
ollda. in der Wuth feiner Brunſt. Wie kann Dithona fich Hele 


fen?» Fan 





Ein raucher Luftfchauer fuhr durch die Eiche; das Nacht» 
geficht fehied. Gaul haſchte den eſchenen Speer: fprang auf 
in fammendem Grimm: wandt oft jeine Augen nach Oſten 
und fchalt das zögernde Licht, Endlich glänzte der Morgen 
herauf, Der Held erhob die Seegel. Die Winde kamen 
von den Bergen; er betrat die Wellen der See, 





Des dritten Tags erfihien Trommathon, ein blaulicher 
Schild, in der Dlitte des Meers. Schaumige Wogen brülls 
ten an feine Klippen. Hier faß jammervoll Ithona an dem 
Ufer; fah an die Authende Waſſer, und Thränen quollen nie 

| der, 











3) Diefer Morlo ift einer der berühmten Helden Fingals. Er war | 
mit drei andern im Geleite Gauls auf feiner Fahrt nah Zromma- | 
thon. Mac, | 
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ders Aber Gaul vernehmend im Klang feiner Rüftung, fuhr 
* fie empor und fehlug den Blik zur Erden. Ihre fehöne 
- Wange war blaf-und eingeſunken; bebend biengen ihr die 
weiſſen Arme nieder. Dreymal firebte fie vor dem Geliebten 
zu fliehen; dreymal fehlten die kraftloſe Tritte» 


„O Tochter von Nuath, fehrie der Fürft der Starten s 
warum fleucht du vor Gauln? Spruͤhen meine Augen To⸗ 

desflammen? Schwärzet Groll meine Seele, o die du mir 
ein Stral des Morgens, aufglänzend in unbekannten Lan⸗ 
den? — Aber Trauer umhält dein Antlis! O Ithona! if 
dein Feind in der Nähe? -Meine Seele brennt für Begier 
ihn im Kampfe zu treffen. Das Schwerdt zittert an der Seite 
Gauls, und lechzt in feiner Rechte zu bliken, Gag ed, Toch⸗ 

ter von Ruath! — Du fiehft meine Thränen. „ —— 


„Junger Held von Strumon; erwiederte das MWellens 
mädchen ; warum durchwallteft du die blaue Fluthen zu Nu— 
aths traurender Tochter? Ach! warum binichnicht im Etillen 
vergangen, wie die Blume des Felſen, die ungefebn ihr ſchoͤ— 
ned Haupt erhebt, und die welke Blätter in die Luft vers 
ſtreuet. — Warum bift du kommen, o Gaul, meine lezte 
Seufzer zu Hören? Ich ſchwinde Hin in meiner Jugend? 
mein Name wird nicht gehört werden, oder mit Trauer ge 
hört. Die Zähren Nuaths werden fieffen und der Sohn 
Morni trauren um Ithonas entriffne Ehre, Sie aber wird 
bald fihlafen in der dunklen Wohnung, weit von ded Jam⸗ 
mernden Stimme, — O! was kommſt du, Fürft von Stru⸗ 
mon, zu Trommathons feebefpülten Klippen ?, —— 


„Deine Feinde zu ſchlagen komm ich, o Tochter des gaſt⸗ 
lichen Nuath. Meine Seele iſt dunkel vom Tode des Fuͤrſten 
F4 von 
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von Kuthal; er muß darnieber, oder Gaul. Ithona, wenn 
ich falle, fo errichte mein Grab’ an jenem ſumfigen Selten ! 
Wenn durch die Wellen dann das duͤſterbuſige Schiff heran 
feegeit , ſo rufe den Wellenfühnen , und gieb ihnen dieſes Scherdt, 
daß fie’ in die Halle Miorni tragen. Dann wird Strumons 
graugelokter Fürft ablaffen ; gegen die Wuͤſte zu blicken, nach 
der Wiederkehr feines Sohis., —— 


„Soll Dithona dann leben, rief fie fchhuchfenden Seuf— 
zers? ſoll fie weilen in Trommathon, wenn der Sohn Morni 
dahin if? Mein Herz iſt nicht von jenem Felfen; meine 
Seele nicht gefuͤllos, wie jened Meer, das in jedem Mind 
ftoß feine blaue Wogen empört, und wälst fich unter den 
Stürmen. O Gaul! der Wind, der dich ſtuͤrzet, der ſtuͤrzt auch 
Oithonas Ziveige inden Staub, Miteinander wollen wir fcheie 
‚den: mich reizt das dunkle Haus, die grane Grabſteine reizen 
mich; denn nie werd ich Deine Klippen verlaffen, ſeeumſfloſſnes 
Trommathon ! 


„Sihe! +). die Nacht ſank mit ihren Wolfen, und 
Lathmon, mein Bruder, war fchon ferne im Streite feines 
Vaters, ferne bey Duthormots bemoosten Felfen: die Nacht 
ſank und ich faß alleine beim Eichenfeuer in der Halle, Die 
Winde Hausten drauffen in den Wipfeln. Ich Hört’ einer 
Ruͤſtung Raffeln. Freude flieg in mein Angeſicht: ich dachr? 
an deine Wiederkehr, mein Gaul! aber ach! e8 war der 
Fürft von Kuthal, die rothlodige Kraft Dunrommath. Seine 
Augen rollten in Flammen; das Blut meines Volkes trof an 
feinem Schwerdte. Die vorige Schirmer Ithonas waren 
unter dem graufen Fürften gelunfen. Was vermocht ich zu 
thun? Mein Arm war ſchwach; den Speer Eonnt ich nicht 

ſchwin⸗ 


4) Oithona erzählt, wie fie von Dunrommath entführt wurde. Mac 
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ſchwingen. Er ergriff mich in meinem Elend; erhob die 
Seegel mitten unter meinen Thraͤnen. Er fuͤrchtete die Ruͤk— 
kehr Lathmons, des Bruders des ungluͤcklichen Wellenmäds 
chens..... Aber ſieh! dort kommt er mit feinen Schaa—⸗ 
ren: die duͤſtre Wogen theilen fi) vor ihm! O Gaul! wo 
wendeſt du Dich Hin? Biel find der Krieger deines Feine 


des! — — 


„Meine Fuͤſſe wandten ſich nie von der Schlacht, ants 
wortete Gaul, und redte fein Schwerdt aus! Sol ih erſt 
ist anheben zu zittern, da deine Feinde fih nahen, Ithona? 
Geh in deine Grotte, meine Liebe, bis der Streit vorüber 
it! — — Du aber Morlo, bring den Bogen unſrer Väs 
ter; bring Mornis raffenden Köcher! Sie find ein ganzes 
Heer am Hügel ; aber unſre Seelen find fark. » 





Dithona hub fih in die Grotte: fchaurende Wonne 
gieng durch ihre Bruſt; wie der feurige Blitz durch flürmifche 
Wolken kreuzt. Ihre Seele war entfchloffen; vertrocnet die 
Thränen in ihren wildblickenden Augen. 


Indeſſen nahte langſam Dunrommath. Er erblickte den 
Sohn Morni, und Verachtung Erampfte feine Stirne zufans 
men, und Hobnlächeln breitete fich tiber die fchmarzbrame ' 
Wangen, Halbverdect rollte in Flammen fein Blick unter 
den borfigten Augenbraunen. 


„Von wannen ihe Wellenfühne? fehrie dee Schwarghers 
ige. Haben euch die Winde an Trommathon verfchlagen? 
oder feyd ihr Eommen, die weiffe Tochter Nuaths zu holen? 
Ha! ihr Schnöde! nur Ungluͤcklicher Söhne begegnen dem 
Arme Dunrommathd. Seine Fauſt fehonet nicht des Schwa⸗ 
hen; er frohlodt im Blut der Fremden, — Ithona ift ein 
| 55 holdes 
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Holdes Licht: dev Fürft von Kuthal befizt ed: und du, un⸗ 
mächtiger Krieger! willſt dich" ald ein Gewoͤlk' über ihren 
Liebreiz ziehen. Heran kommen magſt du, aber zuruckkehren 
wirft du nicht zu der Burg deiner Väter. 

„Kennſt du mich nicht , vief Gaul, vothlackiger Fuͤrſt von 
Kuthal? Schnell waren deine fluͤchtige Fuͤſſe uͤber der Haide 
bey der Schlacht Lathmons, da das Schwerdt Gauls deine 
Schaaren im waldigten Morven verfolgte. Maͤchtig ſind 
Deine Worte, Dunrommath, denn deine Krieger find Hinter 
Dir! Aber waͤhnſt du, Sohn des Stolzes, ich fürchte fie? 
Nein: ich Bin nicht vom Stamm der Zagen. — 
Sprachs und flürmte hervor. Dunrommath ſchlich hinter 
ſein Heer. Aber der Speer Gaul durchſtach den ſchwarzher⸗ 
zigen Fuͤhrer, und hieb ihm, da er ſich im Tode waͤlzte, das 
Haupt ad. Dyeymal ſchuͤttelt es der Sohn Morni an den 
Locken. Dunrommaths Krieger entfohen. Die Pfeile Mors 
vens verfolgten ihre Flucht, Zehen fanfen an den bemoosten 
Klippen: die übrige ſpannten die wehende Seegel, und eilten 
durch das Wogengetümmel, 

Gaul ſchritt zur Grotte Ithonas: erblickte fernher einen 
Juͤngling an den Felfen Hingelehnt. Ein Pfeil war tin feine 
Senden gedrungen; matt vollte fein Aug unter dem Helm. 
Die Seele des Sohns Morni ward betruͤbt. Er naht' und 
ſagte die Worte des Friedens: 

„Kann Gauls Rechte dich heilen, o Juͤngling des trau⸗ 


rigen Bliks? Ich a Kräuter der Berge gefucht, babe ') 
viele 
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viele gepfiüft an den einfamen Bachen, Meine Hand Bat die 
Wunde manches Helden gefchlofen , und ihre Augen haben 
den Sohn Morni gefeegnet. — Wo wohnten deine Väter o 
Krieger? Sind fie Abkunft der Starken? — — Trauer 
wird nun, wie Dunkel, um deine Geburtöfteöme ſich breiten, 
denn ach! in deiner Jugend muft du fallen. »„ —— 


„Meine Väter, verfeste der Fremdling, find Abkunft 
der Starken: aber fie werden mich nicht betrauven, denn 
früh, wie Morgennebel, ift mein Ruhm verfchwunden. — — 
Am Geftade Duvrannas fleigen hohe Velten empor, und bes 
trachten ihre bermooste Thüeme in dem Strom, Hinter ihnen 
erhebt fich ein Fels mit hangenden Fichten: du kannſt fie aus 
der Ferne entdecken; dort wohnet mein Bruder, Er ift rucht⸗ 
bar inder Schlacht : gib ihm diefen leuchtenden Helm.» —— 


Der Helm entfanf der Hand Gauls. Es war dad vers 
wundete Wellenmädchen. Heimlich hatte fie fich in der Höhle 
gewapnet, und gieng heraus, den Tod zu füchen. Schon 
find halb. die flarrenden Augen gefchloffen: Blut quillt aus 
ihren zücenden Lenden. „Sohn Morni, liſpelte tie: bereite 
meine finfire Wohnung. Todesfchlummer ſinken wie Schatten 
auf meine Seele: Fthonas Augen werden dunkel, O! wär 
ic) in Duvranna blieben, im Strahl meiner jungfräulichen 
Ehre, fo wären mir, in Freude, die Fahr? entfloffen, fo 
hätten die Mädchen meinen Wandel gefeegnet! Aber ist, 
8 Gaul! mug ich dahin in meiner Jugend; mein Vater wird 
erroͤthen in ſeiner Halle, — 

Er⸗ 
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Erblichen jan? fie an die Klippe Trommathons. Trauers 
verfunfen erhob der Held ihr Grab. Er kam zuruͤk nach 
Selma. Bir fahendie Betrübniß feiner Seele, Oſſian ruͤhrte 
die tönende Harfe, Ithona'n zu preiſen, und ſieh! da ſtralte 
wieder Wonne im Antlitz Gauls: Aber noch entſtiegen ihm 
Seufzer zuweilen, Windſtoͤſſen aͤhnlich, die, nach verbraus 
ſtem Sturme, ihre unſtaͤtte Fluͤgel ſchuͤtteln. 


Kroma. 














Ein 
Gedicht. 


Innhalt. 


Der Stoff dieſes Gedichtes lautet nach der alten Sage: 
Krothar, der Fuͤrſt von Kroma, war vor Alter erblindet 
und Fovargormo, fein Sohn, noch unreif zu den Wafs 
fen. Rothmar, Beherefcher von Tromlo, wollte diefe 
Gelegenheit nüßen, und Krothard Gebiet mit dem feinen 
verbinden. Er überzog daher Kroma mit Krieg , welches 

Krothar von Art, dern oberfien Könige Irrlands, zu res 
gieren hatte, Krothar, wegen Alter und Blindheit untüche 
tig , ich ihm entgegen zu ſtellen, rief Fingaln in Schottland 
um Hülfe an, der. fie auch alsbald feinem Sohne Offian 
auftrug. Allein, ch dieſer noch ankommen konnte, griff 
Fovargormo Rothmarn an, ward aber ſelbſt erſchlagen, 
und verlohr faſt all fein Volk. Oſſtan erneuerte den Krieg, 
toͤdtete Rothmarn, und zernichtete deſſen ganze Macht. So 
ward Kroma von feinen Feinden befreit, und Oſſian kehrte 
nach Schottland. | 











mich Die Madden in der Halle; Rührten die frendige Harfe; 
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» Ra: ed war die Stimme meined Geliebten! nur felten exe 
fcheint er in den Träumen Malvinas ı% — D! üfftet eure 
Iuftige Hallen , Väter des mächtigen Toſkar! ſchließt die Wol⸗ 
fenpforten auf; denn nah iſt Malvina. Sch hörte einen Ruf 
in dem Traum, ich fühle den Hingang meiner Seel, — 
Warum kamſt du, o Wind! vom dunkeln Antliß der See ? 
Dein wehender Fittig raufcht’ im Baum, und der Traum Mals 
vinas entfoh. Aber Sie fah noch ihren Liebling, als ihn in 
Nebel gehuͤllt, der Luftſchauer hintrug. Der Sonnen Schims 
mer beſtralte die Saͤume feines Gewandes, daß fie glänzten, 
wie) das Gold der Fremden. — Ga! e8 war die Stimme 
meines Geliebten! Nur feiten erſcheint er in den Träumen 
Malvinas. 


„Aber in ihrer Seele wohnſt du immer, o du des tref⸗ 
lichen Oſſians Sohn! Dieine Seufjer kommen mit dem Strahl 
des Morgend: mit dem thauenden Abend ieffen meine Thräs 
nen. Deinen Augen o Ofkar! war ich ein lieblicher Baum , 
ganz mit blühenden Zweigen umgeben; aber da kam dein Tod 
fam, wie ein Sturm aus der Wuͤſte, und ſtuͤrzte mein grüs 
nendes Haupt, Der Frühling Eehrte mit feinen milden Ne 
gen; aber fein Blaͤttgen Eeimt an mir. Schweigen fahen 


aber 

D Malvina fagt ihr Ende voraus, klagt den Tod ihres Dffare, 

Affian behorcht fie, und fuht Ihre Trauer duch Erzalung der 
Thaten feiner Jugend zu zerſtreuen. Mac 
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aber über Malvinas Wangen quollen Thränen. Verwundert 
über meine Betruͤbniß fkanden fie und frugen: Warum fo trat: 
ervoll, erfie der Mädchen von Lutha? War er Tieblich, wie 
der Schimmer des Morgens? War er deinen Augen teis 
gend I — =) 

Wonniglich veizet dein Lied Oſſians Ohr, Tochter des 
firomreichen Lutha! Behorcht haft dur in deinen Träumen den 
Sang der gefehiedenen Barden, als am murmelnden Moruth 
die Schlummer auf deine Augen ſanken; ja! Behorcht haft 
du den Sang der gefchiedenen Barden, ald du kehrteſt von’ 
der Jagd am Tage der Sonnen. Und nun reizet dein Lied; 
es reizet, Malvina! aber zerſchmelzt Die Seel. Es iſt Wonne 
in Wehmuth, wenn Frieden in der Bruſt des Traurenden 
wohnt; aber den Jammervollen, o Tochter von Toſkar! zer⸗ 
teiffeng die Schmerzen, und wenig find feiner Tage, Er wel⸗ 
fet wie die Blume bin, die der Mehlthau geflreift. Beladen 
von den Tropfen der Nacht wankt ihr Haupt, und dann vers 
ehrt fie der Sonne Kraft. Höre den Geſang Oſſians, 
Malvina! er gedenkt der Zeiten feiner Jugend! 

Fingal gebot, Ich erhub die Seegel und flog in Kro— 
mas Bucht, in Kromas erfchallende Bucht, im lieblichen 
Erin 3). Emporfliegen am Geflade die Thürme ded Epeers 
fürften Krothars; Krothars berühmt in den Schlachten feiner 
Tugend; aber veraltet num. Rothmar hatte das Schwerdt 
wider den Helden geguckt, und Fingal brannte für Zorn, Er 
ſandt' Offian wider Rothmatn. zu flreiten, denn der Zürft von 
Kroma war der Freund feiner Fugend, 


| Eo fam ich, meine Barden vor mir her mit Gefang 
in Krothars Halle. Der Held ſaß da im Kreiſe der Waffen 
ſeiner 





2) Das Lied Ft unvollendet. Oſſian hat fie unterbrochen. 
3) Erin, Inisfall, Irrland. Mac. 
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feiner Väter, aber dunkel waren feine Augen. Graue Locken 
wallten um den Stab, auf den ſich der Krieger Iehnte, 
Eben luilt' er die Lieder der Vorwelt, ald der Klang unfter 
Waffen fein Ohr erreichte. Er erhub ſich, und firekte feine 
Arm’ ans, den Sohn Fingald zu feegnen. 


„Oſſian, fprach er, die Kraft des Arms Krothar iſt ver 
gangen! O, Eönnt ich das Schwerdt noch fehwingen , wie 
ich es damal gefchwungen, ald Fingal am Strumen gefoch> 
ten ! Er war der Sterblichen Erfter , aber auch Krothar hatte 
feinen Ruf. Der König Morvend lobpries mich; er hieng 
Kalthars Wolbfchild an meinen Arm, Kalthars, den der 
Grosmächtige im Streit erfchlagen hatte. Giehft du ihn dork 
nicht an der Wand, denn Krothars Augen find erdunfelt? — 
Gleich'ſt du, o Dfian! deinen Vätern an Kraft? Laß den 
Greifen deinen Arm betaften ?,, 





Ich reichte dem Helden meinen Arm ; er befühle ihn 
mit feinen zitternden Händen. Ein Seufzer entſtieg ihm, 
und Thränen quollen nieder. „Mein Sohn! fprach er, du 
bift ffark; aber nicht wie der König von Morven. Doch, 
wer der Starken im Streit iſt jenem Helden zu gleichen! —— 
Bereitet das Feſt durch meine Hallen! Laßt Geſaͤng' erklins 
gen. Denn groß ift der, ihr Söhne des hallenden Kroma, . 
den izt meine Mauern empfiengen ! 

Das Felt begann; die Harfen erflangen: Freude herrfchte 
im Saal, aber eine Freude, in Seufzer gehüllt, die trüb in 
aller Herzen lagen. Sie gliech den blaffen Mondenſchein, 
der fich über die Wolken am Himmel zieht. Endlich erſtumm⸗ 
ten die Saiten, und der alte] Krothar begann, begann ohne 
Thränen, abes Seufzer rangen fih in Mitte feiner Rede 
heraus, 





G „Nimmſt 
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„Nimmſt du die Trübe, Sohn Fingald, in Krothars 
Mufchelfant nicht wahr? Go lange mein Volk lebte, war 
meine Seele bey den Feten nicht betruͤbt. Ich freute mich 
bey'm Anblik der Fremdlinge, als mein Sohn in der Halle 
noch firalte. Aber, o Oſſian! er iſt eine erlofchne Leuchte, 
ohne Lichtfour erlofchen. Gefallen ift er, Sohn Fingals, im 
Kriege feines Vaters! ——- Nothmar, der Fürft des gras— 
reichen Tromlo hörte, dag meine Augen dunkel worden, daß 
ich aufgeßängt hätte meine Waffen im Saal, und der fchnöde 
Troz feiner Seele entbrannte, Er ruͤkte gen Kroma, mein 
Bolt ſank unter ihm. Ich haſcht' im Grimm meine Waffen ; 
aber was vermochte der blinde Krothar! Fire waren meine 
Tritte; mein Sammer groß. Sch wünfchte die vorige Zeiten 
zuruͤk; iene Zeiten, da Krothar im Blutfeld gekämpft und ges 
fiegt, Indeſſen kehrte mein Sohn von der Jagd, der ſchoͤnge— 
Yokte Fovargormo. Noch nie hatte er das Schwerdt in der 
Schlacht geſchwungen, denn fein Arm war noch iung. Aber 
Hoc) des Fünglings Seele! Der Muth forühte wie Flammen 
aus feinen Augen. Er fah den bedrängten Gang feines Vaters 
and Seufzer entrannen ihm. König von Kroma, frug er, biſt 
du voll Trauerns, weil du keinen Sohn haft, oder weil der 
Arm deines Fovargormo ſchwach ii? O! mein Bater, ich Bea 
ginne Kraft zu fühlen; ich habe dad Schwerdt meiner Jugend 
gezogen; ich habe den Bogen gemeiftert. Laß mich wider 
Rothmar in den Kampf mit den Kindern Kroma; laß mich 
ihm entgegen, o Vater! ich fühle das Glühen meiner Seele. » 
— Und du ſollſt ihm entgegen, verfet ih, Sohn des blin⸗ 
‚den Krothar! aber laß andre vor dir anftürmen, daß ich den 
Tritt deiner Ruͤkkehr noch hören möge, denn meine Augen fes 
hen dich nimmer, fchöngelofter Sohn! — Er gieng/ er traf 
den Feind, er ſank. Rothmar flürzt gen Koma. Nah it der 
Bürger meines Sohns, nah mit al feinen Speeren. in | 
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So iſt denn das nicht die Zeit zum Muſchelnfuͤllen, rief 
ich, und haſchte meine Lanze, Mein Volk ſah das Feuer mei⸗ 
ner Blicke und riß ſich allzumal auf. Wir zogen über die Hai— 
de durch die Nacht. Der graue Morgen dDämmert auf in Dr 
fen, Da erfchien ein Thal, eng und grau, durchfchlängelt 
von einem blauen Bache. Hier fand auf dem Ufer das finftre 
- Heer Rothmars, ganz in leuchtenden Waffen. Wir Fämpften 
längs dem Thale. Sie flohen und Rothmar flürgte unter meis 
nen Schmwerdie, Niedergeſunken war noch nicht in Werften der 
Abend, da bracht' ich ſchon Krotharn die Beute des Feindes. 
Der alte Held fühlte fie mit feinen Fingern, und Freude belebt' 
ihm alle feine Reden, 

Nun drängte ſich das Volk zur Halle. Freudig Freiften 
die Mufcheln, Zehen Saitenfpiel erklangen. Fünf Barden 
traten auf und fangen in Wechfelgefängen das Lob Oſſtans. +) 

G 2 Sie 

4) Die paͤtere Barden hielten viel auf dieſe Geſaͤnge aus dem Steg: 
reif. Die noch übrige Stuͤcke zeugen mehr von dem guten Ohr, alg 
dem dichteriſchen Geifte ihrer Verfaſſer. Der Weberfeger kennt nur 
eines diefer Gedichte, Das er des: Aufbehaltens werth achtet. Es if 
vielleicht taufend Jahre Jünger, ald Oſſians Werke; aber die Wer: 
faffer ſcheinen Oſſians Manier beobachter, und manche feiner Aug: 
drüde entlehner zu haben, Der Stoff des Gedichtes ift folgender : 

Ein Sebiether, felbft ein Dichter, bewirthete über Nacht fünf Bare 

den, deren immer einer nach dem andern aus der Burg gieng, die 

Nacht zu betrachten, und dann mit einer Schilderung derfelben zu- 

ruͤlkam. Es war, wie das Gedicht fchlieffen läßt, eine DOftobernacht, 

denn, in Nordſchottland find die Nächte diefes Monats ak der Vers 

Anderungen fähig, welche diefe Barden in ihren Liedern mahlen, 

Der erſte Barde, 

Die Nacht iſt dicht und fhwarz. Die Wolken ruhen auf den Ber: 
gen, Kein Stern mit feinem grünen Zitterſtrahle; Fein Mond blikt 
Dusch die Luft, Sch höre die Windsbraut in dem Wald; aber höre 

fie 
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Sie ſtroͤmten die Flammen ihrer Seelen aus und praͤchtig er⸗ 

klangen die Harfen in ihren Geſang. Groß war die Luſt von 

Kroma⸗ 

ſie aus weiter Ferne. Der Strom des Thales murmelt, doch, ſein 

Murmeln iſt dumpf und traurig. Vom Baume her, am Grabe 

der Toden, toͤnt der Eule langes Kraͤchzen. — — Auf der Haide 

ſeh ich ein bleiches Gebild. Es iſt ein Geiſt! er ſchwindet, er 

fliehet! Dieſen Weg wird eine Leiche nehmen. Die Erſcheinung 
bezeichnet ihren Pfad. | 

Bon des Hügeld Hütte heult der ferne Hund. Der Hirſch 
liegt im Mooſe des Bergs, neben ihm ruht die Hindinn. Gie 
hört den Wind in feinem aftigten Geweih; fährt auf, und legt 
ſich wieder. 

Der Rehbock fehlummert in der Felfenkluft, den Kopf des Aue 
erhahng unter feinem Flügel. Sein hier, Fein Vogel freift ums 
herz; nur die Eule und der heulende Fuchs; fie auf einem entblät- | 
terten Baume, er im Gewoͤlk des Huͤgels. | 

Traurig, Eeuchend, bebend hat der Wandrer feinen Pfad ver: 
Iohren. Durch Dornen irıt er, and Geſtraͤuche, lange dem foru: 
deinden Bade. Er fürchtet die Klipye, den Sumpf; er fürchtet 
die Geifter der Naht. Der alte Baum Achzet unter den Wind: 
ſtoͤßen; es krachen die flürkenden Aeſte. Die dorre, verworrene 
Kletten treibt der Wind im Grag umher. — Das ift der leihte 
Tritt eines Geiſtes; er bebt in der Mitte der Nacht. 


Die Nacht ift furchtbar , dunkel und tofend, wolkicht, ſtuͤrmiſch, 
und voll Geifter! Die Todten ſchweiffen umher! Entnimmt mid 
Freunde, der Nacht ! 

Der zweite Barde, 

Der Wind iſt auf. Der Negen ftürzt. Der Geift des Berges 
winfelt. Wälder ftürzen von den Höhen, Fenſter Elappern. Dex 
ſchwellende Bergſtrom brüfft. Der Wanderer verfucht die Furt. 
Horch! ein Wehklagen! Er fiirbt. — — Der Sturm vertreibt 
das Roß vom Hügel, die Ziege, die bloͤckende Kuhe. Sie beben zu: 
fammen vor dem faufenden Sturm , längs dem modernden Damme. 

Der 
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Kroma, denn Frieden Fehrte zum Lande: Die Nacht fant Nies 
der in Stille, und in Wonne gieng der Morgen auf. Keine 
Feinde 


Der Jaͤger fahrt aus dem Schlaf in feiner einfiedlerifchen 
Hütte. Er weit das verlöfhende Feuer. eine naſſe Hunde 
dampfen um ihn. Er ftopft die Risen mit Haidekraut. Wild draus 
fen ween Waldftröme, die neben feinem Lager ineinander treffen. 

Geängiter ist am Hang des Hügels der wandernde Hirt. Ueber 
ibm rauſchet der Baum, der Strom heult den Zelfen hinab. Er 
harret auf den Fommenden Mond, ihn nah Haufe zu leiten. 


Geifter befteigen den Sturm diefe Nacht. Erfreuend tönet ihre 
Etimme zwifhen den Stögen des Windes. Ihre Lieder ſind von 
andern Welten. 

Der Regen iſt voruͤber. Trokne Luͤfte wehen. Baͤche rauſchen, 
Fenſter zittern. Kalte Tropfen fallen von-dem Dache. Ich fehe 
den Himmel fternevoll. Doch das Regengewoͤlck verfammelt fi 
wieder. Der Weft ift trüb und ſchwarz. Stuͤrmiſch iſt die Nacht, 
und fürchterlih. Entnimmt mich, Freunde, der Naht ! 


Der dritte Barde. 


Der Wind ftreicht zwifchen den Bergen, und pfeiffet durch dert 
Selfen Grad. Bon ihren Gtellen ftürzen die Fichten; es zerreißt 
die Nafenhätte. Die Wolfen fliegen zertheilet über den Himmel 
bin, und enthüllen die funfelnde Eterne. Die Lufterfcheinung, eis 
ne Todverkünderinn , ſchwebt flammend durch die Finfternig. Nun 
lagert fie fih am Hügel. Sch fehe das verwelckte Farrenfraut, dem 
ſchwarz gegipfelten Felfen, die niedergefchmetterte Eiche. Wer ift 
jener in einem Leichentuche , unter dem Baume, neben dem Strom? 


Die Wellen wälzen fich ſchwarz in der Tiefe, und fehlagen die 
{chroffen Ufer. Der Kahn, an der Anfuhr , ift vol Waflers bie 
zum Rande; die Ruder liegen an der wogigen Fluth. Trauernd 
fizt ein Madchen andem Selfen und blickt nach demrollenden Strom. 
Schr Geliebter verfprah zu Fommen. Sie fah noch feinen Nachen 
auf dem Eee, ald er, am Tage, durch die Wellen pflügte. Iſt 
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Feinde fielen mehr im Verhohlnen ein, mit ihren ſchroͤckenden 
Ranzen. Groß war die Luft von Kroma, denn der ſchwarze 
Rothmar lag erfchlagen. Ich fang über Favorgormo die Klage, 

als fie des | Singlinse Grabmaal erhoben. Sein greiſer Vater 


war 


dieſes ee Boot am a fein? Iſt dieſes Aechzen in dem 
Binde fen? 


Horch! der Hagel prafelt rings. Der flodige Schnee et herab. 


. Die Srisen der Berge find weiß. Die ftürmifche Winde verbraus 


.r 


fen. Die Nacht ift wechfelnd und froſtig. Entnimmt mich, Freunde, 
der Nacht. | | 
Der vierte Barde. 

Die Nacht ift mild und fchön ; fie ift blau , ſternig und fried⸗ 
fam. Mit den MWolden fchwanden die Winde, fanfen hinter den 
Hügel, Am Gebirge fieht der Mond. Die Baume glänzen ; Stroͤme 
ftrahlen an den Klippen; Schimmernd wallt der beruhigte Fe 
ſchimmernd der Bach des Thale. 


Ich fehe umgerißne Baume, die Garben des Getraides aufder 
Ebne. Der wache Landmann fammelt fie weiter auf, und pfeift 
im fernen Felde. 


Ruhig, ſtill und lieblich iſt die Naht! Wer kommt von den 
Grüften der Toden? Wer ift die Bildung mit dem Schneegewande, 
mit den weiffen Armen, mit dem dunckelhraunen Haar? Es iſt 
des Gebieters Tochter! Cie, dietingitverfhiedne l — — Komm, 
o Mädchen! laß dic) ſchauen, du warft der Helden Luft! — — 
Der Windftoß treibt die Bildung weg. DBleichnnd unfennbar ſchwebt 
fie den Hügel hinauf! 

Langſam hauchen die Lüfte den Blauen Nebel über Das enge 
hal. Er ſchwingt ſich in Die Höhe, vereint fein Haupt mit dem 
Himmel. Die Nacht ift ſtille, friedfem, bleu, fternig und mond⸗ 
Heß, Entnimmt mich nicht, meine Freunde ſchoͤn und lieblich ift 
bie Nacht. 

Der fünfte Barde, 

Die Nacht iſt ftill, doch fuͤrchterlich. Ein Gewolt verhuͤllt den 

| Mond 
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war allda, aber Fein Senfzer entfchlüpft’ ihm. Er fuchte die 
Wunde feines Sohnes: er fand fie in der Bruſt und Freude 
flieg in das Antliz des Greifen. Er trat mir näher und rief 
and: „Nicht ruhmlos ift mein Sohn gefallen, o Oſſian, Kö: 
nig der Speere! Der junge Krieger floh nicht: vorwärts traf 
er, voll Muthes, dem Tod entgegen. Glüffeelig! die da fallen 
in;der Jugend im Schimmer der Ehre. Sie fchaut Eein Feiger 
in der Halle, foottet nicht ihrer zitternden Hände, Herrlich 
bleibt ihr Gedachtniß in den Liedern. Die junge Thränen des 
G 4 Maͤd⸗ 
Mond in Weſten. Langſam gleitet dort ſein Schein die ſchattige 
Hügel hin. Man hoͤret fern Die Woge. Der Gießbach murmelt 
on dem Felſen. Der Hahn Frahet von der Hüfte. Mehr als zur 
Hälfte ift die Nacht vorbei. Des Landmanns Weib greift um fich 
im Dundeln, wedt die verlöfchte Flamme. Der Jäger waͤhnt, der 
Morgen graue, und rufft feine hüpfende Hunde, Er befteiget dag 
Gebirg und pfeifft den Weg hican. — — Ein Windftoß treibt die 
Wolcken hin. Er fieht den Sternenpflug in Norden. Noch viel if 
von der Nacht vorhanden. Er nit bey dem moofigen Kelfen, 
Horh! der Wirbelwind fauft im Walde; ein dumpfes Getön 
iſt im Thale! Es iſt der Toden maͤchtiges Heer, das aus den Lüften 
fehret. E | 
Der Mond ruht hinter dem Gebirg. och beglänzt fein Strahl 
die Inftige Klippe. Weit dehnen fih der Baume Schatten. Nun 
ift es dundel um und um. Die Nacht iſt ſchroͤcklich, ſtumm und 
ſchwarz. Entnimmt mich, Freunde, der Nacht! 


Der Gebieter. 

Es mögen Wolden auf den Bergen ruhen; Geifter fliegen, 
Wandrer zagen. Es mögen die Winde durch die Wälder heulen, 
Etürme faufend niederfommen, Ströme brüllen, Fenſter klappern, 
grünbeflügelte Slammengebilde fchweben. Der bleihe Mond fteige 
hinter feinen Bergen herauf, oder verberge fein Haupt in Wolken e 
einerlei ift jede Nacht mir, fie ſei blaulih, ſtuͤrmiſch oder trüb! 
Flieht fie Doch vor dem Morgenglanze, wenn er fih am Berg er; 

: i gießt. 
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Maͤdchens fieffen ihnen. Aber die Alten welken allmaͤlig hin; 
der Ruf ihrer Tugend fchwindet noch bei ihrem Leben. Sie 
fterben unbemerkt. Man hoͤret keine Klagen ihrer Söhne, Ihr 
Grab wird mit Freuden umeingt und ohne Thränen der Stein 
ihres Ruhms erböhet, Glükfeelig; die da fallen m der Jugend 
im Schimmer ihrer Ehre! 


Kalthon 


gießt. Ans den Wolcken kehrt der junge Tag; wir aber kehren nimmer. 

Wo find unſre Führer der Vorwelt? Wo die weitberühmte 
Gebieter? Schweigend liegen ihre Schlachtgefilde. Kaum find ihre 
bemooste Gräber noch übrig. Auch unfrer wird man vergeßen ; 
Dieß erhabne Gebäude wird zerfallen. Kaum werden unfre Söhne 
die Trümmer im Gras entdeden. „Wo ftandenunfrer Vater Thuͤr⸗ 
me ?,, werden fie die Greife fragen. 

Stimmet das Liedan! fchlaget die Harfe! laßt die frohe Muſcheln 
kreifen! Steckt hundert Fadeln auf! Sünalinge, Mädchen, begin- 
net den Neigen! Es nah’ ein graugelodter Barde, mir Thaten 
der Vorwelt zu fingen, von Königen in unferm Lande einft berühmt, 
von Helden, die wir nimmer fchauen. So foll die Wacht verfchwin= 
den, bis der Morgen in unfre Hallen fcheint. Dann rüftet den 
Bogen, die Spürer, die Sünglinge der Sagd. Mit dem Tage bes 
fteigen wir den Berg und erweden die Hirſche. Mac, 
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Ein 
Gedicht. 


Innhalt. 


Die Sage erzaͤlt die Geſchichte dieſes Stuͤks folgender Weiſe: 
In den Tagen Fingals lebten im Lande der Britten zwi—⸗ 
ſchen der Mauer zween Fuͤrſten, Dunthalmo, Herr won 
Teutha und Rathmor am Strome Klutha. Rathmor war 
wegen feiner Grosmuth und Gaftlichkeit; Dunthalmo aber 
wegen feiner Grauſamkeit und feinem Stolz berufen. Duns 
thalmo , von Neid oder einem Geſchlechterzwiſt aufgehezt, 
ermordete Rathmorn bey einem Gaſtmahl. Er bereut’ es 
hernach , und erzog des Ermordeten zween Söhne Kalthon 
und Kolmar in feiner Burg. Als dieſe Unglükliche herz 
anmuchfen, lieffen fie verlauten, fie wollten den Mord ihe 
res Vaters rächen. - Hierauf warf Dunthalmo fie in zwo 
Hoͤlen am Ufer des Teutha, wo er fie heimlich zu todten 
beichloß. Kolmal, die Tochter Dunthalmod, heimlich in 
Kalthon verliebt, Half ihm aus feinem Gefängniß, floh in 
einen Krieger verkleidet mit ihm zu Fingal, und flehte Dies 
fen Helden um Hülfe wider Dunthalmo. Fingal fandte 
Oſſian mit dreihundert Kriegern, Kolmarn zu befteyen. Duns 
thalmo erwürgte erft Kolmarn, fehlug ſich dann mit Offian, 
wurde aber erfchlagen, und fein Heer zerfireut. Kalthon 
vermälte fich mit Kolmal, feiner Retterin, und Offian kehr⸗ 
te nach Morven. 
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COHE ift die Stimme deined Liedes, du Sohn 1) der eins 
famen Höhle Sie fommt mit dem Murmeln des Bachs das 
enge Thal zu mir heruͤber. Meine Seele, o Fremdling! 
wacht auf in meiner Halle: ich firedde meinen Arm nad) dem 
Speer, wie in den Tagen, die vorüber find; ich ſtrek' ihn aus, 
aber er ift erfchwacht , und der Seufzer meines Herzens drängt 
fich herauf, WU du, o Felfenbewohner ! dem Gefang Oſſi— 
and nicht Horchen? Meine Seele ift voll der vorigen Zeiten, 
die Wonne meiner Jugend Eehrt zurüf, So erfcheint in We⸗ 
fien die Sonne wieder, wenn fich ihr prächtig fehimmernder 
Zug in Sturmgewoͤlk verhüllet hatte. Die grüne Hügel ers 
heben bethaute Haͤupter; die blaue Ströme frohloden im 
Thale. Der veraltete Held wankt heraus an feinem Stabes 
feine weisgraue Haare glangen im Sonnenſchimmer. Giehft 
du nicht, Felſenbewohner, einen Schild in Oſſians Halle? 
Er trägt Narben der Schlacht; der Glanz feiner Buckeln ift 
vergangen. Diefen trug einft der flarke Dunthalmo, der 
Fürft des ſtroͤmigen Teutha: Dunthalmo trug ihn im Streit, 
eh er ſank unter Dffiens Speer, Höre, Sohn der einfamen 
Höhle, höre ein Lied von den vorigen Zeiten! 


Rathmor war ein Für von Klutha: Seine Halle war 
die Funflucht der Bedrängten; Si Nforten wurden nie‘ ges 
Schloffen ; 


1) Diefes ift einer der erften chriftlichen Miſſionarien, dem Hffian 
Biefes, wie mehrere andre Gedichte, widmet. Mac. 
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fchloffen; fein Mahl fund immer bereit. Die Söhne der 
Fremdlinge kamen, und feegneten Kluthas edlen Fürften. Die 
Barden erhuben Gefänge, und rührten die Harfes und Freude 
firalte im Antliz dee Betrübten, Einf erſchien Dunthalmo 
in feinem Stolz, und rannte mit Rathmorn in den Ehrens 
kampf. Kluthas Fürft überwand. Der Grimm Dunthalmog 
entglühte., Er kam in der Nacht mit feinen Kriegern, und 
der edle Rathmor fank, ſank in feiner Halle, wo er den Frems 
den fein Gaftmahl fo oft bereitete. 


Kolmar und Kalthon waren jung, die Söhne des mas 
gengetragnen Rathmor. Sie famen , in der Freude ihrer Fur 
gend, in ihres Vaters Halle, fahen ihn bier in feinem Blut 
und volle Thränen ftrömten. Die Seele Dunthalmos ſchmolz 
beym Anblik der Jugend der Kinder. Er nahm fie nach den 
Veſten Baltheutas; >) fie erwuchſen in der Burg ihres Feins: 
des. Sie fpannten den Bogen in feiner Gegenwart, und 305 
gen mit in feine Kriege. Bald aber fahen fie die gefallne 
Thuͤrme ihrer Väter; fahen den grünen Dornwuchs in der 
Halle. Ihre Thränen Hoffen in der Stille; ihr Angeficht war 
oft voll Trauerns. Dunthalmo bemerkte ihren Kummer; feis 
ne ſchwarze Seele befchloß ihren Tod. Er fließ fie in zwo 
Hölen auf Teuthas hallendem Ufer, wo die Sonne nicht hin 
fam mit ihrem Scheine, noch der Mond des Himmels bey 
der Nacht: Die Söhne Rathmor blieben in Finfternig, und 
fahen ihren nahen Tod vor Augen. 


Dun⸗ 


2) Al⸗Zeutha, oder beſſer Bal-Theuta, die Stadt Tweed, war der 
Sitz Dunthalmos. Es iſt merkwuͤrdig, daß alle Nahmen dieſes Ge⸗ 
dichtes galliſch find, welches ich in einer andern Anmerkung als einen 
Beweiß angeführt, daß diefe Sprache auf der ganzen Infel gemein 
war. Mac, 
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Dunthalmos Tochter weint’ im Stillen, die ſchoͤnhaarigte 
blauaugige Kolmal. ?). Ihre Blicke fhlichen im Geheim auf 
Kalthon, denn feine Schöne befieng ihr das Herz. Ihr bangte 
Tchaudernd für ihren Helden, aber was konnte Kolmal bes 
sinnen? Ihr Arm Eonnte den Speer nicht fehwingen ; ihre 


Lenden waren nicht für das Schwerdt, Nie wallte ihr weiffer. 


Bufen unter einem Panzer; nie war ihr Aug das Schroͤcken 
der Krieger. Ya! was konnteſt du beginnen, o Kolmal! fire 
deinen fallenden Kalthon?  Unftätt waren ihre Tritte; ihe 
Haar zerſtreut; wildblickend durch Thranen ihr Aug. Gie 
trat bey Nacht in den Waffenfaal, und hüllte ihre veißende 
Glieder in Staal ; in den Staal eined Juͤnglings, der in der 
erften feiner Schlachten fill. Dann fchlid) fie zu der Höhle 
von Kalthon, und löfte die Bande von feinen Armen. 


„Mache dich auf, rief fie, Sohn Rathmors, mache dich 
auf! die Nacht ift dunkel, Laß und zum König von Selma 
fliehen, Fürft des gefalnen Klutha! Ich bin der Sohn 
Langals, der in der Halle deines Vaters gewohnt. Ich hörte 
von deinem graufen Aufenthalt in der Höhle, und meine Seel' 
entglühte. Mache dih auf, Sohn Rathmors, mache dich 
auf! die Nacht ift dunkel,» 

„Sey mir gefeegnet o Stimme, verfezte der Fuͤrſt; kommſt 
du aus den Wolken zu Kalthon? Oft fehwebten die Geifter 
feiner Väter in feine Träume, feit die Sonne von feinen 
Augen fern ift und Finfternig um ihn wohnt. Oder bift du 





dee Sohn Langald, des. Führers, den ichin Klutha fo oft ges 
ſehen? Aber fol ich zu Fingaln fliehen, und mein Bruder 


liegt gefangen? Sol ich nach Selma fliehen, und mein Kol⸗ 

| mar 

3) Kool: Mal, eine fchmalsunbraunige, ein unterfiheidender Zug der 

- BWeiberfchönheit in Offians Zeiten. Mac. Lavater fagt V. II. ©, 248, 

„zarte Augbraunen find beinahe immer ein Zeichen einer empfindli⸗ 
hen, fanften Bildung. 
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mar iſt verfchloffen in Nacht? Nein .. veich mir deine Lans 
ze, Sohn AN Kalthon wird feinen Bruder befchire 
mel. — 

„Tauſend Krieger, verſezte das - Mädchen, zuͤcken ihre 
Ranzen wider Kolmam! Was vermag Kalthon gegen fo viele? 
Laß ung zu Fingal fliehen ; der wird kommen mit der Schlacht. 
Sein Arm ift ausgereft für die Unglüdlichen; der Bliz ſeines 
Schmwerdtes fihirmt die Hülfofen. Mache did) auf, Sohn 
Rathmors; die Schatten der Nacht weichen, Mache dic) aufs 
oder Dunthalmo wird beine Tritte fchauen und du muſt ſter⸗ 
ben in deiner Jugend. 

Seufzend erhub fich der Juͤngling; feine Thränen floffen 
für denedlen Bruder. Er fam mit dem Mädchen nach Selma, 
aber wußte nicht , daß Kolmales war. Der Helm bedekt’ ihr 
ſchoͤnes Antliz, und ihr weiffer Bufen wallte unterm Staal. 
Fingal Eehrt eben von der Jagd und fand die Liebliche Frems 
den. Wie zwey Liechter flralten fie. in feiner Halle, Der 
König vernahm die Gammergefchichte, und wälzte feine Augen 
umher. Tauſend Helden zuͤckten auf, und fehrien » Krieg 
Zeuthad!,, Ich kam mit meinen Spieffe von dem Hügel: 
Schlachtenwonne gieng auf in meiner Seele, denn im Kreis 
der taufend Helden ſprach Fingal zu Oſſian: 

„Sohn meiner Kraft, nimm den Speer Fingal! zeuch 
an den raufehenden Teutha, zeuch Hin und rette den fürfilichen | 
Kolmar, Schafe, daß vor Dir zuruͤk, Ruhm bergehewie ein 
Holdes Lüftchen, daß meine Seele ſich freue meines Sohns, 
Her den Ruf unſrer Bäter verjuͤngt. Oſſian, fei ein Orkan in 
Ser Schlacht; aber milde, wenn die Feind’ evliegen. So iſt 
meine Leuchte aufgegangen, o Sohn! und fei du gleich dem 
Herrſcher von Morven, Wenn Stolge meine Halle betretten, 


ſo fehauen meine Augen nicht auf fie; aber für bie Unterdrüß 
ten 
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ten iſt mein Arm ausgerekt; mein Schwerdt beſchirmt die Schwa⸗ 
chen. 

Ich frohlokt' in der Rede des Koͤnigs und nahm meine 
raſſelnde Waffen. Diaran 5) erhub ſich um mich und Speer⸗ 
fuͤrſt Dargo. 6) Dreihundert Juͤnglinge folgten und, die 
ſchoͤne Fremdling' an unſrer Seite, 





Dun⸗ 


5) Der Vater jenes Konnals, deſſen Tod in Karrik⸗ FRE erzalt wird, 
Macs 

6) Dargo, der Sohn Kollath, wird auch in andern Gedichten Oſſians 
befungen, Ein Eber foll ihn auf der Jagd getüdtet Haben. Die 
Klage feiner Geliebten, oder feines Weibes Mingala, über feinen 
Leichnam ift noch vorhanden. Ob fie aber Offian zum Verfaſſer habe, 
Tan ich nicht beftimmen. Insgemein wird ſie Ihm zugefchrieben, 
und hat anch viel von feiner Manter. Andre Sagen hingegen geben 
fie für eine Nachahmung eines jüngeren Barden aus. Dem fei nun, 
wie ihm fei, ich Habe fie beigefüger, da fie Dichterifches Werdienft 
Hat. uf | 

„In Thränen nahte Dargos Braut: denn Dargo war nicht 
„mehr. Die Helden Hagen Larthons Gebiether: und was fol Mins 
„sala than? Schwarze Scelen fhwenden, wie früher Nebel, vor 
„dem Lanzenkoͤnig; aber der Edle glängte, wie der Morgenftern, 
„in feiner Gegenwart. * 

„Wer war der Schoͤnſte, Anmuthvollſte? Wer anders als Kol⸗ 
„Aaths Sohn? Mer ſaß im Ring der Weiſen, als mein Held der 
„tapfern Thaten ? 

„Deine Hand rührte die zitternde Harfe: deine Stimme war 
„sanft wie Sommerluftl. — — Weh! was werden die Helden für 
„gen? „benn ein Eber fällte Dargo'n. — — Bleich iſt dag ref: 
„zende Sefichte, deſſen Blick ſtarr auf die Gefahr fa. Warum _ 
„mußteſt du, ſchoͤner ale der Tag, auf unfern Hügeln fallen? 

„Die Tochter Adonfion war im Aug der Tapfern lieblich; Tieb- 

lich war ſie in ihren Auge; dennoch erfohr fie Dargo'n zum Gatten. 

„Aber nun biſt du einſam, Mingsla! Die Nacht kommt mit 
„hren Wollen; wo ift dein Ruhegemah? Wo ald im Grabe 
naar, — — „Warum 
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Dunthalmo hörte das Getöß unfres Anzugs und ſammlete 
Die Kraft Tenthad. Auf einem Hügel fand er mit feinen 
Schaaren aͤnlich donnerzerfihlagenen Felfen, wenn die Blitze 
ihre Büfche verfengt Haben und die Baͤche ihrer Klüfte find 
perfiegt. Vor den düftern Feinden wählte fi) in feiner Pracht 
der Strom Teutha. Ueber ihn fandt ich einen Barden zu Dun⸗ 
thalmo, ihm den Kampf auf der Haide zu bieten. Aber er, 
in feinem finftern Uebermuth,, lächelte Höhnend. Unſtaͤt irrte 
fein Heer auf dem Hügel, gleich der Wolke ded Bergs, wenn 
der Sturm ihren Buſen ergriffen und die gekraͤuſelte Dunfel 
verfireuet um und um. 

Gebunden mit hundert Banden fehleppten fie Kolmarn an 
das Geftade des Teutha. Traurumſloſſen iſt der Juͤngling, 
aber voll ſtattlicher Hoheit. Seine Blicke hangen an ſeinen 
Freunden; denn wir ſtanden am andern Ufer in unſern Waffen. 
Dunthalmo kam mit ſeiner Lanze und durchrannte des Helden 
Seite. Dieſer waͤlzte ſich in ſeinem Blute auf dem Strande. 
Wir hörten fein gebrochnes Roͤcheln. — Kalthon ſtuͤrzte ſich 
in den Strom: ich ſtuͤrmte hinuͤber mit meinem Speer: die 
Krieger Teuthas ſanken. 

Die Nacht ſchwebte wolkig nieder. An einem Felſen in 
der Tiefe eines alten Haines ruhte Dunthalmo. Der Zorn 
feines Buſens ſlammte wider Kalthon. Aber Kalthon ſtund 
in Jammer; wehklagte um feinen Kolmar, Kolmar erwuͤrgt in 
der Jugend, eh' er ſeinen Ruhm gewonnen. 


Ich gebot den Klaggeſang zu erheben, zu troͤſten den 


ſchmerz⸗ 


„Warum erhebſt du den Grabſtein, o Barde! Warum ſchlieſſeſt 
„du das enge Haus? Mingala's Augen, Barde, ſind ſchwer. Sie 
„muß mit Dargo ſchlummern. — — — Die lezte Nacht noch 


„hoͤrt' ich das Lied der Freude in Lartho's hoher Halle. Nun aber 
„wohnet Schweigen um mein Bette. Mingala ruht mit Dargo!,— 


Mac. 
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fehmerzverfimfnen Kalthon; er aber blieb unter feinem Baum 
und warf oft Die Yanze zur Erde, Steben ihm roten in Hein 
lichen Thränen Kolmals fieffende Augen. Sie fahe den Tod 
Dunthalmos ihres Vaters voraus, oder Kalthons, ihres Ges 
liebten. | 

Jun war die halbe Nacht dahin; Stille und Dunkel auf 
der Gegend; Schlummer auf den Augen der Krieger. Die 
Seele Kaltbond ward allmaͤhlig ruhig; feine Augen fchon halb 
vom Schlafe geſchloſſen; aber noch rauſchte der Teutha in fein 
Ohr, Sihe! da erfchien der blaffe Geift Kolmars und zeigte 
feine Wunden; neigte das Haupt über feinen Bruder und ers 
Bub fehmerauffenfzend feine Stimme: 

„Schlaͤft der Sohn Rathmors in der Nacht, indeffen fein 
Bruder ermordet liegt? Zogen wir nicht Neid miteinander auf 
die Jagd und fällten die ſchwarzbraune Rehe? Nicht vergeffen 
war Kolmar in feinen Tagen, ehe der Tod feine Jugend zer, 
flörte: Izt lieg ich erblaßt am Feifen von Lona. O Kalthon 
auf! — der Morgen kommt mit feinen Strahlen und Duns 
thalmo wird den Erwürgten entehren. » 

Er ſchied in feinem Luftichauer. Der erwachende Kalthon 
fah ihn feheiden , und riß fi) empor in tönender Ruͤſtung. 
Huch Kolmal erhub fi, die Unglukliche : fie folgte ihrem Hel— 
den durch die Nacht und fehleppte ihren Speer Hinter fich her. 
Aber, ald Kalthon zum Felfen von Lona fam, da fand er feis - 
nen gemordeten Bruder, ‚Die Wuth feiner Seele entglührr: 
er ſtuͤrzt' in die Feinde; und das Stoͤhnen des Todes ſtieg auf. 
Sie umringten den Fuͤrſten und riſſen ihn hin zum grauſen 
Dunthalmo. Ein Freudegeſchrei EN die nächtliche Hügel 
halten e8 nad). 

Ich fuhr auf beim Getös und haſchte die Lanze meines 
| Baterd, Diaran, mit mir hervor und die Jugendkraft Dargo, 
| Wir mißten den Fuͤrſten von Klutha und unſre Seelen wurden 

H bes 
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betruͤbt. Mich anaftete das Schwinden meines? Ruhms: der 
Stolz meines Muths entbrannte. 

„Söhne Morvens, begann ich, fo haben unfre Väter 
nicht gefteitten ! Pie ruhten fie im Felde der Fremden, bis ihre 
Feinde dDarnieder lagen. Ihre Haft war die Haft der Adler; 
ihe Name ledt im Sefang. Unſer Heer aber fchwindet nach 
und nad), und unfer Ruhm beginnt zu feheiden. Was wird 
der König ſprechen, wenn Oſſian am Teutha nicht fiegt ? Auf 
in euren Waffen! folgt dem Klang Oſſians! Nimmer wird er 
nad) dem fihallenden Selma zuruͤk/, ohne mit Ruhm. » | 

Der Morgen fhimmert über Teuthals blauen Wa fern auf. 
Kolmal ſtand vor mir in Thranen. Sie erzählte vom Fürften 
von Klutha . und dreimal entfane ihr der Speer. Mein Zorn 
exwachte uͤber der Fremden, denn meinem Herzen bangt' es 
fuͤr Kalthon. 

» Sohn des ſchwachen Arms, hub ich an, ſtreiten die 
Krieger Teuthas mit Thränen? Ha! mit Wehklagen wird dig 
Schlacht nicht gewonnen, und in der FKriegsfeele wohnt fein: 
Seufzen. Gehe du zu den Reben Karuns, oder Teuthas brüls 
lenden Heerden! Aber deine Waffen laß bier, du Sohn der. | 
Sucht; ein Kriegsmann kann fie brauchen zum Streit.» — 

Sch viß den Panzer von ihren Schultern. Ihre Schnees 
bruft wall!’ empor, Erroͤtend fchlug fie ihr Angeficht zur Er⸗ | 
de, — Schweigend blikt' ich auf meine Helden; der Speer ente 
ſank meiner Hand und meinem Herzen entflieg ein Seufzer. — 
Aber al ich den Namen des Mädchens vernahm, da floffen mie | 
fchwellende Thränen. Ich feegnete das ſchoͤne Fugendlicht und | 
gebot die Schlacht zu beginnen. | 

Warum folt Dffian fingen, o Sohn der einfamen Höhle, 
wie Teuthas Krieger fanfen? Sie find num vergeffen in ih 
rem Land; und ihre Gräber werden nimmer gefunden auf 
der Haide. Die Fahre kommen mit ihren Stuͤrmen, und 
die grüne Grufthligel zermodern. Kaum erblitft du noch das 
Grab Dunthalmos, oder die Stätte, wo er unter Offien 
blieb. Der graue Krieggmann halb blind für Alter, fit in. 
Der Nacht beitm Eichenfeuer in der Halle; erzähit feinen Annas | 
ben meine Thaten und den Fall des fehwarzen Dunthalmo. 
Seitwärts neigen fich die jungen Gefichter nach feiner Stimme: | 
Vermundrung und Freude lacht in ihren Augen. — 

Ich fand Kalthon an eine Eiche gebunden. Mein. 
Schwerdt bieb die Bande von feinen ‚Händen. Sch gab ihm 
die Schneebruft. Sie wohnten vermählt in der Halle, Teu⸗ 
tha und Dffian kehrte nach Morven. | 
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Karos iſt ſehr wahrſcheinlich der Tirann Coranfind, ber im | 
Jahr 284 fich Englands bemächtigte , den Purpur anzog, | 
und den Mariminianus im einigen Seegefechten ſchlug, 
das ihm auch den Beynahmen Schiffetönig erwarb. Er 
fiellte die Mauer des Agricola wieder her, die Einfälle der 
Kaledonier zu hemmen, und fcheint, dem Gedichte nach, 
eben mit der Arbeit befchäftigt gewefen zu feyn, als ihn | 
Oskar, der Sohn Oſſians, angriff. Diefes Gefecht ift der | 
Grund des gegenwärtigen Gedichted, das ganz an Malvi⸗ | 
na, Oskars Vermaͤhlte, , gerichtet if, Es enthält ald eine 
Zwifchenfabel den Tod Hidallang, den der Lefer and dem | 
Gedicht Komala Eennt, | 
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Biing mir die Harfe! Tochter Toskars, die Harfe! Das 
Licht des Liedes geht in Oſſians Seele auf. Sie gleicht dem 
Gefilde, wenn Nacht die Berg' umhuͤllt' und die Schatten 
langſam die angeſonnte Ebne fortſchleichen. 


Ich ſehe meinen Sohn, o Malvina! dort neben Kronas 
mooſigen Felſen! Doch, es iſt nur der Nebel der Wuͤſte vom 
Abendglanz befaͤrbt. Lieblich iſt der Nebel, der Oskars Bil⸗ 
dung mir verneuert. Verhaucht ihn nicht, wehende Winde! 
wenn ihr an Ardvens Seite ſchwaͤrmt. 


Wer kommt meinem Sohn entgegen im Klang des Lie⸗ 
des? ſeinen Stab in der Hand, ſeine graue Locken im Winde 
flatternd. Trotzige Freude beglaͤnzet ſein Geſicht; oft blikt 
er nach Karos zuruͤbl: Ryno ') iſt ed, der Barde, den Feind 
zu belaufchen gegangen. 

„Wie ſtehts mit Schiffefönig Karos ? rief des num trau⸗ 
renden Offians Sohn. Breitet er die Fittige =) feined Stol⸗ 
zes heraus? 5 

93 Brei⸗ 
1) Dieſes iſt nicht der Cohn Fingals, ſondern einer der berühmte 


fen erften Barden jener Zeit, deffen Rahmen in den alten Ge: 
dienten haufig vorfommt. Mar. 


2) Der roͤmiſche Adler, Mac. 
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„Breitet fie, o Oskar! verſezte der Barde, aber nur Kine 
ter der Wehr feiner gethuͤrmten Felſenklumpen 3), Furchtfam 
aufcht er über feiner Mauer, erblikt dich, fürchterlich ihm , 
wie der Nachtgeift ; der die tobende Fluthen an feine Schiffe 
mwälkt: » | | 

„Auf denn! erſter meiner Barden, auf! ſprach Oskar, 
und nimm den Speer Fingal. Pflanz eine Fadel drauf 
Scüttle fie in die Winde des Himmeld, und fodr' ihn her 
mit Deinem Liede. Sag ihn, er fol feine taumelnde Wellen 
verlaffen; mich verlangte ded Kampfes, mein Bogen waͤre 
ber Jagd müde. Sag ihm, der Gewaltige #) fee nicht hier, 

und mein Arın noch jung.» — 

Der Barde gieng, fein Lied lullend. Oskar erhob die 
mächtige Stimme. Sie ſcholl feinen Helden auf Ardven , wie 
das Tofen einer Höhle, wenn die See Togorma +) vor ihr 
bruͤllt, und al’ ihre Bäume den fanfenden Winden begegnen: 
Zahlreich fammeln fie fih um meinen Sohn, Bergftrömen 
gleich , wenn fie nach dem Regen im Stolze ihres Laufs das 
berrollen, 

Ryno kam zum mächtigen Karos, und begann den flam⸗ 
migen Speer ſchuͤttelnd: 

Der du bey der Wellen 
Brauſen ferne liegſt; 
Komm zum Kampf mit Oskarn, 
Schiffekoͤnig komm! 


Er, der Helden Evſter, 
Fingal ift nicht bier: 1 
Fern in Selmas Halle ' a 
Ruhet er und laufcht. 





3) Die Mauer von Agricola ‚ die Karauſius verbeffern ließ. Mac 
*) Kingal. 
4) Togorma, , blaues Weileneiland, ein hebridiſches. 
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Seiner Barden Liedern 
Und dem Saitenklang, 
Heben fich die Lanze 
Und den Schild, den Mond. 


Der du bey der Wellen 
Braufen ferne liegſt; 
Komm zum Kampf mit Oskarn, 
Schiffefönig fomm! 


Aber diefer Fam nicht ber den fehlänglichen Karım, und 
der Barde Eehrte mit feinem Lied: Die graue Nacht wuchs 
dunkelnd auf Krona. Die Mufcheln kreiften herum. Hundert 
Eichen fammten in die Höhe. Fern über der Haide glimmet 
eine matte Leuchte. Dieſe durchſtrichen die Geiſter von Ard⸗ 
ven, und zeigten fernher ihre bleiche Gebilde. Komala 5) er⸗ 
ſchien halb in einem Luftgeſicht: Hidallan daͤmmerte gramm⸗ 
voll und duͤſter, wie der Mond hinter dem Nebel der Nacht. 

„Warum ſo traurend, rief Ryno? denn dieſer ſah ihn 
allein. Warum ſo trauernd, Hidallan? Iſt dir deine Ehre 
nicht worden? — Erklang doch der Geſang Oſſians, ſtrahlte 
doch dein Geiſt lin der Luft, als du von deinen Wolken dich 
neigteft, den Sänger von Kona 6) zu hören! , 

„O! brach Ofkar darein, ift nun der Held Deinem Aug 
ein dämmerndes Luftbild? Sag, Ryno, mie fiel Hidallan, 
berühmt in den Tagen meiner Väter? Sein Nahme lebt auf 

24 den 

5) Der oben vorfommende Krona ift eim Kleiner Boch, der in den 
Karun fallt. Seine Ufern find der Ort, wo Komala ftarb, wie 
der Lefer aus dem Gedichte dieſes Nahmens weiß. Der Dichter 
erwähnt diefer Ecene, um die Folge der Geſchichte Hidallans eins 


zuführen. Mac. 
6) Dion. Kona if ein romantifches Thal bey Selma. Mac 
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den Höhen von Kona; oft befacht? ich die Duellen feiner Hi 


gl.» — 


„Fingal, verfeste der Barde, verwies Hidallan von ſei⸗ 
nen Gefechten 7). Die Seele des Könige war betrüßt um 
Komala ; feine Augen konnten den Juͤngling nimmer ſehen. 
Berlaffen , gramvoll und langſam irrte num dieſer über die 
Haide, Seine Waffen hiengen ihm machläffig an der Hüfte; 
feine Haare flogen zerfireut vom Helme. Die Thräne im nie 
dergefchlagneg Auge; ber Seufzer halb ſtumm in feinem Here 
zen. 


„Einfam und unbemerkt irrt' ee ſo drey Tag' umher, 
eb’ er zur Halle von Lamor 8) kam , der bemooften! Halle 
feinee Väter am raufchenden Balva 2). Hier ſaß Lamor ein- 
fam unter einem Baum, denn feine Krieger Hatte er in den 
Streit gefandt mit Hidallan. Ein Bach murmelte zu feinen 
Füffen; fein graued Haupt ruhte auf einem Stabe. Blind 
waren feine Augen für Alter: Er Iullte Lieder von den vori- | 
gen Zeiten. Das Rauſchen der Füffe Hidalland —— ſein 
Ohr: er kannte den Tritt ſeines Sohns. — 


„Iſt der Sohn Lamors zuruͤkgekehrt, oder iſts der Laut 
ſeines Geiſtes? Fielſt du an den Ufern des Karun, o Sohn des 
veralteten Lamor? Oder hoͤr ich den Fußtritt Hidallans? Wo 
find meine Starken im Streit? Wo bleiben meine Krieger, 
Hidallan? fie zogen fonft immer mit hallenden Schilden zuruͤk. 
Sind fie gefallen an Karuns Geftaden ? » 

” „Nein 
7) ©. dns Ende des Gedichtes Komala. } 
8) Lanch⸗Mhor, flarfe Sand. | 
9) Villeicht iſt diefes der Kleine Bach, der noch unter dem Namen 

Balva durch das romantiſche Thal Glentivar in der Grafſchaft Stir⸗ 

ling fließt. Mac. | 
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„Nein: antwortete ſeufzend der Juͤngling: noch leben die 
Krieger Lamors. Sie alle leuchten im Streit, aber Hidallans 
Ruhm, o Vater! iſt dahin: Ich muß ſitzen an Balvas Ufern 
alleine, wenn das — der Schlacht ſich erhebt. 


„Deine Väter ſaſſen nie alleine, antwortete Lamors vers 
wundeter Stolz. Nie ſaſſen fie alleine an Balfas Ufern, wenn 
das Brillen ver Schlacht fih erhob! — Siehſt du nicht jenes 
Grab? meine Augen fehen e8 nimmer: dort fchläft der- edle 
Garmallon 7°), der keinem Ötreit den Rüden gewandt? 
Komm dur Yerühmter im Streit, ruft er mir zu, komm zum 
Grabe deines Vaters! — — O Garmallon , wie bin ich bes 
ruͤhmt: mein Sohn iſt vom Streit geſtohn? — 


„Koͤnig des ſtroͤmigen Balva, ſtoͤhnte Hidallan entgegen! 
warum quaͤlſt du meine Seele? Nie bin ich entſlohn, o Lamor! 
. .. Fingal war betrübt wegen Komala; drum verwies er His 
dalan von feinen Schlachten. Geh, fprach er, geh zu den 
grauen Strömen deines Landes. Stirb ab, wie eine entbläts 
terte Eiche, die der Wirbel über Balva geſtuͤrit, ewig nimmer 
zu blühen.» — 


„O! antwortete Lamor, fo mug ich denn den einfamen 
Fußtritt Hidallans Hören. Indeſſen taufend Andre Ruhm in 
Schlachten erringen, fol mein Sohn an den grauen Strömen 
wandeln! — — Geift des edlen Garmallon! leite Lamorn zu 
feiner Stätte : feine Augen find dunkel; feine Seele voll Traus 
erns; fein Sohn verlohr feine Ehre! » 

>20 fol ich denn Ehre ſuchen, verfezte der — 
die Seele Lamors zu erfreuen? Von wannen ſoll ich zuruͤkkom— 
men mit Ruhm, daß der Klang meiner Waffen dein Ohr er⸗ 
goͤtze? Geh ich aus die Hirſche zu jagen, ſo erſchallt mein Na— 
me nicht, Lamor , nicht freudig bei meiner Ruͤkkehr vom Hits 
H 5 gel, 








10) Hidallans Großvater. 
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gel, wird meine Hunde mit feinen Händen nicht fEreichlen, wird 
nichts fragen von feinen Bergen, noch den braunen Hirfchen 
feiner Wuͤſte. 

„Fallen muß ich, ertwiederte Lamor, wie eine blätterlofe 
Eiche. Sie erhub auf dem Felfen ihr Haug; aber fie ward 
von den Winden geſtuͤrzt. Mein Geift wird auf meinem His 
gel irren, traurend od meinem jungen Hidallan. Wollt ihr ihn, 
o Nebel, wenn ihr auffteiget, nicht vor meinem Angeſicht vers 
bergen? — — — Eile zur Halle von Lamor, mein Sohn; 
die Waffen unſrer Väter hangen drinnen. Bring das Schwerdt 
Garmallon : er entriß es einem Feind, 

» Diefer gieng und brachte das Schwerdt mit all feinen 
gierlichen Riemen. Er gab es feinem Vater. Die Rechte des 
grauen Helden verfuchte die Spike, » 

„Dein Sohn, forach er, leite mich zum Grade Garmak 
lons. Sih! dort neben dem raufchenden Bäumen ragt es her⸗ 
vor. Seine lange Geäfer find. verdorret; ich höre die Lüfte 
drinnen füftern. Neben riefelt ein Fleiner Quell und ſtroͤmt feine 
Waſſer in den Balva. Dort laß mich ruhen: es ifl —— 
die Sonne flammt auf unſern Feldern. 

„Hidallan fuͤhrt ihn zum Grabe Garmallons. Lamor 
durchſtoͤßt die Seiten ſeines Sohnes, Sie ſchlummern num beis 
ſammen und ihre alte Hallen zermodern auf Balvas Ufer. 
Die Geiſter erfiheinen dort am Mittag : todted Schweigen liegt 
auf dem Thal. Die Wandrer ſcheuen die Grabftätte Lamord., — 

„Klaͤglich ft deine Gefthichte, ſprach Oſkar, o Sänger 
der Mormwelt! Meine Seele weint um Hidallanz er fiel in den 
Tagen Seiner Jugend. Nun ſchwebt er auf den Wirbeln der 
Wuͤſte: wandelt in fremdem Lande, Kinder des hallen> 
den Morven! nahet euch den Feinden Fingald. Verlebt die 
Nacht in Liedern, und wachet auf die Kraft Karos. Oſkar 
gebt | 
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geht zum Wolke der Vorwelt, zu den Schatten des ſtummen 
Ardven, wo feine Väter bleich auf den Wolken ſitzen und bes 
trachten die künftige Schlachten. — Und bift du Bei ihnen: 
Hidallan! ein halbverglühtes Luftgeficht nun; o fo erfcheine 
mir in deinem Janımer, du Fuͤrſt vom fchlänglichen Balva!, — 

Singend betraten die Helden den Weg. Ofkar flieg lang» 
ſam den Hügel hinauf. Bor ihm flunkerten fehröflich die 
Flammengebilde der Nacht auf der Haide. Dumpf raufchte 
fernber ein Waldſtrohm. Unſtaͤt fauften die Winde durch die 
alten Eichen. Trüdroth fank der Halbmond hinter feinen Berg. 
Gebrochne Laute wehklagten durch die Haide. Ofkar ruͤkte 
fein Schwerdt aus und rief: 

„ Kommt, o Geifter meiner Väter, die ihr gegen die Welt, 
Eönige fochtet. Thut mir Eund die Thaten der Nachwelt; vers 
kuͤndet mir eure Reden; wenn ihr in euren Klüften zufammen- 
fluͤſert und eure Söhne im Heldenfeld betrachtet !„ — 


Auf den Ruf des treflichen Sohnes fuhr Trenmor von 
feinem Hügel. Eine Wolke, wie der Wiehrer der Fremden 
geftaftet, trug fein Iuftiges Gebild, Sein Kleid war Rebel 
vom Lano, der den Menſchen Tod bringt; fein Schwerdt ein 
halbvergluͤhter Flammenſchweif; fein Antliz unkennbar und 
glum. Dreimal feufzte er über den jungen Helden, und drei« 
mal brüllten die NRachtwinde umher. Viles fprach er mit DE 
far , aber feine Worte kamen nur halb zu unfern Ohre. Sie 
waren undeutbar und Dunkel, wie die Gefchichten der grauen 
Borwelt, eb die Leuchte des Liedes: fich erhub. Und dann 
ſchwand und fchwand er gemach, wie am überfonnten Berge 
der Nebel. Hier zum erflen, o Tochter von Tofkar! begann 
mein Sohn zu trauern. Ihm ahndete der Fall’ feines Volks 
und oft verfärbte gedankenvoller Trübfinn fein Antliz , wie eine 
Wolke das Antliz der Sonne befchattet. Doch beglängt fie nachs 
Hindie gene Höhen von Kona wieder. Dh 
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Dftar verwachte die Nacht bei feinen Vätern, Der grane 
Morgen traf ihn auf Karuns Ufern. Ein gruͤnes Thal ums 
fieng bier ein Grab aus den grauen Tagen der Borwelt. Une | 
fern ragten Eleine Hügel empor und boten ihre alte Bäume den | 
Winden. Ada ſaſſen die Krieger Karos, denn fie hatten in 
der Nacht fich über den Strom gewagt. Sie fchienen veraltete 
Fichten im grauen Glanz der Frühe. Ofkar flund bei dem 
Grab und erhub dreimal feine furchtbare Stimme. Rings um 





halltens die felfichte Berge zurüf; aufgefcheucht forangen die | 


Rehe und Heulend flohen, auf ihren Wolken, die fchaudernde 
Beifter der Todten. Go furchtbar wer die Stimme meine3 
Sohnes, als er feinen Freunden zur Schlacht rief. 


Die Krieger Karos riſſen ih anf: taufend Speere blizten 
daher. Warum dieſe Thraͤne, Malvina? Mein Sohn, wies 
wol allein , ifk tapfer. DfEar ift ein Wetterftrahl: wie er ſich 
wendet, fFürzen die Menfchenkinder. Seine Rechte ift der Arm 
eines Geifted, den er aus einer Wolke rekt: Unſichtbar ift das 
übrige Gebilde; doch ftirbt das Volk im Thal. 


Ofkar erblikte den Anzug der Feinde; er blieb flehen in | 


der ftillen Furchtbarkeit feiner Kraft. „Ich bin allein, fprach | | 


er in feinem Herzen; unter taufend Feinden allein, Zahlreiche 
Lanzen flarren daher; der trozwaͤlzenden Augen glüben viele; 
Soll ich nach Ardven fliehen ? Aber Ofkar! fohen je deis 
ne Väter? Taufend Schlachten trugen die Narben ihres Arms. 
Asch Dfkar muß ſich Ruhm erkämpfen! Kommt, ihre blaſſe 
Geifter meiner Väter und ſchaut meinen Thaten im Gefechte 
u! — — Ih kann fallen; aber Ruhm werd’ ich mir erkaͤm— 
pfen , wie der Stamm des hallenden Morven Is —— M 
Hoch auffchwellend fland er und wachfend in feiner Kraft, | 
wie die Fluth im engern Thale. Die Krieger flürsten ins Ges | 
fecht, Sie fanken, Das Schwerdt Ofkar tränfte von But. 
| Auf | 
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Auf Krona hörten das Getoͤs feine Starfen und brauß⸗ 
ten, gleich hundert Stroͤmen, heran. Die Krieger Karos 
entflohen. Ofkar bleibt allen, ein Fels im ebbenden Meer. 


Aber nun fürmte, mit al den wichernden Roſſen, Ka— 
ros .) mit feiner Macht heran. Sein Schwall verſchlingt 
die Bäche; die Erde dröhner um und um. Und fchon dehnt 
ſich von Flügel tzu Flügel der Streit, und fehon feuchten: zum 
Himmel zehntaufend Schwerdter alljumal, — — — Ad 
Dffian, warum willft du Schlachten fingen? Nie blizt 
mein Schwerdt mehr im Gefechte: mit Trauern gedenk ich der 
Tage meiner Jugend, wenn ich die Schwäche meines Arms 
fühle. Glüflih, die in ihrer Fugend im Glanz ihres Ruhms 
gefallen. Sie muften die Gräber ihrer Freunde nicht fchauen. 
Sie verlohren nicht die Kraft ihren Bogen zu fpannen, 
— Gluͤklich du, o Oſkar, in deinem fchweiffenden Luft: 
fchauer ! Oft bewanderft du die Gefilde deines Ruhm. wieder, 
wo Karos deinem Schwerdt entloh. 


Trübe Trauer, o fchöne Tochter von Tofkar! finkt dr 
meine Seele; ich jehe nimmer die Geftalt meines Sohns am 
Karun; fehe meinen Oſkar nimmer auf Krona. Die raufchen- 
de Winde haben die holde Bildung weit hinmweggeriffen und 
Dad Herz feines Vaters tranert. 

Aber führe mich, o Malvina! in's Gefäufel meiner MWäls 
der; ins Gemurmel meiner Bäche, Laß die Jagd auf Kona 
erwachen, laß mir Die Tage der Vorwelt erfcheinen. Und o 
Mädchen! bring meine Harfe, daß ich fie rühre, wenn dag 
Licht meiner Seelen aufgeht. Nabe dich, das Lied zu lernen 
daß die kommenden Jahre von Oſſian hoͤren. 








Sih! 
79 Dfkar ſtritt einige Zeit mit einem feindlichen Haufen allein, den 
er nachmal mit Hälfe der Seinen zuruͤktrieb; fo daß endlich Karos 
ſelbſt anruͤcken muſte. 
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Sih! es erfcheinen Zeiten, da die Söhne der Schwa⸗ 
chen +2) ihre Stimmen erheben werden auf Kona, die Fel— 
fen betrachten und ſagen: „Hier wohnte einſt Dffian.„ Sie 
werden flaunend die Helden der Vorwelt bewundern, und die 
Befchlechte , die nimmer find, indeffen wir, Malvina, auf den 
Fluͤgeln der raufihenden Winde fchweben. Zu Zeiten follen 
unfre Stimmen in die Wüfte Elingen; fingen wollen wir in 
die Lüfte dieſer Felſen. 





22) Aus diefer und vilen andern Stellen erhellt, daß Oſſian glaubte: 
die Natur nehme ab, und dem Heldenalter folge ein Schwaches. 








Kathlin 





Kathlin on Klutha. 


Ein 
Gedicht. 


Innhalt. iu 


Anruf an Malvina. Der Dichter erzält Kathlins Ankunft im 
Selma, Hülfe wider Duth⸗Karmorn von Kuba zu fuchen, 
der Kathmoln wegen deffen Tochter Lanul erfchlagen hatte, 
Alle Helden Fingald begehren die Fuͤhrung Diefed Zuge. 
Fingal aber entfcheidet nichts. Sie gehen Daher , jeder auf 
feinen Geifterhgel, um durch Träume beftimmt zu werden. | 
Der Geiſt Trenmors erfheint Offian und Oſkarn. Sie 
ſeegeln aus der Bucht von Karmona, und erreichen des 
vierten Tags Rath Kol in Inis-Huna, Duth⸗Karmors 
damaligen Standort, Oſſian fendetieinen Barden, Duths 
Karmorn zum Kampfe zu fodern. Die Nacht kommt. Leis 
den Kathlind. Dffian übergibt die Anführung Oſkarn, der, 
nach dem Gebrauch der Könige Morvend, fich vor der 
Schlacht auf einen nahen Hügel begab. Die Schlacht bes 
ginntz Duth » Karmor finkt, und Oſkar bringt ded Er⸗ 
ſchlagnen Rüftung zu Kathlin, die fi) vom Felfen entfernt Hi: 
Hatte. Man entdekt, daß fie Kathmols verkleidete Tochter Ä 

: jft, welche von Duth= Karmorn gewaltſam entführet mwors N; 
den war, und nun wieder Gelegenheit gefunden hatte, ihm I 
zu entfliehen, | 
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Emm ——r ——ꝰ 


Mi du einfames Licht, komm nom Wachen der Nacht. 
Heulend umftürmen dich‘ die Winde von all ihren hallenden 
Bergen; feurig ſchweiffen, über meine hundert Ströme, der 
Zodten leuchtende Pfade. Sie jauchzen in der Nacht auf ihs 
ren Wirbein. — — Iſt keine Wonne mehr im Liede, weiſſe 
Harfenhand von Lutha? O! wede die Stimme der Saiten ! 
wiege meine Geele , den verlauffnen Strom, zuruͤk. Erhebe 
Malvina, das Lied! 


Ich hoͤre dich aus deinen Schatten in Selma, o die du 
einſam die Naͤchte durchwacheſt! Warum haſt du ſo lange 
meinem entwichnen Geiſte deinen Geſang verhalten? Wie der 
Waſſerfall dem Ohr des Jaͤgers, niederfteigend vom Sturms 


gebirg — er rauſcht im Sonnenglanze hin; diefer horcht und 


fchüttelt feine thauige Haare; — fo iffdie Stimme von Lutha 

dem Freunde der Geifter der Helden. Hoch auf fehlägt mir 

mein fehmellendes Herz: ich blicke zuruͤk in die Tage der Vor— 

welt. — Komm du !einfames Licht, komm vom Wachen der 

Nacht! 

In 

ı) Die Sagen, welche dieſes Gedicht begleiten, unterrichten ung, 

daß es mit dem folgenden von. alten Zeiten her immer Laois 

©®i : Zutha, d. 1. die Lieder des Maͤdchens von Lutha genennt 

wurde. Sie’ fesen aud die Zeit feiner Verfaſſung auf das dritte 
Jahr nach Fingals Tode. Mac. 


N; 
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In Rarmonas fehallender Bucht erblidten wir einft ein 
heerfeegelndesg Schiff >). Hoch oben hieng ein zerbrochner, 
mit irrem Blut beftreifter Schid. Ihm voran fihritt ein 
Juͤngling in Waffen, und frefte einen fpislofen Speer, Lange 
Locken hiengen ihm zerſtreut über feine weinende Augen. Fine, 
gal reicher ihm die Königsmufchel. Es erflangen die Worte 
des Fremdlings: 

„Rathmol von Klutha liegt erwuͤrgt in feiner Halle, bei 
dem Schlängeln feiner grauen Ströme. Duth⸗Karmor fah 
die weisbunige Lanut 3), und durchſtach die Lenden ihres Va—⸗ 


tere. Ich wandelte eben in der Schilfwuͤſte. Er entrann in. 


der Nacht mit der Flucht. Leihe Kathlin deine Hulfe feinen 
Pater zu rächen. Ich fuchte dich nicht, wie einen Strahl 
im trüben Wolkenreich: bekannt biſt du, wie die Sonne, 9 
König des wiederhallenden Selma! —— 


Fingal blikt' umher, Wir fuhren empor in Waffen vor 


ihm. Aber wer follte den Schild erheben? Alle verlangte | 
des Zuged. Die Nacht ſank: fehweigend giengen wir, jeder |) 
auf feinen Geifeihügel, daß Väter herabſchweben möchten in |: 
unſre Träume , und den Führer der Heerfahrt deuten, Wir 


fchlugen auf die Schilde der Todten. Wir Inliten Lieder. 
Dreimal riefen wir den Beiltern unfrer Väter, und degten 


und zu Träumen nieder. Sihe! da erfchien Trenmor meinen I 
Augen, die erhabne Geſtalt der Vorwelt. Hinter ihm, in | 
fchwindenden Reihen, feine blauliche Heeresmacht; kaum daß | 
| id, | 
2) Die Zeichen, mit welhen man vor Fingal, oder andern Königen | 
erfehien, wenn wan feine Hülfe anflehte, find in einer Anmerkung 


im dritten Gefang Kathlodas ſchon erfläret worden, 


Karmona, d. i. Bay der ſchwarzbraunen Buͤgel, ein Arm | 
| 


der See in Selmas Nachbarſchaft. Mac. 


3) Vollsugig. Ein Zunamen der Tochter Kathmols, erzählt die | 


Sage, wegen ihrer Schönheit. Mar. 
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ich, im Nebel, ihre Gefechte fab , kaum, ihr VBorhängen zum 
Torten. Ich laufchte; aber rings kein Dal, Nur nichtige 
Winde die Bilder! — 

Und ich entfuhr meinen Traͤumen. Wehend ſtroͤmten 
meine Haare in dem unſtaͤtten Windſtoß. Leiſe ſchwirret' in 
der Eiche der Wegflug der Geiſter. Ich haſchte meinen 
Schild vom Alt: ein Warfengeraffel drang heran. Es war 
Difar vom Lego *). Er hatte die Väter geſehen: 

„Wie der Sturm über die ſchaͤumende Wogen fchweifet, 
rief er, mill ich über das Meer zur Wohnung meiner Feinde 
ſchweiffen. Water! ich habe die Todten gefehen. Mächtig 
vocht mir die Seele. Mein Ruhm fehwebt glänzend mir vor, 
wie ein Schimmerfireif an einer Wolfe, wenn jezt die volle 
Sonne , des Himmels herrliche Bewandlerinn, hervortritt, 

„Enkel Branno’s, erwiedert ich; nicht ohne Gefährten 
foll Oftar dem Feind entgegen. Ich eile mit dir Meerüber , 
zur waldichten Wohnung der Helden. Lab und kämpfen, 
mein Sohn, als Adler, wenn fie ihre breite Flügel dem 
Windftrom entgegenfträuben. » 

In Karmona erhoben wir die Seegel. Drei Schiffe 
blikten von der See auf meinen Schild, da ich dem nächtli, 


‚chen Tonthena 5), dem rothen Wolfenmwanderer nachfpähte, 


J 2 Vier 

4) Er ward Oskar vom Lego genannt, weil Evirallin ſeine Mutter 

die Tochter Brannos, eines der maͤchtigſten Fuͤrſten an dieſem See 
war. Siehe den Anfang des vierten Gefangs Fingal. Mac. 


5) Tonthena, Wellenleuchte, war der merkwürdige Stern, welcher 
im 7. Buche Temoras vorfommt. Er feheint allen denen Wohle 
befannt gewefen zu ſeyn, welche die Eee zwifhen Irrland und 
Drittanfen befuhren. Oſſian erwähnet feiner hier fehr fuͤglich, 
da er längs der Küfte von niehung feegelte, von welcher Tone 
thena die Colonie Larthons, nach Irrland hinüber geleitet Hatte. 
Mar. 


132 Kathlin von Rlutha: 


Hier Tage bliefen ung die Lüfte, Lumon verfchien im Nebel, 
Winde Heulten in feinen hundert Wäldern: wechfelnd beglängs 
ten Somenfchinmer feine, trübe Seiten, Weißfchäumend 
ftürzten die Ströme von allen feinen hallenden Klippen. 


titten in der Hügel Schoofe fihlängelt ſich ſtill, mit feis 
nem blauen Bad, ein grüner Grund. Hier fland umringt 
von wehenden Eichen, eine Burg von Gebiethern der Vorzeit. 
Aber, feit vielen duͤſtern ehren fchen , herrſchte Schweigen 
im. grafigen Rath: Kol 5), denn der Heldenfiamm hatte vers 
plüht im ſchoͤnen Thale, Hier war mit feinen Kriegern Duths 
Karmor, der ſchwarzherzige Wellenreuter. Tonthena hatte 
fein Haupt in den Himmel verborgen. Der Führer band 
feine weißdufige Seegel an, und durehfireifte Rath » Kol 
Höhen , die Hirſche aufzufpüren. 


Kir kamen. Ich ſchikte den Barden mit dem Liede, 
den Feind zum Streit zu fodern. Freudig vernahm es Duthe | 
Karmor. Wie ein Feuerſtrahl war Des Königs Seele, aber 
ein Feuerſtrahl, der mit Rauch vermifchet, den Bufen der | 
acht durchfährt und verfchwindet. Cchwarz waren Duth⸗ 
Karmors Thaten; aber mächtig fein Arm. 


Die Nacht Fam herab mit ihren verfammelten Wolken. 
Wir faffen nieder zu dem Eichenfener. Unfern fland Kathlin | 
von Klutha. Ich ſah den Wechfel feiner Seele, Wie Schats 
ten die graſige Fluren beftveifen , fo unſtaͤtt färbten ſich Kath 
Iind Wangen um, Schön war er im Ring feiner Loden, 
die wechfelweis in Rath⸗-Kols Lüften wallten, Ich brach 
y nicht 


6) Rath Kol war nicht der Siz Duth-Karmors; der Sturm zwang | 
ihn bier einzulaufen. Wenigſtens ſcheint diefes aus den Worten 
des Dichters. Mar | 
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nicht mit „meinen Worten in feine volle Seele 7). Ich gebot 
den Gefang anzuflinmen. 


„Dfkar vom Rego, begann ich, aebeut dieſe Tracht auf 
dem geheimen Hügel s). Schlag auf deinen Schild, wie 
Morvens Könige. Mit dem Morgen führe die Krieger in die 
Schlacht. Ich will dich fchauen vom Felfen, mein Sohn! 
wie dir, ein Schröcengebild, Hinabzeuchft in den Streit, hin: 
abzeuchtt wie die Geiftererfcheinung von Stürmen umringet , 
die fie ſelbſten aufgewekt. Soll ich meine Augen zuruͤkwenden 
in der Borwelt graue Jahre, eh noch das Lied, gleich dem 
plöglichen Kommen der Fruͤhlingsluft, fi erhub? Maͤchtige 
Thaten herrlichen die vergangne Jahre. Wie der nächtliche 
Wogenbefahrer aufblikt zum leuchtenden Tonthena, ſo laß und 
unfre Augen wenden zu Trenmor, der Könige Vater, ' 

„Weit in Karachas hallenden Feldern breitete Karmal 
feine Schaaren eine Reihe finſtrer Wogen; Weitgraue Bars 
den ftanden ‚wie reger Schaum, an ihrer Spike, Deflammiend 
rings um den Streit mit ihren rothrollenden Augen. Auch 
Maren die. Felſenbewohner nicht allein; denn ein Sohn Lodas 
war alda , eine mächtige Stimm’ in feinem trüben Lande, 
die Geiſter aus der Luft zu ruffen 9). In Lochlin wohnt’ er 
| J3 Mein. 
7) Denis Umfchreibung iſt villeicht deutlicher 
—— ob mollte mit. Anſpruch 


Seinen Tieffinn nicht ſtoͤren. 
Harold aber „Ich ſtuͤrzte nicht mit meinen Motten in der Mitte 
„feiner Seele, „„ ! ! rl 
8) Diefe Stelfe ift wieder "eine Anfpielung auf die bekannte Gewohn⸗ 
heit der alten ſchottiſchen Könige, fih die Nacht vor dem Treffen 
auf einen Hügel zu entfernen. Mac. 
9) Diefe Geſchichte betrifft den Verfall der Druiden , von welchen ich 
in der Abhandlung vor dem erften. Theile Aa Der Sohn Lo⸗ 
das hier ift ein Zauberer. Mac _ | 





! 
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auf einem Hügel, in der Tiefe eines entblaͤtterten Hains. 
Fünf Steine erhuben in der Nähe ihre Haͤupter; fautaufraufchte 
fein brüllender Strom, Oft erhob er feinen Ruf zu den Wins 
den , wenn Luftgefvenfter ihre nächtliche Schwingen befchwebs 
ten, und der ſchwarzverhuͤllte Mond funk hinter feinen Berg. 
Und es hörten ihn die Geiſter. Sie kamen in Adlerfügels 
geraufih, und wandten im Felde den Sieg von den Koͤnigen 
der Menſchen. | 


„Aber Trenmorn wandten fienicht vom Kampf; der waͤlzte 
die ftürmifche Schlacht vor fich ber. Trathal glänzte in ihren 
finftern Bufen, wie eine kommende Leuchte. Der Tag war 
gewichen, und Lodas Sohn that feine Zeichen im Dunfel. 
Aber Eeinen Feigen batteft du vor dir, Kind des fremden Lats 
des! — Nun begann auf dem nächtlichen Hügel der Kö, 
nige i0) Streit, allein er war fanft,wie das Ringen zweier Som⸗ 
merlüfte, wenn fie über dem Teich die leichte Flügel rühren. 
Trenmor ergab fih dem Sohne; denn ſchon ruchtbar war 
des jungen Königs Ruf, Trathal zog vor feinem Water vor 
an: die Feinde fanfen im widerhallenden Karacha. — — 
Maͤchtige Thaten, o Dfkar, herrlichen die Jahre der Vor⸗ 
welt. —— 


Der Morgenglanz entfiieg den Wolken. Die Feinde bras |; 
chen daher in ihren Waffen. Auf Rathkol miſchte fich, wie | 
Strömebrüllen , dad Gefecht. Betrachte den Kampf der Fühs 
rer! Gie treffen dort neben der Eiche; die Blikeihred Staals 
verfchlingen die duͤſtre Geftalten. Sp kaͤmpfen Flammenges 
fvenfter im Nachtthal; rother Abglanz züdet rings um; dem 
Menſchen ahndet der Sturm. Duty » Karmor Fiegt in feinem | 

| Blut: 
10) Oſſlan führt dieſe Begebenheit feiner Vorvaͤter feinem Sohne | 
zum Beifpiel ein: Trenmor war Trathals Vater. Mac. 
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Btut: Oſſians Sohn fein Sieger!. O Malvina, holde 
Harfenſchlaͤgerinn! ſchroͤklich war dein Liebling im Gefecht! 


Kathlin war nicht im Feld. Er ſtand am einſamen Bach, 
wo der Schaum Rath⸗Kols die bemooste Stein: umkraͤuſelt. 
Hoch Uber ihn nieder hieng die ziveigigte Birke, und ftiebet’ 
ihre Blätter in die Luft, Dort ſtand er und tauchte, igt und 
wieder, feinen umgewandten Speer in die Fluth. Dffar 
brachte Duth » Rarmors Panzer und Adlerfluͤgelhelm; legte fie 
den Fremdling zu Füffen und ſprach: „ Erfchlagen find Die 
Feinde deines Vaters; fie fiarren im Todesgefilde. Ruhm kehrt 
nach Morven zuruͤk, wie kommende Frühlingsluft. Warum 
fo betrübt, o Führer von Klucha? Was haft du zu tra 
ern ? —— — 


„Sohn des ſuͤſſen Saͤngers Oſſian, ſprach ſie; meine 
Seele iſt betruͤbt und trauervoll. Ich ſehe die Waffen Kath⸗ 
mols, die er im Kriege fuͤhrte. O! nimm den Panzer von 
Kathlin, haͤng ihn auf in deiner Halle, daß er dich oft der 
Ungluͤklichen erinnre in deinem fernen Selma „ — 


Da entſtieg dem Panzer ein weiſſer Buſen. Lanul war 
es, ein Zweig des Füuͤrſtenſtamms von Klutha, Kathmols 
weiſſarmige Tochter. Duth+ Karmor hatte die Reitzende in 
ihrer Halle geſehn, und kam in der Nacht nach Klutha. Kathe 
mol zog gegen ihn aus; aber er ſank. Drei Tage war der 
Räuber bey dem Mädchen: am vierten entfioh fie in Waffen. 
Sie dachte an ihren Fürftenftamm , und fühlte die ſchwellende 
Seele. 


Warum / o Tochter Toskars! ſollt' ich fingen, wie Kath⸗ 
lin hinſtarb? Fern im ſchilfſigen Lumon liegt ihr Grab in eis 
nem fremden Lande. Sulmalla umwandelt' es in den Tagen 

3 des 


J 4 
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des Leides, ſang das Klaglied uͤber die Tochter der Fremden , ni 
und rührte die feufzende Harfe, 


Komm Malvina , du einjamıe aha tomm vom Aachen 
der Nacht ! Hut | 


Sulmalla 











Sul ma (la von 8 


⸗ 











Innhalt. 


Der Eingang des Gedichtes, welches eigentlich eine Fortſetzung 
des vorigen iſt, lautet an Sulmalla, die Koͤnigstochter von 
Inishuna, welche Oſſian, bei ſeiner Ruͤkkehr aus der Schlacht 
im Thale Rath⸗Kol, auf der Jagd antraf. Sie ladet ihn 
und Oſkkar zu dem Mahle in die Burg ihres Vaters Kon- 
mor, welcher eben auf einem Kriegszuge war, Nachdem | 
fie ihren Namen und ihr Gefthlecht gehöret, erzählt fie eis | 
ne Fahrt Fingald nad) Inishuna. Sie ertvähnet zufällig | 
Kathmors, des Königs von Atha, der ihrem Vater wider | 
feine Feinde beiftand, und Offian führt die Zwifchengefchiche | 
te von Kulgoen und Suran-Dronlo, zweien ffandinavis | 
fchen Königen ein, in deren Fehde er auf einer, und Kathe | 
mor anf der andern Seite Bundesgenoffe war. Ein Theil |. 
des Urgefangs ift davon verlohren. Dffian, vom Geifte | 
Zrenmord gewarnet, geht von Inishuna unter Seegel. | 
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Sulmalla von Fumon » 
| ein 


Gedicht. 


Wer wandelt ſo ſtattlich an Lumon, bei dem Rauſchen der 
ſchaumigen Wellen? Ihre Locken ſchweben auf die wallende 
Bruſt. Ihr Arm ſtrahlt weiß hinter ihr, wie fie ſich zum Bo— 
genſpannen neigt! — — Warum wandelſt du in der Wuͤſte, 
ein Licht im trüben Wolfenfeld ? Die junge Rebe fchnauben 
bei ihren geheimen Klippen. Tritt zuruf, Fuͤrſtentochter! 
Nah iſt die wolkige Nacht! 


Es war der junge Zweig des grünen Inishuna, Sulmal, 

Ia mit den blauen Augen. Sie fandte den Barden.von ihrem 
Felſen, ung zu dem Mahle zu laden. , Wir faffen, unter Ge 
fang, in Klubas fehallender Halle. Weiß flogen Sulmallas 
| Hande 


D) Oſſians Zug nah Inishuna gefhah kurz vor Fingale Uebergang 
nad Serland Kairbarn, den Sohn Borbar: Duthuls von Throne 
zu werfen. Kathmor, Kairbars Bruder, unterftügte Konmorn 
den König von Inishuna, indefien Oſſian Duth- Karmorn im 
Thale Rath = Kol flug. Diefes Gedicht iſt um fo wichtiger, da 
es manche Befonderheiten von den Verfohnen, die in Temora 
eine fo groſſe Rolle fpielen, jenthalt. — Die Sitten und Ge— 
bräudhe von Inishung , fo wie fie hier gefchildert werden , find den 
Kaledoniſchen fo ahnlich, daß beederfeitige Einwohner ohne Zweifel 
urſpruͤnglich ein Volk gewefen fern muͤſſen. Man Eönnte fagen, 
Oſſian Tleide, in feinen Gemählden, die Ausländer nach feinen 
Zandeslenten. Allein, warum thas er nicht ein gleiches in Au; 
fehung der SAandinavier? Mae. 
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Haͤnde uͤber die zitternde Saiten. Halb entklang ihr, mitten 
im Liede, der Namen des Koͤnigs von Atha 2), der abweſend 
für ihr gruͤnes Gebiet kriegte. Aber von ihrer Seele war er 
nicht abwefend; er erſchien in ihren nächtlichen Träumen, 
Tonthena blinkte vom Himmel in ihr Gemach und fah das 
ſchmachtende Ringen ihrer. Arme. 


Das Mufchelfeft war vorüber, Sulmalla hub fich empor, 
umwallt von ihren Loden. Sie begann mit niebergefihlagnen 
Augen, und ſorſchte nach unſrer Meerfahrt 3 denn ihr‘ fd | 
vom Königegefhlechter ſprach fie, ihr hohe Wellenbefahrent 3) 


3, Nicht unberuͤhmt, verſezt ich, iſt unfer Vater an feinen 
Strömen. Fingals Namen erichallte in Kluba, blauaugtge 
‚Sünftentochter ! Ach Oskar und Offen ſi nd nicht allein am 
Strome von Kond befannt. In fernen Landen Bee Seinde 
por unjern Stimmen, und sitterten zurük, 


ESulmalla erwieberte das Maͤdchen, ſah den Schild 
bes Königs von Morven. Hoch hängt er in meines’ Vaters 
Halle, um Denkmaal der Vorzeit, daß Fingal in Kluba einft 
gelander, Es raste der Eber Kuldarnos in den Wäldern, 
Inis⸗Huna fandte feine Fünglinge hinaus; aber alle wurden 
zerriſſen, und Mädchen meinten über Gräbern. Freudig fhritt 
Fingal nach Kuldarno. Die Stärke des Waldes rannte in fein 
nen Zagdfpieß- Fingal iſt der Sterblihen Erſter, rief alles 
Volk. Denndch entfloß i ihm; dei dem Gaſtmahl, nie ein Wort 

| BORD. 000- INRE EHE ; Den 

2) Kathmor, den fie heimlich liebte, 
3). Sulmalla ſchlieſſet hier aus Oſians und Oskars Gang und Statt: 
lichkeit auf ihren Stand. Unter frühen, noch rohen Völkern war 
eine ſchoͤne, anfehnliche Leibesgeſtalt unzertrennlich von Adel des | 

Gebluͤtes. An diefen Gaben erfannte man einen Menfhen hoher | 

- Geburt, nicht aus dem ne ana das um ſih her | 
haͤuft. Mac, | 








fie um den Ruhm der That und ein fehrökticher Kampf begann, 
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des Stolzes. Bor feiner Flammenſeele ſchwanden feine Tha, 
ten, wie Riehende Dunfigewölfe, vor dem Antliz der wandelns 
den Sonne. Klubas blaue Augen blikten, nicht ohne Schmach—⸗ 
ten, auf des Helden herrliche Sebild. In ihrer weiffen Bruſt 
erhob fi Selmas König aus allen ihren Nachtgedanfen, 
Über die Winde trugen ihn wieder zum hallenden Thale feiner 
Hirfche ; doch verſchwand er nicht für fremde Lande, wie eine 
Glanzgeſtalt in Wolken ſchwindet. Oft fam er, in feinem 
Schimmer, zur fernen Wohnung der Feinde, und wie Lüftges 
fäufel ſchwang fich fein Ruhm ins waldichte Kluba voran. 


Truͤbe herrfchet nun im Harfenfchlofe Kluba; fern if 
der Herrſcherſtamm. Konmor, mein Vater, und Stromfönig 
Rormar, mein Bruder, find beede in dem Streit. Und fie 
nicht allein verhüllet mie Entfernung +): eine herrliche Reuchte 
aus fremden Lande ift mit ihnen, der Freund der Wanderer 
von Atha, der Wüther im Felde, 5) Hoch von ihren Nebels 
hügeln fpähen Erins blaue Augen hinaus, denn der junge Bes 
wohner ihres Herzens ift weit in der Fern. — Schroͤklich, 
ihe weiſſen Hände von Erin! ift Kathmor im Waffengewühlz 
zehntaufend wirft er vor fich her in feinem fernen Felde. — 


„Ruhmreich, fiel ich darein, ſchimmerte Kathmor in 
Oſſians Augen, ald er von feinen Strömen heranzog gen Ithor⸗ 
no 6) und in der Wogeninfel feine Tapferkeit ergoß. Zween 
Fürften, jeder eines nachhallenden Eilands, fanden allda in 
Waffen, die raue Eberiäger Kulgorm und Suran-VDronlo. 
Bei dem fihaumenden Strome war beeden , zugleich, ein Eber 
begegnet; beede hatten ihn durchfioffen zugleih. at haderten 


Sie 


4) Dem Worte naht Sie nicht allein find verfinftert. 
5) Kathmor. Mac, 
6) Ithorno war eine ffandinavifche Inſel. Mar, 
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Sie fandten von Küfte zu Küfte blutige Splitter eines Speerd, 7) 
ihre Freunde in hallenden Waffen zum Streit zu ruffen. Kath: 
mor eilte von Bolga zum fammenaugigen Kulgorm; ich aber 
fehiffte in das Ederland, Suran⸗Dronlo zu helfen. 

„Wir zogen auf den Ufern eines Stroms, dev durch eine 
geſenkte Haide rauſchte. abe, zerſtuͤtte Felſen, voll nie: 
derhangender Baͤume, fehwindelten umher. Nahe waren, mit 
ihrem Steine der Macht, zween Kreife von Loda, in die, .auf 
ihren ſchwarzrothen Feuerſtroͤmen herabfahren die Geiſter der 
Nacht. Hier erſchollen unterm Bruͤllen der Waſſer Stimmen 
alter Krieger; riefen den Geſtalten der Luft, ihnen im Streit 
zu helfen. 

„Unbekuͤmmert 2) fand ich mit meinem Volk am ſchaͤu— 
men⸗ 


Eine faſt aͤhnliche Beſchaffenheit hatte es mit der Krantara, 
einer Gewohnheit, die noch nicht lauge bey den Hochlaͤndern aus 
der Ueblichkeit gekommen iſt. Villeicht iſt es dem Leſer angenehm, 
fie hier zu finden. Wenn ein Gebieter Nachricht von feindlichen 
Anftalten erhielt, fo ſchlachtete er mit feinem eignen Schwerdt eine 
Siege, tauchte ein Stuͤk angebranntes Holz in ihr Blut, unb 
fandte es durch) einen Diener in den naͤchſten Fleden: Schleunigft 
ward diefes Loofungszeichen von Ort zu Ort abgefertiget, ımd in 
wenigen Stunden ftand die ganze Clane in Waffen, und fteilte 
fih auf einem gewiſſen Plage, beffen Namen allein bey der Weber: 
tieferung der Krantaragenennt sontde, ein. Der Gebieter bedräute 
durch dieſes Zeichen des Aufgeboths alle diejenige von feiner Klane 
mit Feuer und Schwerdt , welche fich nicht unverzüglich unter feine 
Fahne einfanden. Mac 

8) Aus diefen Worten läßt ſich vermuthen, dab Oſſian ben Geifler: 
dient der Skandier verachtete. Diefe verfchiedene Denfart in Are _ 
fehung der Neligion ift eine Gattung Beweiſes, daß die Kaledo: 
nier Feine Pilanzung der Sfandier waren, wie einige waͤhnten. 
Die Zeitferne ift fo groß, daß man ſich ſtatt gruͤndlicher Beweiſe 
mit Wahrfcheinfichkeiten begnügen muß. Mac. 
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menden Sturze des Stroms vom Felfen. Roth Fam der Mond 
vom Berg, Ft und wieder erflang mein Lied. Drüben am 
Geftade vernahm es der junge Kathmor, denn er lag, im Dir 
fteen, unter einer Eiche, in all feinen fimmenden Waffen. Es 
tagte. Wir flürzten in den Streit. Das Gefecht wort ſich 
von Flügel zu Flügel. Sie fanken wie Diftelnbäupter unter 
den Winden des Herbſts. 
„Ein flattlicher Krieger ſtuͤrmte heran. Sch wechfelte 
Stoͤſſe mit dem Führer. Durchbohrt fanken unfre Schilde, 
Laut erflangen unfre ſtaalne Panzer, Gein Helm flürzte nie⸗ 
“der zur Erde. Strahlend erfchien des Feindes Angeficht. Sei⸗ 
ne Augen irrten, wie ziveen Iiebliche Strahlen, zwifchen den 
wallenden Loden. Ich Eannte den König von Atha, und warf 
| meinen Speer hinweg. Wir wandten und düfler und ſchwei— 
| gend boneinander , mit andren Gegnern zu fechten. ; 
„Aber fo fchieden die Eberfürften nicht. Sie mengten fich in 
einen vaffelnden Kampf, Geiftern ähnlich , die auf den duͤſtern 
| Flügeln des Windes hadern. Beede Durchrannten einander mit 
‚ dem Speer die Bruft; doch feiner ſank zu Boden. Ein Fel— 
fen empfieng fie im Umſturz. Halb in den Tod gefunten Jagen 
| fie. Jeder Hielt die Haare feines Feindes; jeder rollte wätige 
Blicke. Der Bach firömte vom Felſen an ihre Schilde und 
| mifchte fich unten in ihr Blut. 
| » Die Schlacht verhallte auf F- Thorn. Friedlich traten 
‚ die Feinde zufammen, Kathmor von Atha und Offian, König 
‚der Harfen. Wir beflatteten die Erfchlagne zur Grube und 
zogen über die Gefilde Runar. Fernher ſchwamm, mit einem 
eilenden Boot, eine ſchwellende Woge heran. Düfter war der 
Wellenreuter, aber ein Licht in feinem Schpofe , wie Sonnen⸗ 
glanz in Stromlas wallendem Rauche, 
Es war Surans Dionlod Tochter furchtbar in feurigen 
Blicken. Ihre Augen vollten, wie wehende Flammen , zwifchen 
ihren 
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ihren wildßatternden Haaren; ihr Arm firebte vorwärts mit 
Dem Speer; ihr Bufen fehlug empor, wild und weiß, wie 
ſchaumige Wellen, die um Klippen finken und ſteigen. Schon 
find fe, aber fürchterlich, - Die Schiffer ruffen den Winden! — 
Kommt, rief fie, ihe Bewohner von Loda! komm aus deinen 
Molken, blaffee Karchar! Sluthmor, Bewandrer der Inftigen 
Hallen: Korchtur fchröklih im Sturme! kommt und empfaht 
vom Speer feiner Tochter Die Feinde Surans! — Rein Schat- 
te war er an feinen brüllenden Strömen, fein mildblickendes 
Gebilde! Ergriff er feine Lanze, da ſchwangen die Geier die 
Hatfchende Flügel, denn Blut umfloß deine Tritte, ſchwarzau⸗ 
giger Bater! — Ich alänzte von feiner Flamme, ein fihla 
gender Strahl, an feinen Strömen ; glänzte wie feurige Luft 
bilber, aber verzehrte feine Feinde, » 
Süffen Gefuͤhls vernahm Sulmalla den Preis des Schil⸗ 
dekoͤnigs Katymor. Geheim war er in ihrer Seele, mie ein 
Feuer im einfamen Grunde, das der Odem des Windes welt 
und umher verbreiter. Mitten im Gefange fchied die Königs 
Tochter, fehied wie Sommerluft, wenn fie der Blumen Häupter | 
erhebt und Quellen und Teiche Eräufelt. Das fanfte Saufen 
breitet ſich über Die Aue; es veizt und betrübt die Seele zumal. 
Oſſian erfehien ein Traum in der Nacht; Trenmord ger 
ſtaltloſer Schatten. Mir ward, ald fchlüg er, über dem Felfen | 
Selmas, auf den trüden Schild. Auffuhr ich in raffelnder 
Ruͤſtung; ich wufte nahe Gefechte. Kaum glänzten die Stroͤ⸗ 
me Lumon im Morgenftrapl, wir hatten unfre Geegel den 
Minden entfaltet, | 
Komm Malvina, du einfames Licht; komm vom Wachen 
der Nacht! | | 
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Kormal, ein Fuͤrſt am Lego, hatte die beede Soͤhne Annirs, 
des Beherrſchers von Inisthona, meineidig erwuͤrgt, und | 
die ihm liebende Tochter feines freundlichen Wuͤrths enteo | 
führt. Ueberdieß rüftete er fich noch, in Inisthona eingus | 
fallen , und Annien feines Landes zu berauben. Fingalr 
von diefer Unthat entrüftet, fandte dem Freunde feiner us | 
gend unter Ofkarn Hülfe. Dfkarbehielt das Feld ; tüdtete | 
Kormaln mit eigner Hand, und brachte Annien feine Toch | 


ter zuruͤk. 


Inisthona, d. i. die Wogeninfel, war ein eigned Königs 


reich in Skandien, aber dennoch abhängig von Lochlin. 


Dieſes Gedicht ift nur der Theil eines gröfferen, in welchem 
Oſſian die Thaten feiner Freunde und befonders feines geliebten | 
Sohnes Oskar befungen hatte. — Das Wert felbft ift verlohren, | 


aber einige Epifoden und die Geſchichte des Gedichtes hat die 


Sage uͤbermacht. Noch izt leben Leute, welche, in ihrer Iugend, 


das Ganze fingen gehöret. 
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nie Jugend gleicht dem Traum des Jaͤgers am Hügel 
der Aue. Er fohläft im milden Schein der Sonne, aber 
wacht mitten im Sturm auf. Feurig freußen die Blike um 
ihn; die Winde durchrafen die Wipfel der Baͤume. Wonne⸗ 
pol denkt er an den Tag der Sonne zuruͤk, an die Tiebliche 
Träume feiner Ruhe. — Wenn wird Oſſians Jugend wieder; 
kehren? oder wieder fein Ohr am Waffengetön fich freuen ? 
Wenn werd ich, wie mein Dffar, einherwandeln im Glanze 
meiner Ruͤſtung? Erſcheint mit euren Quellen, ihr 
Hügel von Kona, und höret Offians Lied! Wie die Sonne 
geht ed in meiner Seele auf; mein Herz fühlet die Freuden 
der vorigen Jahre, 

Ich fehe deine Thürme, o Selma! die Eichen deiner be- 
fehatteten Dauer! mein Ohr höret das Murmeln deiner 
Ströme. Deine Helden ſammlen fich rings. Fingal fißet in 
der Mitte, gelehnt auf den Schild Trenmor. Geine Lanze 
fiehet an die Mauer hingelehnet. Er horcht dem Gefang der 
Barden. Die Thaten feines Arms erfchallenz die Heerzüge 
des Herrlichen in feiner Jugend, 

Oſkar Tehrte von der Jagd, und hörte das Loblied auf 
Fingal. Er riß dan Schild Branno ') von der Wand, Seine 

82 Augen 
\ 3) Diefer Branno war Oſkars Großvater von mütterliher Eeite; ein 


Fuͤrſt am Lego, eine Thaten find noch berühmt; feine Gaftlich: 
feit zum Sprüchwort worden. Mar, 
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Augen waren voll Thraͤnen; gluͤhend ſeine jugendliche Wangen; 
bebend und dumpf ſeine Stimme. Meines Speers funkelnde 
Spike zittert? in feiner Rechte. Er ſprach zum König von 
Morven: 


„Fingal! du Koͤnig der Helden! Oſſian, der Erſte im 
Streit nach ihm! Ihr habt die Schlacht in eurer Jugend 
gekaͤmpft, und herrlich ſind eure Namen im Geſang. Aber 
Dfkar iſt wie Nebel auf Kona; ich erſchein und verſchwinde. 
Die Barden werden meinen Nahmen nicht kennen. Der Ya 
ger nicht mein Grabmaal auf der Haide fuchen. O! laßt 
den Heerzug nach Snisthona mir! Kern ift das Land dieſes 
Krieges. Ihr werdet- den Fall Dfkarg nicht hören, Villeicht 
findet mich ein Barde allda, und fingt meinen Namen im 
Liede ; villeicht bemerkt die Tochter der Fremden mein Grab, 
und weinet dem fernbergefommnen Güngling eine Thraͤne. 
Ruffen wird villeicht ein Sänger bei dem Fefte: Höret mein | 
Lied! ic) finge von Oſkar, dem Sohn der Fremden, » 


„Dfkar, du Sohn meines Ruhms, ermwiederte Fingal, 
Dein ift der Heerzug. — Man ruͤſte dem Helden das düffers 
bufige Schiff zur Fahrt nach Inisthona. — Gedenke unfres 
Namens, 0 Sohn meined Sohnes, denn du biff vom Stamm 
der Ehre. Schaffe nicht, daf die Kinder der Fremdlinge 
fagen : „die Söhne der Wuͤſte find ſchwach: — Sey in 
der Schlacht der reiffende Sturm, aber im Frieden die fanfte | 
Abendfonne, Sage dem König von Juisthona, daß 
Fingal feiner Jugend fich erinnre, als wir, zur ‚Zeit Agan⸗ 
deckas, beifammen im Streit geftritten. —— 








Sie fpannten die wehende Seegel auf. Der Wind pfif 


in die Banden des Maſtes; die Wogen peitfchten Die fehlams | 
mige Klippen; die Macht des Meered drülte. — Mein | 
Sohn erblikte das Waldland; fuhr ein in die hallende Bali | 

| von 
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von’ Kuna, und fandte fein Schwerdt dem Lanzenkoͤnig 
Annir. 

Der graue Held ſtand auf, als er das Schwerdt Fingal 
erblikte. Seine Augen waren voll Thraͤnen. Er gedachte 
der Schlachten feiner Jugend. Zweimal brachen fie die Lan⸗ 
zen vor dev liebiichen Agandeka, Helden ſtunden fernhin, als 
fähen fie den Zweikampf zween grimmiger Geifter, „Aber ist 

druͤkt mich das Alter, brach der König aus; das Schwerdt 
haͤngt ungebraucht in meiner Halle! O Zweig ded Stamms 
Morven! Dft war Annie im Speeregefecht; blaß aber und 
welk ift er num, wie die Eiche am Lano. Keinen Sohn hab 
ich mehr, der die, freudig entgegen eilte, Dich geleitete, zur 
\ Halle feiner Väter. Argo liegt erbleicht im Grabe, und Ruro 
iſt nicht mehr. Meine Tochter lebt im Saal des Fremden, 
und fehnet fih mein Grab zu ſchauen. Jhr Freier fchüttelt 
der Speere zehntaufend, und zeucht, wie eine Todeswolfe, 
vom Lano, heran. — Komme , geneuß dad Gaftmahl Annirs, 
Sohn des fchallenden Morven ! 
| Drei Tage verfloffen in Feſten. Den vierten hoͤret Ara 
nie den Namen Oſtar *). Gie ergösten fi) an den luſtvollen 
Muſcheln, und jagten die Eder auf Kuna. 
Anm Brunn der moofigen Steine ruhten die jagdermuͤdete 
Helden. Die Thräne glitt verfiohlen vom Aug Annirs. Halb 
verſchlukt' er den ſteigenden Seufzer: 
= nHier, begann der König, ſchlummern im Dunkel die 
Soͤhne meiner Jugend, Diefer Trümmer ift das Grabmaal 
Yu 83 Ruros; 
2) Sn dieſer Heldenzeit war es eine Verletzung der Geſetze der Gaſt— 
freiheit, wenn man einen Fremdling um ſeinen Nahmen fragte, 
bevor er drei Tage iu der groſſen Geſchlechteshalle bewirthet worden 
war. Er fraͤgt den Fremdling um ſeinen Nahmen iſt noch heu⸗ 
3 Tages ein Schimpfnahme, einen Unwirthlichen anzudeuten. 
ac. 
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Ruros; diefer Baum raufcht über Argons Gruft. — Hört 
ihr meine Stimme, o Söhne „ hört ihr fie in eurem finſtern 
Haufe? Sprecht ihr in diefe faufelnde Blätter, wenn die 
Winde der Wuͤſte ſich heben »? 


„König Inisthonas, fiel Dfkar ein , fag, wie fanken die 
Kinder deiner Jugend ! Der wilde Eber rennet über ihre 


Gräber, aber er flöret die Fager nicht aufe Sie verfolgen 
wolfengebildete Hirfche, und fpannen die luftige Bogen. Noch 
lieben fie die Freude ihrer Jugend; befleigen froͤlich die 
Winde. » 





„Kormalo, verfeste der König, ift ein Here von zehen⸗ 
taufend Langen, ein Fuͤrſt an Lanos 3) ſchwarzwogigen Wapß | 
fern, den Dampfern der Todeswolke. Er kam in die fchallende | 


Halle von Runa, und verlangte die Ehre der Lanze +). 





Anmuthig war der Yüngling , wie der erſte Schimmer der 
Eonne, und wenige vermochten ihn im Kampf, Beine |: 


Helden wichen Kormalo'n. Meine Tochter entbrannte in den 


Sohn von Lano. 


„Argon und Ruro Eehrten von der Jagd. Die Thränen | 
ihres Stolzes floffen. Schweigend warfen fie Blide auf Rus | 
nas Krieger, weil fie emem Fremdling gewichen. Sie fefteten 
drei Tage mit Kormalo; den vierten kaͤmpfte mein Argon. 
‚ Und wer mochte Argon befiehen? Lanos Herrfcher ward 
bezwungen. Sein Herz ſchwoll vom Grimm feines Stolzes. 


Er beſchloß, im Geheim, den Tod meiner Söhne, 


3) Lano war ein fumpfiger See in Skandinavien, wegen feinen vers 
veftenden Ausdänftungen im Herbfte, zuc Zeit Oſſians berüchtiget. 
Mac. 


4) Hierunter ift eine Art Nitterfpicle oder] Turniere zu verftehen, | 


welche die alte nördliche Völker anftellten. Mac Man könnte 
den obigen Ausdruf mit Ehrengefecht villeicht beffer geben ; aber 
freylich war es weniger urhaft. 
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„Sie beftiegen Runas Berge, und jagten die ſchwarz⸗ 
braune Rebe. Berftohlen fog der Pfeil Kormalos: und mer 
ne Söhne ſanken. Nun eilte der Mörder zum Mädchen ſei⸗ 
ner Liebe, zu Inisthonas fchwarzgelofter Tochter. Sie Hohen 
über die Einöde, und Annir blieb verlaffen. Die Nacht kam; 
der Tag erfchien; aber Eine Stimme von Argon: Keine von 
Ruro. Endlich kam ihre traulichſter Jagdhund, der fluͤchtig⸗ 
huͤpfende Runar. Er lief in die Halle und winſelte, und 
ſchien nach der Staͤtte des Mords zu blicken. Wir giengen 
ihm nach : wir fanden die Erwuͤrgten dort, und begruben fie 
bie am Moos bewachfenen Brunn Dieß ift Annivs Liebe 
lingslaube, wenn die Hirfchiagd vorüber war, Ich beuge 
mich, gleih dem Rumfe der hinfinkenden Eiche, über ihre 
Gräber, und ewig fliejfen meine Thränen. » 


„DO Ronnan! rief emporfleigend Oskar, Lanzenkönig 
Haar! fammelt meine Helden zu mir her, die Söhne des 
firömigen Morven ! Noch heute ziehen wir zum Lano, dem 
Dampfer der Todeswolke. Kormalo fol nicht lang frohloden. 
Der Tod fit auf der Spike unfrer Schwerdter. » 

Sie zogen über die Einoͤde, Sturmgewoͤlken ähnlich) 
wenn die Winde fie über die Haide treiben. Mit Blitzen find 
ihre Saͤume umfchoffen : den Wäldern ahndet der kommende 
Orkan. Das Otreithorn Dfkars erfchallt. Der Lano zittert 
Fin all feinen Fluthen. Die Teichföhne fammeln fi) vings um 
Kormalos erfchallenden Schild. 
| Dftar focht' in der Schlacht, mächtig wie immer. Kots 
I malo fank unter feinem Schwerde, und die Kinder des grau—⸗ 
I fen Lano flohen in ihre bergende Thale. Dfkar brachte die 
Tochter Inisthonas in die Halte von Annir zuruͤk. Für Freude 
firalte des Greifen Angeficht: er feegnete den König des 
| Schwerdter. 
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Wie groß war Dffians Wonne, ald er fernher die. Sees 


gel feines Sohns erblitte! Ihm waren ſie, wie. der Aufgang 


einer Morgenmwolke dem Wandrer, wein er angftooll in ums 
befanntem Lande irret, und die graufenvolle Nacht it um ibn | 


gelagert, mit all ihren heulenden Geiftern. 

Wir geleiteten ihn, mit Sang und Klang, in die Halle. 
Fingal gebot das Muſchelfeſt. Taufend Barden erbuben den 
Namen Dffar und Selma hallete den Lobgeſang nach, Die 
Tochter Tofkar war allda. Ihre Stimme wie eine Harfe, 
wenn deriferne Klang, am Abend , auf. dem ſanftſa aͤuſelnden 
Luͤftchen des Thals herannahet. 


O! die ihr das Licht ſchauet, leitet mich an einen Fel⸗ 


fen meiner Hügel; wo der Dichte Nußbaum um mich ſtehe { 
und neben mir faufle die Eiche, Grim fei das Rager meiner 


Ruhe: Laßt mich hören des fernen Gießbachs Murmeln. — 


Ruͤhre du dein Saitenfpiel, o Tochter Toſkars! und fing. dag 
Jiebliche Lied von . Selma, daß der Schlummer auf mich 
ſinke mitten in der Wonne, daf die Traͤume meiner Jugend 


fehren, und die Tage des mächtigen Fingals. 
Selma! ich ſeh deine Thuͤrme, deme Wipfel, deine be— 
ſchattete Veſten! ich ſehe die Helden Morvens, und hoͤre den 


Geſang der Barden. Dikar hebt dad Schwerdt Kormalos 
empor , und fanfend Tünglinge bewundern fein zierlich bes 


ſfaͤumtes Gehaͤng. Staunend betrachten ſie meinen Sohn, 
und preiſen die Stärke feines Arms. Sie entdecken Thraͤnen 


der Luſt in des Vaters Augen; ſie ſchmachten nach aͤhnlichem | 
Ruſhme- nd werden fol euch euer Ruhm, Söhne des flrds | 


migen Morven ! Oft ift meine Seele von dem Liede beleuchs 
tet; oft gedenfet mein Geilt der Gefärten meiner Jugend. 


Aber Schlummer ſinket, mit den Harfentoͤnen; holde 

Traum umichweben mich gemach! — Bleibt in der Ferm, 

ihr Söhne der Jagd! verfiöret ‚meine Ruhe nicht. Der graue 

Barde ſchlummert zu feinen Vätern hinüber, den mächtigen 

Helen bet Vorwelt. — Bleibt in der Ferm’, ihr Söhne der, 
Jagd! o! Höhret Oſſians Traume nicht weg. / 


Diehl 
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Anruf an den Abendſtern. Uebergang zu den Zeiten Fingals. 
Minona ſingt vor dem Koͤnige die Trauergeſchichte zweier 
Liebenden, Salgar's und Kolma's. Eine Klage auf den 
Tod Morar, eines beruͤhmten Helden: Armin, Fuͤrſt 
von Gorma, erzaͤlt den Tod ſeiner Kinder Arindals und 
Dauras. 

Dieſe Lieder bewaͤhren das Alter einer Sitte, die nachhin 
in Nordſchottland und Irrland faſt allgemein herrſchte. 
Bei einer jaͤhrlichen, vom Oberhaupt veranſtalteten Feier 
wiederholten die Barden ihre Geſaͤnge. Die der Gebie— 
ter nun des Aufbehaltens wuͤrdig achtete, wurden den 
Kindern beigebracht, daß fie auf die Nachwelt gelangten. 
Eine diefer Gelegenheiten ift der Gegenftand dieſes Ger 
dichtes, 
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Die 
£ieder von Selma, » 


San der dammernden Pacht, fchön funkelſt du in Worten. 
Hebft dein firalend Haupt aus deiner Wolke, wandelft tattlich 
deinen Hügel bin. Wornach blikſt du auf die Haide ? Die kürs 
mende Winde haben fich gelegt. Won ferne fommt des Gies—⸗ 
bachs Murmeln. Naufchende Wellen fpielen am Felfen ferne. 
Das Gefumm der Abendfiegen ſchwaͤrmet übers Feld. Wor⸗ 
nach fihft du, fehöneg Licht? Aber du lächelft und gehſt; freu⸗ 
dig umgeben dich die Wellen und baden dein liebkiches Haar. 
Lebe wol ruhiger Stral. Erfcheine du, herrliches Licht von 
Oſſians Seele, 


Und es erfcheint in feiner Kraft. Ich ſehe meine aefchieds 
ne Freunde, fie fammlen fi) auf Zora, wie in den Tagen, die 
vorüber find. Fingal fommt wie eine feuchte Nebelfäus 
fe; um ihn find feine Helden. Sieh die Barden des Geſangs, 
den grauen Ullin, den flattlichen Ryno ; Alpin 2) den liehlis 
chen Sänger und die fanftklagende Dinona! — Wie veräns 

dert 
D) Sch habe Göthens meifterhafte Weberfegung diefer Lieder aus den 

Leiden des jungen Werthers bloß abdruden Iaffen. 

2) Alpin ftammt mit Albion, oder beffer Albin, dem alten Yahmen 

Hrittaniens von der nehmlihen Wurzel. Alp heiffer Roch und 

In Land. Der jegige Namen unferer Infel hat feinen Urſprung 

vom Geltifhen; und wer ihn anderswo herleitet , verräth feine 

Unwiffenheit in unferer alten Landesſprache. Britain koͤmmt von 

Breact in, ein buntes Kiland, alfo genannt von der Anſicht 

des Landes, von den Einwohnern, die fih mahlten, oder yon ih- 

sen vielfarbigen Gewandern. Mac. 
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dert feid ihre meine Freunde feit den feillichen Tagen auf Sek 
ma! da wir buhlten um die Ehredes Gefangs, wie Frühlings- 
lüfte, den Hügel hin, wechielnd beugen das leifelifpelnde 
Gras. ö 


Da trat Minnna! in ihrer Schönheit hervor, mit niderges. 


ſchlagnem Blik und thraͤnenvollem Aug. Ihr Haar floß ſchwer 
im unſteten Winde, der von dem Huͤgel herſtieß. Duͤſter wards 
in der Seele der Helden, als ſie die liebliche Stimme erhob; 
denn oft hatten fie das Grab Salgars 3) gefehen, oft die fin— 
fire Wohnung der weiten Kolma. 4). Kolma verlaffen auf 


dem Hügel, mit all der harmoniſchen Stimme. Galgar vers 
fprach zu kommen, aber ringsum zog fich die Nacht. Hoͤret 


Kolmas Stimme, da fie auf dem Hügel allein faß. 
| Kolma. 

Es iſt Nacht; — ich bin allein, verlohren auf dem Huͤ⸗ 
gel des Sturms. Der Wind ſauſt im Gebirg; der Strom 
heult den Felſen hinab. Keine Hütte ſchuͤzt mich vor dem Res 
gen, verlaſſen auf dem ſtuͤrmiſchen Huͤgel. 

Tritt o Mond! aus deinen Wolken; erſcheinet Sterne der 
Nacht! Leite mich irgend ein Stral zum Orte, wo meine Lie⸗ 
be ruht von den Beſchwerden der Jagd, fein Bogen neben 
ihm abgefpannt, feine Hunde fchnaubend um ihn! Aber bier 
mus ich fisen allein auf dem Felſen des Moos bewachsnen 
Stroms. Der Strom und der Sturm fauft! ich Höre nicht 
die Stimme meines Geliebten. : 

Warum zaudert mein Salgar? Hat er fein Wort vergefs 
fen? Da ift der Fels und der Baum, und bier der raufchende 
Strom, Mit der Nacht verfprachfi du hier zu fen. Ach! 
wohin hat fih mein Salgar verivet ? Mit Div wollt ich fliehen, 

. vera 
3) Gealg’:er, ein Säger. 
a) Kulszmath, eine Schoͤnlockige. 
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oerlaffen Vater und Bruder, die Stolzen! Lanae find unfre 
Gefchlechter Feinde, wir aber find Eeine Feinde o Salgar! 

Schweig eine Weile, o Wind! ftill eine Eleine Teile, o 
Strom, daß meine Stimme Elinge durch! Thal, daf mein 
Wandrer mich höre. Salgar! ich bins die ruft. Hier iſt der 
Baum und der Fell. Salgar, mein Lieber, hier bin ich. 
Warum verzeuchſt du zu kommen? 


‚Ei, der Mond erfiheint. Die Fluth glänzt im Thale, 
Die Felfen ſtehn grau den Hügel hinauf. . Aber ich ſeh ihn nicht 
auf der Höhe. Seine Hunde vor ihm her verfündigen nicht 
feine Ankunft. Hier muß ich ſitzen allein. 


Aber wer ſind die dort unten liegen auf der Haide — 
Mein Geliebter? Mein Bruder? — Redet o meine Freunde! 
Sie antworten nicht. Wie geaͤngſtet iſt meine Seele! — Ach! 
ſie ſind tod. Ihre Schwerder roth vom Gefecht. O mein 
Bruder, mein Bruder, warum haſt du meinen Salgar er—⸗ 
ſchlagen? O mein Salgar, warum haſt du meinen Bruder 
erſchlagen? — Ihr wart mir beede ſo lieb! O du warſt 
ſchoͤn an dem Huͤgel unter Tauſenden; er war ſchroͤklich in der 
Schlacht. Antwortet mir! Hoͤret meine Stimme, meine 
Geliebten. Aber ach! ſie ſind ſtumm; ſtumm vor ewig. Kalt 
wie die Erde iſt ihr Buſen. 


O vom Felſen des Huͤgels, vom Gipfel des ſtuͤrmiſchen 
Berges, redet Geiſter der Toden! Redet, mir ſoll es nicht 
grauſen! — Wohin ſeid ihr zur Ruhe gegangen? In wel⸗ 
cher Gruft des Gebirges ſoll ich euch finden! — Keine ſchwa—⸗ 
che Stimme vernehm ih im Winde, Leine halbverwehte Ants 
wort im Sturme ded Huͤgels. s 

ch fi, in meinem Jammer. Sch harr auf den Morgen 
in meinen Thraͤnen. Wuͤhlet das Grad, ihr Fremde der 

Toden, 
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Toden, aber fehließt e3 nicht, bis ich komme. Mein Reben 
fehroindet wie ein Traum; wie follt ich zurüfbleiden. Hier 


will ih wohnen mit meinen Freunden am Strom des hallen⸗ 


den Felſen. Wenns Nacht wird auf dem Hügel; und der 
ind Eommt über die Haide, foll mein Geift im Winde fte, 
hen und trauren den Tod meiner Freunde. Der Fäger hört 
mich aus feiner Laube, fürchtet meine Stimme und liebt fie, 
denn füß fol meine Stimme fein um meine Freunde, fie was 
ten mir beede fo lieb. 


Diß war dein Gefang, o Minona, Tormanns fanft ers 


roͤtende Tochter. Unfte Thränen foffen um Kolma, und 
unſre Seele ward duͤſter. — — Ullin trat auf mit der Harfe 
und gab ung Alpins Gefang. — Alpins Stimme war freund⸗ 
lich. Rynos Seele ein Feuerſtral. Aber ſchon ruhten ſie im 
engen Hauſe, und ihre Stimme war verhallet in Selma. — 
Einſt kehrte Ullin von der Jagd zuruͤk, eh noch die Helden 
fielen; er hoͤrte ihren Wettgeſang auf dem Huͤgel; ihr Lied 
war ſanft aber traurig. Sie klagten Morars 5) Fall, des 
erſten der Helden. Seine Seele war, wie Fingals Seele; ſein 
Schwerd wie das Schwerd Offard. Aber er fiel, und fein 
Kater jammerte' und feiner Schweſter Augen waren voll Thras 
nen — Minonas Augen waren voll Thränen, der Schweſter 
des herrlichen Morars. Sie trat: zuruͤk vor Ullins Geſang, 
wie der Mond iu Wellen, der den Sturmregen vorausſieht, 


und fein ſchoͤnes Haupt in eine Wolke verbirgt. — Ih 


fching die Harfe mit Ullin zum Befange des Jammers. 
' | Ayne, 

Vorbei find Wind und Regen: der Mittag ift fo heiter, 
die Wolken theilen fih am Himmel. Fliehend befcheint den 


gruͤnen Hügel die unbefländige Sonne. So rötlich fließt der 
. Strom G— 


5) Mor⸗er, groſſer Mann, 
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Strom’ des Berge im Thale hin, Süß ift dein Murmeln, 
Strom, doch füffer die Stimme die ich höre, Es ift Alpins 
Stimme, er beiammert den Toden. Sein Haupt iſt vor Als 
ter gebeugt , und roth fein thränendes Auge. Alpin trefi 
cher Sänger , warum iammerft du wie ein Windflog im Daß; 
wie eine Belle am fernen Geſtade? 
Alpin. | 
Meine Thränen, Ryno, find für den Toden; meine 
Stimme für die Bewohner des Grabe. Schlank bit du auf 
dem Hügel; fehön unter den Söhnen der Haide. Aber du 
wirft fallen wie Morar und wird der. Traurende ſitzen auf deis 
nem Grab. Die Hügel werden dic) vergeffen, dein Bogen 
in der Halle liegen ungefpannt. Du warſt fchnell o Morar! 
wie ein Reh auf dem Hügel, fehröklich wie die Nachtfeuer am 
Himmel, dein Grimm war ein, Sturm. Dein Schwerd- in 
der Schlacht wie Wetterleuchten über der. Haide, Deine 
Stimme gli dem Waldfirom nach dem Regen, dem Don⸗ 
ner auf fernen Huͤgeln. Manche ſanken vor deinem. Arm 5 
die Flamme deines Zorns verzehrte fie. Aber wenn du kehr⸗ 
teſt vom Kriege , wie friedlich war deine Stine! Dein Arts 
geficht war gleich der Sonne nad) dem. Gewitter, gleich dem 
Mond in der fehweigenden Nacht... Ruhig deine Bruft mie 
der See, wenn fih das Braufen des Windes gelegt hat. 
Eng iſt nun deine Wohnung sffinfter deine Stätte: Mit 
drei Schritten meß ich dein GrabyPo du, der du ehe fo groß 
warf! Bier Steine mit moofigen Häuptern find dein, einzig 
Gedaͤchtniß. Ein entblätterter Baum , lang Gras das wifpelt 
im Winde, deutet Dem Auge des Jägers das Grab des mächs 
tigen Morard, Keine Mutter haft du dich zu beweinen , Kein 
Maͤdchen mit Thränen der Liebe, Tod iſt, die dich gebahr; 
gefallen die Tochter von Morglan. 


Ber 
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Weoer auf feinem Stab ift das? Wer iſts, deffen Haupt 
weiß ift vor Alter, deffen Augen roth find von Thranen? — 
Es iſt dein Vater, o Morar! der Bater keines Sohns auſſer 
die } Er hoͤrte von deinem Rufe in der Schlacht; ver hoͤrte 
von zerſtobenen Feinden. Er hörte Morars Ruhm: ach! 
nichts von feiner Wunde? Weine, Bater Morars! Weinet 
aber dein Sohn hört dich nicht. Tief it der Schlaf der To- 
| den; nidrig ihr Küffen von Staub. Nimmer achtet er auf 
Deine Stimme; nimmer erwacht er auf deinen Ruf, O wann 
wird es Morgen im Grad zu bieten dem Schlummrer: Er 
wache? 

Lebe wohl) edelſter der Menſchen du Eroberer im Felde. 
Aber nimmer wir! vdich das Feld ſehen, nimmer der duͤſtre 
Wald leuchten bom Glänze deines Staals. Du hinterlieſſeſt 
feinen Sohn, aber der Gefang fol deinen Namen erhalten, 
Kuͤnftige Zeiten ſollen von dir hören, ‚hören follen fie von 
dem gefalliien Mora 
“Sant war die Trauer ‚der Herb, N, am Tautften Are 
mins 6) berftender Seufzer Ihn erinnerts an den Tod 
ſeines Sohns, der fiel in den Tagen feiner Jugend. Kars 
mor faß nahe bei’ dem Helden, der Fürft des hallenden Gal⸗ 
mal. Warum ſchluchſet der Seufet Armins? ſprach er, 
was iſt hier zu weinen? Klingt meht Lied und Gefang die 
Seele zu fehmelgen und zu ergoͤtzen! Sind wie ſanfter Nebel, 
der ſteigend vom See auß Thal forühtry und die blühende 
Blumen füllet das Nafraber die Sonne kommt wieder in 
ihrer Kraft und der Nebel ift gangen. Warum bift du fü 
iammervoll Armin, Herr des feeumfiofenen Gorma? 

dJammervoll! Wohl das bin ich, und nicht gering die 

Urſach meines Wehs! an du verlohrft einen Sohn; 

vers 

6) Armin, Hermann, ein Geld, Er war Here von Gorma, di, 
dem blauen Kiland, dag eine der Hebriden feyn fol. Mar. 
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verlohrſt Keine blühende Tochter. Kolgar der Tapfre Tebt 
und Annira die fehönfte der Mädchen, Die Zweige deines 
Haufes blühen, o Karmor; aber Armin ift der lezte feines 
Stamms. Finfter ift dein Bett, o Daura! Dumpf ift dein 
Schlaf in dem Grabe. — Wann erwahft du mit deinen 
Gefängen , mit deiner melodifchen Stimme? Auf, ihr Winde 
des Herbſts, auf! Stuͤrmt über die duͤſtre Haide! Walds 
ſtroͤme brauſt! Heult Stürme in den Gipfeln der Eichen! 
Wandle durch gebrochne Molken , o Mond! zeige wechfelnd 
dein bleiches Geſicht! Errinnre mich der fchröflichen Nacht / 
da meine Kinder umkamen, Arindal der Mächtige fiel, Dans 
ra die Liebe vergieng. 













— 


Daura, meine Tochter, du warſt ſchoͤn, ſchoͤn wie der 
Mond auf den Huͤgeln von Fura, weiß wie der gefallne 
Schnee, ſuͤß wie die athmende Luft. Arindal, dein Bogen 
war ſtark, dein Speer ſchnell auf dem Felde, dein Blik wie 
Nebel auf der Welle, dein Schild eine Feuerwolke im Sturm. 
Armar beruͤhmt im Kriege, kam und warb um Dauras Lie— 
be; ſie widerſtund nicht lange; ſchoͤn waren die Hofnungen 
ihrer Freunde. 


— 


Erath, der Sohn Odgalls, grollte, denn ſein Bruder 
lag erſchlagen von Armar. Er kam in einen Schiffer verklei⸗ 
det; ſchoͤn war ſein Nachen auf der Welle; weiß ſeine Locken 
vor Alter; ruhig fein ernſtes Geſicht. „Schoͤnſte der Maäd- 
chen, ſagt er, liebliche Tochter von Armin! dort am Fels nicht 
fern in der See, wo die rothe Frucht vom Baume herblinkt 
dort wartet Armar auf Daura. Ich komme ſeine Liebe zu, 
führen über Die rollende See. 


£ Sie 
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Sie folgt’ ihm und rief nad) Amer, Nichtd antivortete | 
als die Stimme des Felfend 7). Armar mein Lieber, mein | 
Lieber, warum ängfteft du mich fo? Höre Sohn Arnats, 
höre. Daura iſts, die Dich ruft. | 


Erath der Verräther , oh Iachend zum Lande, Gie er, 
hub ihre Stimme, rief nach ihrem Vater und Bruder, 
„Arindal! Armin! TE Eeiner, feine Daura zu retten! » 


Ihre Stimme kam über die See, Arindal mein Sohn 
flieg vom Hügel herab, rauch in der Beute der Jagd. eine 
Pfeile vaffelten an feiner Seite. Seinen Bogen trug er in | 
der Hand. Fünf fchwarzgraue Doggen waren um ibn. Er 
fah den kuͤhnen Erath , faßt und band ihn an die Eiche, Fe 
umfocht er feine Hüften. Er füllte mit Aechzen die Winde, 


Arindal betritt die Wellen in feinem Boote, Daura hers 
über zu bringen. Armar fam in feinem. Grimm, drüft ab 
den graubefiederten Pfeil, er Lang, er fank in dein Herz, © | 
Arindal mein Sohn! Statt Erarh des Verräthers Eamft du | 
um. Das Boot erreicht den Felſen, ex ſank dran nider und | 
ſtarb. Welch war dein Sammer, o Daura, da zu Deinen 
Fuͤſſen floß deines Bruders Blut! | 


Die Wellen zerſchmettern dad Boot. Armar ſtuͤrzt ſich 
in die See feine Daura zu retten oder zu ſterben. Schnell 
ſtuͤrmt ein Stoß vom Hügel; er ſank und hub fich nicht wieder. | 


Allein | 


7) Gigentlih der Sohn des Felfend. Nah dem Glauben des Na N 
turmenfchen hauste ein Geift im Felfen, der den Wiberhall der U 


Menſo enftiimme bewirkte. Diefer ward daher Mac -Talla, d. i. 
Sehn des Felfen genannt. Mac, | 
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Allein auf dem feebefpülten Felfen Hört ich die Klage mei 
ner Tochter, Biel und laut war ihr Schreien ; doch Eonnt 


fie ihr Vater nicht reiten. Die ganze Nacht fund ic) um 


Ufer, ich fah fie im fchwachen Strale des Monde; die ganze 
Nacht Hört ich ihr Schreien. Laut war der Wind, und der 
Regen fehlug feharf nach der Seite des Bergd. Ihre Stimme 
war ſchwach, eh der Morgen erfchien ; fe flarb weg tie die 


Abendluft zwifchen dem Graje der Felſen. Beladen mit Jam⸗ 


mer flarb fie und lief Armin allein. Dahin ift meine Stärke 
im Krieg, gefalien mein Stolz unter den Mädchen. 


Wenn die Stürme des Beraes kommen, wenn der Nord 
die Wellen hoch hebt, fi; ich am fchallenden fer, fchaue 
nach dem sch öflichen Felfen. Oft im finfenden Mond feh 
ich die Geifter meiner Kinder; halb dammernd wandeln fie 
zuſammen in trauriger Eintracht 9. Will keines ſich erbars 
men ımd reden? Sie ſchauen ihren Vater nicht an. Wohl 
bin ich iammervol, o Karmor! und nicht gering die Urfach 
meines Wehs, 


So waren die Lieder der Barden in den Tagen des 
Gefangs, da der König das Harfengetön, und Die Geſchich⸗ 
ten der Vorwelt hoͤrte. Die Fuͤrſten kamen von ihren Bergen, 
und lauſchten dem ſuͤſſen Klang. Sie prieſen die Stimme 
von Kona 8), den erſten unter tauſend Sängern. Nun aber 
liegt das Alter auf meiner Zunge, und meine Seele fchwindet 
bin. Ich höre, zu Zeiten, Bardengeifter, und lern’ ihr lieb: 
liches Lied; Aber die Erinnrung vergeht in meinem Ginne. 
IH ;höre den Zuruf der Jahre, Sie gleiten pprüber und 

82 fagen: 
*) Hier endet Goͤthes Ueberſetzung. 


8) Es iſt ſchon angemerket, daß Oſſian bisweilen die Stimme von 
Rona genannt wid. 
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gen: „Warum ſingt Oſſian? Bald wird er im engen | 
Haufe liegen; und kein Barde feinen Ruhm erheben. 


Strömt dahin, ihr dunkle Fahre; ihr bringt Feine Wonne 
mit euch! Eröffnet Offian das Grab, denn feine Kraft iſt 
verſchwunden. Die Soͤhne des Liedes find zur Ruhe gegans 
gen: meine Stimme weilet, wie ein Windfloß, der, nad) 
verbrauften Stürmen, einfam am feeumfloffenen Felfen fenfs 
zet. Das düftre Moos Fiftert dort, und fernber fichet der 
Schiffer die ſchwankende Baͤume. 








Fingal 


Ein 
Helden-Gedicht 


in 


ſechs Geſaͤngen. 
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IN PIDERANSFINIPENI NIT NIS 
Einleituug. 


| A rth, König in Irrland, war in Temora, dem Hauptſitze 
der Koͤnige geſtorben, und hinterließ einen Sohn Kormak min⸗ 
derjaͤhrig. Kuchullin, ein beruͤhmter Held und Fuͤrſt der Ne⸗ 

belinſel, befand ſich eben in Ulſter und ward von den Haͤuptern 
der Staͤmme einſtimmig zum Reichsverweſer und Vormuͤnder 
des jungen Prinzen erwaͤhlt. Noch nicht lange war er diß/ 

als Bothſchaft kam, dag Swaran, König von Lochlin, mit 
einer Landung auf Erin umgienge. Kuchullin fandte fogleich 
Munan an Fingaln ab, Hülfe zu beifchen. Fingal bewegt 
durch Grosmuth und die ‚nahe Verwandfchaft mit dem Iri⸗ 
ſchen Königsgefchlecht,, entfchloß ſich zur Unternehmung. Als 
lein, eh’ er noch ankam, hatte Swaran fehon auf Ulſter ges 
Jandet, Unterdeffen fammelte Kuchulin die Iriſchen Zünfte 
und verfandte Kumdfihafter längs dem Geſtade die Ankunft 
Swarans zu berichten. Hier beginnt das Gedicht. Die 
Handlung umfaßt einen Zeitraum von fünf Tagen und gleich 
viel Nächten, und geht anf der Haide Lena vor, 








g4 Erfter 


* 
F 


Erfier Sefang 
Innhalt. 


Kuchullin ſizt an der Pforte von Tura, einer Burg auf der 


Kuͤſte von Ulſter, waͤhrend die uͤbrigen Fuͤhrer auf dem 


Berg Kromlach iagen. Moran, einer der Strandhuͤter, bes | 


richtet ihm die Landung Swarans. Kuchullin verſammelt 
die Häupter ded Volks. Man flveitet : ob, man dem Feind 


eine Schlacht liefern fol.  Konnal, Her von Togarma, | 
raͤth Fingals Ankunft zu erwarten; aber Kalmer, Gebieten | 
von Lara, man fol fogleich angreiffen. Kuchullin ſelbſt 
ftreitbegierig , ſtimmt lezterm bei und muftert fein Volk, | 


Drei feiner tapferften Krieger mangelns Nun kommt Fer; 


gus und erzählt den Tod der. beeden andern. Morna, eine | 


Zwifchenhandlung. Swaran entdekt feruher Kuchullins An⸗ 


zug, und reihet ſein Heer zur Schlacht. Der Kundſchafter 
Swarans kehrt zuruͤk, beſchreibt Kuchullins Wagen und | 
fuͤrchterlichen Anblik. Die Schlacht beginnt, aber die ſin⸗ 


kende Nacht laͤßt den Sieg unentſchieden. Kuchullin ladet 


nach den Goſtgeſetzen jener Zeit den Swaran zu einem 


Mahle. Swaran ſchlaͤgt es trokig aus. Der Barde Karril 
fingt Kuchullin eine Trauergeſchichte. Ein Theil des JIri⸗ 


ſchen Heers geht auf den Rath Konnald den Feind zu beod I 


achten, 
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Fingal. 
—— Geſang. 


Kusunin ?) faß beider Pforte von Tura unter dem Baume 
der rafchelnden Blätter. Sein Speer an den moofigen Fel- 
fen gelehnt; daneben im Grafe der Schild. Er dachte den 
tapfern Kairbar 2), einen Führer, den er im Streit erfchlas 


gen, da kam der Hüter des. Meeres, Moran , der Sohn Fils 
Hl’). | 


> L 5 „Auf 
I) Kuchullin, oder beſſer Cuth-Ullin, die Stimme von Ullin, 
ein dichteriſcher Nemen, dem Sohne Semo’s gegeben ‚aweil er die 
von. Ulfter wider die Firbolgen anführte. Er verehlichte ſich fehr 
jung mit Bragela, der Tochter Sorglang ; gieng nad Ireland hin 
über, und hielt fich einige Zeit bei Konnal auf, deffen Mutter‘ eine 
Tochter Kongals, eines Oberhaupts von Ulfter (Ullin) war. Seine 
Weisheit und Tapferkeit erwarben ihm, in kurzer Zeit, einen 
ſolchen Ruf, dab man ihm währender Minderjäprigfeit Kormacs, 
nes höchften Srifhen Königs, Die Staatsverwaltung und den Krieg 
wider Smwaran den König von Lochlin auftrug. Nach einer Reihe 
groffer Thaten blieb er im 27. Tahre feines Alters, in einem Ge: 
fehte. Er war wegen feiner Stärke fo berühmt, daß ed zum 
Sprüchwort geworden : Zr hat Kuchullins Stärke. Zu Dung- 
caich in der Inſel Skye zeigt man noh Trümmer feines Pallafts ; 
und ein Stein, an welchen er feinen Hund Luath band, trägt noch 
feinen Kamen. Mac. 
2) Kairbre, ein ſtarker Mann. Mac, 


3) Fithil oder Fili ein Linterbarde, Mac, 


* 
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„Auf! ſchrie der Juͤngling: Kuchullin auf! Ich ehe 
die Schiffe Swarans. Viel ſind unſrer Feinde, Kuchullin, 
viele der Krieger vom ſchwarzwogigen Meere. 


„Moran! du zitterſt Doch immer, verſezte Erins blauans 
giger Schirmer. Deine Angſt hat die Feinde gegroͤſſert. Bil- 
leicht iftd Fingal, der König der einfamen "Berge, mir zu 
helfen ind grüne Ulin fommend. — 


„Ich fah ihren Hauptmann, erwiederte Moran. Er 
gleicht einer Klippe von Eis; fein Speer iſt wie iene ſturm⸗ 
entaftete Tanne , wie der aufgehende Mond fein Schild. Er 
faß auf einem Felfen am Geſtade; feine finftre Schaaren flof 
fen wie Wolken um ihn. Biel, du König der Menfchen! 
ſprach ich; viel find unfrer Faufte zur Schlacht. Mit Tug 
bift du der ftarfe Mann genannt: aber in Turas Iuftigen Ver 
fien find auch der Tapfern viele — — Da begann er wie 
die Woge an den Klippen: Wer in. diefem Land’ ift mir 
gleich? Helden fichen- nicht in meiner Gegenwart. Sie 
müffen nieder unter meiner Fauſt. Keiner vermags mit Swa⸗ 
ran im Kampfe, dann Fingal allein der Sturmhligelkönig. | 
Wir rungen eintt miteinander auf Malmor *): unfre Ferfen 
zertvatten die Buͤſche; Felfen rutfchten unter und weg; die | 
Baͤche nahmen einen andern Lauf und flohen murmelnd vor | 
den Kampf, Drei Tage kämpften wir fort, und Helden | 
ſtunden fernhin und bedten. Den vierten fchrie Fingal: der 
Meerkönig liegt; er Richt, rief Smwaran. Sags deinem ſchwar⸗ 
zen Kuchullin; er foll fich beugen vor dent, der veiffend wie 
die Stürme von Malmor — 


„Nein: verſezte der Blauaug: keinem beug ich mich. | 
Groß muß der ſchwarze ne fein, groß oder todt. Geh 
Moran | 


a) Meal : Mor, groffer Hügel, 
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Moran und lange meinen Speer. Schlag auf Kathbaitss) 
hallenden Schild. Droben hangt er an Thuras befäufeltern 
Shore. Kein Frieden ift fein Hall. Meines hriben werben 


ihn Hören auf ihren Hügeln. — 


Er gieng und ſchlug den wölbigen Sapit, Hügel und 
Felfen antiworteten laut. Den Wald hinab halte der Klang. 
Auffuhren vom Teiche die Rebe, Kurach 6) flog nieder vom 
Selfen und Konnal mit dem blutigen Spiele. Hoch ſchlug 


die Schneebruft Krugal. Der Sohn Favis verläßt die ſchwarz⸗ 


bramme Hirfche. Der Schlachtfchild , rief Ronnanz Kuchul⸗ 


lins Speer ift3, fehrie Lugar. — — Wapne dich Meerfohn ! 





Kalmer , ſchwing das klirrende Schwerdt!. Auf Puno! ſchroͤk⸗ 
licher Streiter! Auf Kairbar von deinem roͤthlichen Baum 
auf Kromla! Beug deine weiſſen Kniee, o Eth! komm von 
den Stroͤmen Lenas! — — Erſcheine Kaolth! uͤber Moras 


ſaͤuſelnder Haide: erſcheine mit deinen Huͤften, weiß wie 


Schaum der ſtuͤrmiſchen See, wenn die finftre Wind’ um 
Die heulenden Klippen von Kuthon fie geiffeln. R 

Schon feh ich meine Führer im Stolz ihrer vorigen 
Thaten: fammend ihre. Seelen von den Schlachten der Vors 


‚welt, von den Gefchichten der verflofnen Fahre. Ihre Augen 


find wie Feuerflammen und rollen und fuchen dies Feinde ihs 


res Landes. Ihre mächtige Fäufte liegen am Schwerdte. 


Blitze 


5) Cabait, oder beſſer Cathbait, der Großvater dieſes "Helden, war 


wegen feiner Streitbarkeit fo berühmt, daß man feinen Schild ge- 
brauchte, um feine Nachkommenſchaft zu den Fehden zuſammenzu⸗ 
ruffen Sm 4. Buche finden wir, daß Fingal von feinem Schild 
einen gleichen Gebrauch macht. — — Bor der Erfindung der 
Dfeiffen war ein Horn das gewöhnlichtte Werkzeug ein Heer zu: 
fammenzuruffen. Mac, 

6) Cu⸗ raoch, Schlachtwuth; Cruth⸗geal, one Cuthon 
trauriges Wellentoſen. Mac. 
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Blitze fahren aus ihren Seiten. Sie kamen wie Waſſerſtroͤme 
nider; wildaufjauchzend ein jeder von feinem Hügel, Schims | 
mernd fliehen. die Hauptleute in den Waffen ihrer Väter; ges 
drangt und furchtbar hinter ihnen ihre Schaaren, wie ftürmis 
che Regengewoͤlke hinter feurigen Luftgefichten am Himmel. 
Laut raffeln die Waffen; graue Doagen heulen binein; aufs 
fteiget der Hal der Schlachtgefänge und um und um fchallts 
nad) der felfige Kromlach 7). — Sie flanden num auf der 
düftren Haide Lena , dem Nebel Ähnlich, der die herbſtliche 
Hügel befchattet , wenn er zerriffen und trübe auf den Höhen 
ſich lagert und dann zum Himmel fich hebt, | 

u 


„Heil euch , ihe Söhne der engen Thale, rief Kuchullin; M 
Heil euch, ihr Fager des Wilds! Eine andre Jagdluſt if h 
nahe , furchtbar und wild, wie das Toben der Wog' am Ge- 
ſtade. — Sagt, follen wir kämpfen , ihr Schlachtföhne ! 
oder das grüne Erin 2) an Lochlin geben? D ıKonnal >)! in 
ſprich, du erſter der Männer, du Schildegerbrecher ! oft fehon]|., 
haft du mit Lochlin geſtritten; fag, wilit du den Speer dei⸗ 
nes Vaters ſchwingen „ | rg | 


„Kuchullin, verfeste vubig der Held; der Speer Konnal 
ift gewezt. Seine Luft ift in Schlachten zu glänzen und zu 
wühlen im Blute von Taufend. Aber fehntifich gleich mein] 
Arm nach dem Streit, dennoch iſt mein Herz” für den Frieden]! 
von Erin. Schau an die finſtre Flotte Swarans ı du Gebieell! 
ter der Kriege Kormaks! Seiner Mafte drunten am Strande ei 
find viel wie der Schilfrohr' im Lego; find wie Wälder im I 

| Nebel, 

7) Kromleach ein Anbetungsort der Druiden. Hier aber ift es ein 

Berg auf der Küfte Ulfter. ’ 

3) Ein alter Name Irrlands. 

9) Konnal Kuchullins Freund war der Sohn Kathbaits des Fürften 

yon Togorma, warfcheinlich einer der hebridiſchen Inſeln. Mac. 
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Nebel, wenn im flürnenden Winde die Bäume wechfend 
fchwanten. Biel find feiner Führer im Streit. Konnal 
raͤth den Frieden. Fingal felbft, der Sterblichen Erſter, 
würde feinen Zeug ſcheuen, Fingal der die. Starken zerfiveut, 
ie die Wind’ auf der Haide den Staub, wenn die Ströme 
Durchs Hallende Kona daherrafchen und auf den Bergen fich 
-Jagert mit ihren Wolken die Nadhıt.n —— 


„Geh du Friedenshauptmanu, fiel Kalmer drein, geh 
Konnal! auf deine gerubliche Hügel, wo nie ein Schlacht⸗ 
ſpeer geblist: iage du das ſchwarzbraune Wild auf Kromla; 
erleg mit deinen Pfeilen die hüpfende Rehlein von Lena. Du 
‚aber, Sohn Semo! Schlachtenlenker du! zerfiäub die Kin— 
der Lochlin ' 9); zerreiß ihre troßenden Schaaren. Laß kein 
‚Schiff des Schneekönigs über die Dunkle Wellen Inistors 122) 
entrinnen. Auf! ihr finftern Orkane von Erin! erbraufet, 
ihr Wirdellürme der Haide! Sterben will ich mitten in 
Wettern, von zornigen Geiſtern in Wolken zerriffen; mitten 
in Werten laſſet Kalmern fterben, wenn ie die Jagd eine 
Luſt, wie die Luft der Schlacht, ihingewefen, » —— 













„Sohn Mathas, verfeste Konnal ernſt; nie bin ich geflos 
hen. Schnell war ich fletd mit ‚meinen Freunden im Streit, 
aber Kalmers Ruf ift Elein. Schlachten wurden in meiner 
‚Gegenwart gewonnen und der Tapfte blieb Sieger. — Aber 
Sohn /Semo! höre du meine Rede; bedenke den alten Thron 
Kormaks. Bent Gaben und das halbe Reich um den Fries 
den, bis Fingal erfigeint nit der Schlacht. — Erwaͤlſt du 
aber dannoch Krieg, wohlan! fo ſchwing ih Spieß und 
Schwerdt. Groß ſoll meine Freude fein im Getümmel der 


Tau 
10) Sfandinavien, 


11) Eigentlih die Wahfifchinfel, hier aber die orkadiſchen Inſeln all. 
Mac. 


— 
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Tauſend, und leuchten meine Seel im Dunkel der | 
Schlacht. 2 | 

„Mich, ſchloß Kuchulm, ergoͤzt das Waffengewuͤhl; ers | 
goͤzt mich wie der Donner des Himmeld vorm Früblingsregen, | 
Sammle du nun die fchimmernden Schaaren; ſchauen will 
ich die Söhne des Kriegs von Streiter zu Streiter. Laß fie | 





über die Haide zichen, glänzend wie Sonnenfchein vor dern # 


Gewitter, wenn der Wind zufammeniagt die Wolfen, und | 
Morvens mächtige Eichen am Strande raufchen. — Aber, 
wo bleiben meine Freund im Streit? Wo meine Gefährten 


‚in den Gefahren? Wo bift du weißbufiger Kathbat? Wo H 


Duchomar 12), du Kriegeswolle? Haft du mich verlaffen, 
o Fergus, am Tage des fehwarzen Sturms! Fergus, der 
Sröplichfte bei meinen Selten! — — Dod, du kommft, | 
Sohn Rofas, Todesarm ! kommſt wie ein Rehbok von Mal: | 
mor, wie ein Hirfch von den hallenden Bergen! Heil dir, 
Sohn Roßas! was überwolfet deine Kriegsfeele? —⸗ N 

„Vier Steine *3), verfeste der Führer, fteigen auf Kath: A) 
bat? Grab empor, Diefe Hände haben Duchomarn, die 


Kriegswolke, zur Grube beflatte, — Kathbat, Sohn Tors U 


mans ! du warft ein Sonnenlicht auf deinem Hügel; und du, | | 
ſtarker Duchomar , wie Rebel des fumfigen Lego, wenn er über | 
die Herbftgegend feegelt, und den Menfchen Tod bringt. — — 
O Morna, fehönfte der Mädchen von Tura! ruhig fehläfft du 
| in 

12) Ein ſchwarzer wolgeſtalteter Mann. Mac. | | 
13) Diefe Stelle bezieht ſich auf die. Begräbnißart ber alten Echot- I 
ten. Sie gruben eine 6 — 3 Schuhe tiefe Grube; beftreuten 

fie mit feiner Erde, und legten die Leiche drauf. War es ein |" 


Krieger, fo legten fie zwölf Pfeilfpisen und fein Schwerbt neben j | 


ihn. Darüber freuten fie wieder Erde, und legten ein Hirſchgeweih 
drauf. An die vier Een der Gruft ſezte man Steine, ihren Um⸗ | 
fang zu bezeichnen. Mac. | 
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in der Felfengruft: du ſankſt in die Nacht des Todes, wie ih 
die Wüfte ein Stern durch die Dunkel herabfinkt: traurend 
blikt der einfame Wandrer dem Schwindenden nad.» — 

» Gag, fprach der blauaugige Sohn Semo, ſag , wie fie⸗ 
len die Helden Erins! Sanken fie im Heldenftreit, erſchlagen 
von den Kindern Lochlin? Oder was flürjte Die Fuͤhrer vom 
Kromlach ins eng’ und dunkle Haus?„ —— 


„Kathbat, ermwiederte der Held, ſank unter Duchomars 
Schwerdt bei der Eiche des moosbewachsnen Stroms. Duch— 
omar kam zur Hoͤhle von Thura und ſprach zur lieblichen 
Morna: 


| „Morna °4), fchönfte der Mädchen! Holdfeelige Tochter 
| Kormak-Kairbars! Warum im Kreid der Steine, in der Fels 
| fen: Höhle fo alleine? Heifcher murmelt der Bach; die alten 
| Eichen feufjen in den Wind; der See liegt ſtuͤrmiſch vor dir, 
und ſchwarz die Wolken des Himmeld. Du aber biſt weiß wie 
der Schnee auf der Aue; und dein Haar wie Hebel auf Krome 
la, wenn er fi) am Felfen Eräufelt und glänzt im Abendſtral. 
— — Deine Brüfte wie zween glatte Felfen an den Strömen 
Branno; Deine Arme wie zwo weiſſe Säulen im Saal des 

gewaltigen Fingals. —— 


„Bon warnen Eommft du, ermwiederte das ſchoͤngelokte Maͤd— 
chen; von wannen Duchomar, du duͤſterſter der Menſchen? 
Schwarz find deine Augbraunen und, fürchterlich ; glühend deine 
tollenden Augen, Erfcheint Swaran auf dem Meere? Mag 
bringfi du Neues vom Feinde, Duchomar?, —— 
Ach komm vom Hügel, o Morna, vom Hügel der 
fchwarzbraunen Dirfche, Eben hab ich Drei mit meinem eibes 
nen Bogen gefällt; drei mit meinen n weitſchreiten den Jagdhun⸗ 

den. 








14) Morna, Muirna, Allgeliebte. Mac. 
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den. — Holdſeelige Tochter von Kormak, ich liebe dich wie 
meine Seele! ich habe dir einen ſtattlichen Hirſch erſchlagen. 
Hoch war ſein aſtigt Geweih; und ſchnell ſeine Fuͤſſe wie 
Winde, » I 


„Duchomar, antwortete dad Mädchen ruhig; dich lieb | 
sch nicht , du finftrer Mann! Hart, wie ein Fels, iſt dein Herz; 
und graufig Angeficht. Du aber Sohn Tormans, o Kathbat! 
du bift die Liebe Morna's; bift auf deinem Hügel wie ein 


Sonnenglanz am Tage des dunklen Wetter. — — Sahſt du |» 


nicht den Sohn Tormans Tieblich auf dem Hügel der Rebe? | 
Hier wartet die Tochter Kormaks der Ankunft ihres Kath 


Hat, — — 


„Und lang mag Morna warten, verſezte Duchomar; 
fein Blut teänft an meinem Schwerdte. Lang mag Motna auf | 
Kathbat warten. Er liegt am Branno erſchlagen. AufKtoms | 
fach will ic) fein Grab erheben. — Aber, Tochter Kormaks, 
wende du dein Aug auf Duchomar nun; fein Arm ift Halaın 
wie ein Stuum.» —— 


„Und ift der Sohn Tormand gefallen! ſchrie das Maͤd— 
chen mit weinenden Augen iſt gefallen auf feinen Huͤgeln 
mein Süngling mit der fihneeweiffen Bruft; der Erſte in der 
Jagd, der Feind der Fremden vom Meere? Wohl bift du 
ein finſtrer Mann, Duchomar! und graufam ift dein Arm |, 
Der Morna. — Aber, reiche mir diefed Schmwerdt, fchröffis 
cher Feind; ich liebe dad Blut meines Kathbatdı,n — 

Er reicht' ihren Thränen das Schwerdt, Gie durch, 
ftieß feine männliche Bruſt. Hinftürzt er, wie das Ufer ei⸗ 
nes Bergſtroms, , fireft aus feine Rechte und flöhnt : 

„Tochter Kormak-Kairbars! getödtet haft du mich in 

meiner Zugend. Kalt ift der Stahl in meiner Bruſt; Mor⸗ 
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na, ich fühle, er ift kalt. Bring mich meinem Mädchen 
Moina. Duchomar war der Traum ihrer Nächte. Sie wird 
mein Grabmaal errichten; der Jäger dann es fchauen und 
meinen Nuhm erheben. Aber zeuch dad Schwerdt aus meie 
ner Bruſt; Morna , Ealt if der Stahl! — 

Sie kam, in all ihren Thränenz kam, und zog ihm 
das Schwerdt aus der Bruſt. Er durchrannt’ ihr weiffe Seite. 
Im Staube fiattern ihre ſchoͤne Haare; Blut börftet aus 
der Wunde; und röthlich ward ihr weiffer Arm gefärbt... Sie 
lag und mälzte fi) im Tode. Die Höhle von Thura iam⸗ 
merte nad, —— 


„Friede, Sprach Kuchullin, fei mit den Geelen der Hels 
den! groß waren ihre Thaten in Gefahren. Möchten fie um 
mich ſchweben auf ihren Wolfen ! und ihre Kriegsgeflalt zeis 
gen 15); daß meine Seele ſtark wäre in den Gefahren, mein 
- Arm wie der Donner des Himmels. — Aber komme du auf 
einem Mondſtrahl, o Morna! zum Fenſter meiner Ruhey 
wenn ich den Frieden wieder denke, und das Waffengeraſſel 
verfchiwunden, — Berfammlet nun, Freunde, die Kraft der 
Schaaren! zeucht aus zum Streit von Lochlin! Begleitet 
meinen Schlachtivagen ! Frohloft im Getoͤs meined Laufes! — 
— Pflanzet drei Speere zu meiner Seite! Folgt meinen 
reiffenden Roſſen, daß meine Seele ftark fei in meinen Freuns 
den, wenn um die Blige meines Schwerdts fi) Die Schlacht 
perfinftert ! „ —- 


Wie fih von Kromlachs ſchwarzbebuſchten Klippen ein 
braufender Schaumftrom herabftürzt , indeffen die dunkle Nacht 
‚auf den Bergen fich lagert, und oben am Himmel poltert der 

Dons 
15) Damald war der Glaube: der verftorbnen Seelen fchwebten um 
ihre lebenden Freunde, und erfchienen ihnen bei großen Unterneh: 

mungen, Mar, M 
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Donner, folaut, fo tobend, fo furchtbar fHürmten die Söhne 
Erind hervor Der Führer, ein MWalfifch ded Meers, dem 
feine Fluthen nachranfchen all, ergeußt Tapferkeit wie einen 
- Strom / feine Macht Tängs der Küften heranführend. 

Die Kinder Lochlin hörten das Getög, gleich dem Ges 
brauß eines Eis Erachenden Stromes. Swaran fehlug auf den 
wölbigen Schild ; und rief dem Sohn Arno: „Welch Mure | 
meln it das vom Berge, "gleich dem Summen der Abendfice | 
genſchwaͤrme? Kommen die Kinder Erin herab; oder ſchwirren | 
die fchmweifende Wind’ in den fernen Buͤſchen? Alfo toſet's auf 
Gormal, eh meine Wogen ihre weiffen Scheitel empören, | 
Steig auf den Hügel, Sohn Arno! durchfpähe die Düfte Slds | 
che der ade — ] 

Er gieng, bebt, kehrte. Wild m, feine Augen umber. | 
Hoch auf ſchlug ihm dad Herz un die Bruſt. Seine Worte | 
ſtammelnd -vertvorren und langſam. 

„Auf Meeresſoͤhne! König der — Schilde | 
auf! Ich fehe den finftern Bergſtrom der Schlacht; der Kine | 
der Erin draͤngende Heerökraft. Der Wagen, Der Kriegsiwas | 
gen koͤmmt, wie eine Flamme des Todes; Kuchullins veilfens | 
der Wagen, des hohen Sohns Semo. Hinten mwölßt er ſich 
auf, wie die Welle am Felfen, wie Sonnevergoldeter Nebel 
der Aue. Seine Seiten find mit Steinen geſchmuͤkt und ſchim⸗ | 
mern wie das Meer um den nächtlichen Kahn. Seine Deichfel 
ift glattes Eibenholz ; geſchliffnes Bein fein Sitz. Die Sek | 
ten flarren von funkelnden Langen; der Boden iſt die Fusbank 
der. Helden. : Zur Rechten des Wagens erfcheint Dad braufende | 
Roß; den, breitbruftige, hochmaͤhnige, ſtolze, hochſetzende Wieh⸗ 
rer des Huͤgels. Laut und ſchallend iſt ſein Huf; die geſpreite⸗ 
te Maͤhne ſtroͤmt über ihm hin, wie ein Dampfſtrom uͤber eine 
Felſen-Reihe; glitzernd find des Wiehrers ſtahlene Seiten; Fi 

ſein 
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fein Name Sulin⸗Sifadda. — Zur Linken des Wagens er- 
fcheint das braufende Roß; der ſchwarzbemaͤhnte, erhabne, 
farkhufige , reiſſende Zuͤchtling des Huͤgels.  Dufronnal iſt 
ſein Nahme bei den ſtuͤrmenden Soͤhnen des Schwerdes. — 
Tauſend Bande tragen den Wagen empor. Blanke Gebiſſe 
funkeln durch einen Strudel von Schaum. Schmale Ries 
men , mit blinfenden ‚Steinen befest, umfangen den flattli 
chen: Nacken der Roſſe; der. Roſſe, die Kiegen dahin, wie Ne, 
belſtriche über die ſtroͤmige Thaler. In ihrem Lauf ift der 
Hirſche Wildheit, die Stärke zum Raub ſich ſtuͤrzender Adler, 
Ihr Brauſen wie das Brauſen eines Winterſturms auf den 
Seiten des ſchneehauptigen Gormals. —— 


„Ueber dem Wagen erhebt fich der Fürft, der gewaltige 
Schwerdtfohn. Kuchullin ift fein Name, König der Mus 
ſcheln. Roth wie mein eibener Bogen, ift feine Wange; der 
Blik feines blaurollenden Auges ſchieſt weit umher unter dem 
fhwarzen Bogen feiner Stirne. Wie, Feuerfammen flattern 
feine Haare vom Haupte, wenn er, vorwärts fich beugend,, 
die Lanze ſchwingt. — Fleuch Meerkönig, fleuch! er kommt, 
wie ein Wetter, über das ſtroͤmige Thal her. a 
„Wann Aoh ich ie, verfezte der König? Wann. floh 
Swaran vom Lanzengewuͤhl, Führer der. Eleinen Seele? 
Gieng ich nicht in die Stürme auf Gormal, da meine Wel- 
len tobten und ſchaͤumten? Trozt ich nicht dem, Wetter, des 
Himmeld und num fol !ich fliehen vor einem Helden? Nein, 
flünd auch Fingal vor mie, dennoch follte keine Furcht „meine 
Seele überdunfeln. Auf zur Schlacht, meine Tauſende! 
ſtroͤmt um mich wie rauſchende Meere! Sammlet euch um 
den leuchtenden Stahl eures Koͤnigs, ſteht als Felſen meines 
Landes „die freudig den Stuͤrmen begegnen und ſchuͤtteln 
ihre duͤſtre Fichten in den Wind In —— 


Met — Wie 
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Wie zween ſchwarze Herbſtorkane, die ſtuͤrmen aus wie⸗ 


derhallenden Gebirgen, ſtuͤrzten gegeneinander Koͤnig und Koͤ⸗ 
nig. Wie zween dunkle Ströme von hohen Klippen ſich ſtuͤr⸗ 
zen, ſich treffen und miſchen und toben durchs Feld, fo brau—⸗ 
fend, fo fürmifch und finfter warf aufeinander ſich Lochlin 
und Erin, Führer wechfeln die fchmetternde Stöffe mit Fühs 
ver; Krieger mit Krieger: Stahl tönt und raffelt auf Stahl: 
Helm zerberiten in der Höhe. Blut firömt dampfend umher; 
Es fchwirren die Sennen der Bögen; Pfeile durchzifchen die 
Luft: Langen fchieffen nieder wie Yeuerkreife, die das ſtuͤr⸗ 
miſche Antliz der Nacht verguͤlden. 


Wie des Meeres lautes Brauſen, wenn hoch auf toben 
die Wogen; wie Das lezte Bruͤllen des Donners am Himmel , 
fo das Schlachtgetoͤs. Und ſtuͤnden auch den Streit zu ſin⸗ 
gen all die hundert Barden Kormaks da; zu ſchwach waͤren 
der Hundert Stimmen all die Erſchlagnen der Nachwelt zu 
fenden, denn viele der Starken fanfen in den Tod, und weit 
umher ſtroͤmte der Helden Blut, 

Klage; Söhne des Kiedes! Elagt den Tod des edlen 
Sithallin6)! Es feufze Fiona auf der einfamen Haide um 
ihren reitzenden Ardan! Beede ſtuͤrzten wie zween Hirſche 
der Wuͤſte, unter der Fauſt des graͤslichen Swaran / der in 
der Mitte von Tauſenden bruͤllte; bruͤllte wie der fahrende 
Sturmgeiſt, der ſizt, finſter, in Wolken gehuͤllt über Gor— 
mal, und iauchzt über dem Tode des Schiffers. 


Auch deine Rechte, Fürft der Nebelinfel » 7)! ſchlief nicht 


an der Klinge; zahlreich waren die Toden deines Arms, du 


Sohn des edlen Semo! Sein Schwerdt! war wie ein Wels 
ter tral, 


16) Sithallin, ein fhöner Mann; Fiona , ein reisendes mir 


chen; Ardan, Stolz: Mare. 
1 Die Inſel Skye, Kuchullins Gebiet. Mac. 
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terſtral der die Soͤhne des Thales ſchlaͤgt, daß Die Menſchen 
ſinken und ſterben und rings um rauchen die Berge. — — 
Duſronnal brauſt über Heldenleichen dahin; und Sifadda ba⸗ 
det in Blut den Huf. Hinter ihnen lag die Schlacht wie ge⸗ 
ſtuͤrzte Waͤlder der Einoͤde von Kromlach, wenn der Sturm⸗ 
wirbel hinuͤber geſauſt, und von Geſpenſtern der Nacht wim⸗ 
melt die Haide. 


Wein’ auf dem Felſen der ſtreichenden Winde, Mädchen 
Inistores 18)! neig' Über die Fluch dein jchönes Haupt, o 
du, reitzender als der Geiſt des Hügeld, der in einem Sons 
nenſtrahl', am Mittag’ , über das fehweigende Morven ſchwebt. 
Gefallen ift dein Jüngling, liegt erbleicht unter Kuchullins 
Stahl. Nimmer wird ihn der Muth aufwiegeln, Könige 
zu beftehen in der Schlacht. Trenar, o Mädchen! iff tod, 
dein lieblicher Trenar! Seine graue Hunde winfeln daheim ; 
fie fehen feinen ſchwebenden Geifl. Ungeſpannt liegt fein 
‚Bogen in der Halle. Kein Jagdlaͤrm mehr auf dem Hügel, 
feiner Hirſche. 


Wie taufend Wogen auf Felfen fich ſtuͤrzen, fo ſtuͤrzten 
die Schaaren Swarans auf Erin; wie Felfen taufend Wogen 
! M3 begeg⸗ 

15) Das Mädchen von Inistore war die Tochter Gorlo's, des Königs 
von Inistore oder der orkadifhen Eilaͤnder. Trenar war ein Bru⸗ 
der des Koͤnigs von Iniskon, welches vermuthlich eine der ſchett⸗ 
laͤndiſchen Inſeln. Beede Gebiete waren damals Lochlin unterwor- 
fen. Wir finden, daß Trenars Hunde daheim wegen dem Tode 
ihres Herrn winſelten, den nehmlichen Augenblik, da er getoͤdtet 
wurde. In jenen Zeiten nehmlich herrſchte der Glaube, daß die 
Seelen der Helden unmittelbar nach ihrem Hintritt, zu den Huͤ— 
geln ihres Landes, und al denen Dertern hinfhwebten, welche fie 

in den glüflichften Tagen ihres Lebens befuchten — und daß 
m pferde (und Hirſche) die Geifter der Abgefchiedenen Kg 

ac. 
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begegnen, ſo begegnete Erin den Schaaren Swarans. Es 
bruͤllt der. Tod mit allen feinen Stimmen und miſcht ſich mit 
dem Schildegetös. Feder, Held. ift ‚eine „Schattenfäule , und 
ein, Feuerſtrahl das Schwerdt feiner Hand. Das Gefilde ſchal⸗ 
let wieder von Flügel zu Flügel; wie von hundert Haͤmmern 
die Schmiede, die wechſelsweis fleigen und. fallen, — Wer 
find iene auf Lena fo düfter und fehröflich ? Wer find,diefe, 
wie zwei Gewoͤlke; ihre Schwerdter uͤber den Haͤuptern wie 
Blitze? Die Huͤgelein ſchauern rings um; die Felſen erbeben, 
art al ihrem Moofe, Wer anderfl, dann der Meerfönig 7 
nd der Führer von Erin? zahlreich find die ang ſtvolle Augen 
ihrer Freunde, iene fo zornig auf der Haide erblickend. Aber 
die Nacht huͤllt, in Dunklung, die lFuͤhrer nun |, und. ‚endet 
das ſchroͤkliche Gefecht. 


Dorglas. bracht’ indeffen auf ——— buſchigen ne 
Reh und Hirfche dar, den: frühen Jagdraub dev Helden, eh 
fie den Hügel verlieffen 9) Hundert Fünglinge fammeln Reiſer. 
Zehn Krieger wecken Feuer; dreihundert fuchen glatte Steines 
Dad Mahl / raucht in bie Weite. — — Nun er hub ſich der 
Adel der Seele Kuchullins, des Verfechters von Erin wieder. 
Geftügt vom ragenden Speer neigt’ er fih zu Karril, dem 
Sänger aus der Vorwelt, Kinfenas grangeloftem Sohn, und 
ſprach: „Soll denn dad Maal für mic), allein fein, und iſt 
Doch der König von Lochlin an meinem Strande fern von ſei⸗ 


nen 
19) Die Art der Alten, ein Jagdmahl zu bereiten, erzahlt die Sage 
noch — — Man belegte eine Grube‘ mit glatten" Kieſeln, be⸗ 


dekt von angezündeten Neifern. Hierauf Fam ein Theil Wildpretsi, 
und eine Schichte eben folder Steine. Und fo fuhr man fort 
bie die Grube angefüllt war. Die Ausdampfung zu verhindern, 
wurde bie ganze Oberflaͤche mit brennenden Neifern uͤberdekt. 
Ob die Sage wahr: fei, weiß ich nicht. Wenigſtens arigt be | 
Landvolk noch folhe Kochgruben. Mac. | 
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nen Hirſchbergen und ſeiner ſchallenden Freudenhalle? Aufı- 
Eohn des Liedes! und Inde Swaran! Say ihm, daß er 
komme vom Raufchen der Fluthen, dag Kuchullin dag Mahl 
bereite. Hier „Eönn’ er hoͤren unter den Wolken der Nacht 
das Saͤuſeln meiner Haine; denn Ealt und ſtuͤrmiſch ſauſen 
die ſchwaͤrmende Wind' über den Schaum feiner Meere, Hier 
fönn’. er preifen die zitternde Harfe; bier lauſchen Heldenges 
fangen. » | | 

Karril gieng hin, der Greis der fanfteften Stimme, und 
lud den Führer der fehwarzbraunen Schilde. „Auf Swaran 
von deinen Pelzdecken! Auf Wälderfönig! Kuchullin ſpen⸗ 
det die Freude der Mufcheln. Komm und geneuß das Mahl 
mit Ering blauaugigen Zürften!, —— 


Gleich dem hohlen Murmeln auf Kromlach, vorm Aus⸗ 
bruch des Sturms, hallte Swarans Antwort: „Und wenn 
auch all deine Töchter, Inisfail! ! ihre Schneearme ausfirekten, 
ihr fchwellender Yufen mir entgegen malte, und ihre Augen 
liebaͤugelten füß; ; dannoch bleibt Swaran, unbewegt wie Loch, 
lins taufend Felfen bier , bis der Morgen kommt mit den juns 
gen Strahlen meined Oſtes, und - mir zum Tode Kuchullins 
leuchtet. Der Wind Lochlins iſt meinem Ohre lieblich; ex 
ſchwaͤrmt über meine Meeres: Aüftert Hoch oben in all meinen 
Tauen, und ruft meinem Gedächtniß meine grüne Wälder zu⸗ 
ruͤk; Gormals grüne Wälder , die oft in meinen Winden ivie- 
derraufchten,, wenn mein Jagdſpieß roth vom Blut der Eber 
war, Laß deinen fchwarzen Kuchullin mir den alten: Thron 
Kormaks abtretten; oder die Etröme Erins ſollen von ihren 
Bergen den rothen Schaum ſeines ſtolzen Blutes daher waͤl⸗ 
Selle 35 


> Traurig if die Stimme Sivarang, u deutete Karril: — 
„Kur el für ihn verſezte der blauaugige Sohn Semo. — 
M 4 63 ArFH Aber 
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„Aber o Karril, erhebe du nun das Lied! ſinge die Thaten 
der Vorzeit; verſende die Nacht in Geſaͤngen, und gib die 
Wonne der Wehmuth; denn in Erins Gefilden lebten viele Hel⸗ 
den, viele Maͤdchen der Liebe: und ſuͤſſe ſind die Lieder der 
Wehmuth, die oft auf Albions Höhen ertoͤnen, wenn das Jagd» 
getuͤmmel voruͤber, und die Stroͤme von Kona 20) in Oſſians 
Stimme murmeln. — 


„In den Tagen der Vorzeit, begann Karril, kamen einſt 
die Meerſoͤhne nach Erin. Tauſend Schiffe durchpfluͤgten die 
Wellen nach Ullins holden Geſilden. Die Kinder Erin mach» 
ten fih auf, zu treffen mit, dem Volle der fehwarzbraunen 
Schilde. Kairbar war alda, der Krieger Erſter, und Gru⸗ 
dar der faitliche Juͤngling. Lange fehon hatten dieſe gehadert 
um den fledigen Stier , der auf Golbung fchallendem Anger 
bruͤllte. Jeder behauptete : fein fei er; und oft A der Tod 
auf der Spike ihres Stahls. 


„Seit? an Seite kaͤmpften die Helden und bie 5 
linge 21) des Meeres flohen... Weß Namen glaͤnzte ie auf 
dem. Hügel, wie der Name Kairbars und Grudars! Aber 
ach! warum hat der. Stier auf. Golbuns Anger ie gebrült ? 
Sie fahn den Schneeigen hüpfen; Der Helden Groll ers 
wachte wieder, — Sie fochten auf Lubars grafigem Ufer, 
und Grudar, der Sonnenftrahl, fiel. Fortrannte der wilde 
Kairbar ind Thal des hallenden Thura, wo Braſſolis, die 
fchönfte feiner . Schweſtern, einfam das Lied der Wehmuth 
erhub. Sie fang die Thaten Grudars, des Lieblings ihrer 
geheimen Seele; fie Elagte ihm als im Blutfeld; aber noch 

hoffte 

20) Kona ift ein Strom, der dur Glenfo in „Argyleshire läuft. 

Einer der Hügel um dieſes romantifche Thal Kona trägt noch 
den Namen von Fingals Vo Mac 

21) Skandinavier. Ein Fremder heißt bisweilen ein Seind, Mae 
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hoffte fie feine Rüfkchr zu hauen. Ihr Buſen ſtrahlte durch 
ihr Gewand, wie der Mond durch leichte Nachtgewoͤlke. 
Ihre Stimme war ſanfter als die der wehmuthtoͤnenden Har⸗ 
fe. Ihre Seele hieng an Grudarz Er war das Ziel ihrer 
heimlichen Blicke. „Wann wirſt du erſcheinen in deinen 
Waffen, du Starker im Streit? —— | 


„Nimm Braffolis, fehrie dee kommende Kairbar, nimm 
biefen blutigen Schild! Haͤng ihn hoch auf in meiner Halle, 
diefe Wehr meines Feindes. — Bang fehlug ihr weiches 
Herz gegen die Bruſt. Verwirrt und bleich tif "fie ſich bins 
aus; fand ihren Füngling in all feinem Blute; farb auf der 
Haide von Kromlach. — Hier, Kuchullin ! ruhet ihr Staub, 
und diefe zwo einfamen Eiben, Ihren Grüften entivachien,, 
fehnen fich mit den Wipfeln zu umfangen. "Schön war Bra 
foliß auf der Ebne; ſchoͤn Grudar auf dem Hügel, Der 
Barde wird ihre Namen bewahren, und: fie der Zukunft 

fenden *2), » | ! 


„Reitzend iſt deine Stimm’ , o Karril ſprach Erins blau, 
augiger Fuͤhrer; reitzend die Geſchichte der Vorwelt! Sind 
wie fanfter Fruͤhlinggregen, wenn die Sonne das Feld be— 
ſcheint, und leichte Gewoͤlke fichen die Hügel hin. O rühre 
die Harfe zum Preis meiner Liebe, dem einfamen Sonnenlichte 
Dunſkaichs; rühre!fie zum Preis meiner Bragela, die ich in 
der Nebelinfel zuruͤkgelaſſen. — — Hebft du dein ſchoͤnes 
Antliz vom Felſen, die Seegel deines Kuchullins zu fehauen? 
Fernher Authet die See; ihr weiffer Schaum wird dir meine i 
Seegel lügen. Tritt zuruͤk, meine Liebe! denn es iſt Nacht 
und die finſtre Winde feufzen in deinen Haaren. Tritt zuruͤk 
| Ms; in 
22) Diefe Zwiſchengeſchichte iſt abſichtsvoll eingeführt, um Konnal 
| und Kalmer zu verföhnen, mindfiens in die Schlacht zu ziehen, 
Mac. 
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in unſre Frendenhalle, und gedenke an die Zeiten, die vorüber 
find, denn ic) kehre nicht, bis der Kriegsſturm  verraufchet 
iſt. — D Komnal! ſprich du mir von Waffen , und Schlach» 
zen; freibe  iene aus meinem Sinne, denn lieblich ift in ihren 
Rabenlocken Sorglans weißbufige Tochter. » —— 
„Kuchullin, verſezte Konnal, der Mann des feltnen | 
Worts; Steh auf der. Hut wider dad Meervolk. Send aus. 
die. Hüter der. Nacht. Wache. wider die Kraft Swarans. 
Kudullin! ich bin für den Frieden, bis das Volk der Wuͤſte 
koͤmmt, bis Fingal erfcheint der. Sterblichen Erſter, ald bie 
Sonn’ auf unſren Gefilden. » | RN 
Der Führer ſchlug auf dem Laͤrmſchild. Aufbrachen die 
Hüter der Nacht. Die uͤbrige Krieger lagen auf der. Haide 
des Wildes und fihliefen unter den faufenden Winden. Nabe 
Maren die Geiſter der Fünafterfehlagnen und ſchwebten auf 
Schwarzen: Wolfen  Fernher mehklagten aus Lenas * 
Dunkel die Stimmen des Todes 23). 








23) Der Glaube perefehte lang unter den alten Schotten, daß iedes 
mahl Geiſter an dem Orte winielten, wo bald iemand fterben 
wuͤrde. Die Erzehlungen, die das Volk noch heut zu Tag davon 
macht, ſind dicht eriſch. Der Geiſt umſchwebt in einem Luftgeſicht 
z3wei ober dreimahl die Sterbeſtaͤtte, zieht dann die Straſſe Hin, | 
die man mit der Leiche nimmt; Winſelt von Zeit zu Zeit, und | 
ſchwindet in dem Kuftgeficht über dem Grabe: Mac. 
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Innhalt. 


Der Geiſt Krugals, eines eben erſchlagnen friſchen Kriegers, 


erſcheint Konnaln, weiſſagt ihm die Niederlage Kuchullins, 
und mahnt zu einem Vergleich mit Swaran. Konnal 
thut Kuchullin das Geſicht Eund, aber der Ehrgierige bleibt 
feft, den Krieg fortzuführen. Der Morgen. Swaran beut 
Bedingungen , die aber verworfen werden. Die Schlacht 
beginnt und dauert einige Zeit hartnaͤckig. Endlich flieht " 
Erin. Kuchullin. und Konnal deden die Flucht. Karril 
fammelt die Flüchtlinge, Kuchullin entdekt, bei ihnen vom 
Berg, Fingald fernher kommende Flotte, verliert ſie aber 


bei finfender Nacht wieder aus dem Geſicht. Verſtuͤrzt über 


die Niederlage fehreibt er fein Unglüt dem Tod feines 


Freundes Ferda zu, den er vor einiger Zeit erfchlagen hatte. 


Karril, diefen Wahn ihm zu benehmen , führet die Zroifchens 


fabel von Konnal und Galvina ein; 


| 


| 
| 
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Zweiter Geſang. 


Konnal lag unter einem alten Baum, neben dem rauſchen⸗ 
den Bergſtrom. Sein Haupt ruhte auf einem bemooſten 
Stein. Winſeln hört er über die Haibe von Lena die 
Stimme der Nacht. Ferne fchlief er von den Kriegern, denn 
‚fein Feind fchrötte den Schwerdfohn. 


| Da fah mein Held in feiner Ruh’ einen ſchwarzrothen 
Flammenſtrom den Hügel niederfprühen, Krugal faß auf der 
Leuchte, ein Züngfigefallner Krieger. Er fank durd) Swa⸗ 
rans Fauſt, kaͤmpfend in der Heldenfchlacht. Sein Antliz 
‚wie der erblaffende Mond; feine Augen zwo verlöfchende 
‚Flammen; feine Kleider Wolken des Berges; ſchwarz Die 


‚Hunde feiner Bruſt: 


„Krugal! begann der mächtige Konnal: Sohn Dedgals 
‚berühmt auf dem Hirfchhügel! warum fo bleich und traue 
ervoll, du Schildezerbrecher ? Warſt doch nie, bleich für Furcht, 
Was quälet dich, Bergfohn? > 
Duͤſter und in Thränen fland diefer und firekte feine 
blaſſe Rechte über den Helden. Heifiher erhub er feine Stims 
me, leis wie das Lüftchen am fehilfigen Lego, 
„RKonnal! mein Geift irrt auf den Hügeln meines Lats 
des; aber mein Leichnam liegt in der Sandwuͤſte Ullins. 
Nun wirft du nimmer mit Krugal fprechen , nimmer feine 

ein» 
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einfamen Tritt’ auf der Haid” erblicken. Leicht bin ich mie 


der Hauch von Kromlach, ich wandle wie der Nebelfchatten. 


Sohn Kolgars! ich fehe die Todeswolke; finfter zeucht fie 


über Lena. Fallen müffen die Söhne des geimen Erins. 


Fleuch vom Geiftergefilde, „ —— 
, Und izt ſchwand er wie der trübe Mond in der Mitte 


des faufenden Windwirbeld. „Halt, rief der flarfe Konnal; 
Halte, trübröthlicher Freund ! Leg deine Himmelsleuchte ab, 
du Sohn des windichten Kromlachs! Weiche Felfentruft iſt 
deine einfame Wohnung? Welcher grüne Hügel deine Ruhe⸗ 
flätte? Werden wir dich nicht hören im Sturm; hören im | 
Braufen des Bergſtroms, wenn hervorſchweben die fchwache 
Kinder ded Windes und. renten auf den Orkanen der Wuͤ⸗ } 


| fig? » REKEN 


Aufmachte fih Konnal mit der fanftn Stimme in all 
feinen tönenden Waffen. Trat zu Kuchullins Häupten und P) 
flug auf den mwölbigen Schild, Der Schlachtfohn wacht fi 


auf. 


„Barum, fchrie der Wagenführer, kommt Konnal in | 
der Nacht ? Hätt ich Doch beim Geräufch den Speer zuͤcken 
koͤnnen und Kuchullin muͤſte nun den Tod feines Freunde bes | 
tagen. Doch, izt rede Konnal! dein Kath iſt licht wie om 4% 


Eonne des Himmeld, a» — 


Sohn Semo! verfejte der Führer; der Geift Krugals i 


erfihien mir aus feiner Kruft. — — Die Sterne flimmerten 


tb durch feine Geflalt , und feine Stimme glich dem Mur 
meln eines fernen Baches. Er Fam ein Bote ded Todes; eu), 
fpeicht vom. engen Dunklen. Haufe, — — Suche den Fries |), 
den; o Verfechter Erins! oder fleuch über, die Haide *4 


Lena — 








„it (Mi 
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„Mit Konnal hat er geredet, verſezte Kuchullin; und 
doch Himmerten die Sterne durch feine Geflalt? Der Wind 
wars , o Konnal! der in den Höhlen von Lena gefluͤſtert. — 
Dder, war ed auch Krugald Geift, warum zwangſt dur ihn 
nicht für miein Angefiht? Haft !ı nach der Gegend feinen 
Höhle geforfcht? nach der Wohnung des Windſohns? dag 
mein Stahl den Perkünder. fände villeicht, und ihm feine 
Kunden entzwünge, Aber ‚diefer if wenig, o Konnal! denn 
noch heute war er mit und. Kaum konnt’ er. über die Spitzen 
unſerer Huͤgel ſteigen. Wer gab ihm nun Kunde von unſerm 
Tode 25 Geiſter fiegen auf Wolken und veuten auf 
Winden, ſprach Konnald Stimme der Weisheit; Sie ruhen in 
ihren Höhlen zufammen und fprechen von flerblichen Menſchen⸗ 
Lindern. a. —— 





„Und laß fie forechen von fterblichen Menſchen , verfeste 


Diefer ; von allen, nur nicht Erind Verfechter. Laß fie Kurs 
chullins vergeffen in ihrer Höhle, denn ich lieh nicht vor Swa—⸗ 


ran Muß ich auch fallen, fo wird doch mein Grab, umfchims 


mert vom Ruhm der Nachmelt, emporfteigen. Thranen wird: 
der Fäger auf meiner Staͤtte vergieffen 5; Trauer meine 





r 


hochbufige Bragela umfangen. Ich fcheue den Tod nicht; aber 
die Flucht ſcheu' ih, denn oft: hat Fingal mich Siegprangend 
gefehen. — Komm, du duͤſtrer Geiſt vom Hügel! erfchein auf 
deiner Himmelsleuchte; zeige mir fichtdbar meinen Tod in Deis 
ner Hand 5 dannoch werd’ ich nicht fliehen, du ſchwaches Luft⸗ 
kind! — Geh, Konnal! und Elopfauf den Schild Kaithbats; 
dort hängt er zwifchen den Lanzen. Erwek mit dem Klang 


meine Krieger zu den Schlachten für Erin. Berzeucht auch. 


der König von Selma mit dem Volk der Sturmgebirge; dens 
noch / Sohn Kolgars! wollen wir ſtreiten und ſterben im Hel⸗ 
dengeſecht a — 


Weit 
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Weit Hin Donnerte der Schall. Auffuhren die Krieger, 
ähnlich dem Steigen der blauen Wellen. Stunden auf der 
Haide wie Eichen mit al’ ihren Aeſten umgeben, wenn fie wis 


derraufchen in den Winterfirom, und ihre verwelften Blaͤtter 


rafcheln im Winde, 
Grau ift das erhabne Wolkenhaupt Kromlachs Der Mors 
gen zittert im Halbbefchimmerten Meere. Langfam vorbei 


ſchwimmen die blauliche Nebel, und verhüllen die Krieger Es 


tins vor Swaran. 
„Auf, ſchrie der König der ſchwarzbraunen Schilde ; 


auf! die ihr Eamt von Lochlins Fluthen! Geflohn find die 7 


Kinder Erin vor unfern Waffen; iagt ihnen nach über Lena. 
Morla, geh zur Burg Kormaks , deut ihm, fi) vor Swaran 


zu beugen; eh die Gräber fein Volk verfchlingen, und Ulind 


Berge verfiummen „ —— 

Sie erhuben fih wie ein Schwarm Geevögel, den bie 
Fluthen vom Geftad auffchenchen. Ihr Getümmel gleich dem 
Geraufch von taufend Bächen, die im Thale Kona’s ſich trefs 
fen, wenn fie in der bleichen Frühe, nach flurmooller Nacht, 
ihre finftre Wirbel daher wälzen, 


Wie die finftire Herbftfchatten die grafige Hügel bin fliee 


hen; fo finfter, fo drängend, fo allmählig eilen die Helden 
Lochlins hinan. Vor ihnen zeucht ſtattlich der König daher, 


hoch wie ein Stolhirfch aus Morven. An feiner Seite hängt 1° 
fein leuchtender Schild, ähnlich) dem Flammenbild auf der 


Haid’ in der Nacht, wenn die Welt in Schweigen und Dun⸗ 


kel liegt und der Wandrer erblikt im Strahl einen ſpielenden 


Geiſt. 


Felſen das Ufer hinauf. 
vGeh / 


Ein Windſtoß vom rauſchenden Meere zerriß die dichten | 
Nebel. Gefchaart erfcheinen die Söhne Erins, wie eine Reihe U 











’ 


-— 
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„Geh', Morla, begann der König von Lochlin, geh’ und 


beut ihnen den Frieden. Beut die Gedinge, die wir Koͤni⸗ 


gen geben, wenn die Volker fih bücden vor uns; wenn die 
Tapfern erfchlagen liegen, und die Mädchen weinen im Schlachts 
feld, — 

Morla machte ſich auf, der hohe Sohn Swarts, gieng 
hin in. ſtattlichem Gang, fand den blauaugigen Führer Erins 
im Kreis der-geringern Häupter und ſprach: „ Nimm den Fries 
den Swarans, den Frieden, den er Koͤnigen giebt, wenn die 
Voͤlker ſich vor ihm beugen. Gib die ſchoͤne Gefilde Erins; 
gib dein Weib und deinen Hund; dein Weib mit dem vollen 
wallenden Buſen; deinen Hund, der die Wind’, überfangt. 


Gib diß zum Zeugen deines ſchwachen Arms und lebe forthin 
unter unſrer Macht.» — 


» Sag deinem Swaran / ſags dieſer des — 
Kuchullin beugt ſich nicht. Ich bier ihm die, Ruͤkfahrt über 
das finfterfurhende Meer, oder Gräber in Erin für all fein 
Volk. Nie fol ein Fremder das flife Licht meiner Liebe bes 
ſitzen; nie fliehen, auf Lochling Bergen, ein Hirſch vor ji 
nem raſchfuͤſſigen Luath. u — 

„Vermefner Wagenfüprer, fel Morla drein ; wilſt 
dann den Koͤnig beſtreiten? beſtreiten den, deß Schiffe, aus 
vielen Waͤldern gehau'n, deine Inſul wegzutragen vermoͤchten? 


Sihe/ſo klein iſt dein gruͤnhuͤgliges Erin für, den Vehereſcher 
der kürmifchen Wogen. » 


„In Worten weich ich vielen, o Morlaʒ mein 
Schwerd nicht Einem. Erin muß Kormaks Zepter gehorchen, 
ſo lang Kuchull in. und. Konnal leben. — O Konnal! der | 
Starken Erſter! haſt du die Worte Morlas vernommen? Denkſt 
du izt noch an Frieden, mein Schildzerbrecher? — Geiſt des 
gefallnen Krugal! warum ball du und mit Tod gedräut ? im 


N Glan⸗ 
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Glanze meines Ruhms fol mich die enge Wohnung empfans 
gen. — — Auf, Kinder Erin! baͤumt die Lanze ; fpannet 
den Bogen! flürgt euch entſezlich über den Feind, als Geiſter 
ſturmvoller Nächte! —— | 
Flugs wälzte fich dad Dunkel der Schlacht dicht , bruͤllend 
reiſſend und gräslich hinan, mie Wetternaͤchte auf Thaͤler, 
wenn Stuͤrme die ſtillen Strahlen des Himmels umgiehen. 
Gewapnet ſchreitet Kuchullin voran, wie vor Gewoͤlken ein 
ergrimmtes Geſpenſt, das feurige Luftbilder umſchweben, das 
in der Rechte den Orkan traͤgt. Karril, fern auf der Haide, 
Bläst das Streithorn, erhebt den Geſang und haucht feine 
Seel in die Seele der Tapfern: 
„Wo, rief der Mund des Gefangs, wo iſt der gefallne | 
Krugal! vergeffen tiegt er in dem Staube; todesftille feine | 
Muſchelhalle. Tiefbetruͤbt iſt Krugals Gattin, denn fie iſt 
fremd im Saal?) ihrer Wehmuth. Ä 
ner aber ift iene, die, wie ein Sonnenlicht, vor den 
Schaaren der Feinde dort herfliegt? Derarena .) iſts, die 
reißende Schöne , des gefallnen Krugald Geliebte, Fliehend 
wehen ihre Haare in, dem Winde ; roth iſt ihr Aug von der 
Thrane, wild ihre Stimme. O! dein Krugal iſt nichtig nun 
und bleich; hauſet in der Kluft des Gebirgs. Er koͤmmt zu | 
deiner Ruhe, wenn du ſchlaͤfſt, erhebt feine leiſe Stimme, 
gleich dem Summen der Biene vom Hügel, gleid ‚dem Abend | 
Mücdenfug 
„Aber Dergrena fehwindet wie eine Morgenwolke hin, 
Das Schwerd Lochling zuͤkt in ihrer Seite. Kairbar! fie | 
ift tod, der fchmachtende Gedanke veiner Tugend, tod iſt ſie, 
o Kuirbar, der fehmachtende Gedanke 7 2» — 
Der 
1) Krugal vermaͤhlte ſich kurz vor der Schlacht mit SE, Mal 
2) Deo⸗-Grena, ein Sonnenftrehl.. Mac. j 
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Der wilde Kairbar vernahm das Trauerlied, und brach 
hervor, wie ein Wallfiſch des Meers. Er fah die Leiche feis 


ner Tochter und brült’ in der Taufinden Strudel. Hinſtuͤrzt 
einen Sohn Lochlius fein Speer, und von Flügel zu Flügel 








haupte; feine Seiten praffelt der 


raſet die Schlacht. Wie Hundert Orkane in Lochlind Waͤl— 
dern; wie Flammengepraffel in den Fichten von hundert Bers 


gen; fo lauten Getöfes, fo graufen Verderbens fiürzten die 
Reihen der Krieger nieder. Kuchullin mähte Streiter wie 
Difieln; und Staran zerwühlte Erin. Kurach ſank unter 
feiner Fauſt, und Keirbar des gewölbten Schildes, Morglan 
liegt in ewiger Ruhe, und Kaolt fehauert im Tode. Geine 
weilte Bruſt iſt beſtroͤmt mit Blut; feine falbe Locken zer⸗ 
ſtreut auf der Erde ſeines Vaterlands. Oft ſpendet' er das 
Feſt auf der Stätte feines Falls, wekte oft allda die Stimme 
der Harfe, indeß ihn ſeine Hunde freudig umhuͤpften, und 


die Jugend der Jagt den Bogen ſpannte. 


Swaran drang immer heran wie ein Strom aus der 
Wüfte fiurzend. Die Eleinen Hügel rollen fort in feinem 
Schuß; und die Felfen verfinken halb in ihn. Aber ihm ente 
gegen fand Kuchullin wie ein Berg, der Die Wolken des 
Himmels aufhaſcht. Die Winde hadern auf feinem sichten 
Hagel hinab, Er aber ficht 
fet in feiner Macht, und befchattet die fıllen Thale von Kos 
na. So ſchirmte Kuchullin die Söhne Erin, fiehend in der 
Zanfenden Mitte. Blut fpringt rings um ihn Ber von roͤ⸗ 
chelnden Helden, wie Quellen von Klippen. Aber dennoch 


ſchmilzt Erin auf jedem Fluͤgel, wie der Schnee am Tag 
ber Sonne, A 


„Söhne Erins ! fchrie Grumal; Lochlin gewinnet dag 
Blutfeld, Wozu flreiten wir länger, wir Schilf gegen den 
Wind? Fort zum Hügel der braunen Hirſche; — 


Na \ Sprachs 
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Sprach und flöh wie der Hirfch von Morven, fein 
Speer hinter ihm ein zitternder Lichtſtreif. Wenige flohen 
mit Grumal; dem Hauptmann der feigen Seele, Sie fa 
ten als Helden im Streit auf Lenas hallender Haide. 


Hoch, auf feinem frahlenreichen Wagen fand der Vers 
fechter Erins, fihlug einen Tapfern' Lochlins darnider und 
ſchrie in Eile zu Konnal. „Konnal, Erſter der Helden! 
Lehrer dieſes Todesarms; ſollen wir doch noch die Feinde 
bekaͤmpfen, da num Erin entflohen if? — O Rawil, di 
Sohn der Vorwelt! Ieite meine überbliebuen Freunde auf 
ienen bufchigen Hügel, — Wir aber, o Konnal! sollen blei⸗ 
ben wie Felſen hie und retten unſre fiehende Freunde!» —— 


















Konnal fpringt in den fehimmernden Wagen. Gie 
recken ihre Schilder aus, dem trüben Mond ahnlich, der 
Tochter der flernigen Höhe, wenn fie, ein ſchwarzer Kreis, 
Die Luft Hin wandelt, und Völker erwarten Eoimmendes Weh. 
Sifadda brauft den Hügel hinanz; Duſronnal mit ihm, der- 
prangende Wiehrer. Rach flürmen die Keinve, wie dem 
Wallfifche die Wogen. 


Nun ſtunden anf Kromlachs erhabnem Abhang Erins 
wenige traurige Soͤhne; ſtunden wie ein Hain, den die 
Flamme vom Nachtſturm gegeiſſelt, durchwuͤthete. — Seit⸗ 
waͤrts ſtand Kuchullin neben der Eiche. Schweigend rollt' er 
das flammiende Aug, und hörte die Lüfte in feinen buſchigen 
Haaren. , Sihe! da kam der Hüter des Meers Moran der 
Sohn Fitils. „Die Schiffe, die Schiffe der einfamen Fi» Mr. 
feln, fchrie er! Fingal kommt, der Sterblichen Erfier, der 
Schiltezerbrecher! Die Wellen ſchaͤumen vor den ſchwaͤrzli⸗ 
chen Schnäbeln. Wie Wälder in Wolken ragen die beſee⸗ 
geiten Malte, „ —— ‘ | 

„Weht,/ | 
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„Weht, rief Kuchullin, wehet, ihr Winde meiner Ne⸗ 
belinſel! — O! komm zum Tode von Tauſend, Koͤnig der 
einſamen Berge! Deine Seegel, mein Freund! ſind mir 
wie Morgengewoͤlke; deine Schiffe wie das Licht des Yints 
mels; du felber eine Feuerfäule, die beleuchtet das Land in 
der Nacht. — D Konnal! wie lieb find unſre Freunde! Aber 
rings um zieht fich Die Nacht. Wo find die Schiffe Fingals 
ist? — Laß und hier bleiben die Stunden der Nacht und 
barren auf den Mond des Himmels; a —— 


Die Winde heulen in den Wäldern; die Bergſtroͤme ſau— 
fen die Felfen Hinab. Regengewitter zeucht um den Scheitel 
Kromlachs ; vötlich zittern die Sterne durch fiiehende Wolken. 
Traurend fist auf dem Strand eines Bachs , in deifen Mur— 
meln der mwehende Baum miderraufchet , der Führer Erins. 

Konnal ift bei ihm, der Sohn Kolgars, und Karril dev Vor⸗ 
welt. 


„Unſeelig iſt Kuchullins Arm, ſeufzte der Sohn Semo; 
unfeelig iſt er, ſeit er ſeinen Freund erſchlug! O Ferda/ 
Sohn Dammans! ich liebte Dich wie meine Seele.! — 


„Wie fiel der Schildezerbrecher, Sohn Semo! frug 
Konnal; wohl erinnre ich mich des Sohnd Damman, Schlank 
war er und ſchoͤn, wie der Regenbogen über, dem Huͤ⸗ 
gel — Ä 
„Ferda, antwortete Kuchullin, kam aus Albion, ein 
Fuͤrſt von Hundert Hügeln. Er lernte in der Halle Muri 3) 
das Schwerd führen, und gewann die Freundfchaft Ruchullina. 
Wir zogen miteinander auf Die Jagd und Hatten miteinander 

N 3 das 

3) Muri it ein Dre auf Ulfter in Irrland, mo die Jugend in Waf⸗ 

fenübungen unterrichtet wurde, Kuchullin wird. ald der erfte Uns 

terrichter feiner Landesmänner im Keiten und der erfte Führer eis 
nes Wagens gepriefen. Mac, 
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das Lager auf der Haide. Deugala war das Weib Kairbardı 
eines Beherrſchers der Ebnen in Ullin. Angethan war fie 
mit Schönheit, aber ihr Herz die Wohnung des Stolzes. 
Sie liebte das Licht der Fugend, den edlen Sohn Damman. 
Kairbar, ſprach die Meiffarmige; gib mir die Hälfte der 
Heerde. Sch bleibe nicht länger in deiner Halle; Geh’ und 
theile die Heerde, finfiver Kairbar „ 

„KRuchullin, verfezte Kairbar, foll unfre Heerde auf dem 
Hügel theilen. eine Bruft ift der Siz der Gerechtigkeit. 
Dann ziehe hin du fehönes Licht. „ —— 

„Ich gieng und theilte die Heerde. Ein fhneeweiffer | 
Stier blieb übrig. Ich gab ihn Kairbarn. Drob ergrimmte 
Deugala. 

„Sohn Damman! begann die Schöne; Kuchullin hat 
meine Seele verwundet, Seinen Tod muß ich hören oder 
der Strom Lubar fol über mich rollen. Dein bleicher Geift 
wird dich dann umfchweben, und wehklagen über die Wunde 
meiner Ehre. Vergeuß Kuchullins Blut, oder durchſtoß Dies 
fen wallenden Bufen„ —— | 

„Deugala, antwortete der ſchoͤnlockige Juͤngling, wie 
kann ich den Sohn Semo tödten? Er iſt der Freund meis 
ner geheimen Gedanken, umd ich füllte dag Schwerd wider 
ihn zuͤcken? » — Sie meinte drei Tage bei dem Helden 
Am vierten verhieß er zu kämpfen. 

„Wolan Deugala, ich will meinen Freund bekämpfen; 
aber o! möchte fein Schwerdt mich tödten! Wie könnt’ ich 
wandeln auf. dem Hügel allein, und das Grab meined Kur 
chullins ſchaun? —— 

„Wir kaͤmpften auf dem Blachfeld Muri. Unſre Schwerds ſa 
ter vermieden zu treffen. Abfitfhren fie am ſtaalnen Helm I, 


und klirrten an den fchlüpfrigen Schilden. Lächelnd fund 
ji Deu⸗ 
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Deugala dabei, und fprach zum Sohne Damman: Dein 
Arm ift ſchwach, du Schimmer der Jugend! Deine Fahre 
find den Waffen noch nicht reife Weich dem: Sohne Semo; 
er iſt ein Feld auf Malmor, — 

„Die Thräne zitterte im Auge des Juͤnglings. Er 
rief mir flammelnd „Kuchullin hebe höher deinen gewoͤlbten 
Schild. Bewahre dich vor dem Arm deines Freunds. 
Meine Seele ift vol Schmerzens; ich fol den Erſten - der 
Menſchen tödten. — 

Ich ſeufzte gleich einem Wind’ im Felſenriz; ſchwung 
hoch dte Schaͤrfe meines Schwerds. Der Strahl der 
Schlacht ſank, der erſte von Kuchullins Freunden. Unſee⸗ 
lig iſt Kuchullins Arm , ſeitdem dieſer Juͤngling gefallen „ — 

„Sohn des Wagens, ſprach Karril; wehmuͤthig iſt dieſe 
Geſchichte. Sie fuͤhret meine Seele zuruͤk' in die alte Zeiten. 
in die Tage der Vorwelt. Oft hab ich von Komal gehört, 
er habe feine Freundinn getödter; dennoch begleitete der Sieg 
fein Schwerd, und feine Gegenwart gewann die Schladit. 

„Romal war ein Sohn Albions, ein Fuͤrſt von Hundert 
Hügeln. Seine Hirfche tranken aus taufend Bächen ; tau⸗ 
ſend Selten widerhallten vom Bellen feiner Hunde, Sein 
Antliz war die Anmuth der Jugend; fein Arm der Helden 
Tod. Eine war feine Liebe, und fchön war fie, die Tochter 
des mächtigen Konlochs. Wie das Sonnenlicht glänzte fie 
unter den Mädchen; Ihre Haare waren wie Rabenfittige, 
Ihre Hunde zur Jagd gezogen; In den Wind fchwirrte 
die Senne ihred Bogend. An Komal hieng ihre Seele, und 
‚Dft begegneten fih die Blicke ihrer Liebe. Stets zogen fie 
‚miteinander ‚auf die Jagd, und feelig war ihr Gefifter im 
Stillen. — Aber auch Gormalliebte dag Mädchen, der finftre 
Fürft des ſturmvollen Ardven +). Er belaufchte ihre einfamen 
Tritt? auf der Haide, der Feind des unglüklichen] Komals. 


Na ines 
4) Ein Gebiet zu Morven 29 
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„Eines Tages da der Rebel ihre Gefaͤhrten verhuͤllte ka⸗ | 
men Komal und Galviua, müde von der Jagd, in der Grotte 
Ronnan zufammen , der Licblingslaube Komals. Ihre Wände 
waren mit feinen Waffen geſchmuͤkt. Hundert Schilde hiengen 
drinn mit Riemen, und hundert Helme von klingenden Staal. 

„Ruhe hie, meine Liebe, forach er, du Licht der Ron— 
nans Grotte! Auf Morad 5) Gipfel erfcheint ein Hirſch. Ich 
will hin, aber ich kehre bald wieder. 

„Es bangt mir, Geliebter! antwortete fie, vor dem fin- 
ſtern Gormal, meinem Verfolger; oft befucht er diefe Grotte. 
Doch, ich will hie bleiben zwiſchen den a aber kehre 
bald, mein Geliebter/ - 

„Er jagte nach dem Hirſch auf Mora. Die Tochter Kon⸗ 
lochs wollte feine Liebe pruͤfen; huͤllt ihre ſchoͤne Glieder in die 
Ruͤſtung / und trat aus der Grotte Heraus. Diefer waͤhnt', es 
wäre fein Feind. Hoch auf fihlug fein Herz; fein Antliz ents 
färbte fich ; Trübe lag vor feinen Augen. Er zog den Bogen; 
der Pfeil ſchwirrt. Galvina im Blut. Wüthend rannt er ihr 
nach; rufte der Tochter von Konloch. Keine Antivort von den 
einfamen Felfen! Wo bift du meine Liebe? — Endlid) fah & 
ihre fchlagende Bruſt zuͤckend um den befiederten Pfeil: O Konz 
lochs Tochter ! bift du es? — Er fank auf ihre Bruſt. 

„Die Jäger funden das unglükliche Waar. Komal beftieg 
noch fürder den Hügel; aber lei® und bebend feine Tritte um 
Die vunfle Wohnung feiner Geliebten. Die Schiffe des Mee⸗ 
res kamen. Er flrittz die Fremden flohen. Im Blutfeld fucht? 
er den Tod: wer aber vermochte den machtigen Komal zu fäls 
en? Da warf er den Schild hin. Ein Pfeil traf feine maͤnn⸗ 
liche Bruſt. Nun ruht er mit feiner geliebten Galoina am 

Rauſchen des Authenden Meeres. Der Schiffer fieht ihre grüs 
nen Sräber, wenn er auf den nördlichen Wogen feegelt. » | 
5) Ein Berg in Schottland. Nach dem erfien Gefang war auch er 
ner gleiches Namens in Steland, Mac Bi 
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Kuchullin vergnügt ſich an dem Liede Karrils und heißt ihn⸗ 
fortfahren. Der Barde ſingt die Thaten Fingals in Lochlin, 
und den Tod der ſchoͤnen Agandeka. Indeſſen— kommt Kal⸗ 
mer, der Sohn Matha, verwundet vom Streitfeld, und 
entdekt Swarans Abſicht, die uͤberbliebnen Iriſche Schaa⸗ 
ren zu uͤberfallen. Er will ſich, in einem engen Steg, al⸗ 
lein fo lang widerſetzen, bis alle Iren geſichert waren. Kus 
chullin bewundert den Heldenmuth , entſchlieſt ſich ſein Ge⸗ 
faͤhrte zu ſein, und gebeut Karriln, die wenige Ueberblieb— 
nen hinweg zul geleiten. Der Morgen kommt und Kalmer 
ſtirbt. Fingals Schiff' erſcheinen. Swaran laͤßt von der 
Verfolgung der Iren ab und wendet ſich gegen die Landung 
der Kaledonier. Kuchullin ſchaͤmt ſich nach ſeiner Niderlage 
vor Fingal zu tretten, und verbirgt ſich in die Hoͤhle von 
Tura. Fingal greift den Feind an, aber der Nacht Ein⸗ 
bruch laͤßt ſeinen Sieg unvollendet. Der groſſe Koͤnig gibt 
feinen tapfern Enkel Dfkar verſchidne Lehren, Krieg und 
Frieden betreffend, empfiehlt ihm ein immerdaurendes Ans 
denken an feine Väter und nimmt daher Anlaß, die Gefchich- 
te von Fainafolis Tochter, des Königs von Kraka, einzu 
führen. Fillan und Oſkar werden in die Nacht ausgefandt, 
die Bewegungen der Feinde zu belaufchen. Gaul begehrt den 
Dberbefehl der morgigen Schlacht und erhält ihn. Barden 
lieder beichlieffen den dritten Tag. 


— — 
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Si find die Töne des Liedes! rief Kuchullin aus; ſchoͤn 
die Geichichten dee Vorwelt! Sind wie der fanfte Thau des 
Morgens dem Hügel der Rehe, wenn feinen Abhang die Son; 
ne mild beglänget und der See blaulich und heiter im Thale 
rubt. O! laß deine Stimme wieder Elingen, Karril! Elingen 
dag Lied von Tura, das ihr einft in meiner Muſchelhalle fangt, 
als Fingal der Schildfönig da wwgug und bei den Thaten der 
Kater entglühte. » — 


„ Fingal, du Schlachtenmann! Hub Karril an, früh bes 
‚gannen deine Thaten in Waffen! Dein Zorn hat Lochlin ges 
freſſen, als du, ein Füngling, um liebliche Mädchen gekaͤmpfet. 
Freundlich⸗ſchmachtend aͤugelten fie auf das biumige Antliz des 
Helden, aber in ſeiner Fauſt ſaß der Tod. Reiſſend war er 
wie die Waſſer des Lora; ſeine Krieger hinter ihm wie tauſend 
rauſchende Baͤche. Sie fiengen den Schneekoͤnig im Streit, 
aber fandten ihm wieder in Freiheit zu] feinen Schiffen zuruͤk. 
Drob fchwoll diefem das Herz vor gefranftem Stolz, und duns \ 
kel ward ihm die Eeele vom Tode des Juͤnglings. Dann kei⸗ 
ner ald Fingal hatte je die Stärke des gräslichen Starno übers 
mocht. 


„Er 


. D Die zwote Naht, ſeit Eroͤfnung des Gedichtes, dauert fort. 
Kuchullin, Konnal und Karril find nocht mmer an der Staͤtte, 
wo wir fie im vorigen Buch gelaſſen. Mac, 
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„Er ſaß in ſeiner Muſchelhall', im waldichten Lochlin; 
winkte dem graulockigen Snivan, der oft im Kreiſe Lodas ge— 
ſungen, daß der Stein der Macht 2) feinem Flehen ſich neigt’ 
und im Blutfeld fich wandte die Schladht, 

„Auf! grauer Snivan, rief Starno; auf nach Ardveng 
Seebefpülten Klippen! Deute Fingaln, dem König der Wüfte, 
dem Schönften unter feinen Tauſenden: ich böt ihm meine Toch⸗ 
‚ter an, das lieblichfie Mädchen, das je eine Schneebruft ge 
habt. Weiß find ihre Arme wie der Schaum meiner Wellen; 
ihre Seele grosmüthig und mild. Kommen foll er mit feinen 
wackerſten Helden zur Jungfrau Der verſchloßnen Halle. ;, 

„Snivan fam nach Albiong Inftigen Höhen, und der 
fhöngeloite Fingal zog fort. Gein entbranntes Herz ſchwang 
ſich voraus, ald er Durch das Nordmeer wallte. 

„ Willfommen , vief Ber ſchwarzbraune Starnp; du König 
des felfichten Morven! willkommen all, ihr ftarke Helden, Kin- 
der der einfamen Inſul. Drei Tage folt ihr ſchmauſen in mei— 
ner ſtattlichen Halle; drei Tage dann meine Bären iagen, daß euer 
Ruhm kommen möge zum Mädchen des heimlichen Saal. „ — 

„Der Meerkönig befchloß ihren Tod, und gab dad Feft 
der Muſcheln. Aber Fingal mistrante den Fremden und fand 
auf der Hut in feinen Waffen. Da erſchraken die Mordfühne 
und flohn vor der Schau des fehrötlichen Juͤnglings. Die 
Stimme der Frende flieg empor; es ertünten die Harfen der 
Wonne. Barden fangen von Schlachten der Helden, oder vom 
wallenden Bufen der Liebe, — Ullin war allda, der Saͤn⸗ 
ger Fingald, die ſuͤſſe Stimme der Hügel von Kona. Er 
prieß’ die Tochter des Schneereichd, und Morvend 3) . hab 

ame 
2) Daß diefes eine Anſpielung auf die Tfandinavifhe Religion if , 


hat man in Kathloda geſehen. 
3) Wahrſcheinlich trugen ‚alle nordweftlihe Küften Schottlands den 
Namen Morven, dag eine Reihe hoher Berge bedeutet. Mac. 
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ſtammenden Koͤnig. — Das Maͤdchen hoͤrt' es druͤben, und 
ließ die Halle ihrer heimlichen Seufzer. Trat auf in all ihrer 
Schöne, wie der Mond aus den Wolken in Oſten. Lieblich— 
£eit umßoß fie wie ein Glanz. Ihre Tritte waren: wie der 
Wollaut des Liedes. Sie fah den Füngling und liebt' ihn. 
Er war der ver ſtohlne Seufzer ihres Herzens. Ihr blaues Aug 
ſchlich Heim lich aufihn, Sie feegnete den König des Hallen» 
den Morven, I | 

. „Schon Beglänzte der dritte Morgen , in all ſeiner Pracht 
den Eberwald. Auszog der ſchwarzaugbraunige Starno; und 
Fingal, der Schildkoͤnig, mit. Sie iagten die Helfte des 
Tages, und roth war der Jagdſpieß Fingals im Blute von 
Gormal. 

Sihe! da nahte die Tochter Starnos mit * in 
Thraͤnen ſchwimmenden Augen, nahte mit all der Stimme 
ihrer Liebe, und fluͤſterte alſo: 2 1 
Fingal / hochabſtammender Koͤnig! traue nie Rt 
sem Herzen nicht. „Mitten im Walde hat er Mörder beſtellt; 
bewahre dich vor dem Todesgebüfch. Aber gedenk auch: meiz 
ner o Bergſohn! gedenk' Agandekas! O! ſchirme mich 
vor dem Grimm meines Vaters, du König des. ſtürmiſchen 
Morven a. — 

„Unbetümmert 309 Fingal hinaus, feine oe ur 
Seite. Die Mordföhne fanken unter feinem Arm und Gore 


mal hallte wieder. 


„Nun kamen die Sinne der Jagd vor Starno's Halle 


zuſammen. Da ſtund der Meerkoͤnig, feine Augbraumen wie 


finſtre Wolken; feine Augen wie Nachtfeuer am Himmel, 


⸗Bringt Agandeka'n ber, fehrie er zu ihrem lichen König, 


von Morven. Sein Arm iſt beſpruͤzt mit dem Blut meined 
Volks. Nicht vergeber 





2 
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„Sie kam, roth von Thraͤnen ihr Aug; ihre Rabenlocken 
zerſtreut. Ihre Bruſt ſchwoll von gebrochnen Seufzern, weiß 
wie der Schaum des ſtroͤmenden Lubar. Starno durchſtach 
ihre Seite. Sie ſank, ähnlich einem Granz von Schnee, 
der von Ronnans Felfen berabalitfcht, wenn die Wälder 
nicht ranfchen , und der Wiederhall im Thale fehmeigt. 

„Fingal blikt' auf feine Starken : feine Starken greiffen 
zum Schwerdt. Ein graufes Getümmel beginnt; und Lochs 
lin feucht oder ſtuͤrzt. Nun nahm Fingal das erbleichte 
Mädchen mit den Rabenloden in fein eilendes Schiff. Auf 
Ardvenragt ihr Grab empor, Die See umraufcht die nſte 
Wohnung Agandekas *) m 


„Gefeegnet fei ihre Seele, rief Kuchullin aus; a 
der Mund des Geſangs. Gewaltig war Fingal in feiner Ju⸗ 
gend; gewaltig if er im Alter. Lochlin muß wieder darnieder 
unterm Arm des Königs von Morven. — 


Tritt o Mond! aus deinen Wolken! Beleuchte die Sees 
gel meines Freundes auf dem nächtlichen Meer, Und fit 
irgend ein mächtiger Geift auf jener niderhangenden Wolke, o 





Stürmereuter! fo lenke fein Schiff von ſtrandigten Klip— | 


pen. — 


So ſprach Kuchullin beim Raufchen des Bergſtroms. 
Da klomm Kalmer verwundet den Huͤgel herauf. In Blut 
kam er vom Streitfeld, und lehnte ſich auf den beugenden 
Speer. Schwach iſt der Schlachtarm, aber I die Hel⸗ 
denſeele! 

„O! willkommen, Sohn Matha! rief ihm Konnal ent⸗ 
gegen; willkommen deinen Freunden. Aber warum dieſer 
gebrochne Seufzer aus der Bruſt deſſen, der ſonſten niemal 
gebebt? Dr N. „Und 


4) Diefe Zwiſchengeſchichte ſtreut durch das ganze Gedicht Licht, und 
en die Entwiklung. Mar. 











dich nicht. Meine Luſt iſt in der wankenden Schlacht; meine 
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„Und der niemal beben wird, Konnal! Führer des ſpitzi⸗ 
gen Stahls! Meine Seele lacht in der Fahr, und huͤpft im 


Schlachtengetuͤmmel. Ich bin vom Waffenflamme; meine 


Väter Fannten die Furcht nicht, — Kormar war der erſte mei⸗ 
ned Geſchlechts. Er iauchzte im Fluthenſturm. Sein Schiff 
durchwallte die Meere, und flog auf den Flügeln der Winde, 
Einft verftörte ein Gefpenft die Nacht. Aufſchwollen die Flu—⸗ 
then, die Klippen erflangen. Die Winde verfolgten die Wols 
fen; Bliße fuhren umher auf feurigen Schwingen. Kormat 
erfchrat und eilte nach dem Ufer, Aber plözlich erröther er 
drob; flürzte wieder auf die tobende See, und füchte den 
Windfohn, Drei Fünglinae lenkten den wanfenden Kahn. Er 
ſtand mir gesogenem Schwerdte. Hinſchwirrte der nidrigichwes 
bende Nebel. Kormar fügt’ ihn beym kraͤuſſigen Haupthaar, 
und fuchte mit dem Schmwerdt feinen finftern Buſen. Aber der 
Luftfohn ſchwang ſich dahin, und Mond und Sterne erſchie— 
nen wieder. Sp waren meine Väter und wie feine Vaͤter iſt 
Kalmer. Die Gefahren fliehen vorm draͤuenden Schwerdte, 
Das Gluͤk folgt den Kühnen. Aber, o Söhne des grüne 
thaligen Erin! verlaffet die blutige Haide von Lena. Samms 
let die traurigen Ueberbleibſel unſrer Freunde, und füger euch 
zum Schwerdte Fingald. Ich höre das Getög von Lochlins 
nahenden Schaaren, Aber Kalmer will hie bleiben und fechs 
ten. Schalten fol, ihr Freunde, fo muthig meine Stimme, 
als feyen Taufende hinter mir, Aber, Sohn Semo! gedenfe 
meiner! gedente des erblichnen Kalmers! Wenn Fingal dag 
Blutfeld gewonnen ist, fo fee mir ein Denkmaal, dag mein 
Namen in die Zukunft halle, daß die Mutter Kalmers s) ich 
freue am Steine meines Ruhms. — 

„Nein! Sohn Matha; ermiederte Kuchullin, ich verlaſſe 





Seele 


5) Alkletha. Im Tode Ruchullins ſingt Karril ihr 
ee ) fi af Karril ihre Klage über 
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Seele geht hoch auf in Gefahren... Ihr Söhne der Vorwelt, 
Konnal und Karril! geleitet die traurenden Kinder Erin hin⸗ 
weg. Und wenn dad Brüllen der Schlacht werhallt iſt, fo fuchet 
unfre Leichen in diefem engen Pfade, Denn. hier an der Eiche 
werden wir fiehen wider der Tauſende Schlachtfluth. —— 
O Moran , du Windfug! fich über die Haide von Lena! Sag 
Fingaln, daß Erin finke ; fag daß er eile! O ſchaffe daß der 
König Selma komme, er wie die Sonne den Sturm OH 
hrechend, die grafige Hügel befchimmernd. » 


Der Morgen ergrauet auf Kromlach. Die Meerfühne zie— 
ben herauf. Kalmer, im Stolz der flammenden Seele, fteht 
ihnen entgegen. Aber bleich fein Antliz; er ſtuͤzte fi) auf den 
Speer feines Vaters, den Speer, den er mitbrachte von-der 
Halle Lara, als wehmuthsvolle Ahndung die Seele feiner 
Mutter füllte. Und nun fank der Held allmählig , ‚gleich einem 
Baum auf Konas Gefilde. Der furchtbare Kuchullin ſtund als 
fein, wie ein Feld im Sandthal. Das Meer flürmt-an ihn | 
mit feinen Fluthen und tobt wider feine fleinernen Seiten 
Sein Haupt wird mit Schaum —— ** Berg’ efhak 
len umher, ; m 

Izt erfcheinen, aus dem grauen Meernebel, Fingals weiße 
befeegelte Schiffe. Hoch ift der Wald ihrer Mafte, wechfeld- 1 
weis ſchwankend über den rollenden Wellen, Swaran entdekte 
fie vom Hügel, und wandt fi) von Erin. Wie die lautaufe N. 
rauſchende Meerfut ebbend von den hundert Inſeln Inistores 
zuruͤkſtroͤmt, fo laut, fo allweit, fo entfezlich drangen die-Kins: N, 
der Lochlin auf Fingaln zuruͤß. Aber gebeugten Haupts, harm⸗ 
voll und weinend wandt ſich Kuchullin, feinen langen Speer 
Hinter ſich fchleppend, weg, und verfunk in Kromlachs Wäls 
der, umd Elagte feine gefallnen Freunde. Er fihente das Antliz 
Fingals, der pflegte ihn fonft bei der Ruͤkkehr vom Felde des 


ms zu preiſen. 
Ruhms zu p N | a 
| 
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ze „Wie viele meiner Helden liegen dort erſchlagen, die 

Fuͤhrer von Erin! ſie ſonſt ſo froͤlich in meinen Hallen, wenn 

das Getoͤne der Muſcheln begann. Nimmer werd ich ihre 

Tritte auf der Haide finden; nimmer hoͤren ihre Stimm' auf 

der Jagd. Bleich, verſtummt und tiefgefallen liegen auf blu⸗ 

tigem Lager nun, die meine Freunde geweſen. O ihr Geiſter 

der Juͤngſterſchlagnen! kommt zu Kuchullin auf der Haide 
redet herunter vom Winde, wenn er in den Baͤumen uͤber 

Turas Grotte ſluͤſtert. Denn dort will ich liegen fern und um 

berühmt. Kein Barde wird von mir hören; Fein grauer Stein 

u meinem Ruhm fich heben. O Bragela! Elage mich unter 

den Toden. Mein Ruhm ift dahin. » Sp ſeufzte Kus 

chullin und verfunk in Kromlachs Buͤſche. — 








Aber hoch in feinem Schiffe ſtrekte Fingal feine funkelnde 
Lanze vorwärts zum Ufer, Fürchterlich war die Leuchte feis 
ner Rüftung, war wie das grüne Todesluftgeficht, das üch 
auf Malmors Ebne feßet, wenn der Wandrer einfam irrt 
und — den Mond des Himmels verhuͤllen. 





Schlacht iſt voruͤber, ſprach der Koͤnig, ich ſehe 
das Blut meiner Freunde. Traurig iſt die Haide Lena; trau⸗ 
rig Kromlachs Eichen. Gefallen ſind die Jaͤger in ihrer 
Kraft; und der Sohn Semo iſt dahin. — — Auf, meine 
‚Söhne, Rino und Fillan! laßt das Streithorn Fingals ers 
ſchallen! Beſteigt jenen Hügel am Strand und fodert Die 
Feinde. Fodert fe auf dem Grabe Lamdargs, des Führers 
der Vorwelt. Laßt eure Stimm' erfchallen,, ald die Stimm’ 
eures Vaters, wenn er einzencht in die Schlachten feiner 
Macht. Ich erwarte Smaran auf dem Gehade Lena. Laßt 
ihn kommen mit all feinen Echaaren. Die Freunde der Er— 
ſchlagnen find mädhtig im Streit. —— 


Be. Gleich 
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Gleich dem Blitze ſiog der fchöne Nino; wie Herbfifchate 
ten folgte der braune Fillan, Auf Lena hallt ihre Stimme, 
Die Meertöhne hören dad Horn Fingal. Finfter, urplözlich 
und veiffend, wie der Strudel des Meerd vom Schneereich 
ruͤkkehrend, ſtuͤrzen fle herab. König Swaran an ihre Spike 
in der furchtbaren Pracht jener Waffen. Grimm glüht in 
feinem ſchwarzen Angeficht ; feine Augen wälen fich im Feu⸗ 
er feines Muthes. — Fingal erblifte den Sohn Starno, 
und gedachte Agandefad. Denn Smwaran hatte mit Thränen 
der Jugend feine weißbufige Schwefter betraut, Er ſandt' 
Ultin, ten Barden, ihn zum Mufcheinfeft zu laden; denn 
Vieblich Eehrte in Fingals Seele das Gedächtniß feiner erſten 
Liebe. 

lin gieng im Gang des Alters und ſprach zum Sohne 
Starno: „Der du ferne liegſt wie ein Feld, von deinen 
Wogen umringt! tomm zum Feſte Fingals. Verbring den 
Tag in Frieden. Morgen laß und dann kämpfen, o Swa⸗ 
tan! und zerfchmettern die Hallenden Schilde. » 


„Hente kaͤmpfen mir, fehrie Starno's zornvoller Sohn; 
denn morgen will ich Feſt ao wann FTingal daliegt im 
Stauden —— 

„Sp halt' er dann morgen fein Feſt, verſezte Fingal 
mit Lächeln; heute, o Kinder! muͤſſen wir die Schilde zer 
trümmern! — — Stehe, du Dffian, bei meiner Seite; 
Gaul fehwinge dein graͤsliches Schwerd! Du o Fergus! 
Spanne den Bogen! und du Fillan, fhleudre den Speer. 
Hebt empor eure Schilde dem trüben Mond ähnlich! Tos 
desluftbilder feien eure Langen, Wandelt mir nah auf dem 
Pfade meines Nuhms! Thut es gleich meinen Thaten im 
Streite. » 

Wie Hundert Hrtane durch Morven; mie Ströme von ' 
hundert Bergen; wie der Wolken unendlicher Zug durch den 

Hims | 
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Himmel; wie der Anſturm des ſchwarzen Meeres auf die 


Geſtade der Oedenei; fo bruͤllend, fo allweit, fo entſezlich 


warffen auf Lenas erſchallender Haide Die Heere ſich auf eins 


ander. Das Wehllagen der fallenden Krieger breitete ſich 
‚über die Berge wie ein Gedonner in der Nacht, wenn auf 
Kona eine Wolke zerberfiet und taufend Gefpenfter zumal in 
\ vie hohle Winde heulen, Fingal brach hervor in feiner Macht 


fürchterlich wie der Geiſt Trenmor, wenn er, im Wirbels 
wind, nach Morven fährt die Söhne feines Stolzes zu ſchau⸗ 
en. Die Eichen erbraufen auf ihren Gebirgen; Die Felſen 
ſtuͤrzen vor ihm. 

Blutig war die Fauſt meines Vaters, in Kreifen feis 
wetterleuchtendes Schwerdt ſchwingend. Er gedachte der 
Schlachten feiner Jugend, und verwuͤſtet lag Hinter ihm dag 
Schlachtgefild. 

Rino ſtuͤrmte vor wie eine Feuerſaͤule. — — Düfer 
iſt das Antliz Gauls. Mit Fuͤſſen des Windes ſchwang ſich 
Fergus hinan; wie der Nebel des Huͤgels Fillan. Ich ſelbſt, 
als ein Fels, ſtuͤrzte vor, frohlockend in der Kraft des Koͤ— 
nigs. Viele waren der Leichen meines Arms; ſchroͤklich die 
Blitze meines Schwerds! Noch waren damals meine Haare 
nicht gran, noch nicht zitternd meine Hände für Alter, 
Meine Augen waren nicht mit Dunkel bedekt, nicht firauchlend 
meine Fi im Laufe! 

Wer vermag die Toden der Heere zu fingen? Wer bie 
Thaten der mächtigen Helden, ald Fingal, flammend in feis 
nem Grimm , die Kinder Lochlin verzehrte? Wehgeheul auf 
Wehgeheul von Hügel zu Hügel, bis die Nacht alles verhuͤll⸗ 


te. Scheu und ducchfchröft, wie eine Rehheerde, flohen die 


Uebrigen Lochlins auf der Haide Lena zuſammen. 
Wir faffen an Lubars fehönem Geflad’ und hörten die 


freudige Harfe, Fingal ſelbſt war allda, dem Feinde zuges 


D 3 - fehrt, 
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kehrt, und lauſchte den Liedern ſeiner Barden. Sie fangen | 


feinen herrlichen Stamm, die Helden der Vorwelt. Aufach⸗ 
tend ſaß der König, gelehnt auf feinen Schild. Die Lüfte 
fpielten in feinen grauen Locken; feine Gedanfen waren in 
den Tagen der Vergangenheit. Neben ihm fland, auf feinen 
gebeugten Speer geftüst, mein ingendlicher, holder Oſtkar. 
Verſunken war erin die Bewundrung des Königs pon Morven; 
und aufgehaben feine Seele bei ded Herrlichen Thaten. 


„Sohn meine: Sohnes! begann Fingal, o Dffarı 
Preis der Tugend ! ich fah die Blitze deines Staals und 
freute mic) meines Gefchledhtd. Jag dem Ruhm deiner Väs 
ter nach , und werde was fie waren, als Trenmor hevrfchte, 
der Erfie der Menſchen, und Trathal, der Vater der Hel—⸗ 
den. Sie fochten die Schlachten in ihrer Jugend, und find 
das Lied der Barden. — — O Dffar! beug den Arm des 
Starken ; aber ſchone des Schwachen. Sei ein tobender 
Strom gegen die Feinde deines Landes; aber gegen die leben; 
den ein rafenwiegendes Lüftchen. So lebte Trenmor; fo war 
Zrathal, und fo iſt Fingal gewefen. Mein Arm war: der 
Schirm der Bedraͤngten; Die Schwache ruhten inter meines 
Schwerdes Bliz. — — 


„Oſtar! ich war ein Güngling, wie du, ald Fainafollis 
der Sonnenſtral zu mir floh; das fanfte Licht der Liebe , die 
Tochter ded Königs von Kraka. Eben kehrt' ich von der 
Haide Kona, und wenige Krieger tvaren in meinem Gefolgı 
als fernher ein weißbefeegeltes Fahrzeug erfihien. Gleich dem 
Nebel, auf dem Meerwind getvagen, ſchwebt' es heran. Es 
nahte. Wir ſahen die Schöne. Seufzer erhuben ihren weiſ— 
fen Buſen; der Wind wehte in ihren finſtern, flatternden 
— voll Thraͤnen waren ihre rothe Wangen, Tochter 

der 
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der Schönheit! frug ich fie freundlich; welche Trauer druͤkt 


deine Bruft? vermag ich Füngling dich zu ſchirmen, Fräulein 








des Meers? Zivar ift im Streit mein Schwerdt noch nicht 
unüberwindbar; aber furchtlog meine: Seele. „ —— 

„Zu Dir fich ich, du Führer der Helden! begann fie 
mit Seufjern ; zu die Mufchelnkönig, du Schivm der Schwa⸗ 


den! Der König von Krakas erſchallendem Eilande nannte 
mich das Sonnenlicht feines Geſchlechtes. Oft klagten Kroms 


las Huͤgel die Liebeſeufzer nach, um Fainaſollis die Ungluͤkli⸗ 


de Sora's Fuͤrſt erblikte meine Schöne; und liebte die 


Tochter von Kraka. Sein Schiwerdt iff ein Bliz an der Hüfte 
des Helden; aber finfer fein Antliz; vol Ungeſtuͤmm feine 
Seele. Ich entfloh ihm auf die uifsnbe Sn al Soras 
Fuͤrſt verfolgt mid). — 


Ruhe du hinter meinem Schilde, ſprach ich; ruh' in 
Frieden, holdes Licht ! Der finſtre Fuͤrſt Soras muß weie 
chen, wenn Fingald Arm wie Fingald Muth it, Ich Könnte 


dich in eine Höhle bergen , Tochter des Meers; aber Fingal 


feucht nie, denn wo die Gefahren auftretten und dräuen, da 


ijauchz ich im Waffenſturm. — — Ich ſah die Thräne anf 


ihren Wangen, Die fchöne Krakas ruͤhrte meine Seele. — 
Kun erfihien in der Ferne, gleich einer furchtbaren Woge r 


das Schiff des flürmifchen Borbar. Hoch überragten die 
Maſte, mit ihren fchneeweiffen Seegeln , die Tiefe; ſchaͤumend 


rolten zu beeden Seiten die Wellen ; die Macht ded Ozeans 
brauſte. „Komm von deinem Zlutengetümmelr rief ich; 
O 3 komm 
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komm du Sturmbefahrer! Halte das Mahl in meiner Halle; 
fie iſt die Gaſtburg der Fremdlinge. --- Zitternd ſtand das | 
Königemädchen an meiner Seite. Borbar fejnellte den Pfeil. | 
Sie ſank. Dein Arm it unfehlend, fehrie ich; aber dein | 

Gegner war ſchwach. „Mir fochten, und kein Spiel war I 
dev Todeskampf. Niederſtuͤrzt ihn mein Schwerdt. Wir | 
legten’ fie in zwei Grüfte mit Steinen, diefe unglüfliche Kins 

der der Tugend. — So warich in meiner Jugend, o Dffar! 

Sei du wie Fingal in iedem Alter. Suche dir nie Streit ; 

‚doch feuch nicht, wenn er kommt. — — Ihr windfüffige | 
Krieger, Fillan und du braunlodiger Oſkar! fehieft vor mir |’ 
bin über die Haide. Beachtet Die Krieger Lochlin. Ich hoͤre 
das Getümmel ihrer Furcht in ber Ferne, ald ein Tofen in | 
den Wäldern auf Kona. Eilt, daß fie meinem Schwerde 

nicht entrinnen über das Mitternachtmeer. Dann viele Hels 
den Irrlands liegen bie auf dem finflern Lager des Todes. 
Gefallen find die Kinder des Streits, die Söhne des hallın- | 
den Kromlah! — | | 


Wie zwo fehwarze Wolken flogen die Helden, zwo fchwarze | 
Wolken, der Geifter Wagen, wenn die graufe Luftbeivohner IM 
ausziehen die Sterbliche zu ſchroͤcken. | 


Siehe! da pfanzte ſich Gaul, der Sohn Morin, wie 
ein Feld in der Racht, vor Fingal hin. Sein Speer funkelt | 
zu den Sternen auf; feine Stimme wie verfammelte Ströme, | 
„Sohn der Gefechte! rief er; o Fingal, König der Mufcheln ! 
laß deine melodifchen Barden die Freunde Erins in Ruhe Il 
: wie 
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wiegen! Verhülle dein Mordfchwerd, o Fingal! im feine 
‚Scheide; und laß dein Volk fechten. Wir welfen ohne Ruhm 
dahin; dann du allein bift der Schildezerbrecher, Wenn der 


Morgen unſre Hügel herauffchimmert, fo betrachte unfte 
Thaten aus der Ferne. Laß Lochlin die Klinge des Sohnes 


Morni fühlen, daß der Barde mich befinge. Dig war einft 


‚die Sitte bei Fingals erhabnem Stamme; diß war deine 


eigne, du König der Schwerder! in iedem Speerge⸗ 


j 


fecht. — 
Sohn Morin! antwortete Fingal! ich frolok in deinem 
Ruhm. Dein fei der Streit; doch fol mein Speer um Dich 


walten, und dir helfen im Drang der Gefahren. — Stimmt 


| 





an, ihr Söhne des Lieds! ſtimmt an und lullt mich im den 
Schlummer. Hier will ich mich zur Ruhe legen unter die 
Winde der Nacht. Und du Agandeka! wenn du nahe bift 
unter den Kindern deines Landes; wenn du auf des Windes 
Hauch niderfchwebit in die Taue der Mafte Lochlind, o fo 


| erfchein mir in den Träumen, meine Schönfte; gib meiner 
| Seele zu ſchauen deine Stralengeftalt )! 


In melodifchen Tönen erlangen viele Stimmen, und 
viele Harfen. Fingald herrliche Thaten fangen fie; und des 
Helden hohen Stamm. Auch erfchallte zu Zeiten im Wonne 
getön der Name des nun trauernden Oſſians. 

Dft Hab ich gekaͤmpfet; gefieget oft im Lanzengefecht 
Aber blind, tränenvoll und verlohren muß ich izt unter uns 

O 4 ruͤhm⸗ 


E 6) Der Dichter bereitet ung sum Zraum Zingald im folgenden Ges 
fange vor. Mac. | 
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rühmlichen Dienfchen wandeln. Nimmer ſchau ich Dich, v 

Fingal! mit deinem mächtigen Heldengefchlechts ı Die wilde 
Hehe weiden auf der ‚grünen. Gruft des gewaltigen Königs 
von Morven, Gefeegnet fei deine Seele, du Schwerdtfůrſt, | 
du Herrlichfter auf den Hügeln: bon Koma! | 


Fingale 














Bingal. 





Bierter Sefang. 


Innhalt. 


Die Nacht unterbricht die Handlung des Gedichts. Oſſian 
nimmt daher Anlaß feine eigne Thaten und das Liebesbuͤnd⸗ 
niß mit Evirallin, der iuͤngſtverſtorbnen Mutter Oſkars, 
zu erzaͤhlen. Ihr Geiſt deutet ihm, in einer Erſcheinung, 
daß Dfkar, der mit der Nacht den Feind zu beobachten 
ausgefandt worden , mit einem vorgeruͤbten Hauffen handges 
mein und in Gefahr ſeie. Dffian befreit feinen Sohn. 
Fingaln wird der Anzug Swarand verkündet. Er rüftet 
fich , und trägt Gauln die Führung des Heers auf. Er 
felbft aber, nachdem ex feinen Söhnen Tapferkeit und maͤch⸗ 
tige Unterflügung feiner Bundesgenoffen empfohlen, befteigt 
eine Höhe, von derer das ganze Gefecht überfchauen Eonnte. 
Die Schlacht beginnt; Dffian befchreibt die Thaten Ofs 
kars. Allein indeffen diefer mit feinem Vater auf einem 
Flügel fiegte, wird Gaul auf dem andern von; Swaran 
felbft angefallen und faf zum Weichen gendthiget. Fingal 
fendet den Barden Ulin, ihn mit einem Schlachtgefang ans 
zufeuern. Dannoch fiegt Swaran. Gaul und fein Heer 
müffen weichen. Fingal zeucht von feiner Höhe herab, und 
ordnet die Seinen Wieder. Swaran laͤßt von der Verfol⸗ 
gung ab, und erwartet Fingaln auf einem Hügel, Der 
Streit wird erneuert. Kuchullin, der mit Konnal und 
Karril fih in die Höhle von Tura verborgen hatte, ver- 
nimmt das Schlachtgeröd und fleist auf eine Höhe, von 
der er dad Streitfeld uͤberſieht. Er will ſelbſt Hineilen ; 
aber Konnal hindert ihn. Daher fendet er feinen Barden 
dem fiegreichen König Gluͤk zu wünfchen. 
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Mar Eommt mit Gefang vom Hügel, fchön wie der Regen⸗ 
bogen über Lena? Es iſt das Mädchen?) mit der Stimme 
der Liebe ; Tofkard meiffarmige Tochter! Oft haft du mein 
Lied behorchet ; oft die Thräne der Schönheit bezahlt! Kommſt 
du zu hören die Schlachten deines Volkes ; zu hören die Tha- 
ten deines Oſkar? Wann werd ich ablaffen zu Elagen am 
Strome des hallenden Kona! Meine iunge Fahre giengen 
in Schlachten dahin; mein Alter ift finfter für Jammer. 

Damals, o Tochter der Schneehand! war ich nicht fo 
jammervoll und blind; ich war nicht fo teub und verfunfen, 
als Evirallin mich liebte; Epvirallin mit den braunen Haas 
ren, Branno’s weiffbufige Tochter. Taufend Helden warben 
um das Mädchen; aber Taufenden verfagte fie ihre Liebe; 
Verfhmäht wurden die Schwerdtjöhne, denn Oſſian war 
ihren Augen lieb. 


Ich zog nach dem ſchwarzen Lego, um das Holde Mäd- 
en zu werben. Zwölf meines Volkes waren in meinem 
Geleite, Söhne des firömigen Morven. Wir giengen zu 
Branno, dem Freunde der Fremdlinge, dem Helden der tös 
nenden Ruͤſtung. „Bon wannen diefe Staalmaffen, rief er 
und zu? Nicht leicht iſt das Mädchen zu gewinnen, das die 
blauaugigen Söhne Erin verfchmähet hat! Aber Heil dir, 

Sohn 
1) Diefer Gefang beginnt nach der dritten Mitternacht. Mac. 
2) Malving. 
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Sohn Fingal! Gluͤklich das Mädchen, das deiner erwartet! 
Haͤtt' ich zwölf Töchter der Schönheit, wählen Dürfteft du, 
Ruhmſoh N. — | 


Da oͤfnet' er die Halle des Mädchens, ber braunlocigen | 
Evirallin. Wonne ſtrahlte in unfver gepanzerten Bruft. Wir 
- feegneten die Tochter Branno. 


Ueber uns auf dem Berg erſchien I Soll des ſtattli⸗ 
chen Kormak, des Buhlen um meine Evirallin. Acht waren 
der Helden des Fuͤhrers, und die Gegend leuchtete von ihren 
Waffen. Kolla war es, der narbigte Durra, der waere Toſ⸗ 


Zar, Tago, Freſtal der ſiegreiche Held, der gluͤklichktuͤhne 


Dairo, und Dala die Streitwehr in engen Pfaden. Kormak 
hielt in der Rechten ein Hammenfirömendes Schwerdt; und 
'reigend war das Antlig des Kriegerd. — Acht waren det 
"Helden Oſſians. Ullin der fürmifche Kriegsfohn; Mullo, 
der Mann der ruhmreichen Thaten ; der fehöne , edle Skelaffa ; 
Oglan; der zornige Zerdal; Dammarika mit dem Todesblik 
und Ogar. D Ogar! warum nenn' ich den lezten Dich, ſo 
weitberuͤhmt auf Ardvens Huͤgeln? 


Stirn auf Stirne traffen Ogar umd der ſtarke Dala im 
Heldenfelde widereinander. Ein Meerſturm war der Führer 
Kampf Ogar vergaß des Doiches nicht, feiner geliebten 
Waffe: neunmal ſtieß er ihn in Dalas Seite. "Das ftürmifche 
Gefecht vermifchte ſich. Dreimal durchbrach ich den Schild 
Kormaks. - Dreimal zerſprengt' er feine Lanze. Aber endlich, 
o ungluͤklicher Juͤngling der Liebe! og ihn das Haupt in 
den Staub, Fünfmal fehüttel? ich es bei den Locken. Die 
Freunde Kormaks flohen, O liebliches Mädchen ! hätte mir 
damal einer gefagt: ich würde blind, verlaffen und troſtlos 
meine Nächte durwachen; ihn hatte kaum die ſtaͤrkſte Ruͤſtung 
geſchuͤrmet; kaum der mächtigfle Arm, \ 

Ä | | Kun 
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Nun 3) ſturben auf Lenas dunkelnder Haide die Stims 


men des Saitengetoͤns. Scharf ſauſte der unſtaͤtte Binde 


und die erhabnen Eichen fihüttelten ihre Blätter um mich 
her. Meine Seele dacht' an Evirallin, ſihe! da erſchien fie, 
in al dem Glanze ihrer Schönheit, ihre blauen Augen in 
Tränen ſchwimmend, auf einer Wolfe vor meinem Angeſi ie 
und fprach mit- leifer Stimme : 


„O Oſſian, mache dich auf, und fehirme meinen & Sohn; 
Khirme Oſkarn, den Schaarenführer! Drunten Kämpfe er an 
der Roth Eiche Lubard mit den Kindern Lochlin., — Sie 
ſank in ihre Wolke zuruͤk. Ich panzerte mich; und ſchwang 
mid), am Speer, in toͤnender Ruͤſtung dahin. Ich lußte, 
wie immer — zeit der Gefahr, die Lieder von den Helden 
der Bortvelt, Die Feinde vernahmen e8, ihnen ferner Don⸗ 
ner. Sie flohen, Mein Sohn iagte nad). 


„Kehr uͤber Lena, mein Sohn! rief ich wie ein ferner 
Bach! Verfolge den Feind nicht ferner, iſt gleich dein Vater 
die nahe,» — Er kehrte, und wonniglich drang mir der, 
Klang feiner Waren in das Ohr, „Warum haft du meinen 
Arm gehemmt, fprach er; ch der Tod fie alle niedergeivorfen, 
denn am Strome flief, wild und furchtbar , eine Schaär 
auf mic) und Fillan, Sie wachten wider den Schröden der 
Nacht 2). Unſre Schwerdter Haben etliche erfchlagen. Aber 
es kommt; wie die Meerfluth, vom Nachtfiuem, über Morad 
Sandeneien gewaͤlzet, kommt Lochlin über Lena, Die Nacht⸗ 
geiſter heulen in der Ferne; ich ſahe Todesluftgeſichter. Laß 


mich den Koͤnig Morvens wecken, ihn der da laͤchelt in den 
Gefahren, wie der Sohn des Himmels im Gewitter, „ — 


Empor⸗ 
3 Hier kehrt kur Dichter zur Gefchichte, Aug der naͤchſtfolgenden 
Beſchreibung ſcheints, die ar: des ne fei im u 
vorgegangen. Mac, 
4) Naͤchtliche Anfälle, 
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Emporgefahren war eben Fingal aus einem Traum und 
lehnte ſich auf den Schild Trenmors, den ſchwarzbraunen 
Schild ſeiner Vaͤter, den ſie in den Schlachten der Vorwelt 
ſchwungen. — — Es ſah der Gewaltige in feinem Schlum—⸗ 
mer die traurende Geſtalt Agandekas. Meerher war fie 'ges 
kommen langfam fchwebend und einfam über Lena. Bleich 


ihr Antlig , wie des Kromlach Nebel, und truͤb die Thräne 
auf ihrer Wange. Oft Hub fie ihre bleiche Hand aus dem 
Kleid von Wolken der Wuͤſte gebildet; hub fie über Fingal " 


und wandt fchiweigend ihre Augen hinweg. 





| „Warum weint die Tochter Starno, fprady Fingal mit 
einem Seufjr? Warum ift dein Anliz fo bleich, du fchöne 
Wolkentochteer ? — Sie aber ſchwand im Luftfehauer von | 


Lena, und Tief ihn im Grau'n der Nacht. Sie klagte die 
Kinder ihred Volks, unterm Schwerde Fingal zu fallen bes 
flimmt, 

Der Gewaltige flieg empor aus feiner Ruhe und fa fie 
noch in feiner Seele. — Izt nabten die raffelnden Tritte 
Oſtkars. Der König fah den grauen Schild an feiner Seite, 
denn des Morgens bleicher Schimmer zitterte ſchon über den 
Maffern Ullin. 


„Was beginnen die Feinde in ihrer Furcht, frug More 7 


vens aufſtehender König? Fliehn fie über das befchaumte 
Meer; oder warten fie einer Schlacht? Doch warum frag 
ih! Höre ich ia ihre Gewühl im Morgenwinde! Fleuch 


über Lena, mein Oſkar, kund wede die Freunde zu ber | 


Schlacht. ee 


Der König fland am Steine Lubars, und dreimal erhob 
er die furchtbare Stimme. Auffuhren die Hirſche an den 


Quellen auf Kromlach; die Hügel erbebten mit all ihren 


Seifen. Wie Hundert Bergſtroͤme, Die niderſtuͤrzen und brau⸗ 
ſen | 
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fen und fchäumen; wie Wolfen, die am blauen Antliz des 
Himmeld zum Wetter ſich fammeln , fo fammelten fih die 
Söhne der Wüfte um Fingald furchtbare Stimme. Lieblich 
war des Königs Stimmerfeinen Kriegern, denn oft hatte fie 
in das Schlachtfeld fie geführet und oft fehrten fie mit Fein 


desbeute beladen. 











„Auf zur Schlacht, begann der König ; auf zum Tode 
von Tausend , ihre Kinder des Sturms! Der Sohn Komhal 
wird aus der Ferne das Gefecht überfchauen. Mein Schwerd 
fol mwetterleuchten vom Hügel und der Schirm meines Vols 
tes fein. Doch ihr beddrft feiner nicht, meine Helden! denn 


der Sohn Morin führt euch, der Erſte der Starken. Er 


fol meine Schlacht lenken, dag fein Ruhm fich erfchwinge 


im Sang. — — D ihre Geifter erfehlagner Helden ! ihr 
Befahrer der Stürme ded Kromlach! empfaht willfährig 


meine fallenden Krieger; und leitet fie auf eure Hügel! Und 


o moͤchten die Luftfchauer Lenas fie über meine Meere tras 
gen, daß fie in meinen fillen Träumen erfchienen und erfreus 
ten meine Seele in der Ruhe! — — Fillan; und du Oſkar 


mit den braunen Locken! fehöner Rino mit dem fpitigen 


Stahle! zeucht muthig in die Schlacht , und fchaut auf den 
Sohn Morni. Laßt eure Schwerder wie feines im Kampfe 
ſein; und beachtet die Thaten feines Arms! Schirmt die 
Freunde eures Vaters. Gedenkt an die Helden der Vorwelt! 
Muͤßt ihr auch fallen in Erin, meine Kinder! Dennoch fchauen 
wir uns wieder. Bald werden unſre blaffe froftige Schatten 


auf den Wolfen einander finden und die Hügel von Kona 
binfchweben, 3» —— 
Wie ein Schwarzes Sturmgewölf, rundum mit rothen 


Blitzen des Himmeld beſaumt/ Morgenber kommend gen 
ı Abend wandelt; fo fchritt igt der König Selmas hin. Schroͤk⸗ 
lich leuchten feine Waffen; zwo Lanzen blitzen in feiner Fauſt. 


Seine 
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Seine graue Haare wallen in dem Wind. Oft blikt er nad) 
dem Schlachtfeld zuruͤk. Drei Barden begleiten den Ruhms 
fohn, feine Gebote den Helden zu bringen, — — Erhaben 


faff er auf dem Hang Kromlachd, und ſchwang die Blike | 


feines Schwerds. Wir ſahn's. Wir ſtuͤrmten hervor. 


Freude gieng auf in Oſkars Geſicht. Roth waren feine 
Wangen; Thränen blinkten in feinen Augen. Ein Feuer⸗ 
firal dag Schwerdt in feiner Hand. Er trat zu Oſſian, 
and begann lächelnd: Vernimm mich, o Schlachtenlenker t |. 


Vater, vernimm deinen Sohn! Tritt zuruͤk zudem König || 


von Morven ı und laß mir den Ruhm Oſſians. Aber muß 
ich fallen, mein Führer! o! fo vergiß der Schneebruft nicht; 
des einfamen Lichts meiner Liebe, der weiffarmigen Tochter 
Toſkars; denn ah! Oſkar ift ihre Seufzer, wenn fie mit 


ihren rothen Wangen über die Ströme ſich neigt und ihr. die |’ 


weiche Locden um den Bufen fpielen. Sag ihr, ich fei auf 
den Hügeln meined Landes, ein leichtfchwebender Luftfohn; 
fag’ , ich wird’ auf einer Wolke zu Toſtkars Lieblicher Tochter 
kommen. —— e 


„O Dffar! antwortete ich; errichte du lieber mein Grab. | 
Ich weiche nicht von dir im Gefechte, Mein Eriegserfahrner, | 
blutiger Arm fol dich des Kampfs belehren. Aber ertieg | 
ich, mein Sohn! o fo lege diefen Bogen , diefed Schwerd | 
und Hirfchgeweih in die enge, finſtre Stätte, die der graue 
Stein bezeichnet. Keine Geliebte hab ich, o Oſkar der |! 
Sorge meines Sohnes zu empfehlen, denn todt iſt Evirallin, | 

Branno's liebliche Tochter, » —— m 


| So ſprachen wir Inter einander , da erſcholl im Winde | 
die laute Stimme Gauld, Hoc) aufſchwang er das Schwerd 
ſeines Vaters, und ſtuͤrzt in Wunden und Top, | 


\ | Ve | 





| 
| 
| 
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Wie die "weislich frudelnde Wogen fchwellend über den 
Abgrund daherbraufen; wie die fehroffen Klippen den toben» 
den Wogen begegnen, fo treffen und flürgen die Krieger zus 
ruͤk. Held dringt wider Held; Staal wider Staal. Schilde. 
ertönen; Starke finfen. Wie Hundert Hammer über dem 
‚ glühenden Sohn der Schmide; fo ſchmetterten die Schwerd⸗ 
‚ ter empor und nider. 


Gaul fuhr daher wie ein Wirbelvind auf Ardven. Der 
Helden Tod auf feinem Schwerd. Swaran mwareine Flamme 
der Wuͤſte auf Gormals hallender Haide. 


Wie moͤchte mein Lied die Toden all ſo vieler Lanzen 
der Nachwelt verfünden! Hoc flog mein Schwerd und 
Fammte durch das Blutgewühl. Schroͤklich warft du, o 
Dfkar! mein befier, mein tapferfier Sohn! Meine Seele 
feohlofte heimlich, wie fein Schwerd über den Erfchlagnen 
fo blizte. Sie flohen mit Haufen über Lena. . Wir. folgten 
und würgten. Wie Klippentrümmer von Felſen polternd fpritts 
gen auf Felfen ; wie Aepte in den erfchallenden Wäldern; wie 
Donner von Gebirg zu Gebdirg, in fürchterlich - gebrochnem 
Brüllen, vollen, fo folgten Etöffe auf Stöfe; Ted auf 
Tod von Dffar und Oſſians Armen. 


Aber indeffen umzingelte Swaran wie die Fluth von 
Inistore, den Sohn Morni, Fingal es erblidend, Hub fich 
halb auf dem Hügel empor, und griff ſchon halb zum Speer, 


„Geh Ulin , begann der König; geb mein alter Barde; 


finge Gauln die Schlacht ; fing ihm die Väter in das Herz. 
Stüse den wankenden Streit mit deinem Liede; dann Gefänge 
beleben die Schladit.„ — 


‘Der ſchlanke Ullin fchritt hin im Gong des Alters und 
fang dem König der Schwerdter: 
P „Sohn 
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„Sohn 5) des Fuͤhrers der reiſſenden Roſſe! Maͤchtig 
ſich hebender Speerfuͤrſt! Starker Arm in ieder Fahr! Feſte 
Heldenbruſt! Auf! und zerwuͤhle den Feind, Todes⸗Waf—⸗ 
fenfuͤhrer! Laß kein weiſſbeſeegelt Schiff um das duͤſtre Inis—⸗ 
tore herum! — — Dein Arm fei ein Donner, deine Augen 
Blut; wie der haͤrteſte Felfen dein Herz Laß kreiſen dein 


Schwerd als eine nächtliche Feuererfcheinung, ragen deinem 


Schild, eine Flamme des Todes! — Sohn des Fürften 
der vreiffenden Roſſe! wuͤrge, morde, zertrümmte den 
Feind! 2 EEE 

Hoc flug dem Helden das Herz. Aber Swaran drung 
an mit der Schlacht. Er zerflich den; Schild Gauls, und 
Morvens Söhne flohen. 


Izt erhub fih Fingal in feiner Macht. Dreimal ſcholl 


feine fehröfliche Stimme und Kromlach halt? Antwort umber. 
Stillſtanden die Söhne der Wüfte; und neigten erröthet ihr 
Antliz zur Erden, beſchaͤmt vor Fingals Gegenwart.‘ Er kam, 
wie ein Regengewoͤlk am Tage der Sonne, wenn es langſam 
über das Gebirg wandelt, und die Felder erwarten den Res 
gen. Bange Stille begleitet feinen fachten Hingang durch) 
die Höhe; aber bald wird das Wetter kommen. Swaran 
erblikte den fchroflichen König von Morven und bielt an in 
der Mitte des fiegenden Laufe. Lehnte fich verdiftert auf feis 
nen Speer, und ſchoſſ feine glühenden Augen umher. Still 
nnd Hoch glich er einer Eiche auf dem Geſtade des Lubar, 
Die 

5) Ullins Kriegelied ift in der Versart von dem! übrigen Gedicht 
unterfchieden. Es eilt wie ein Strom dahin, und beftehet faft 
ganz in Beiwörtern. Der Gebrauh: Streitende mit Liedern 
aus dem Stegreif anzufenern, hat fih faft bis auf unfre Zeiten 


erhalten. Diele ſolcher Schlachtgefänge find noch jest vorhanden, | 5 
aber die meiften find bloß eine Gruppe von Beiwdrtern, ohne 
Schönheit, Wohlllang und irgend ein dichteriſches Verdienſt. 


Mar» ; 
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Die Wetterſtrahlen des Himmels traffen vormals ihre Aeſte; 
nun hängt fie über dem Strom; ed ſchwirrt im Wind ihr 
graues Moos. Alfo fund Swaran. Dann 309 er langſam 
die Höhe Lenas zuruͤk. eine Tanfende fammeln fi um 
ihn her. Das Schlachtdunfel zeucht ſich auf den Hügel. 
Fingal ſchimmerte in der Mitte feines Volks, wie eine 
Leuchte des Himmels, hervor. Geine Helden fanımeln fich 
um ihn; die Stimme feiner Macht fchallt umher, „Erhebt 


- mein Panier! Spreitet ed in die Winde Lenas, als eine 





Flamme auf Hundert Bergen. Laßt ed wallen in den Lüften 
von Erin, und und Muth einwehen zu der Schlacht, Heran 
zum König der Wüften, ihr Söhne , der brauſenden, tau— 
fend Bergenentſtuͤrzenden Ströme! Vernehmt die Gebote 


‚ feiner Macht! Gaul, du des Todes gewaltigfter Arm! Oſkar 
der Fünftigen Schlachten? Führer der blauen Schilde von 


Sora, o Konnal! braunlockiger Dermid! und du Oſſian, 
König der Lieder! folgt alle dem Arm eures Vaters! —— 


Wir fiekten das Sonnenlicht der Schlacht 6) auf, das 
Koͤnigspanier. Alle Helden frohlokten, als fie in die Winde 
ed ſtroͤmen ſahen. Ed war mit goldnen Sternen oben bes 
faumt, gleich dem weiten blauen Mufchel des nächtlichen 
Himmels. Jeder Hauptmann hatte fein Fähnlein; und jedes 
fein braunes Bolt, 

„Schaut! ſprach der König der gaftlichen Muſcheln; 
ſchaut, wie Lochlin fi trennt auf Lena! — — Wie zer— 


riſſne Gewoͤlke auf dem Berg, ſteht ed da; oder ein halb 


zerwuͤhlter ! Eichenwald, wenn man durch feine Aefte den Him⸗ 

mel ſiehet und hinten ſchweifen das feurige Luftbild. Freunde 

92 Fin⸗ 

6) Fingals Panier unterſchied ſich durch dieſen Namen, wegen ei: 

ner leuchtenden «Farbe und goldnen Verzierung. Eine Schlacht bes 

ginnen Heißt in alten Liedern „den Sonnenſtrahl aufrichten, ,, 
Macs 


228 Fingal. Vierter Geſang. 


Fingals! ieder wähle ſich einen der finſtern Haufen, die dort⸗ 
oben ſo trotzig ſich hinpflanzen. Keiner der Waldſoͤhne — 
uns über die Wellen von Inistore zuruͤk. 5 —— 


„Mir waͤhl' ich, ſprach Gaul, die ſieben Fürften vom 
Lano! — Der duͤſtre König von Inistore, vief Ofkar, foll 
das Schwerd des Sohns Dffian befiehn! — Das meine der 
König Iniskons, Hub Konnal, die Eifenbruft an. — Mudans 
Gebieter, oder ich, ſchrie Dermid, muß nider in den Kalten 
Staub. — — Mir ſo ſchwach und erblindet nun, erkohr ich 
den ftreitbaren König von Terman. „Ich fehre nicht wieder, 
gelobt: ich mit dem Handſchlag, als a dem ſchwarzbraunen 
Schilde des Feindes. — „Heil euch, ihre Helden! und 
Sieg! ſchloſſ Fingal des mildeften Bliks; Swaran, du Kö 
nig des braufenden Meers! dich wählt fich Fingal, » —— 


Wie Hundert gefonderte Winde durch) hundert Thaler | 
firmen, fo Aürmten gefondert und fchröflich die Söhne | 
Selmas nun hin, daß wiederhallte der Kromlach. Wie vers 
möcht ich die Toden zu fingen, ald wir ung zufammendrängs 
ten in den Streit! Blutig waren unſre Fäufte o Tochter 
von Toſkar! Wie Ufer des reiffenden Kona, ſtuͤrzten Die 
finſtre Reihen Lochlind nider. Siegreich glänzten unfre Waffen 
auf Lena; ieder Führer erfüllte feinen Verſpruch. Liebliches 
Mädchen! oft ſaſſeſt du am Dlurmeln des Branno ; oft flieg 
die dort dein Buſen empor, weiß wie die Pflaumen des 
Schwand , wenn er langfam den Teich hinfeegelt und die feits 
> wärtds fhweifende Winde feinen Fittig aufivehen! — — 
Du fahft wie die Sonne , zaudernd und blutig, in ihre Wol, 
Zen geſunken, die Nacht ſich rings auf den Bergen gelagert, 
indeffen der unflätte Wind die enge Thäler durchheulte; und 
ist vaufchen die Regen und rollen und krachen die Donner; 
Blitze fliegen um die Klippen; Geiſter befleigen die Wetter, 
ſtrahlen Des — und bruͤllend ſtuͤrzen nider Die! Wald⸗ 

ſtroͤhme 
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firöhme von den Gebirgen; ſo, weiſſarmiges Mädchen! war 
das Schtachtgetöe. Warum diefe Thräne, Malvina? Laſſ 
Lochlins Töchter weinen, denn ihres Landes Volk erlag; 
blutig waren die blauen Klingen funfrer Krieger, Aber izo 
bin ich iammervoll, verlaffen und blind, nicht mehr der Hels 
den Gefährte. Weine mir deine Thranen, Holdieelige! denn 
meine Augen haben die Gräber all meiner Freunde gefehen. 


Damals fank ein Held unterm Arme Fingald, zur Trau⸗ 
er des Könige. Graugelocket wälzt er fich im Staube, hub 
fein brechend Aug auf Fingaln. „Und muffreft du unter 
mir fallen, du Freund Agandekas; feufzte der Sohn Kom⸗ 
hals! Ich fahe deine Thränen um das Mächen meiner 
Liebe, in den Hallen des blutigen Starno. Du warf ein 


Feind der Feinde meiner Liebe und ich, ich mußte dich töds 





ten! — O Ullin! erheb dem Sohn Mathons ein Grabmaal; 
finge feinen Namen im Lied’ Agandekas ; denn ſuͤſſe warft du 
meiner Seele , finſterwohnendes Mädchen! — 


Kuchullin Hört in der Höhle Kromlachs, das Getuͤmmel 
der wankenden Schlacht, Nief dem Schaarenführer Konnal 
und Karriln dem Sänger aus der Vorwelt. Die graue Hels 
den vernahmen feine Stimm und ergriffen ihre Lanzen. 
Kamen und fahen die Schlachtfuth , eine drängende Wogen⸗ 
fülle des Meers, wenn das granfe Ungeflümm vom Abgrumd 
herſtuͤrmt und die Maffer in Sandthale fchleuder. — — 
Kuchullin entbrannte bei der Anficht und feine Stirne woͤlkte 
ſich düfter. Seine Fauſt eilt zum Schwerd ; feinero throllende 
Augen auf den Feind. Dreimal zur er in die Schlacht zu 
ſtuͤrzen: dreimal bie’ ihn Konnal zuruͤk. „Fuͤrſt der Nebel— 
inſel, ſprach er; Fingal bezwingt die Feinde. Suche nicht 
Theil. am Ruhm des Herrlichen. Er ſelbſt iſt ein 
Sturm,» — 


P3 „So 
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„So geh dann Karril! antwortete Kuchullin; lund be— 
gruͤſſe den König Selma Iſt Lochlin dahingefahren, wie 
die Ströme nach dem Regen; iſt das Streitgetoͤs verhallet 
nun, fo ſinge deine ſuͤſſe Stimme dem Schwerdtkoͤnig ein Lob— 
lied. Gib ihm hier dad Schwerd Kaithbats, denn fürder ift 
Kuchullin nicht werth, die Waffen feiner Väter zu fühe 
vn — — — Yhr aber, o Geiſter des einfamen Kromlach ! | 
ihr Seelen der abaefchiednen Helden! feid ist die Genoffen 
Kuchullins; redet zu ihm in feiner Trauerhoͤhle! Nimmer | 
glänzet mein Namen unter den Groffen der Lande. Eine, 
Leuchte bin ich, Die vormals gefchimmert ; ein fehon verfchwuns 
dener Nebel, wenn der Wind des Morgens fommt und beitert 
die bebufchte Seiten der Berge. Sprich mir nimmer von 
Waffen Konnal! verlofchen ift mein Ruhm. Beine Seufjer 
werden in die Lüfte Kromlachs glitfchen , bis Kein Aug meine 
Tritte mehr ſchaut. Und o du, meine weilfdufige Bragela! 
mehklage über den Fall meines Ruhms; denn befiegt will ich 
nimmer zu div kehren, du Sonnenlicht Dunskaichs! 


Fingal. 











Singal: 


Sunfter Sefans 


W 


Kuchullin und Konnal find noch immer auf dem Hügel. Die 


folgen ein, ruft feine Söhne zuruͤk und vernimmt, Daß | 


Innhalt. 


Schlacht dauert fort. Fingal und Swaran kaͤmpfen. 
Swaran liegt und wird gefeſſelt. Gaul und Oſſian be— 

wachen ihn. Fingal aber, feine iuͤngre Söhne und DOfkar 
verfolgen die Meberbleibfel des feindlichen Heerd. Zwiſchen⸗ 
gefhichte von Orla, einem todtlic) verwundeten Krieger 
Lochlins. Fingal, von deffen Tode gerührt, ftellt das Ber. 


Kino der iüngfte derfelben erfchlagen feir Er klaget ihn, 


hört Ullins Erzälung von Lamdarg und Gelchoſſa, und | 
nahet fich wider der Stätte, wo Swaran gefangen lag. | 


Oſſian unterhält fih mit Karriln, den Kuchulin zum | 
Siege Fingals Gluͤk zu wuͤnſchen gefandt hatte. 
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Nun begann Konnal, auf Kromlachs windigem Hange, 
zum edlen Wagenfuͤhrer: „Warum dieſe Duͤſterkeit, Sohn 
Semo? Walten ia unſre Freunde in der Schlacht; und du, 
o Krieger !Ebift berühmt; zahlreich waren die Leichen deines 
Staals. Oft gieng div ia Bragela mit blauen, frohlächeln- 
den Augen entgegen; oft gieng fie entgegen ihrem Helden, 
da er im Kreife feiner Starken rüffehrte, vothb war vom 
Gewürg fein Schwerdt und feine Feinde im Gräbergefilde 
ſchlieffen. Suͤſſe waren ihrem Ohre deine Barden, die deine 
Thaten in ihrem Sang erhuben. - - - - Doch, ist betrachte 
den König von Morven! hinzeucht er wie eine Flammenfäule. 
Seine Stärke wie der Schwall des Lubar, wie ein Wirbel. 
wind des hallenden Kromlach, wenn er die afligten Nacht: 
waͤlder niderreißt von all ihren Felfen. - - Giiklich it dem 
Volk, o Fingal! dein Arm kämpft ihre Kriege. Du biſt 
der Erſte in feinen Gefahren, der Weifefle in den Tagen ſei— 
nes Friedens. Du fprihft und deine Taufende gehorchen ; 
du fihüttelft die Waffen und Heere zittern. Gluͤklich iſt dein 
Ns Volk, 

1) Der vierte Tag dauert fort. — Der Anfang dieſes Geſangs if 
eine der fhönften Stellen in der Urſprache. Die Versart tft regel⸗ 
mäflg, voltönig und Konnals geſezter Gemüchsart ungemein gut 
angemefien. — Höchftwahrfcheinlich war das ganze Gediht ke 
ſtimmt in die Harfe gefungen zu werden, denn die Versart ift 


abwechſelnd, und folget den verfhiedenen Regnugen der Seele 
genau. Mac. 
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Volk, o Fingal! König der einſamen Berge! = - Mer ift 
iener fo finfter und entfezlich, Eommend im donnernden Laufe ? 
Wer dann Swaran zu treffen mit Fingal! Schau an der 
Könige Kampf! Er ift wie der Meerfturm, wenn, fernher 


widereinanderfahren zween Geiſter, und hadern um dag Wäls | 


zen der Wogen, Der Fäger hört auf feinem Hügel das Tos 
ben, und ficht Die hochwogige Fluth wider Ardvens Geflade 
rollen. 5 NIEREN 


Sp Konnal da rannten widereinander die Helden in der 
Mitte ihres finkenden Volkes. Da Flangen die Waffen, da 
fehmetterten die Stöffe, ald tundert Hammer der Schmide. 


Fuͤrchterlich iſt der Könige Streit; tödtend der Bliz ihrer - 
Augen! Die braune Schilde fallen zerſpalten; und zerfplittert - 


forüßen ihre Schwerder von den Helmen. Niderwerffen fie 
die Waffen ; flürzen zum Packen hervor; umfchlingen fich 
beede mit fennigten Armen, fchwanfen von Seite zu Seite 
und fpannen und ſtrecken die mächtinen Glieder. Da aber 
der Stolz der Stärke fid) erhob, da dröhnte der Hang tinter 
ihnen; umrumpelten Klippen; zertretten lagen Die gruͤne Gen 
büfche. Endlich fallt die Kraft Swaran; der Wälderfönig 
wird gebunden. Ä 


So fah ich auf Kona, (aber Kona feh ich nimmer)! fo 
fah ich zween duͤſtre Hügel dahingeriffen aus ihrer Stätte 
von der Macht des ausbrechenden Stroms. Sie wankten 
von Geite zu Seite: und ihrer Scheitel Iuftige Eichen be- 
traffen einander, Dann taumelten fie nieder mit all ihren 
Felfen und Buͤſchen. Die Bäche wandten den Lauf an ih⸗ 


ven Wänden vorbei, und von ferne erfcheint die rothe Bere | 


wüftung. 


fe; bewacht den König von Lochlin, denn er iſt mächtig wie 
feine 














Es GE — 





„Söhne des Königs von Morven, ſprach Fingal der Ed 
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ſeine tauſend Wogen; ſein Arm iſt erfahren in dem Streit, 
ſein Geſchlecht aus den Zeiten der Vorwelt. Begleit' ihn, 
Gaul, du meiner Helden Erſter; begleit' ihn' Oſſian, Koͤnig 
des Lieds; Er iſt der Freund Agandekas; kehrt ſeinen Gram 
in Freude, — Ihr aber, Kinder des Laufs; Ofkar, Fillan 
und Rino; verfolgt die Fluͤchtlinge Lochlins uͤber Lena, daß 
fuͤrder fein Schiff über die finfterfiuthende Waſſer er 
entrinte, > 
Wie Blike flogen fie über die Haide. Aber langſam 
Fingal wie ein Donnergewölf, wenn die ſchwuͤle Sommer— 
gefilde ſchweigend da liegen. Sein Schwerd wie ein Sonnenglan; 
vor ihm; fchröklich wie die ſtroͤmende Feuererfcheinung der Nacht. 
Er kam gegen einen Führer von Lochlin, und fprad) zum 
ellenfohn : 


„Wer ift jene Wolke am Felfen des brüllenden Stroms? 
Vergebens will er hinüderfegen. Aber wie flattlich der Fuͤh— 
rer; Wölbig der Schild an feiner Seite; fein Speer eine 
Fichte der Wuͤſte; Juͤngling der braunen Locken; biſt du 
der Feinde Fingals einer? —— 

„Ein Sohn Lochlins bin ich, rief er, und verfucht iſt 
mein Arm im Streit, Mein Weib weint in der Halle, aber 
Drla will nimmer zuruͤk. 2) — 


„Kaͤmpft der Krieger, oder weicht er; verfezte der Held 
der Hohen Thaten? Feinde fiegen nicht in meiner Gegen, 
wart; aber meine Freunde find geehrt in den Hallen, Folge 

mir, 

2) Diefe Zwifhengefhihte von Orla iſt in dem Urgeſang fo fchön und 
tührend, daß „viele Nordſchotten fie auswendig wiſſen, ungeachtet 
fie von den übrigen Gedichte Feine Sylbe gehöret. Sie bringt 

Mannichfaltigieit in das Stüf und erweit die, Aufmerkfamteit 

— des Lefers, welhe nachzulaſſen beginnt, weil er, nah der Be- 
fiegung Swarans, der Handlung des Gedichte, nichts wichtiges 
mehr erwartet, Mac, 
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‚mir, Meerſohn; nimm Theil an meinen Muſchelfeſten; jag 
die Hirfche meiner Wuͤſte, und fey Fingals Fremd.» —— | 

„Nein, antıwortete der Krieger; ich fchirme die Schwas | 
chen; meine Kraft webt für den Beſiegten. Noch fand mein 
Echwerd nicht feines Sleichen , du Held, Es weiche der Koͤ⸗ 1; 
nig von Morven, »„ —— | 


„Nie bin ich gewichen, o Orla; Eeinem Sterblichen iſt 
Fingal gewichen. Zeuch dein Schiverd aus und wähle dir | 
einen Gegner. Zahlreich find meine Helden. » | 

„Schlägt der König den Kampf aus; rief der braunges 
lofte Orla? Fingal if in Kampfaenoffe für Orla und nur | 
Er, aus allen feinen Helden. — — Aber, König Morvens! | 
wenn ich fallen muß; (dann einmal muß jeder Krieger dabin) | 
9 ſo erhebe mir in der litten ein Grabmal, das höchfte auf | 
Lena. Sende dann das Schwerd Orla über die fchwarzblaue | 
Fluthen zu der Genoffinn meiner Liebe, daß fie c8, mit Thräs | 
nen, ihrem Sohne zeige, zu entfammen feine Seele zum | 
Etreit. ;; | 








„Sohn der traurvollen Rede, erwiderte Fingal; warum |: 


entloett du mir Thraͤnen? ja, einmal muß jeder Krieger fal⸗ 
len, und die Kinder ihre ungebrauchte Waffen an den Wäns - 
den fchauen. Aber, Orla, dein Grabmal foll hoch empor-⸗ 
fleigen; Deine weißdufige Liebe fol dein Schwerd mit Thraͤ⸗ 
nen beneken. » 
Sie kämpften auf der Haide Lena, aber fchwach war 

der Arm Orla. Niederfuhr dad Schwerd Fingai, und zer, 
riß den Echild in der Mitte. Er ſank und gitterte himmernd | 
auf dem Grad, wie der Mond auf dem Strom in der Nacht. 
„König von Morven, fagte der Juͤngling; o zeuch dein 
Schwerd und Durchfloß dieſe Bruſt. Meine Freunde, verwun— 
det und müde von dem Ötreit, haben) mich Hier verlaffen. 
Bad 





4 
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Bald wird die Jammergeſchicht' an die Geftade des Lotha kom— 
men zu meiner Liebe, wenn fie einfam im Haine füt, und der 
fchweifende Luftſtoß in den Blättern rauf, —— 


„Nein, eriwiederte der Gebieter; ich tödte dich nicht, 
Hrla! Laß dich an den Gefladen Lotha fchauen , der Krieges 
fauft entronnen. Laß deinen graugeloften Vater, blind viel: 
leicht für Alter, den Schal deiner Stimme hören, In Freus 
den wird fi) der Held erheben, und mit den Händen feinen 
Sohn firchen. 

„Aber wird ihn nicht finden, o Fingal! verfeste der Juͤng⸗ 
ling vom firömenden Lotha. Sterben muf ich auf der Haide 
Lena. Fremde Barden müffen mich fingen. Sihe! mein 
breiter Gürtel verdekt die Todeswunde., Ich warf ihn von 
Mit,» 


Schwarzes Blut quoll aus feiner Seit. Bleich ſank er 
auf Die Haide. Fingal neigte fich über den Sterbenden, und 
tief feine junge‘ Helden: 

»Ofkar und Fillan, meine Söhne, erhebt das Grabmal 
Orla. Hier legt den Helden der finfiern Locke zur Ruhe, fern 
von der Gattin feiner Liebe; legt ihn hier in fein finftueg Haus, 
fern vom Raufchen des Lotha. Die Söhne des Schwachen 
werden feinen Bogen daheim finden, aber ihn nicht zu führen 
vermögen. Heulen werden feine treue Doggen auf feinen Huͤ⸗ 
geln, Die fonft verfolgte Eber froloden. Gefallen ift der 
Schlachtarm; der Preis der Helden liegt im Staub! — Er⸗ 
hebt die Stimmen! bläst das Heerhorn, ihre Söhne des Koͤ⸗ 
nigs von Morven. Laßt und zu Swaran zurüf, und verfens 
den die Nacht in Liedern. Fillan, Oſkar und Kino! Piegt 
über die Heide Lena. Wo bift du mein Rino, junger Ruhm⸗ 
fohn? du fonft nie der Iezte, deines Vaters Stimme zu fols 
gen!, 





s 








Rino⸗ 
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„Rind, antwortete Ullin der Barden Erſter; iſt bey den 


ehrwürdigen Schatten feiner Vaͤter, beym Schildfönig Tras 
thal, bey Trenmor dem Fürften der Hohen Thaten. Der Zünge 


ling ift erſchlagen; auf Rena liegt ex hingeſtrekt. — 


„Und iſt er gefallen der Schnellfte im Lauf: vief Fingal | 
aus: der Erſte im Bogenfpannen! Kaum fah ich den Aus⸗ 
Bruch Deines Muthes, Da mußteſt du fallen, o Rino! Aber 
ſchlummre du fanft auf Lena; bald wird dich Fingal ſchauen. 
Bald wird meine Stimme nimmer gehört; nimmer gefehen 
tosrden mein Fustritt in dem Felde, Die Barden werden 
Fingald Ruhm verkünden, die Grabfleine von ihm ſprechen; 
du aber mein Rino! ja du bift tief gefallen; dein Ruhm ift | 
die noch nicht worden, Ullin, fehlage die Harfe für Nino; | 
fing und, was der Held einft worden wäre, - Lebe wohl dur 
Erſter in ieglichem Felde. Nimmer werd ich deine Pfeile 
richten: nimmer fan ich dich, der du fo ſchoͤn warſt. Lebe 


wohl» — 
Die Thrane zittert auf der Wange des Königs, dann 


fehröflich war fein Sohn im Streit; fein Kino, wie der | 
Feuerſtral auf den Gebirg in der Nacht, Die Haine ſtuͤrzen 
nieder inter feinem Flug, und der Wandrer bebt bey dem | 
Getoͤs. Aber die Winde fchlagen ihn über den Abgrund, | 
Er entſchwindet den Augen; Finſterniß herrſcht. „Weſſen 
Gedaͤchtniß, fuhr der Muſchelkoͤnig fort, iſt jene dunkelgruͤne e 
Gruft? Bier Steine mit bemoosten Haͤuptern ragen empor, | 
und deuten die Stätte des Todten, Dort foll mein Nino 
ruhen, ſoll ein Nachbar der Helden, dort liegen. Vielleicht 
ſchlaͤſt ein ruhmreicher Führer drinn, mit dem mein Sohn 
riet die Wolken beſchwebt. Ullin! finge die Lieder der Vor⸗ |‘ 
weitz‘ führe mir die duͤſtre Grabbewohner in mein Gedächte | 
nih. Sind fie nie vor Gefahren im Heldenfeld gefohen, 10 | 

th) 
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ſoll mein Sohn, fern von ſeinen Freunden, mit ihnen auf 
Lena ruhen. — 


„Hier, begann der Liedermund, ruhen Lamderg °) der 
Preis der Helden und Ullin, König der Schiwerder, Und wer 
zeigt mir fanftniderlächelnd aus ihrem Gewoͤlk, ihr liebliches 
Antliz? Warum o Tochter Tuathald! warum fo bleich, du 
Erfie der Mädchen vom Kromlach? Schläfft du neben Seins 
ben in der Schlacht, weiffbufige Gelchoſſa? Du warft die 
Liebe von Taufenden, aber Lamderg war deine Liebe, Dies 
fer kam in Thuras grünbemooste Thuͤrme; ſchlug auf den 
ſchwarzbraunen Schild und rief „Wo ift Gelchoffe meine 
Liebe , die Tochter des edlen Tuathal? Ich lieh fie hier in 
der Halle, als ich mit dem ſchwarzen Ulfadda kämpfte, Kehre 
bald, mein Lamderg, ſprach fie, denn mit Jammer beladen 
fis ich hier. Ihr weiffer Bufen fehwoll non Seufzern; Tchra: 
nen überfoffen ihre Wangen, Und dennoch feh ich fie nicht, 


daß fie mir entgegenkomm und meine Seele liebkoſe nach dem 


Streit. Es fchweigt die Halle meiner Freuden; ich höre 
eine Stimme der Barten. Bran +) fihuttelt nicht feine 
Ketten am Thor , freudig bei der Kunft ſeines Lamderg. Wo 
ift Selchoffa meine Liebe, die holde Tochter des edlen Tuat⸗ 


hal? —— 


Lamderg! antwortete Ferchios der Sohn Aidon ; deine 


| Schöne wandelt auf Kromla. Sie verfolgt mit den Mädchen 
des Bogens die Nüchtige Rebe.» — 


) 


„Ferchios! verfezte der Führer vom Kromla; das Ohr 


Lamdergs hört fein Geräufch. Kein Laut in den Hainen von 


N 


Lena; 

3) Lauch = Dhearg, Blutfauſt. Gelshoſſa, weiſſfuͤſſig. Zuathal, 

trugig. Ulfadda, langer Bart, Ferchios, Maͤnnerbeſieger. 
Mac. 

4) Bran, ein noch heut zu Tag allgemeiner Nahme der ee 
Mar, 
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Lena 5 feine fliehende Rehe weitumher; Eein iagender Dogge! 
ch fehe Gelchoſſa nicht, meine Geliebte, ſchoͤn wie der volle 
Mond Hinter Kromlachs Hügel finkend. Geh Ferchios, geh 
zu Allad 5) dem graugelokten Felfenfohn! Er wohnt im Kreis 
der Steine. Er wird mwiffen um meine firahlende Gels 
choſſa. 

„Der Sohn Aidons gieng und ſprach zum Ohr des Grei⸗ 
fen: Allad, Hoͤhlebewohner! der du einſam hier zitterſt! ſag,/ 
was haben Deine alten Augen 6) geſehen? —— 


„Ich fah Ullin, antwortete der Greis; den Sohn Kaite 
bar. Erfam, ein Gewoͤlk, den Gromlach nider, und fummte 
ein troßig Lied, dDumpfmurmelnd wie der Hauch im entblätters 
ten Wald. Er trat in die Hallen Tura: Lamderg, vief erz 
ſchroͤklichſter der Männer; kaͤmpfe mit Ullin oder ergib 
dich. — Lamderg, der Schlachtfohn, verfeste Gelchoſſa, if 
nicht hie, Er kaͤmpft mit Ulfadda dem flarten Führer. Er 
iſt nicht Hier, du Fürft der Menſchen; wär erd, er würde 
nicht weichen. Noch nie ift Lamderg gewichen. Er würde 
mit dem Sohn Kairbars kämpfen. 


„Lieblich bift du, antivortete der fchröfliche Ullin, Toch⸗ 
ter des edlen Tuathal! Komm, ich führe dich in die Halle 
Kairbars. Gelchoffa fei des Siegerd. Drei Tage will ich 
auf Kromla weilen, und auf Lamderg den Schlachtſohn 
warten. Gelchoſſa wird den vierten die Meine, wann Lam⸗ 
derg der Maͤchtige fleucht. » 


„Allad! rief der Fuͤhrer 7) vom Kromlach, träume du 
ruhig in deinen Kluͤften. Ferchios! blaſe das Horn Lamdergs, 
daß AUllin es höre auf dem Hügel, » — | 











— — — — 








„Ein 
3) Allad ift ein Druide. Mar. 
6) Eigentlich s deine Augen des Alter. 
2) Zamderg nehmlic. 
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„Ein Sturmwind fuhr Lamderg die Höhen Turas hin— 
auf, fummt- ein trotziges Lied im Murmeln des ſtuͤrzenden 
Giesbachs. Furchtbar ſtand er auf der Hoͤhe, der Wolke 
gleich, die ihre Geſtalt im Winde aͤndert. Rollte eine Felfen- 
truͤmmer hinab, zur Looſung Des Kampfs. Dieſes hoͤrt' 
Ullin in der Halle Kairbars; freudig hoͤrte der Held ſeinen 
Feind, und haſchte den Bade feines Vaters, Lächeln bes 
glänzte feine ſchwarzbraunen Wangen, als er fein Schwerd 
den Hüften umgürtete. Der. Doih funkelt' in n ſener Fauſt. 
Pfeiffend ſchritt er daher. 


Gelchoſſa ſah den ſchweigenden Helden, einem Nebel⸗ 
wirbel gleich, die Hoͤhen hinanſteigen. Und ſie flug ihre 
eiffe, bebende Bruſt; Bart weinte zitterte für ihren Ges 
liebten. 


„Kairbar, grauer Muſchelfürſt; begann das Maͤdchen 
der zarten Hand; Ich will mit dem Bogen auf Kromlach; 
mein Aug ſi ieht braune Rehe. 





Sie eilte auf die Hoͤhen. Vergebens! die ſinſtre Hel⸗ 
den kaͤmpften bereits. Warum for’ ich dem Könige fingen, 
wie zornige Helden fi) bekämpfen ? Der Troßer Ullin 
ſtuͤrzte. Bleich kehrte Lamderg; der Füngling, guet sur 
Tochter des edlen Tuathal: 


„Welch Blut, mein Geliebter, fehrie fie durchſchuͤftert; 
welch Blut feuft aus der Seite meines’ Helden? „ —— 


„Das Blut Ulins, verfezte der Führer; o Gelchoſſa 
weiſſer als der gefallne Schnee auf Kromlach! Laß mich 
eine Weile hier ruhen, meine Schönen —— Lamders 
der Maͤchtige ſtarb. | 


Q | / „Und 
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„Und muſſteſt du fo früh in die Gruft, o Führer vom 
fchattigen Kromla? — Drei Tage wehllagte fie bei lihrem 
Geliebten. Die Jäger funden fie todt. Sie erhuben über 
die drei Erblichnen diefed Grab. Dein Sohn, o König von 
Morven! mag: hier ruhen bei den Helden, »„ —— 


„Und hier foll er auch ruhen ; antwortete Fingal. Der 
Nachklang ihres Ruhms Hat mein Ohr erfüllt. Fillan und 
Fergus, bringt Orlan hieher, den blaſſen Juͤngling vom 
firömenden Lotha. Seiner nicht unmwerth fol Ring mit ihm 
ruhen hier im Grabe, Weinet, ihr Töchter Morven! weint, 
ihr Mädchen vom flrömenden Lotha! Aufblühten fie, wie 
Bäume des Hügeld; fanken wie Eichen der Wüfle, die, 
über dem Strom Hingeftreft, im Winde des Bergs verwel⸗ 
tn. — — Dflar, Preis der Jugend! dm fahlt wie Die 
Helden farben. Werde wie fie eine Leuchte auf Erden, wie 
fie, der Barden Lied. Schröflich waren fie im Streit, aber 
fanft Rino in den Tagen des Friedens. Er glich dem Re— 
genbogen fernerfeheinend überm glänzigem Strom, wenn auf 
Mora die Sonne ſinkt und Stille auf dem Hügel des Wildes 
if. Ruhe du, iüngfter meiner Söhne! ruhe du fanft auf 
Lena, mein Rino! Bald müffen auch wir Davon , dann ie- 
den Krieger ereilt fein Tag. ».. 


Sp war dein Jammer, du König der Berge ! als dein 
Kino im Staube lag, Welch muff der Sammer Oſſians 
fein, da ſelbſt du, mein Vater, tod bil! Ich höre nimmer 
fernher deine Stimme auf Kona. Deine Augen fchauen dich 
nimmer. Oft fig ich allverlaffen und umwoͤlkt bei deinem 
Grab, und fühl e8 mit meinen Händen. Wenn ich wähne 
deine Stimme zu hoͤren; fo iſts nur der Hauch aus der 
Wildniß. Schon lang entichlaffen ift Fingal, der. hobe 
Schlachtenentfcheider. 
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Izt faffen Gaul und Oſſian mit Swaran an Lubars 
arlinendem Geſtad. Ich rührte die Harfe den König zu ers 
heitern. Aber finfter fein Antliz; immer fein flammiges Aug 
auf Lena gerollt. Den Helden fehmerzte fein Volk, 


Ich Hub mein Aug auf die Höhe Kromlachd, und er⸗ 
blifte den Sohn des edlen Semo: Gramverfunfen flieg er 
den Hügel herab und langfam in die einfame Höhle Tura 
zurüß, Er fah den fiegrifchen Fingal, und Freude mifchte 
fi) in feine Trauer, Die Sonne. firalte wieder an feiner 
Ruͤſtung. Konnal folgte langſam. Sie ſanken nun hinter 
den Huͤgel, zwo Feuerſaͤulen der Nacht aͤhnlich, wenn Winde 
ſie uͤber die Berge iagen, und die erleuchtete Gegend hallt 
wieder. Neben einem ſchaͤumenden Waldſtrom grauet ſeine 
Hoͤhle in einem Felſen. Ueber ihrem Eingang hangt ein 
Baum. Die ſtreifende Winde rauſchen wider an ihren Waͤn— 
den. Hier ruhte der Verfechter Erins, der Sohn des edlen 
Semo, Er denkt an feine verlohrne Schlacht, und ‚Tränen 
ſtehn auf feiner Wange, Er trauerte den Hintritt feineg 
duhms, der wie Nebel auf Kona, dahingefchwunden. Du 


biſt zu fern, Bragela! zu fern Die Geele des Helden zu er» 


heitern. O! möchte deine flralende Bildung feiner Seel er 


feinen, daß feine Gedanken zu dem einſamen Gonnenlichte 


Dunffaichd zuruͤkkehrten! 


2 
’ 


Wer iſts, der da kommt mit den Locken des Alters? 


Der Sohn des Geſangs. — — Willkommen Karril, Sohn 


9 
9 
ul 

4 


m 


der Vorwelt! Deine Stimme ift wie Harfengetöm in den 
Hallen Tura, deine Lieder lieblich, wie das Säufen des 
Regens aufüberfonnten Fluren. Weswillen kommſt du grauer 
Karril! vom Sohn des edlen Semo ?„ — 


„Oſſian, König der Schwerder, verfezte der Barde; 
trefichfier Sänger! lange ſchon kennt dich Karril, du Schlach⸗ 
Q2 ten⸗ 
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tenentſcheider! Oftmal ſchlug ich die Harfe vor der anmuthe 
vollen Evirallin; oftmal tönteft auch du in mein Lied in der | 
Muſchelhalle Brannos. Und oft erklang unter unfern die 
Stimme der fanften Eviralin. Eines Tages fang fie den 
Fall Kormaks, , eines Juͤnglings der ftarb aus Liebe zu ihr, 
Da ſah ich Thränen auf ihrer Wange, und auf deiner , du 
Erfier des Volks! Ihre Seele beiammerte den Ungluͤklichen, 
wiewol er nicht ihr Liebling war. Wie fehön unter tanfend 
Mädchen war nicht Die Tochter des gaflichen Branno !y —— 


„O Karril! antwortet ich; bring mir nicht ihr Gedaͤcht⸗ 
niſſ in die Seele; denn mein Herz zerflieſſet, wenn ich an fie 
denke und meine Augen müffen ihre Zähren weinen. Ev 
blaßt liegt im Grabe bie fanfterröthende Schöne meiner Lie⸗ 
de — Dodr nun fee dich ing Grad her , o Barde! und 
Jaſſ ung deine Lieder hören. Deine Stimm’ iſt hold, wie 
die Küfte des Frühlings, die friclen um dad Ohr des Jägers, 
wenn ex ist aus wonnevollen Träumen erwacht und noch hoͤ⸗ 
ret den Geſang der Geifter des Huͤgels. — 























Bingal 





Sech⸗rer Sr 


Innhalt. 


Die Nacht. Fingal gibt feinen Helden ein Dahl, wo auch 
Swaran. Der König gebeut Ullin , den Friedendgefang an« | 
zuffimmen, der dann die Thaten Trenmord, des Urgrods | 
vaters Fingals, und feine Vermaͤhlung mit Inibaka der | 
Tochter eines Vorfahrens Swarans, beſingt. Diefe Erinns | 
rung und das Andenken an Agandekas Liebe, bewegen Fin⸗ | 
galn mit, daß er Sivaran mit feinen noch übrigen Kries 1 
ger nach Lochlin entlaͤßt. Der Meerkönig verfpricht nims | 
mer feindlich in Irrland einzufallen. Seine Reiſeanſtalten, 
die Harbengefänge und ein Geſpraͤch, worinn Fingal die 
Geſchichte Grumals einfuͤhret, nehmen den uͤbrigeu Theil N 
der Nacht ein. Der Morgen. Swaran ſcheidet. Fingal 
zieht auf die Jagd, findet Kuchullin in der Höhle von Th N, 
ra; teöftet ihm und feegelt nach Morven zurüf. 
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Sn ie pe mm u m | 
Fingal. 





Schster Sefane)t 


| Kos ſanken die Wolken der Nacht. Dunkel ruhten auf 
Kromlachs düfterm Abhang.  Auftraten die Stern über den 
Fluthen von Ulin, und zeigten durch fiehenden Nebel ihre 
feurigen Haupter. Ferne heulte der Wind in den Wäldern; 
aber ſtumm und Finfter dad Todtengefilde, 
| Noch hörte mein Ohr im Dunkel auf Lena Karrild mes 
Iodifche Stimme, Er fang von den Gefährten unfrer Ju⸗ 
‚ gend und den Tagen der Vorwelt, als wir zufammen kamen 
‚auf den Geftaden des Lego, und frölich die Muſcheln kreiſten. 
Je und je hallte der wolkige Kromla fein Lied nad, Die 
Geifter der Befungnen erfchienen auf ihren vaufchenden Lufts 
ſchauern. Wir fahens, fie Hiengen in lüfterner Stellung her⸗ 
‚unter den Tönen ihres Lobs zu Taufchen. 
Heil deiner Seele, o Karril! im Schoofe deines Wirbeld. 
O daß du kaͤmeſt in meine Halle, wenn ic) einfam liege in 
der Nacht! — — Und du kommſt, mein Freund. Oft hoͤr 
ich deinen leichten Finger an meiner Harfe, wenn fie fern an 
den Wänden Hangt, und leiſe Töne rühren mein Ohr. Wars 
um ſprichſt du nicht zu mir in meiner Trauer? warum fagft 
m nicht, wenn ich meine Freunde fchauen werde? Aber du 
ſchwingſt dich Hin im deinem murmelnden Luftfchauer, und 
Palfins graue Locken durchfeufzt dein Lüftchen, 
| Da Yun 
| 2 Diefer Gefang beginnt mit der vierten Nacht und endet mit der 
| ſechsten Morgentöthe. Die Scene iſt die Haide Lena, und der 
| Berg Kromlach. Mac. 
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Nun fammelten ſich anf der Seite Mora die Krieger zu 
dem Mahle. Tanfend alte, Eichen fammen in die Winde. 
Die Kraft der Mufcheln eveist herum. Für Freude ftrahlen 


die Seelen der Helden. Nur der König Lochlins bleibt ſtumm, | 
Sram flammt aus den Augen feines Stolzes. Dft wandt er ! 


ſich gegen Lena, und gedachte feiner Beſi iegung. 


Fingal lehnte ſich auf den. Schild, feiner Vaͤter. Seine | 


wu Locken wallten, langſam im Wind, und. ‚glänzten im 


nächtlichen Schimmer. Er fah ‚den Unmut rasant, und | 
gebot dem Haupt der Barden ; Pe ——— 


„Uullin! erhebe den — "Wiege fanft mörhe | 
Seel⸗ vom Streit, ‚daß mein Ohr in den Tönen des wilden | 
Waffengetoͤſes vergeſſe · Laß hundert Harfen - fehlagen, ben Ä 
König Lochlind zu vergnügen; „ Er muß frölich von und. feheis | 
den ; denn noch Feiner ſchied trautig von Fingal. — Dffärs | 
die Blitze meines Schwerds fahren auf die, Troßigen im Kampf | 
aber friedlich ruht es am Gehaͤng, wenn Die ir er beue | 
gen im Gefedl,» m. in 

„Trenmor 2), begann der. Mund des ae; lebte in | 
den Tagen der Vorwelt. ‚ Ein Gefelle des Sturms Durchpflügt” | 

er dag Mitternachtmeer. Lochlins hohe Seifen, und feine Waͤl, 
der des dumpfen Rauſchens erſchienen dem Helden Durch. zer⸗ 
rißne Nebel. Er band ‚feine weißbuſige Seegel an. Jagte 


den Eber, der durch Gormald Höhen bruͤllte. Viele Jaͤger 
{con waren vor ihm. — aber Feaemer — are 
gi nieder, Ä J 

Drei Fuͤhrer ſahen Die: hat und giengen und erzaͤlten 
vom tapfern Fremdling. N: wie eine Feuerfänle find 










wi 


® Trenmor war Fingald raroavdteii "Man wird leicht ſehen, 


daß die folgende ſchoͤne Epiſode mit vieler Kunſt an Ki 
die Entlaſſung Swarans zu erleichtern. Mat 
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er im Glanze feiner Waffen. Der König Lochlins bereitete 
das Gaftmaal, und Iud den blühenden Trenmor. Drey Tage 
feftete er in den winddurchwehten Thürmen Gormald. Dann 
mocdht’ er Genoffen zum Ehrenkampf erwählen. Keinen Hels 
den trug Lochlin, der nicht Trenmorn wid. Die Mufchels 
luſt kreiſte herum. Es klangen Geſaͤnge zum Preis des Koͤnigs 


von Mo rven, der fernher uͤber die Fluth, der Erſte der an 
den; ; gekommen, 


Als der vierte Morgen heraufdaͤmmerte, ließ der Juͤng⸗ 
fing fein Schiff in die See. Fuhr längs dem ftillen Geftad, 
und harrte des kommenden Windes, dann laut und ferne hört” 
“er ibn raufchen hinter den weiten Wäldern. Da Fam ein 
Sohn des waldichten Lochlin von ſtaalnen Waffen bedekt. 
Roth war feine Wange; und zierlich fein Gelok; weiß feine 
Haut wie der Schnee auf Morven. Zärtlich blikte fein blaued/ 
laͤchelnd Aug, als er zum Schwerdkoͤnige begann: Ä 


„Halte Trenmor, halt’ Erfier der Helden! den Sohn Lons 
vals haſt du nicht uͤbermocht! Mein Schwerd hat oft mit 
den Starken gefampft. Der Kluge vermeidet die Macht meis 
ned Bogend,y —— | 


„Schoͤnhaariger Juͤngling; antwortete Trenmor; ich will 
mit Lonvald Sohn nicht kaͤmpfen. Dein Arm iſt ſchwach, du. 
Licht der Schönheit, : Kehre zurüf zu Gormals braunen Re⸗ 
hen. FD f 
— ich will zuruͤkkehren, — der Juͤngling, aber 
mit dem Schwerde Trenmors; willl ſiegiauchzen im Schall 
meines Ruhms. Laͤchelnd werden dann die Maͤdchen den Be⸗ 
ſieger des groſſen Trenmors umringen. Seufzer der Liebe wer—⸗ 
den fie ſeufzen und ſtaunen übertdie Länge deines Speers, 


wenn ic) ihn unter Tauſende trage, und feine funkelnde Spitze 
zur Senn’ erhebe. 








D5 „Nie 
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„Nie wirſt du meinen Speer tragen, ſchrie im Zorn der 
Koͤnig zurüf; eher fol dich deine Mutter bier erblaft am ſchal⸗ 
lenden Ufer finden, und ſchauend auf die ſchwarzblaue Tiefe, 


wird fie Die Geegel deifen erbliden, der ihren Sohn Er | 


Helles 

„Den Speer will ich nicht ſchwingen, verſezte der Juͤng⸗ 
ling; denn die Jahre ſtaͤrkten meinen Arm noch nicht. Aber 
mit dem gefiederten Pfeile lernt' ich einen fernen Feind erle⸗ 
gen. Leg deinen ſchweren Staalpanzer ab, denn Trenmor 
iſt ringsum bedekt. Ich will den meinen zuerſt auf die Erde 
legen. Izt druͤcke deinen Pfeil ab, Koͤnig von Morven! „ | 

Da ſah er dag Wallen ihrer Bruſt. Es war die Schwe⸗ 
fier des Könige. Sic hatte ihn in der Halle gefehen und ſich 
verliebt: in fein jugendliches Antliz. Trenmorn ſank der Speer 
aus der Hand: Erroͤthend ſchlug er fein Angeſicht zur Erde, 


denn Sie traf ihn, wie ein Lichtglang die Bewohner der Hoͤh⸗ 


len, wenn fie die Felder der Sonne wieder ſchauen, und his 
Derbeugen das geblendete Aug. 

„Herr des ftürmifchen Morven , begann das Mädchen des 
Schneearms; o laß mich ruhen in deinem Schiffe, fern vom 
Bulen Korlod. Denn erfchröflich, wie der Donner der Wuͤ⸗ 


fe, iſt er Inibaka'n. Er liebt mich, der finftre Stolze, und 


fihüttelt der Lanzen zehntaufend. „ —— 

„Ruhe du in Frieden, eriwiederte Trenmor , hinterm 
Schilde meiner Bäter, Ich werde nicht flichen vor den Fürs 
ſten, und fchüttelt er auch der Lanzen zehntau ſend, —— 

Drey Tage wartet‘ er am Ufer, und Tief fein Horn exe 
ſchallen. forderte Korlo’'n zum Kampfe nider, von feinen wies, 
derhallenden Bergen. Aber Korlo erfchien nicht zu dem Kam⸗ 
pfe. Der König Lochlins kam herab; fpendete das Maal auf 
dem rauſchenden Gellade; und gab Trenmorn das Maͤd⸗ 


chen. — 
* „Koͤnig 
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„König von Lochlin, ſprach Fingal, fih! dein- Blut feufl 
in den Adern deines Feindes. Zwar haben unſre Väter oft 
wider einander gefritten, dann fie frohlokten im Speergewühl; 
aber öfter hielten fie felte in der Halle zufammen , und ergofs, 
fen die Mufchelluf.. Laß dein Antliz für Freude ſtralen; ver⸗ 
gnüge dein Ohr an der Harfe. Schröklich wie dein Meer: 
orkan, ergoß fich dein Muth; deine Stimme glich) der Stims 
me von Taufenden, die fich zur Schlacht. auffordern. Entfalte 
du Morgen deine weilte Seegel dem Winde, Bruder Agan—⸗ 
dekas! Glänzend wie die Mittagsfonne, kommt fie über meine 
wehmuthvolle Seele. Ich fah deine Thränen um. meine ein. 
| zige Schoͤne, und ſchonte deiner in der Halle Starno's, als 
mein Schwerd roth war vom Blute der Krieger, und zaͤhren⸗ 
voll mein Aug um das Maͤdchen. Oder begehrſt Du des 

Kampfs? Der Ehrengang ı den deine Bäter Trenmorn geflat- 
| teten ‚it auch dir geftattet, daß du ſchimmernd hinziehen moͤ⸗ 
| geft , wie die fcheidende Spune in Weften. „ —— 


„König des Stamms von Morven; erwiederte der Meer: 
ı beherrfcher: Swaran. wird nie mehr dich befriegen, du Erſter 
von taufend Helden!- Ich fah dich in der Burg Starno, umd 
deiner Jahre waren wenig mehr, Dann der.meinen. Wann 
werd ich, ſagt' ich in meinem Herzen, den Speer ſchwingen, 
‚wie der trefliche Fingal? Nachmald kämpften wir, o Held! 
‚am Hang des bebuſchten Malmor, als mich meine Wellen zu 
‚deiner Halle ſchlugen, und: das Feſt der taufend Mufcheln ſich 
ergoſſ. Laß die Barden den Namen des Siegers der Nachwelt 
verkuͤnden, dann maͤchtig war der Kampf auf Malmor. — 
Aber Fingal! viele Schiff' aus Lochlin haben ihre Juͤnglinge 
auf Lena verlohren: Behalte du die, König von Morven! und, 
fen, Swarans Freund, Und follten deine Söhne in Gormals 
moofi ige Thürme kommen, ſo wird dad Mufchelmaat bereitet 
m der Ehrenkampf im Thal geboten werden.» —— 
»Kein 
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„Kein Schiff wird Fingal behalten, verſezte der Koͤnig; 
kein Land mit vielen Bergen. Mir iſt meine Wuͤſte genug mit 
ihren Wäldern und Hirſchen. Beſteige du wieder deine Schiffe, 
edler Freund Agandekas! Spanne deine weilfen Seegel mit 


dem Glanz des Morgens auf; und kehre zuruͤk nach Gormals 


erſchallenden Hoͤhen. 

„Geſeegnet ſey mir deine Seele, Muſchelkoͤnig, ſprach 
Swaran mit dem ſchwarzbraunen Schilde. Im Frieden biſt 
du die Fruͤhlingsluft; im Krieg der reiſſende Sturm. Nimm 
nun diefen Handfchlag zur Freundfchaft, edler König aus Mor⸗ 
ven, Laß deine Barden die Befallnen Elagen; laß die Söhne 
Lochlins zur Grube beftatten, und erheben die bemoosten Stei⸗ 
ne ihres Ruhms; daß einſt die Mitternachtkinder den Ort 
ſchauen moͤgen, wo ihre Vaͤter fochtenk daß einſt, am die grüne 
Gruft gelehnt, der Jaͤger fagen möge: hier kämpften Fingat 
und Swaran Helden der Vorwelt. So wird er einfi fagen 
und unſer Gedaͤchtniß wird grünen für und fuͤr— 

„Swaran! erwiderte der König der Berge: heut iſt unfer 
Gedaͤchtniß am herrlichſten. Wir gehen dahin wie ein Traum. 
Keinen Laut mehr wird man hören auf den Gefilden unfrer 
Schlachten. Unfre Gräber felbft werden fehwinden auf der 


Haide, und der Jaͤger unſre Nuheftätte nicht Eennen, Unſre 


Namen werden zwar erfchallen,, aber unfre Kraft in den Waf⸗ 


fen muß dahin. — — D Oſſian, Karril und Ulin! ihr Eennt 


die Helden all der Vorzeit, Auf! Stimmt die Lieder aus der 


Vergangenheit an. Laßt die Nacht unter holden Toͤnen; laßt 





den Morgen in Wonne kehren! — 


Wir ſtimmten das Lied den Koͤnigen an. Hundert Har⸗ 


fen miſchten ihre Toͤne in unſre Stimmen. Swarans Antliz 


heiterte ſich auf, dem vollen Mond am Himmel aͤnlich, wenn 
die Wolken fliehen und ihn in Der Luft voll und ruhig bin | 


„Wo 


terlaſſen. 








— 
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„Wo Karril! frug izt der groſſe Fingal; wo iſt der 
Sohn Semo, der Nebelinſelkoͤnig? Entwich er, ein Tops 
Desiuftgeficht, im die grauenvolle Höhle von Thura? 

„Kuchullin, anttwortete der Barde der Vorwelt, ift in 
der grauenvollen Höhle von Tura. Geine Fauft liegt am 
Schwerde feiner Macht: fein Sinn denft an die verlohrne 
Schlacht. Trauervoll iſt der Speerkönig, bis izo unbeflegt 
im Streit, Er fendet Hier fen Schwerd, daß es ruhe an 
der Seite Fingald, dann du, wie ein Sturm der Wüfle, 
Haft all feine Feinde zerftäubt, Nimm, o Fingal! das Schwerd 
des Helden. Sein Ruhm ift verfehwunden wie Nebel, der 
vorm faufenden Winde Ddahindieht Durch das alänzige 
Thal. —— 

„Nein, antwortete der Koͤnig; Fingal nimmt Kuchullins 
Schwerd nicht. Sein Arm iſt gewaltig in der Schlacht: fein 
Ruhm wird nimmer ſchwinden. Viele ſchon verlohren. im 
Streite ven Sieg, die nachmald glänzten wie des Himmeld 
Senne — O Swaran, König der raufchenden Wälder! 
laſſ al deinen Gram fahren. Auch beſiegt find die Tapfern 
ruhmreich; Sind wie des Himmels Sonne, wenn fie izt in 
ſuͤdliche Gewoͤlk' ihr Antliz huͤllet, bald wieder aber auf die 
grafige Hügel niderglaͤnzt. — Grumal war ein Fürft auf 
Kona. An allen Geftaden firchte er Kämpfe. Seine Seele 
vergnügte fih am Blut; fein Ohr am Waffengetümmel, 
Einft landet' er mit feinem Heer auf Kraka. Ihm begegnete 
vor dem Walde der König ded Landes, eben kehrend vom 
Kreife Brumo, wo er geheht hatte zum Steine der Macht, 
Schröflih war der Helden Kampf um das Mädchen der 
Schneebruſt. Erſchollen war der Dreis der Tochter Kraka 
bis zu Grumaln an den Strömen Kona. Er ſchwur das 
weisbufige Mädchen zu bekommen , oder zu fterben auf Kraka. 
Drei Tage Tämpften fie widereinander, am vierten ward 

Grumal 
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Grumal gebunden. Fern von ſeinen Freunden ſtieſſen ſie ihn | 


in den graufenvollen Kreis Brumo; allda, fagen fie, heulen 
oft die Geifter der Toden rings um den Stein ihrer Furcht, 
Sald aber fehwang er ch, wie eine Sauie himmlifchen Glans 
zes, wieder empor, Niderflürzten die Feinde unter feiner 


Saufi , und Grumal empfleng feine vorige Ehre, — Stimmt | 


an ihe Barden der Vorwelt! fuhr Fingal weiter fort; ſtimmt 


an den Preis der Helden , daß meine Seel in ihrem Ruhm 





Frohlode, daß der Gram Swarans entfliche. » 


Sie legten fi) nider auf die Haide Mora. Finftre 
Winde ſchwirrten tiber die Führer: Ploͤzlich ertönten Hundert | 
Stimmen ; hundert Harfen Elangen hinein. Sie fangen von | 
den vorigen Zeiten, von den mächtigen Helden der Vor⸗ 
welt. — — Wenn werd ich ist die Barden hören, wenn | 
frohlocken im Preis meiner Väter! feine Harfe ertönt mehr | 
in Morven, feine Stimme des Saitengefangs auf Kona | 
mehr. Todt find die Sanger mit den Helden; fein Ruhm | 


mehr in der Wüfte ?). 


Der Moraen zittert mit den Schimmern Des Aufgangs | 
und befimmert das graue Haupt Kromlachs. Das Horm 


Swarans erfchallt uͤber Lena. Die Meerfühne ſammeln fic) 


rings. Schweigend und traurig befieigen fie die Wellen, 
Der Wind Erins bläst in ihre Segel, Weislih, wie | 


Morvens Nebel, fliegen fie ber die Tiefe, 


„Ruft, forach Fingal, ruft meine Hunde, die weit | 
fehreitende Kinder der Jagd. Ruft meinen meißdruftigen | 
ran, und meinen murrifchen Luath! Fillan and Rino — | 


doch ach! der iſt nimmer bier. Mein Sohn fchläft auf des 


Todes Bette! — Fillan und Fergus , blafet das Horn, daß | 
die Jagdluſt fi erhebe, dag Die Hirſche auf Kromladh es | 


hören und auffahren am Teiche, 


Laut fehmetterte der Klang den Wald hinunter. Die 
Jagdſoͤhne Kromlachs machen ich auf. Taufend Doggen zus 


mal ducchfiiegen grau die Haide. Feder fallte einem Hirſch: 
Drei der weißdruftige Bran, Er brachte die Flüchtige Fins | 


galn dar, daß fih der König freuen möchte, Aber einer dey 


Hirfche ſank auf die Gruft Rino's. Die Trauer Fingals 
kehrte. Er fah wie fo ruhig der Stein lag auf dem; dee 
| immer | 


3) Sp nennt Oſſian oft fein Vaterland. 
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immer der Erſte auf der Jagd war. „Nimmer wirſt du dich 
aufmachen, mein Sohn, mit und zu feſten auf Kromlach! 
Bald wird dein Grabmaal ſchwinden und hohes Geſtraͤuch eg 
wild überwachfen. Die Söhne des Feigen werden voruͤber ge⸗ 
hen und nicht wiſſen, daß, hier der Tapfre fehlaft. —— 
Oſſian und Fillan, ihre Söhne meiner Kraft; Gaul, Fuͤh⸗ 
rer des blauen Schlachtſchwerds! laßt und Den Huͤgel zur 
Hoͤhle von Tura befleigen, und den Kriegsfuͤhrer Erind fs 
den. Sind diß die Thürme von Thura? Wie fie fo arau 
und: einſam Dort auf der Haide emporragen! Trauer umwoͤlkt 
den Mufchelkönig; und ſtill und verlaffen find feine Hallen, 
Laßt und eilen, Söhne, daß wir Kudullin finden und ih 
erfreuen mit al’ unfrer Freude. — Aber, o Fillan! iſt dies 
fes dort Kuchullin, oder eine Rauchſaͤule auf der Haide? 
Die Nebel Kromlachs trüben mein Aug. Ich kann meinen 
Freund nicht erkennen. » ; 
„Ja, Fingal! verfezte der Tüngling , es ift der Sohn 
Semo. Düſter und trauervoll ift der Held, Seine Rechte 
liegt an Schwerdte „ — | 
„Heil dir Schlachtenfohn, Schildezerbrecher! „ — „Heil! 
verſezte Kuchulin, Heil al den Kindern Morven! Wonnigs 
lich, o Fingal! iſt deine Gegenwart; fie ifi wie die Sonne 
auf Kromlach, wenn der Jäger, der lang ihre Verhuͤllnng 
betranerte, fie wieder zrwifchen den Wolken erblikt. Deine 
Söhne, deinen Lauf begleitend, find wie Öterne , die die 
Nacht verklaͤren. — O Fingal! alfp haft du mich nicht ge 
funden, als ich von den Kriegen deines Landes +) zuruͤkkehrte, 
‚da der Weltkönig vor unfern Waffen floh und die Freude 
den Hirſchhuͤgel wieder befuchte. | 
„Mächtig biſt du in Worten, rief Konnan 5), der Kries 
ger des Eleinen Ruhms; ja, maͤchtig, Kuchullin! bift du in 
Worten, aber wo find deine Thaten? Wozu find wir dann 
von Morven uber die Tiefe fommen, deinem matten Schwerdte 
zu helfen? Da flieht du in deine Trauerböhle, und Konnan 
kaͤmpft deine Schlacht. Zritt du mir dieſe leuchtende Waffen 
ad; tritt fie ab; Führer Erins!,, 
„Roch fein Held, erwiderte dieſer, foderte mir die Waffen ; 
und foderten fie auch taufend Helden, umfonft wär es, ſchwarz⸗ 
herziger Juͤngling! Ich floh nicht zur Trauerhöhl , fo lange 
noch die Kriegsleute Erins lebten. — 





BED, 


















— 9 Juͤng⸗ 
4) Fingals Kriege mit den Roͤmern. Mac. 
5). Diefer Konnan war aus dem Stamm Morni, und kommt auch 
inmn andern Gedichten, auf eben Die unruͤhmliche Weife, vor. Mac. 
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Dguͤngling der matten Fauſt, ſchrie Fingalz Konnan 4 
ich fage Div ſchweige. Kuchullin if vuchtbar. in der Schlacht; 
furchtbar fein Namen durch das Land. — Oft hab ich deinen 
Preis vernommen, flurmgfeicher Führer Inisfails. Spaune 
nun deine weisbufige Seegel zur Nebelinfel auf! Schaue Bras 
gela an ihren Felſen gelehnt. hr zärtliches Auge ſchwimmt 
in Thranenz die Lufte wehen ihr die Locken vom bebenden Bis 
fen auf. Sie laufht dem Murmeln der Nacht, zu hören die 
Stimme deiner Schiffer, zu hören die Audergefäng’ 6) und 
Deiner fernen Harfen Klang. 

„Und lang wird fie lauſchen umſonſt; denn Kuchullin kehrt 
nicht zurül. Wie koͤnnt' ich vor Bragela erfcheinen, die Seufs 





zer ihrer Bruft zu weden? O Fingai! immer war ich fiegs 


reich in andern Lanzenfchlachten. » —— | 
, „Und wirft auch fürder ſiegreich feyn, erwidert ihm der 
König der wirtlichen Mufchen. Dein Ruhm, Kuchullin, wird 
emporbluͤhen, wie die aftigte Eich’ auf Kromla. Viele Schiachs 
ten erwarten dich, o Führer! viele Wunden wird dein Arm noch 
schlagen. — Dikar! bringe die Hirfthe hieher; bereite dag 
Muſchelfeſt. Laß unſre Seelen ich erquicken nach der Fahr! 
Laß unfre Freunde vor unferm Antlig Frohloden.„ —— 
Wir jaffen, feltleten und fangen. Die Seele Kuchulling 
gieng wieder auf; die Stärfe ſeines Arms kehrte, und fein 
Angeficht achte für Luft. Ulin flimmte den Gefang anz von 
Karrils Tonen begleitet. Auch ich fang hinein von Lanzen⸗ 
ſchlachten; — — Schlachten, wo ich oft geltritten, aber nim⸗ 
mer flreite nun. Der Ruhm meiner vorigen Thaten iſt ders 
hallt / und verlaffen ſiz id) auf den Grabdern meiner Freunde. 
So ſchwand die Nacht in Liedern, In Wonne fehrte der 
Morgen. Fingal, den funfelnden Speer fchuttelnd, enthub 
fich der Haide, und fehritt der Erfte nach Lena's Ebne. Wir 
folgten in al unfern Waffen wie Reihen Feuers. „Spannt 
„die Seegel auf, vief der Gebieter; haſcht die Winde, wie 
ſie von Lena fihmweirfen.„ —- mn Gefüngen betvatten 
wir izt die Wellen, und feegelten jauchzend 
durch die ſchaumige Tiefe, 





) Noch izo find diefe Schiffgefänge auf der ganzen nördlichen Kuͤſte 
Schottlands Sitte, Mac. Im Original heißt ed: the fong af) 
she ſeas der Geſang der Sen h 


’s 
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y Lathmon. 


| 


Lathmon— 


ein 


Gedicht. 


Innhalt. 


Lathmon , ein brittiſcher Fuͤrſt, bediente ſich Fingals Abivefens | 
heit in Ireland und ſchwaͤrmte bis zum Koͤnigsſitze Selma 
vor. Fingal landete zu gleicher Zeit , und Lathmon zog fich 
auf eine Höhe. Da fih der König, zum Streite rüfter, | 
ſtellt ihm der alte Morni feinen Sohn Gaul vor. Fingal |: 
gibt ihm feinen Oſſian zu, und fendet fie mit der Nacht | 
auf Die Beobachtung der Feinde aus. Sie wagen fih in |: 
das Lager Lathmons, kaͤmpfen und tödten bis zum Ans | 
Bruch des Morgens, da Oſſian von Lathmon zu einem |, 
Zweifampfe gefodert wird... Oſſian iſt im Begriffe ihn zu |. 
tödten; aber Gaul errettet ihn. Lathmon, von diefer Gross | 
muth gerührt, gibt fich gefangen. Fingal laͤßt ihn frei in 
ſein Land wieder zuruͤk. | 
Der Gefang beginnt mit der Erfcheinung Fingals auf der 4 
Kuͤſte von Morven und endet ſich gegen den Abend des | 
folgenden Tages. | 
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Sam: dene Hallen find ftiles; fein Laut in Morvens 

Hainen. Einſam fpielt die We? am oͤden Geflade, Der 
Sanfte Sonnenfchein beglänzt die fehweigende Fluren; fehön, 
wie der Regenbogen , wandeln Die» Töchter Morvens bin, 
und blifen gegen das grüne Erin die weilfe Seegel des Koͤ⸗ 
migd zu schauen. Er hatte zu Kehren. verfprochen, aber Die 
Nordwinde fausten-hervor. 


Wer iſts der wie ein Schattenſtrom vom Morgenhuͤgel 
heranzeucht? Die Heerskraft Lathmon. Vernommen hatte 
der Stolze die Entfernung Fingals und ſich dem Nordwind 
vertraut. Seine Seele lachte fuͤr Freude. Wozu kommſt 
du o Lathmon? Die Starken Selmas find nicht: hier, 
Wornach drauft du mit dem Speere, und werden die Töchs 
ter Morvend mit dir kämpfen? Aber Halt in deinem Laufer 
du mächtiger Strom! Sieht Lathmon nicht iene Seegel? 
Warum fliehfi du o Lathmon! wie Nebel des Sees? Aber 
fliehe du nur ! bruͤllende Wetter ftürmen dir nach; Fingal 
verfolgt dich. 


Morvens König fuhr vom Schlaf empor, als wir durch 

Die fhwarzblaue Wellen feegelten.. Warf feine Rechte zum 

Speer. Rings viffen feine Helden fich auf, Wir wuften, 

daß er feine Väter gefehen, denn oft ſchwebten fie in feine 

Traͤume nider , wenn der Feinde Schwerd fich über das Land 
erhub. Finſter ergoß ſich die Schlacht in unfre Seele. 

R2 „Wind! 


| 


| 
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„Wind! wo floheſt du Hin; rief der Beherrſcher Mob 
vens: Schweifeſt du in den Gegenden des Suͤds? Schwaͤrmſt | 
du denn Regen nach in fernen Landen ? warum Eommft du 
nicht in meine Seegel , auf das blaue Antlig meiner Meere? | 
Die Feinde wüthen ih Morven und der König if in der | 
Ferne. — Auf! meine Helden; ein ieder panzre die Bruſt 
und ieder ergreife den Schild, Baͤumt eure Langen über die | 
Wogen und entblöfet die Schtwerder, Lathmon fteht vor ung | 
mit Heerskraft , er, derivor Fingal auf dem Blachfeld Long 
geſſohen. Izt aber kehrter, wie ein regengeſchwollner Strom 
und tobt zwifchen unſern Hügeln. „ —— 

Alſo Fingal. Wir Hogen in die Bucht Karmona. Oſſi⸗ 
an flieg den Hügel hinauf; ſchlug dreimal auf den Woͤlb⸗ 
ſchild. Die Telfen Morvens halten wieder; die braune Reh? 

entiprangen. Aufgefchröft wurden die Feinde; und ſammel⸗ 
ten ihre dunkle Schaaren, denn wie eine Wolke fand ich | 
auf dem Hügel, frohlockend in den Waffen meiner Fugend. | 

Morni ) ſaſſ unter einem Baum auf des Draufenden | 
Strumons 2) Ufer. Grau wallten feine alte Locken; er lehnle 
fi) auf einen Stab. Neben dem Helden, fand der ingende | 
liche Baul und horchte auf die Schlachten feines Vaters, 
Oft fprang er emppr im. Feuer feiner Seele bei Mornis heria 
lichen THaten. | 

Der Greiß hörte den Schall vom Schilde Oſſians. 
Kannte das Schlachtzeichen; entfuhr ploͤzlich ſeiner Stättes | 
Getheilt floſſen ſeine graue Locken den Ruͤcken URN er dachte 
die Thaten voriger Zeiten. | 


ı) Moni, der Fürft eines groffen Stamms zur Zeit Komhal und Fin⸗ 
gals. Komhal ward in einem Gefecht gegen Morni erſchlagen, aber 
Fingals Tapferfeit und Weisheit brachte ihn wieder zum Gehorfaue 


Mac. | 
2) Strw «mone, Bergitrom ; hiev ein Bach nahe bey Selma, Mat, 
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Mein Sohn! begann er zum ſchoͤngelokten Gaul; ich 
Höre den Schlachtenklang. Dev König Morvens iſt zuruͤk? 
ſeine Looſung hallt in den Winden. Zeuch hin in die Hallen 
Strumons, und bring Morni ſeine Waffen. Bring den 
Schild der lezten Jahre meines Vaters, denn mein Arm be⸗ 
innt zu erſchwachen. Nimm deine Nuͤſtung mein Gaut! 
und ſtuͤrz in die erſte deiner Schlachten. Laſſ deinen Arm 
deiner Väter Ruhm erfämpfen; laff deinen Streitlauf einem 
Adlerfug fein! Warum follteft du den Tod fürchten, mein 
Sohn! Die Tapfern fallen mit Ehre; ihre Schilde drängen 
den finftern Strom der Gefahren zuruͤk und der Ruhm wohnt 
auf ihren grauen Scheiteln. Siehft dm nicht, mein Gaul! 
wie man den Wandel meines Alters verehrt? Wenn Morni 
hinausſchreitet da kommt ihm vol Ehrfurcht die Tugend 
entgegen, und, fchaut ihm nach. in ſtummer Freude, Aber o 
Sohn! auch, wandt ich der Gefahr den Rüden nie. Mein 
Schwerd blizte Durch, das Schlachtendunfel ; hinſchmolzen 
die Fremde vor. mir; zerſtoben wurden die Starken. » —— 


Gaul brachte. Morni die Waffen. Der alte Held huͤllte 
feine Glieder in das Erzt; faffte mit der. Rechten die Lanze 
im Blut der Starken getraͤnkt; und fehritt Fingaln entgegen. 
Sein Sohn begleitete feine Tritte. Froben Staunens erhub 
ich der Sohn Komdal, ald Morni daherkam in feinen Loden 
des Alters, | 


„Fuͤrſt des braufenden Strumon, ſprach Fingald ſich 
hebende Seele; ſeh ich dich in Waffen, und iſt doch deine 
Kraft veraltet? Oft leuchtete Morni im Streit wie der 
Glanz dee auffteigenden Sonne; der den Sturm ded Gebirge 
seriiheucht und den ſtraligen Gefilden den Frieden wieder vers 
feiht. Aber warum ruhſt du nicht in Deinem Alter? lebt ia 
‚dein Namen im Gefang, Das Volk fihaut auf dich und feegs 

| J act 
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net den Hingang des tapfern Morni. Ruh in deinem Als 
ter. Die Feinde wird Fingal zerftäuben. — 


„Sohn Komhal! die Kraft des Arnd Morni it ver⸗ 


gangen. Ich verſuche wohl das Schwerd meiner Jugend 
zu ziehen, aber verſuch es umſonſt. Ich werfe die Lanze, 
aber fie erreicht das Ziel nicht, Ich fühle die Schwere nicis 


nes Schilde. Wir verwelken wie dad Gras der Berge und 


unſre Kraft kommt nimmer zuruͤt. Ich hab einen Sohn, o 
Fingal! deß Seele frohloft in den Thaten Morni; aber noch 
hat fich fein Schwerd wider Feinde nicht erhoben, noch ift 
fein Ruhm nicht aufgegangen. Ich komme mit ihm ing Ges 
fecht zu zieben, und feinen Arm des Kampfes zu belehren. 
Sein Ruhm wird meiner Seele eine Sonne fein in der fin 
ftern Stunde des Todes. O! möchte das Volk den Nahmen 
Morni vergeffen ! möchten Die gelben nur fagen: ſieh! der 
Vater Gauls. — 





„Koͤnig Strumons! erwiderte Fingal; dein Gaul fol 
das Schwerd im Streite führen, aber er fol e8 neben Sins |" 


gal führen. Mein Arm wird feine Tugend fchirmen. Du 
aber Morni! ruhe in der Halle Selma, und höre unfre Thas 
ten. — Laßt die Harfen rühren; laßt die Barden: das Lied 


anftimmen, daß die Fallende fich ihres Ruhms freuen, daß 


die Seele Morni für Wonne glänze — Dfftan! oft haft du 


fon in Schlachten gefämpfet; roth ift dein Speer vom | 
Blut der Fremden ; begleite du Gauln im Streit; aber bleib |} 
immer bei Fingal, daß Dich der Feind nicht gefellos finde | 


und dein Ruhm untergehe vor meinen Augen. » ——. 


uUnd 3) ich erblikte Gauln in feiner Ruͤſtung. Unſre 
Seelen floffen zu einander, denn Schlachtgier ſllammt' in feis JE 
nen Augen 5 freudig hieng fein Bf an den Feinden. Heine | 


lich Füfterten wir Worte der Beben waſawmch ſchwun⸗ | 


3) Oſſian fpricht. 


> 
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gen miteinander die Blitze unſrer Schwerder, denn hinter 
dem Walde zogen wir ſie aus, und verſuchten unſers Arms 
Kraft in den leeren Luͤften. 

Die Nacht ſchwebt' auf Morven nieder, Fingal ſaß beim 
Eichenfeuer ; zu feiner Seite Morni in feiner grauen Locden 
Fülle. - Sie fprachen von den vorigen Zeiten, von den ie 
chen Thaten ihrer Väter. 


Drei Barden flanden, und fehlugen Fr: und wieder die 
Harfe. Ulin war allda mit feinem Liede, und fang vom 
Vater Fingald, dem mächtigen Komhal; aber Unwill +) ums 
wölkte das Antliz Morni; er mwälzt einen ſlammenden Blik 
auf Ullin. Alsbald fchwieg der Sänger, Fingal bemerkte 
die Sorgniß am alten Helden und begann mit mildefter 
© imme: 


Warum diefe düftre Soranif, o Morni ? laß uns das 
Vergangne vergangen fein. Unſre Väter kämpften Kriege 
widereinander ; wir aber fommen zum Fell zufammen. Unſre 
Schwerder find gegen die Feind’ unfers Landes ausgerekt; fie 
zerfirömen vor und auf dem Streitfeld. Laß ung den Zwiſt 
unſrer Väter vergeffen, du Held vom Moos bewachfnen 
Strumon. „ — 


„König von Morven ! antwortete Mornis mit Luft ges 
dene ich deines Vaters; entfezlich war er im Streit; tödend 
des Kriegers Zorn. Bol Thränen flunden meine Mugen, als 
der Heldenkoͤnig ſank. O Fingal! die Tapfre fallen; die 
Zagen bleiben über auf dem Hügel. Wie viele Helden Eas 
men um in den Tagen Morni ! doch floh ich nicht von der 
Schlacht; vermied nicht den Kampf der Starken. — Nun 
aber laß deine Getreue ruhen, dann die Nacht Hat fich rings 

R4 um 
4) Motni beforgte, Ullins Gefana möchte Fingal an die Feindfchaft 
erinnern, Die fo lange zwiſchen ihren Gefchlechtern waltete. Mac. 
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um gebreitet; daß fie ſich morgen erheben mit Kraft den 
Wagengetragnen Lathmon zu beſtreiten. Ich hoͤre der Feinde 
Getoͤs, als Donnern auf ferner Haide gehört. „ — 

„Oſſian und du ſchoͤnhaariger Gaul! ſprach izt Fingal; 
ihr ſeid iung und ſchnell im Laufe. Wachet dorten vom 
Waldhuͤgel auf die Feinde Fingals. Aber naht euch nicht 
hinan! eure ferne Vaͤter koͤnnten euch nicht ſchirmen. Euer 
Ruhm moͤchte ſchwinden zumal. Der Muth der Jugend 
koͤnnte ſtrauchlen —— 

Freudig vernahmen wir des Königs Gebott, und zogen 
in unſern Waffen nach dem Waldhuͤgel fort. Der Himmel 
leuchtete mit all ſeinen Sternen. Die Daͤmpfe des Todes 
ſchwebten uͤber die Gegend. Fernher erſcholl des Feindes 
Getuͤmmel in unſer Ohr. Da begann Gaul in feinem Muthe, 
die Fauſt am Halbentblösten Schwerde: 


»Sohn Fingal! warum brennt die Seele Gauld? Hoc | 
auf fehlägt mir dag Harz. Meine Tritte ſchwanken; meine | 
Fauf zittert am Schwerd. Wenn ich binausblicke gegen den | 
Feind, geht mird licht in der Seele auf. Beben alſo die | 
Seelen der Tapfern im Lanzengefecht ? — Aber fhau! ihe | 
Heer fehläft: wie würde dad Herz Morni fich freuen, wenn 





wir die Feind’ uͤberſtuͤrzten. Erſchallen würde unfer Namen | 
im Liede ; wir traten bewundert vorm Aug der Helden ein. | 


hber ⸗ß | 
„Sohn Morni; erwiedert id) ; meine Seele frohloft im 
Streit. Ich lächze gefellos im Streit zu glänzen, und meie | 
nen Namen den Barden zu reichen. — Aber! wenn der 
Feind] uͤberwaͤnde; Eonnt! ich die Augen: Fingald ertragen ? 
Sie find fürchterlich in feinem Zorn, find wie Todesfammen. N 
— — Doch! ich werde fie nicht fehen in ihrem Zorn! Offee | 
en muß fiegen, oder ſterben. Aber, Saul! wird auch. Ruhm 
| den 
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den Beflegten aufglänzgen? Sie fihwinden wie‘ Schatten das 
Bin. — — Und doch! Oſſians Ruhm muß aufglaͤnzen; 
ſeine Thaten ſein wie die Thaten ſeiner Vaͤter. Laß uns her⸗ 
vor in unſern Waffen, Sohn Morni; laß uns hervor in die 
Schlacht? Gauh! wenn du rüffehren ſollteſt, fo zeuch in 
Selmas luftige Thuͤrme; ſag Evirallin, ich wäre gefallen 
mit Ruhm. Bring dieſes Schwerdt der Tochter Branno; laß 
ſie's Oſkarn umguͤrten, wenn die Jahre ſeiner Jugend herzu⸗ 
getretten. 

„Sohn Fingal? antwortete Gaul mit einem Seufer / 
wie ſollt ich zuruͤkkehren, wenn Oſſian erſchlagen laͤge? Was 
würde mein Vater, was Fingal ſagen, der König der Men—⸗ 
ihen? Die Schwachen würden ihre Augen abwenden und 
fprechen: Sieh! den tapfern Gaul, der feinen Freund verlieh 
in feinem Blut, — — Kein ihr Schwachen, ihr follt 
mich nicht fehen, als im Glanze des Ruhms. — Oſſian! 
mein Vater erzälte mit herrliche Thaten von Helden; herrlia 
che Thaten geſellos vollbracht ; denn die Seele ſchwillt empor 
in Gefahren. „ —— 

„Sohn Morni, verfezie ich hervorſchreitend auf die Haide; 
unſre Väter follen unfern Muth preifen, wenn fie auch unſern 
Fall beklagen. Ein Wonnelicht fol in ihren Seelen aufass 
ben, wenn fihon ihre Augen voll Thraͤnen ſtehen. Ausrufen 
werden fie: unſre Sohne find nicht gefallen, wie das Gras 
des Feldes, denn fie breiteten Tod um fich ber. — Decht 
was denken wir ang finfire Haus? Das Schwerd ſchuͤzt den 
Tapfern, aber des Feigen Flucht verfolgt der 200 und fein 
Ruhm erfchallet nicht. „ —— 

Wir drangen vorwärts durch die Nacht, und kamen zum 
Braufen eines Stroms, deifen blauer Lauf durch widerrams 
fhende Bäume den Feind umfChlang. Wir famen und fas 
ben vom Geltade das fchlafende Heer: Seine Feuer waren 
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verloſchen auf der Haide, und ferne die einſamen Tritte ſeiner 
Kundſchafter. Ausſtrekt ich meinen Speer, zu tragen meinen 
Sprung über den Strom. Aber Gaul ergriff meine Hand, 
und fprach diefe Helbenworte: 

„Will der Sohn Fingal über einen entfchlafnen Feind 
flürgen? Will er kommen wie ein Sturm in der Nacht, der 
im Geheim die junge Wipfel niederfchleift. So Hat Fingal 
feinen Ruf nicht erfiritten; Durch ſolche Thaten it Morni's 
grauer Scheitel nicht berühmt getoorden. Donnre du Oſſian, 
donnr' auf den Schlachtſchild, und wek ihre Taufende auf. Laß 
fie Gauln entgegen kommen zur erſten feiner Schlachten, daß 
er prüfen möge die Kraft feined Arms. „ 

Des Helden Edelmuth entzüfte meine Seele, gedrängt | 
floſſen meine Thranen, | 

„Ja! der Feind fol dir entgegen kommen, ei ich, 
o Gaul; der Ruhm des Sohns Morni foll aufgehen. Aber 
ſtuͤrme nicht zu weit vor, mein Held: laß den Bliz deines 
Staald bey Dffian feyn ; laß unſre Hände vereint würgen. — 
Gaul! ſiehſt dur nicht jenen Feen? Seine graue Wand flimmt 
daͤmmrig zu den Sternen. An diefen wollen wir unfre Rüden 
ſtemmen, wenn die Feind’ uͤberwaͤnden. Hier werden fie ſich 
fürchten, unfern Lanzen zu nahen; denn der Tod fizt in unſrer 


Kauf. — 
Dreymal donnert’ ich auf den hallenden Schild. Die auf 


gefchröften Feinde fuhren enwor. Hinanſtuͤrmten wir it im |, 


Raſſeln unfrer Waffen. Gedrängt flog ihre Flucht über. die 


Haide; denn fie wähnten, es kaͤm der gewaltige Fingal, und |, 


hinſchwand ihre Heldenftärke. Das Getoͤs ihrer Flucht war 
wie das einer Flamme, wenn fie durch ſturmber heerte Wälder 
hinunterrauſcht. 

Izt flog der Speer Gauls in feiner Kraft; ist erhub fh N 


fein Schwerd. Kremor ſank und der ſtarke Leth. Dunthor 
| mo | 
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mo ſtrampfte in ſeinem Blute. Krota'n durchrannte der Staal, 


als er auf ſeine Lanze geſtuͤzt, ſich erhub. Ein ſchwarzer Quell 


— — — 





entſtuͤrzte ſeiner Wunde, und ziſcht' auf der halbvergluͤhten Eis 


ce. Kathmin fah den Helden gegen fich ftürmen , und klomm 
auf einen wetterverfengten Baum; aber ihn durchftach von hine 
ten die Lanze, Er ſtoͤhnte, röchelte, fank. Moos und welke 
Ziveige folgten feinem Fal, und beſtreuten Gauls blaue Waffen 
So waren deine Thaten, Sohn Morni, in der erften deis 
ner Schlachten. "Auch an deiner Hüfte fchlief das Schwerd | 
nicht, du lezter des Stammes Fingal! Oſſian brad) hervor in 
feiner Macht, und um ihn ſtuͤrzten die Krieger, wie Dornen 
unterm Stabe ded Knaben, wenn er das Gefilde durchpfeift 
und die Ranken der Difteln erbaut. Sorglos huͤpft der Jung: 


Ting bin; feine Tritte eilen zur Wuͤſten. 


Der grane Morgen glänzt’ auf um und herz die ſchlaͤng⸗ 
lichen Bäche ſtrͤmen fehimmernd die Haide hin. Die Feinde 


ſammelten ſich auf dem Hügel, und der Grimm Lathmons ers 
hub ſich. Er neigte Das rothe Aug feined Zorns nider ; blieb 


ſchweigend in feinem fehwellenden Gram. Oft fchlug er auf 


feinen gewölbten Schild, und unflätt ſchwankten feine Tritte 


durch die Haide, Fernher erblift ich die Furchtbarkeit des 
Helden, und begann zum Sohne Morni: 

„Wagengetragner Fuͤrſt Strumons, ſiehſt du die Feinde 
dort? Sie ſammlen ſich auf dem Huͤgel in ihrer Wuth. Laß 
ung zum Koͤnig zuruͤk. Er wird ſich aufmachen in feiner Macht, 
und verſchwinden wird Das Heer Lathmons. Unfer Ruhm um: 
glänzt uns o Krieger! die Augen der alten Väter werten froh⸗ 
locken. Aber laß uns eilen, Sohn Morni, Lathmon eucht 
dom Hügel nieder. Ä 
So laß und dann langſam zuruͤk, verfeite der ſchoͤnhaa⸗ 





rige Gaul; daß der Feind nicht rufe mit einem Hohnläheln: 
— da die Nachtkrieger; fie ind wie Geiſter ſchroͤklich im 


Duns 
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Dunkel, aber fe ſchmelzen vorm Glan; des Aufgangs hin 
weg. — Dffian! nimm dis den Schild Gormars, der, meinen 
Speer verſank; daß die alten Helden ſich freuen, wenn fie Die 
Thaten ihrer Soͤhn' erbliden. ,, — 

So unfer Geſpraͤch auf der Ebne, da trat Sulmath zum 





wagengetragnen Lathmon; Sulmath der Gebieter Duthag beym 


ſchwarzen Flutenſtrom Duvranna. „Warum bricht du nicht 
aus, Sohn Ruaths, mit einem Taufend deiner. Helden? 
Warum zeuchft du, nicht hinab mit, deinem Heer, ch die Nachts 
krieger entiinnen? Sieht Dort ſchimmern ihre blaulichen 
Waffen im aufgehenden, Morgen; vor unferm Angeficht zie⸗ 
ben fie über die Haide.,, — 

„Sohn des ſchwachen Arms, werfezte Lathmon, ſoll mein 





Heer hinabziehen? Nur zween ſind ihrer, Sohn Duthas, und. 


tauſend ſollen die Lanzen baumen? Ruath würde trauern in 
ſeiner Halle über den Tod meines Ruhms; er würde ſeine Aus 
gen: von Lathmon wenden, wenn mein Fusteitt nahte. — 
Zeuch du bin zu dem zween Helden, Herr von Dutha, denn 


ich fehe Oſſians Fattlichen Gang. Sein Ruf iſt meine? Staald 


wuͤrdig; lad ihn zum Zweikampf mit Lathmon. — 
Der edle Sulmath kam. Hoch freut' ich mich. des Ins 
bots vom König. Erhub meinen Schild an den Arm, und 


Gaul reichte meiner Hand das Schwerd Morni, Wir tehrten | 


zum braufenden Strome; Lathmon kam in feiner Macht. 


Seine ſchwarze Schaaren firömten, wie Wolken, um ihn; | 


aber der Sohn Nuagth leuchtet’ in feiner Ruͤſtung. 
„Sohn Fingals! begann der Held, dein Ruhm if herr⸗ 


lich worden durch unfern Fall. Wig viele meines Volkes lies | 
gen dort erfchlagen von deiner Kauft, du Kötig der Menfchen! 


Schwing du nun deinen Speer wider Lathmon, und wirf den 


Sohn Nuaths darnieder, Wirf ihn darnieder im Kreife feine | 


Volks, oder ſtuͤrze du ſelbſt. Wie fol man erzaͤhlen in meiner 
* | 
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Halte, meme Krieger ſeyen gefallen in meiner Gegenwart; 
gefallen in der Eegenwart Lathmons, indeſſen fein Schwerd 
am Gürtel uber. Dh! in Thraͤnen wuͤrde Kuthas Blauaug 
ſchwimmen, wirde einſam wandeln in den Thalen Hudlaih· 
mon. 55 —— 

Auch fol man nicht ſprechen, derſezt ih, ber Sohn 
Fingal iſt gefofen. Wenn auch Finſterniß meinen Pfad uͤber⸗ 
fchauerte, damoch wird Oſſian nicht fliehen. Seine Seele 
würde ihm widerſtreben, und forechen: Fürchtet der Barde 
Selmas den Feind? — — Mein, er fürchtet den Feind 
nicht. Seine Luſt it im Strudel der Shlaht., — 

Lathmor trat auf mit feinem Speer, und durchftieß den 
Schild Oſſiens. Schon fühlt ich den kalten Staal an mein 
Her Seite. Da zog ich das Schwerd Morni, fehlug den Speer 
Lathmons I Trümmer, dag die funkelnde Spitze niderfant 
zu Boden, Der Sohn Nuaths brannte für Zorn, und hub 
hoch empor feinen hallenden Schild. Seine furchtbare Augen 

Tolten über dem Rand umher, indeß fie, die gebogne Wehr; 
erglaͤnzt' aB ein ehernes Thor. Aber die Lanze Oſſians durchs 
flach) den Glanz feiner Buckeln, und fpiefte den Schild an eis 
hen Baum, der Hinten emporragte. Die hallende Wehr Bieng 
an der ziternden Lanze. Dennoch drang Lathmon immer vor, 
Ganl fah den Fall des Fürften voraus, und firefte feine Tart⸗ 
The vor mein Schwerd, das eben in frömenden Flammen 
über den König Dunlathmons herabfuhr. | 

Lathnon erblikte den Sohn Morni, und die Thraͤne ſchoß 
ihm von dem Auge, Niderwarf er das Schwerd feiner. Bde 
jer, und foräch diefe Heldenworte: „Warum fol Lathmon 
wider der erften der GSterblichen fechten? Eure Seelen find 
Strahlen vom Himmel; Todesflammen eure Schwerder 
Wer macs gleichthun dem Ruhm diefer Helden ; deren Thas 
ten ſo gros find in ihrer Jugend? O! daß ihr in Der Halle 

Nuaths 
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Nuaths waͤret, in der gruͤnen Wohnung Lahmons es wuͤrde 
mein Vater ſagen: keinem Zagen iſt mein Sohn gewi— 
chen. — — Aber wer fommt dort, ein riiſſender Strom, 
Is die hallende Haide? Die Eleine Hügel beben durchſchuͤt⸗ 
tert vor ihm und taufend Geiſter — über ter Leuchte ſeines. 
Staals; die Geißler derer, die da fallen miffen unterm gee 
waltigen Arme des Könige von Morven*). — Gluͤklich du, 
o Fingal! deine Söhne werden deine Kriee kämpfen; fie 
ziehen aud vor dir herz fie kehren auf der Bahnen > 
Ruhms. N ae; 


Fingal kam in feiner |Milde, heimlich fiohlockend uͤber 
Den Thaten ſeines Sohns. Morni's Antliz glenzte für Won⸗ 
ne; ſeine alte Augen blinkten truͤb durch die Thraͤnen der 
Freude, Wir kamen in die Halle Selma, um ſaſſen rings 
um das Muſchelfeſt. Die Töchter des Gefan tratten 1 auf 
in unfrer Gegenwart, und die fanfterröthende Evrallin. Ihre 
finſtre Haare walten auf dem Schneenaden; ih: Aug ſchlich 
heimlich auf Offian. Sie rührte die wollautvolle Harfe; wir 
Feegneten Die Tochter Branno, 


Fingal erhub fi von feinem Sir, und wardt fi zum 
kriegenden König Dunlathmons. Das Schwerd Lrenmor vajs 
fell’ an feiner Seite, ald er aufhub feinen mäctigen Arm, 
amd alfo begann; 

„Sohn Nuaths! was bift du kommen Ruhm i in Morven 
zu ſuchen? Wir find nicht vom Stamme der Figen, und 
unſre Schwerder blitzen nicht über den Schwachen. Wenn ka⸗ 
men wir mit Kriegsgetös gen Dunlathmon? Fingal vergnügt 
fi) nicht in der Blutfchlacht, wiewohl fein Arm flark if. 
Mein Ruhm glänzt auf übern Sturze der Stolzen; meines 
Staald Flammen fahren auf den Waffentrutzigen. Die Schlacht 
kommt; und Die Gräber der Tapfern fleigen empw; meines 
Volks Gräber fleigen empor, und id, o meine Vaͤter! werd 
endlich uͤberbleiben allein. Doch! ich werd ehrenvol uͤberblei⸗ 
ben, amd der Hintritt meiner Seele ein Lichtfirom fenn. — 
Zathmon ! zeuch zuruͤk in dein Gebiet. Wende dein: Schlach⸗ 
ten in andre Lande. Morvens Stamm iſt weitberuͤhmt; feine 
Seinde find Ungluͤklicher Söhne, 


* Oſſians Zeitalfer glaubte, jeglicher habe feinen Schuzge ſt. Mac. Ä 
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Usnoth, Fuͤrſt von’ Etha, ſpricht die Sage, hatte mit Sliſſa⸗ 
ma, der Schwefter Kuchullind, drey Söhne Nathos, Ara | 
dan und Althos gegeugt. Diefe fandt er in ihrer Jugend nad | 
Irrland, unter ihrem beruͤhmten Oheim die Kriegstunft zu | 
lernen. Als fie auf Ulſter landeten, kam die Botfchaft von 
Kuchullind Tode Nathos, teuz feiner Jugend, übernahm 
die Führung von Kuchullind Heer, bot dem Empörer Kair⸗ 
bar die Spike, und überwand ihn in manchen Gefechten, 
Yun wurde Nathos von feinen Kriegern verlaffen, und nach |. 
Wfter zuruͤkgezwungen, wo er fich nach Schottland einfchife 
fen wollte, Hier fah ihn Darthula, in die Kairbar entbrannt 
war, verliebte fih in feine Schönheit, und entfloh mit ihm 
zu Schiffe. Da fih) aber ein Sturm erhub, warf fie ihe 
Ungluͤk auf jene Küfte von Ulfter, wo Kairbar mit feinem |, 
Heere Hand. Muthigſt vertheidigten fich die drey Brüder | 
eine Zeitlang, wurden aber endlich übermannt und erfchlas | 
gen. Die unglüfliche Darthula tödtete ſich ſelbſt über dee | 
Leiche ihres Geliebten. | 
Das Gedicht eröfnet fi) mit der Nacht vor dem Tode der |), 
Söhne Usnoths. Das vorhergehende wird in einer Ziie | 
ſchenerzaͤhlung eingefuͤhrt. 
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Sin biſt du, Himmelstochter 1)! reitzend Deines Ange⸗ 
ſichtes Stille; Lieblichkeit deine Herfuͤrkunft! Die Sterne 
reihen ſich in Oſten deinen blauen Lauf zu begleiten; die 
Wolken freuen fih in deiner Gegenwart, o Mond! und vers 
 Eläven ihre fehwarzgrauen Saume. O! wer am Himmel ift 
\ Dir gleich, du Licht der fchweigenden Nacht ? Die Sterne 
ſchaͤmen ſich in. deiner Nähe, und wenden ihre blinfenden 
Augen hinweg. — — Wohin trittſt du dann zuruͤk, wenn 
die lange Dunkel dich verbergen? Haft du eine Halle wie 
Dfin? Wohnſt du in Schatten der Wehmuth? Gind 
‚deine Schweftern vom Himmel gefallen? Sind die nicht 
mehr, die fich mit dir freuten in der Naht? — Ja! fie 
find gefallen , mein fchönes Licht! und oft fernit du dich fie 
zu betrauven, Aber du felbit muſt fallen eine Nacht, und 
Deinen blauen Pfad am Himmel verlaffen. Dann werden 
die Stern’ ihre funkelnden Haupter erheben, dann werden 
frohloden, die fi) in deiner Gegenwart ſchaͤmten. — Nun 
Dich noch dein Glanz umflieffet wie ein Kleid, ſchau von 
deinen Pforten am Simmel! Zerreiß das Gewoͤlk, o Wind! 
daß herfuͤrſchaue Die Tochter der Nacht, daß die bufchigen * 
Hügel glänzen und der See blaue Wellen in Schimmer 
fpielen, 








A | Nathos 

A) Ungeachtet unfrer Sprachlehre muft ic den Mond in eine Tochter 
verwandeln, denn mit der Weiblichkeit verlöre fich Die ganze Süffige 
kit, der ganze Geift dieſes umvergleichlihen Anrufe. 
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Nathos 2) if auf der Tiefe; Althos bei ihm dad Licht 
der Jugend, und Ardan der dritte ‚der Brüder, Gie ziehen 
im Düftern dahin; im Düftern ziehen die Söhne Usnoth 
dahin vorm Grimm des magengetragnen Kaitbars 3), 

Wer ift dieſe Blaffe an ihrer Seite? Die Nacht hat 
ihre Schönheit verhült: Ihr Haar feufzet im Meerwind ; 
ihr Gewand ſtroͤmt in dunkeln Falten. Schoͤn iſt ſie wie 
der holde Geiſt des Himmels in Mitte ſeines ſchattenden 
Nebels. Wer iſt es, als Darthula 4), die erſte der Maͤdchen 
von Erin? Sie floh vor der Liebe Kairbars mit ihrem 
blaufchildigen Rathos. Aber dich trügen die Winde, o Dars 

thula! verfügen deinen Geegeln das waldichte Ethan. — — 
Has find nicht deine Berge, Nathos, diß nicht deiner Wo; 
gen Naufcher. Die Hallen Kairbars find nahe; der Feinde 
Thuͤrme erheben ihre Haͤupter. Ullin fireft ‚feinen grünen 
Wipfel in die See, die Bucht Thura bewirthet das Schiff. 
— — Wo maret ihr, Winde von Süden ! da getäufcht 
wurden meine Geliebten? Gerpielt habt ihr auf der Haide; | 
geiagt die Ranken der Diſteln. O! hättet ihr in Rathos 4 
Seegel gehaucht, bis die Berge Etha erfchienen wären, er: I 
schienen aus ihren Wolken und erblift hatten ihren Eommens - 1 

den Fuͤrſten! Lange warft du fern, o Nathos, und vers | 
fioffen ift der Tag deiner Widerkehr. 

Aber das Ausland fah dich, du Lieblicher! lieblich wart 
du in dem Auge Darthulas. Dein Antliz war wie die Roͤthe 

„des Morgens, dein Haar wie der "Fittig des Naben. Deine 

Geee 7 
2) Nathos bedeutet jugendlich, Ailthos ausnehmende un | IN 


Ardan Stolz, Pracht. f 
3) Kairbar, der Kormak den König Irrlands ermordete, und fih zum |) 
Thronbefißer aufwarf. Im andern Gedichten Offian trägt er den | 
Beinamen Rothhaarig. | | | | 
4) Dart: huile, Schoͤnaug: die berühmtefle Schönheit im alten Is | 
land. Man fpreche ihren Namen d — 6 aus. 
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Seele: edel und mild, wie die Stunde der finfenden Sonne, 
Deine Worte wie Lifpel im Schilfe, wie Geriefel der Quelle 
von Lora. — — Aber wenn die Wuth der Schlacht fich 
empörte, warft du ein fürmifches Meer: fchröflich das Raſ⸗ 
ſeln deiner Waffen; die Feinde zerſtoben vorm Brauſen dei— 
nes Anfalls. — So ſah dich Darthula einſt vom Gipfel ih⸗ 
res bemoosten Turms; vom Turme Selamas 5), dem Sitze 
ihrer Vaͤter. 


Lieblich biſt du, o Fremdling! begann ſie, denn ihr ent— 
brannte das zitternde Herz. Reitzend biſt du in deinen Schlach- 
ten, Freund des gemordeten Kormaks! Aber o! flürme ſo 
mutig nicht vor; Juͤngling des feurigen Bliks! Wenig ſind 
Deiner Arm’ im. Streit wider den wagengetragnen; Kair⸗ 
bar. — O wär ich von dieſes grauſen Liebe erlöst, dürft 
ich mic) freuen. der, Gegenwart. Nathos! — — Gluͤkſeelig 

die Felſen von Etha; ſie werden ihn ſehen auf die Jagd mans 
deln, ſie werden ſchauen ſeine weiſſe Bruſt wenn die Winde 
feine Rabenlocken erheben! ss 


So klagteſt du, Darthula, einſt in Selamas bemoosten 
Tuͤrmen. Nun aber umgiebt dich die NRacht, und die Win⸗ 
de haben dein Schiff verſchlagen. Dein Schiff haben ſie ver⸗ 
ſchlagen/ Darthula! ſie brauſen in der Hoͤhe. Schweig eine 
MWeilei d Nord, daß ich die Stimme ‚der Lieblichen höre, 
Lieblich ; Klingt deine Stimme Darthula,; zwiſchen der a 
ſtoͤſſe Saufen; 

„Sind das die Felfe von Nathos, fotadh fie, ift diß dag 
Brauſen feiner Bergftröme? Kommt diefes holde Licht aus 
Usnoths nachtvollen Hallen? Die Nebel ſtroͤmen umber; blas— 


| 52 grau 





5) Diefed Selama ift nicht die Burg Tofkars in Ulſter. Das Wort 
bedeutet ſchoͤne Ausficht ; und daher trugen viele Schlöffer diefen 


Kg Selbft Fingals beruͤhmtes Selma ſtammt von dieſer Wur⸗ 
zel. Mac; 
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gran dämmert der Strahl. Aber Darthulas Licht iſt der 
wagengetragne Fürft Ethas. — — Sohn des edlen Usnoth, | 
warum diefer gebrochne Seufzer? Sind wir denn nicht im | 
Lande der Fremden , Herr des Hallenden Eiha ? 





„Das find nicht die Felſen von Nathos, antwortete er ; 
diß nicht dad Braufen feiner Bergſtroͤme. Kein Licht. ommt | 
aus den Hallen von Etha, denn fie find fern fern. Im Lanz | 
de der Feinde find wir, im Lande des graufen Kairbar. Die 
Winde haben uns verfchlagen , Darthula. Ullin erhebt bier 7 
feine grüne Hügel, — — Zeuch gegen Mitternacht: Althos: 
fireife du , Ardan, längs dem Strande , daß der Feind nicht 
im Dunkeln komme und unfre Hofnung auf Etha flerbe, — m 
Ich will fu ienem bemooften Thurn und ſchauen weß Woh⸗ 
nung dort uͤber dem Strahle. — — Ruhe du, Darthula, 
am Ufer; ruh in Frieden, mein ſuͤſſes Licht! Das Schwer) | 
Rothos it am dich, als ein Bliz des Himmeld. —— | 


Er gieng. Sie faß alleine und hörte das Tofen der Won | 

ge. Die färvellendel Träne hangt an ihrer Wimper; ihr ll 
Auge ſpaͤhet nach ihrem wagengetragnen Nathos. — — | 
Bei iedem Windftoß bebt ihre Seele; fie vet ihr Ohr nach 
ſeinem Fustritt hin. Aber kein Fustritt. „Wo biſt dir, 4 
Sohn meiner Liebe! Her Sturm umbraufet mich, ſchwarz 
ift die woldige acht, und doch kehrt mein Nathos nicht. I 
Wos hält dich / Fürft von Etha? — — Ad! find die Feinde l 
dem Helden im nächtlichen Streit begegnet?» —— 1 


Kathos kehrte, Aber trüb fein Antliz. Er hatte feinen \ 
abgenchiednen Freund gefehen. — — Es war an den Mau | 
ven von Thura / ſiehe! da ſchwebte der Geiſt Kuchullins. Viel 
waren der Seufzer feiner Bruſt, und entſezlich die ſterbende 

Yeuchte feiner Augen. Sein Speer war eine Nebelſaͤule; truͤß 
feine Bildung don den Sternen durchflimmt, Eeine Stimme 
Ä wie 
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wie hohler Wind in einer Kluft; fein Geſpraͤche Jammerge⸗ 
ſchichten. Traurig ward die Seele Nathos, gleich der Sonn 
am Tage des Nebeld, wenn ihr Antliz blaß und umwoͤlkt if. 


„Barum fo traurend, o Nathos! begann die fehöne Toch⸗ 
ter Kolla? Du biſt Darthulan eine Säule von Licht: die Luft 
ihrer Augen ift der Fürft von Ethan, Wo had ich einen Freund, 
auſſer Nathos? Mein Vater ruht im Grade; mein Bruder 
ilt gefallen, Stille wohnet in Selama; Trauer herrſcht um 
die blaue Ströme meines Landed, Meine Freunde find ums 
fommen mit Kormak; gefallen die Helden in den Schlachten 
von Erin. . Höre Sohn Usnoth! höre meine Erzählung der 
| Wehmath: 


Schon dämmerte der Abend auf der Haide; fehon ſchwun⸗ 
den die blauen Bäche meinem Aug. Unftätt fauften die Wind» 
ſtoͤſſe in den Wipfeln der Wälder Selamas. Ich faß unter 
einem Baum am Schloffe meiner Väter, Siehe! da gieng 
Truthil meinen Geift vorüber, Teuthil der Bruder meiner 
Liebe, er der ferne 6) war in den Schlachten wider den graus 
fen Kaitbar, 






„Geſtuͤzt auf feinen Speer kam der graugelofte Kolla, 
Düfter fein nidergebeugted Angeficht; voll fchweren Kummers 
feine Seele; das Schwerd an der Hüfte des Helden, den 
Helm feiner Väter auf dem Haupt, — — Die Schlacht 
glüht: in feiner Bruſt. Er firebt die Thräne zu bergen. 


„Darthula, meine Tochter, begann er feufzend, du biſt 
‚die Lezte vom Stamm Kolla. Truthil iſt gefallen in dem 
Streit. Der König Selama iſt nimmer. — — Kairbar 
zeucht heran mit ſeinen Tauſenden, auf die Veſte Selama. 
— will dem Stolzen entgegen, und ſeinen Sohn raͤchen. 

63 \ Aber, 
6) Die treue Anhaͤuglichkeit des Stamms Kolla an Kormak dauerte 


j 
| 
| auch nach Kuchullins Tode, Mac 
| 
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Aber, meine Braungeloftel wo foll ich deine Sicherheit fie 


den? Du bift lieblich wie der Sonnenſchein des Himmels, 
und all deine Freunde find tod! — 


"Acht if der Schlachtfohn gefallen, rief ich mit hörten. | 


den Seufzer? Glänst num die hohe Seele Truthils im Streite 
feld nimmer? — — Kolla, meine Sicherheit ift in dieſem Bo» 


gen. Ich habe das Wild erlegen gelernt, und iſt nicht, o Bas 


ter Truthils! Kairbar cin Wild der Wuͤſte? 


„Freude beftralte des Greifen Geficht, und volle Thränen 
drangen aus feinem Auge. Kollas Lippen zitterten; fein grauer 
Bart feufzte in dem Wind. Ga! rief er, du biſt Truthils 


Schweſter, du glühft im Feuer feiner Seel. Nimm diefen 


Speer, meine Darthula! diefen ehernen Schild, diefen leuch— 
tenden Helm. Sie find der Raub eined Feindes, eines 
Sohns der frühen Jugend, Wenn der Morgen über Sela⸗ 
ma aufglanzt, fo zeuch du mit in den Streit wider Kairbar. 
Aber bleibe beym Arme Kollas, bleib unterm Schatten meis 


nes Schildes. Einf, Darthula, Eonnte dein Vater dich fehirs 
men; allein izt zittert das Alter in feiner Fauſt. Die Kraft 
feines Arms iſt vergangen, und dunkel ſeine Seele fuͤr Jam⸗ 


Mer. 


„So entſloß die Nacht in. Trauer. Als ſich der Glanz 


des Morgens erhub, erfchien ich im Schlacdhtgefehmeide. Dev 


graugeiokte Held fchritt an der Spitze. Die Kinder Oelama 
fammelten fih um Kollas hallenden Schild. Aber ihrer was 


ten wenig im Feld und greis ihre Haare. Gefallen waren 


Die Juͤnglinge mit Truthil, im Streit des magengetragenen | 


Kormak. 


„Freunde meiner Jugend , ſprach Kolla, fo ſaht ihr mich 
weiland nicht in Waffen; fo zog ich nicht in die Schlacht, ald 
der groffe Konfaddan ſank. Ach! ihr ſelbſt feyd mit Wehmuth 

bel» 











— SZ 


wm 


Dur:-Thule. 279 


beladen. Düfter Eommt das Alter wie der Nebel der Wuͤſte 
Mein Schild iſt verzehrt von den Fahren, an feiner Staͤtte 


aufgehaͤngt 7) mein Schwerd. Ich forach zu meiner Seele, 


der Abend meines Lebens wird geruhlich feyn, dein Hingang 
tie ein fcheidend Licht, Aber das Better ift wiederfommen, 
ich kruͤmme mich als eine alte Eiche. Zerfchlagen find die 
Zweige Selamas, und ich zittre auf meiner Stätte. — Wo 
bit du mit deinen gefallnen Helden, o Truthil mein Wa— 
gengetragner? Du antworteft nicht aus deinem flreichenden 
Wirbel, und die Seele deines Vaters trauert. Doch, ich will 
nimmer trauren, Kairbar muß fallen oder Kolla. ch fühl es, 
die Kraft meined Arms kehrt zuruͤk; es hüpft mir mein Herz 
beym Schlachtengetümmel. 


„So der Held und zükte die Klinge Ausfuhren bie 
bligende Schwerder feined Volks. Sie zogen längs der Haide 
hin. Ihre graue Loden ftrömten in den Wind. — — Aber 
auf Lonas 3) fliler Ebne fah ist Kairbar zum Maal; erblikte 
die Ankunft der Krieger, und fehrie feinen Führen zur Schlacht. 


„Barum folt’ ich Nathos erzählen, tie die Muth des 
Streited erwuchs! Ich fah dich in der Taufende Strudel, 
du glichit dem Wetterfiral des Himmels; herrlich ift er, aber 
entfeslih; die Menfchen fallen in finen feurigen Strom. 
Moͤrderiſch ſchoß Kolla den Speer, dann er dachte die Schlach⸗ 
ten ſeiner Jugend. Schwirrend entgegen kam ein Pfeil, und 
durchſtieß des Helden Seite. Er entſank auf ſeinen hallenden 

S 4 Schild. 
7) Es war der Brauch jener Zeiten, daß jeder in einem gewiſſen Al⸗ 
ter oder bey Untucht zu Kriegsverrichtungen ſeine Waffen in die 
groſſe Halle aufhieng, in welcher ſein Stamm frohe Begebenheiten 
feierte. Mac. 
3) Lona eiue ſumfige Ebne. Cs war in den Tagen Oſſiaus Sitte 
nach einem Siege Feſt zu halten. Dieſes Maal hier gab Kairbar 
ſeinem Heer wegen der Beſiegung Truthils. Mac, 
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Schild. Meine Seele bebte für Angſt; ich firefte meinen 
Schild über den Toden, aber meine fehlagende Bruſt erfihien. 


„Da fam Kairbar mit feiner Lanze, und erblikte das 
Mädchen Selamas. Five flieg in fein ſchwarzbraunes Ge 
fiht ; ex hemmte den erhobnen Staal. Ueber Kolla erhub er 
ein Grab, und fuͤhrte mich Weinende nach Selama fort. Er 
ſprach die Worte der Liebe, aber meine Seele war betruͤbt. 
Ich ſah die Schilde meiner Vaͤter, und das Schwerd meines 
Bruders Truthil, ſah fie, die Waffen der Toden, und Traͤ— 
nen überfloffen meine Wangen, 

sicht da erfihienft du, mein Nathos! und der granfe 
Rairbar floh; floh wie ein Geſpenſt der Wüfte vorm herrlichen 
Schimmer des Morgend. Gein Heer war nicht bey ihm, und 
ſchwach fein Arm gegen deinen. 


„Barum fo traurig, o Nathos? fprach Die — Toch⸗ 
ter von Kolla. 

„Sehon in meiner Jugend, verſezte der Held, rannt ich 
in Schlachten. Mein Arm Eonnte den Speer noch nicht ſchleu⸗ 
dern, als Die erfie Gefahr aufftand; aber meine Seele lachte 
in der Anficht des Kriegs, wie die grüne Aue, wenn mit 
Schimmer fie die Sonne beftrömt, eh fie ihr Haupt in ein 
Wetter verbirgt. Bange Luft fühlt der einfame Wanderer; 
er ficht die langfam Eommende Dunkel. — — Im Graun 
der Gefahren lachte meine Seele, ch ich Die fchöne Selamas 
erblikte, eh ich dich erblikte, o du hold wie ein Gtern, der 
freundlich überm Hügel in der Nacht blinkt. Langfam kommt 
die Wolke, und draͤut Dem füffen Licht. 

„Wir find im Lande des Feindes, o Darthula, die Win⸗ 
de haben uns verſchlagen. Die Kraft unſrer Freunde iſt ferne 
von und; ferne von uns Die Berge von Etha! Wo fol ich 
deinen Frieden finden, Tochter des mächtigen Kolla? Nath os 

Bruͤ⸗ 
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Brüder find zwar tapfer; fein eignes Schwerd hat in Schlad)s 
ten geleuchtet, aber was find die Söhne Usnoth gegen die 
Schaaren Kairbars? — — D hätten die Winde deine Sees 
gel gebracht, Dfkar 2) König des Volks! du hatteſt gelobt in 
den Streit für den gefalinen Kormak zu kommen; dann wuͤr⸗ 
de. mein Arm ſtark ſeyn, flar wie des Todes flammiender 
Arm. Beben wirde Kairbar in feiner Halle!, und Frieden um 
meine ſchoͤne Darthula fich lagern. Doch, was ſinkſt du, meis 
ne Seele? Usnoths Söhne koͤnnen noch fiegen.„ ——— 
„Und fie werden auch fiegen, o Nathos, vief des Mäds 
chens aufliegender Muth: nie fol Darthula die Halle des graue 
fen Kairbar fehen müffen. Gieb mir dieſe cherne Waffen, die 
das fehweifende Luftbild beſchimmert; ich feh fie dort im Die 
ferbuiigen Schiffe. Darthula will mit in Die Donnernde 
Schlacht. — — Biſt du ed auf jener Wolke, Geift des edlen 
Kolla? Wer ift der Blaſſe neben dir? Iſts mein wagenge— 
iraoner Truthil? Soll ich hauen die Halle deffen, der Se 
lamas Fürften erfihlagen? Rein, geliebtefte Geifter, ich will 
fie nicht (hauen! | 
Wonne gieng im Angeficht Nathos auf, da er das weiß 
buſige Mädchen vernahm. „Tochter Selamas, rief er aus; 
du ſtraͤhlſt mie tief m die Seele. Komm mit deinen Tauſen⸗ 
den, Keirbar komm! Die Stärfe Nathos ift wiedergekehrt. 
Und du, o grauer Usnoth! follft nicht hören, daß deine Soͤh— 
ne gefohen. Ich gedenfe deiner Worte auf Etha, da meine 
Seegel zu wehen begannen, da ich fie nach Ullin auffpannte, 
nach Thuras moofigen Thürmen. Du zeuchſt nun, mein Pas 
thos, ſprach er, zum König der Schilde, zu Kuchullin dem 
| S5 Feld⸗ 
9) Ofkar, der Sohn Offian, hatte ſchon fang einen Ing im Sinne wi: 
der Kairbarn, der ihm feinen Freund Katol, einen edlen Seen und 


Anhänger des Haufes Kormak, menchelmörderifh erwürgt hatte, 
Marc, ö 
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Keldhauptmann, der nie vor Gefahren entßoh. Laß deinen 
Arm nicht matt ſeyn; noch deine Gedanken an die Flucht dens 
fen, daß nicht der Sohn Semo fage: das Volk aus Etha ift 
ſchwach. Seine Worte Eönnten zu Usnoth kommen, und feine 
Seele betrüben in der Halle.» — Die Träne ſtand auf feis 
ner Wange. Er gab mir dieß leuchtende Schwer, 

„Ich kam in die Bucht Thura, aber ſtumm die Hallen. 
Ich haut’ umher; niemand war allda, mir Kunde zu geben 
vom Fürften Dunskaichs. Da trat ich in die Mufchelhalle, 
wo die Waffen feiner Väter hiengen. Aber die Waffen waren 
weg, und der alte Lamhor 120) faß in Thranen da, 

„Von Wannen diefe ſtaalene Ruͤſtung, rief aufftehend der 
Greis? Lange funfelte Eein Spieß mehr in Thuras düftern 
Thürmen. — — Kommt ihre von der rollenden See? oder 
Temoras ") tranernollen Hallen? 5. —— 

„Von der See, verfezt ich, von Usnoths vagenden Thürs 
men. Wir find die Söhne Sliſſamas 12), der Tochter des 
wagengetragnen Semo. Wo ift der Gebieter von Thura, 
Sohn der fihweigenden Halle? Doch, was frägt Nathos? 
feh ich ja deine Teänen. Wie ift der Starke gefallen, Sohn 
des einfamen Thnra?, —— 

„Richt wie der flille Stern der Nacht, anttvortete Lam⸗ 
hor, der durch die Finfterniß hinfaͤhrt, und dann nimmer ifl. 
Hein, wie eine Hammende Lufterfcheinung war er; fie ſtuͤrzt 
auf ferne Reiche ein Zeichen des Kriegs; der Tod begleitet ihre 
feurige Fahrt. — — Traurend ſtehen die Geſtade Lego, es 
klagen die Fluthen des Lara! Dann dorten ſank der Groffe, 
du Sohn des edlen Usnoth, » — 





„und 
10) Lamb = mhor, Starfarın, Mar, 
11) Temora, die Burg der lezten Könige Ering, 
12) Slif-feamha, fanfter Buſem; das Weib Usnothe, die Tochter des 
Prebelinfelfürften Sem, Mac, 
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„Und fank er in Mitte des Wuͤrgens, frug ich in fehluch- 
zenden Teufzern? Sein Arm war machtig im Streite, der 
Tod hinter feinem Schwerd. 





„Wir kamen an Lego's traurende Geftade, und fanden 
fein ragendes Grab. Seine Schlachtgefärten irrten umher, 
und feine vielingende Barden, Drey Tage Elaaten wir den 
Helden: am vierten fchlug ich auf den Schild Kaithbats. Freu— 
dig ſchwaͤrmten meine Krieger zufammen, und fchüttelten die 
alänzende Ranzen, 

„Korlath war da mit feinen Schaaren, der Fremd des 
mwagengetragnen Kairbars. Wir kamen wie ein Gebirgftrom 
in der Yacht, und feine Helden ſanken. Als fich das Volk 
des Thals nun aufmachte, fahen fie ihr Blut im Schimmer 
des Morgend. Wir aber entfchwanden, gleich dampfenden 
Neben, in Kormaks erfchallende Halle, Unſre Schwerder 
fuhren hervor, den König zu ſchuͤtzen. Allein oͤd und verlafs 
fen Temoras Hallen. Kormak war gefallen in feiner Jugend, 
Der König Erins war nimmer, 


»Trauer umfieng die Kinder Ullin. Langfam und duͤſter 
kehrten fie zurük; Gewölfen ahnlich, die lange Regen gedräut, 
fih Hinter die Berge ziehen. Leidtragend verfolgten die Söhne 
Usnoth ihre Straffe nach Thuras hallender Bai; zogen Se— 
lama vorüber, und Kairbar wandt ſich zuruͤk, zurüf wie Mes 
bel Lanos von den Winden der Wuͤſte gefcheucht. > 


„Hier fah dich mein Aug, o Mädchen, hold wie Ethag 
Sonnenfchein! Lieblich ift dieſes Licht, dacht ich, und ſchwere 
Eeufzer drängten fich aus meinem Herzen. Du kamſt in all 
deiner Schönheit, Darthula, zu Ethas traurendem Fürften. — 
Aber die Winde haben uns verfchlagen, Tochter Kolla, und 
nah iſt der Feind. —— 


„Ja / 
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„Ja! nah iſt der Feind, rief Die braufende Kraft Als 
thos *3) eben von Norden gekehrt. ch hörte das Getoͤs ih— 
ver Waffen am Strand; ic) ſah Erins ſchwarzgefaltetes Pas 
nier. Dernehmdar ift die Stimme Kairbars 14), und laut 
wie Kromlachs ſtuͤrzender Waldbach. Er erfpähte quf der See 
unfer Schiffs eb noch die duͤſtre Nacht ſank. Sein Volk wacht 
auf dem Blachfelde Lena, und zuͤkt der Schwerder zehntau— 
end, » 


„Und laß der Schwerdter zehntauſend fie zuͤcken, antwor⸗ 
tete Nathos laͤchelnd. Gefahe wird die Söhne Usnoth nicht 
fchrögten. — Was tobft du mit all deinem Schaum, braufens 
des Meer von Ulin? Warum fehlagt ihr die raufchende Flüs 
gel, ihr bruͤllende Stürme des Himmel? Waͤhnt ihr, ſchwarze 
Wetter! ihr haltet Nathos am Ufer? Nein, ihr Kinder der 
Nacht! feing Seele Halt ihn zuruͤl! — Althos! bring mie die 
Waffen meines Baterd, dort funklea fie gegen Die Sterne. 
Bring den Speer Semo; er fleht im ſchwarzbuſigen Schifs 


fe: N TEEN SE 


Althos brachte, die Waffen. Nathos Eleidet feine Glieder 
in al ihrem fchimmernden Staal. Reitzend iſt des Helden 
Bang, fehröflich die Luft feiner Augen, fein BE nach der 
Ankunft Kairbars. Die Winde fäufen in feinen Locen. 
Schweigend ſteht Darthula an feiner Seite, ihr BE am 
Helden Hangend. Gie firebt den fleigenden Seufzer zu ers 
ſticken und zwo ſchwellende Thränen dringen in ihr Aug. 

„Althos: begann der Fuͤrſt von Etha; ich fehe dort 
eine Grotte im Felſen. Führe Darthula bin und laß deinen 

Arm 
13) Natos hatte ihn im Begins der Nacht ausgefandt bie Küfte von 

Lena zu befundfchaften, 

14) Kairbar ſtund auf der Kuͤſte von Ulſter mit einem Heer, um ſich 

Fingaln zu widerſctzen, der eine Kriegsfahrt nach Ireland begann 

um dad Haus Kormaks wieder auf den Thron zu ſetzen. Mas 
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Arm einen mächtigen Schüger fein Wir aber, Ardan 
ziehen der ‘Feind entgegen, und fodern den graufen Kairbar 
zue Schlacht. O kaͤm er in feiner hallenden Ruͤſtung mit 
dem Sohne Usnoths zu Eampfen! —— Darthula! fülteft du 
eritfichen müffen, o fo ſchaue nicht zuruͤk nad) deinem flerbens 
den Nathos. — Und dur, Athos! fpanne deine Seegel nad) 
den raufchenden Wäldern von Eiha. Gag bein Helden Ude 
noth, fein Sohn fei ruhmreich gefallen , fein Schwerdt habe 
die Schlacht nicht vermieden. Gag ihm, in Taufender Mitte 
fei ich gefallen und laß groß fein die Wonne feiner MWehs 
mut, — — Und du noch, Tochter von Kolla! rufe die 
Maschen in Ethas tünende Halle, laß fie Lieder fingen von 
deinem Nathos bei der Wiederkehr des fihattigen Herb⸗ 
ſtes. — — O daß die Stimme von Kona 5) zu meiner 
Preis 'ertönte, dann würde mein Geift im Schoos meiner 
Bergmwinde frohloden! — 

Und fie fol dich preiſen, o Nathos, Fuͤrſt des waldich— 
ten Etha. Die Stimme Oſſians fol zu deinem Lob erklins 
gen, Schn des edlen Usnoth! Ha! warum war ich nicht 
auf Lena, ald die Schlacht ſich empoͤrte? Oſſians Schwerd 
hätte dich gerettet, öder er ſelbſt läg’ erſchlagen. 

Wir faffen iene Nacht in Selma, um die füle Kraft 
der Muſcheln. Die Winde fauften mächtig in den Cichen, 
laut Beulte der Geift des Bergs 16). Da weht ein ſchauer⸗ 
lich Lüftchen die Halle durch, und ruͤhrte leife meine Harfe⸗ 
Schwermutsvoll und dumpfig war's Getoͤne, wie das Grabs 
lied. Fingal Hört’ es zuerſt, und ein ſchwerer Geuffer ent 
flieg ihm. „Meiner Helden iſt einer gefallen, rief der grau⸗ 
lockige König. Ich Hörte den Todeston an der Harfe meines 
Sohnes, Dfian, rühre die Saiten; laß ein Klaglied ertös 

neny 





15) Oſſian. 
36) Das dumpfe Tofen yor dem, Sturm. Mar 
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nen, daß fih sein Geiſt freudig auf die Hügel Morvens 
ſchwinge. » 

Und ich vührte die Harfe vor dem König; tief war ibn 
Getön und trauervoll: 

Neigt euch, Geifter meiner Väter! neigt euch aus euren 
Gewoͤlken! 

„Zeucht aus das. flammende Grauen, in dem ihr ne 
ſchwebt, und enipfahet mild den ebengefallnen Helden, | er 
komm' aus fernem Land'; er komme von der flutenden Se 
Bereitet ihm fein Nebelgewand , feine wolfengebildete Lanze, 
Schlingt einen halbverglühten Slammenfchweif an feine Sei⸗ 
te; fchlingt ihn in feines Schwerds Geftalt. Und ach! laßt 
Hold werden fein Antliz / daß feine Freunde I feiner — 
wart freuen. 


„Neigt euch Geiſter meiner Vaͤter! euch aus euren 
Gemwölken ! — 

Alſo fang ich in Selma in die leisertönende Harfe, — 
Aber nachtumfofen fand Nathos auf Ullins Geftade; und 
hötte das Getdg der Feinde zwifchen dem Brauſen der vollens 

den Wogen. Ruhig hört ers an, und lehnte fich auf feinen 
Speer * 

Der Morgen hu fh mit feinen Schimmer: Die 
Kinder Erin erſchienen. Wie graue Felfen mit all ihren 
Büfchen ; breiteten fie fih das Ufer herauf. Sie erblikt' 
in feiner Echaaren Mitte Kairbar und lächelte gräslich den 
Feind erfehend. 

Nathos ſtuͤrmte vor im feiner Macht; und Darthula 
fonnte nicht Hinten bleiben. log binan mit ihrem Helden, 
den glänzenden Spieß empoͤrend. Und wer find jene Schöns 
gewapnete dort in der Pracht der Jugend? Althos iſt «8, 
und der finfterlodige Ardan ? 





„Komm / 











„Komm, rief Nathos, du Gebieter des hohen Temora! 
komm mit mir am Ufer zu kaͤmpfen um das weisbuſige Mäds 
chen! Nathos Schaaren find nicht hier; fie find Hinter der 
raufchenden Bucht. Warum bringſt dann du deine Taufende 
wider den Fürften von Etha? Gefiohen 17) biſt du vor ihm 
in der Schlacht , als feine Freunde ihm noch zur Seite foch- 
ten.» 

„Juͤngling des flolgen Herzens, antwortete diefer: fol 
Erins König kämpfen mit Dir? Deine Väter glänzten nicht 
unter den Ruhmreichen; fie waren nicht Voͤlkerkoͤnige. Hans 
gen Feindeswaffen in ihrer Halle? Oder Schilde der Vor 
welt? Kairbar ift berühmt durch Temora; er Fämpft N 
mit niedrigen Kriegern. — 


Die Thräne entftürzte dem Auge Nathos; er wandt feis 
nen Blik auf die Brüder. Ihre Lanzen flogen zumal, und 
drey Helden lagen bingefireft. Dann fuhr der Bliz ihrer 

Schmwerder empor. Erins Schaaren entiwichen als ein zug 
Schwarzer Gewoͤlke vorm ſtuͤrmenden Windftof. 


Aber nun gebot Kairbar ſeinem Heer; nun ſtogen die 
Pfeile zu Tauſend, und Usnoths Soͤhne ſanken. Sanken 
gleich drey jugendlichen Eichen, die einſam auf dem Huͤgel ſtan⸗ 
den. Der Wandrer ſah die ſchoͤne Wipfel, und ſtaunte ihrem 
einfamen Aufwuchs. Da kam der Sturm der Wuͤſte in d 
Nacht, und flürzte ihre grünen Haͤupter in den Staub. Sad 
Eehrte der Wanderer wieder; fie aber lagen verweltt und die 
Gegend oͤde. 

In ſtummem Jammer ftand Darthula da, und betrach⸗ 
tete die Toden. Keine Traͤne in ihrem Aug; aber wilde 
ſchmerzlich ihr Blik. Bleich war ihre Wange; ihre zitiernde 
Lippen flammelten haldgebildete Laute» Ihre jchwarze Haare 
fatterten im Wind, — Sih! da kam der granfe Kairbar und 

ſchrie: 





17) Die Flucht Kairbars von Selama. 
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ſchrie: „Wo iſt dein Buhle nun, der Fuͤrſ von Etha? Hoſt 
du die Hallen Usnoths geſehen? Oder die duͤſtre Huͤgel von 
Fingal? Ha! wären die Winde Darthula'n nicht feindlich ges 
wefen; meine Schlacht hätte in Morven gedonnert, Fingal 
feibft läg im Staub, und Wehmuth wohnte in Selma» —— 

Hier entſank der Schild dem Arm Darthulas. Ihre 
Schueebruſt flieg hervor; fie flieg hervor, aber mit Blut bes 
ſtroͤmt, denn ein Pfeil hatte ihre Seite durchbohrt. Sie ſiel 


auf ihren erfihlagnen Nathes, einer Schneekrone gleich, Ihre 


finfive Haare lagen auf feinem Antliz gebreitet, und ihr Blut 
war vingd vermiſcht. — — Es fangen die hundert Barden 
Kairbars: 

„Gefallen biſt du, Tochter Kolla's, gefallen! Stille 
herrſcht um die blaue Ströme Selamas, denn der Stamm 
von Teuthil » 5) ift dahin. Wenn wirft du dich aufmachen 
in deiner Schönheit, du erfled dev Mädchen von Erin? Lang 

iſt dein Schlummer im Grab und der Morgen ferne fern, 
„Nummer kommt die Sonne num zu Deinem Lager und 
ruft: Wach anf, Darthula, wach auf; Die Lüfte des Fruͤlings 
find drauſſen. Die Blumen wiegen ihre Haͤupter auf den gruͤ— 
nen Hügeln? die Haine ſchuͤtteln ihr fänfelndes Laub, — 

Tritt zuruͤk/ o Sonne, die Tochter Kolla iſt entfchlafen. 
Nimmer Wird fie hervorgehen in ihrer Schöne, nimmer in 
ihrer Lieblichkeit einhertretten.„ —— 

Died war der Barden Lied, ald fie ihr Grab erhöhten. 
Auch ich fang nachmals über ihrer Gruft, als ber König von 
Morven kam, als er ins grüne Ullin kam mit dem wagenges 
tragnen Kairbar zu kriegen. 


18) Truthil iſt der Stifter der Familie Darthulas. Mas 
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Nachdem Fingal den Meerkoͤnig Swaran aus Irrland ver⸗ 
trieben, fuhr Kuchullin fort, die Staatögefchäfte zu verwals ⸗ 
ten. Im dritten Fahre feiner Vormundſchaft fand Tore h 
lath, der Sohn Kantelad, in Konaught auf, und rüfte nach 
Temora, den iungen Kormak, Kuchullins Mündling, vom 
Throne ku floffen. Kuchnllin zog ihm entgegen , griff ihn 
beym Lego an, zerfchmiß fein Heer, und erfchlug ihn mit 
eigner Hand, NIS er aber die Flüchtlinge zu fenrig verfolg⸗ 
fe, ward er von einem Pfeil tödtlich verwundet, und ſtarb 
folgenden Tags im 27ften Jahre feines Altere, 
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Weet der Mind an Fingals Schild? Oder iſt die Stints 
ine der entſchlaffnen Zeiten in meiner Halle? Ginge du fort; 
holde Stimme, denn du biſt lieblich, du wehſt die Nacht in 
Wonne Hin Ging; 8 Bragela, finge, Tochter des wagenge⸗ 
tragen Sorglan! 


1) „Weiffer Schaum ifts ander Klippe, und nicht Kus 
chullins Seegel. Oft logen mir die Nebel das Schiff meines 
Lieben, wenn fie ausgeben um Geifter;-und ihre graue Saum’ 
in die Lüfte ſpreiten. Warum verzeuchft du zu kommen, o Sohn 
des edlen Semo? Viermal ift der Herdft mit feinen Stürmen 
wiederkehrt,viermal hat er Die See Togormas erhoben, feit du in 
den brüllenden Schlachten, jeit du von Bragela ferne. — Wenn 
werdet ihr feinen Hunden antiworten; Hügel der Nebelinfel ? 
Ach! ihr bleibt dufter in euren Gewolfen, und die jammers 
volle Bragela ruft vergebens, Die Nacht ſchwebt wolkig nies 
der; die Anficht des Meeres ſchwindet. Der Hahn Hat fein 
Haupt unterm Flügel; die Hündinn fchläft mit dem Hirſch 
der Wuͤſte. Sie werden fi) aufmachen mit dem Licht des 
Morgens, und weiden am grünen Ufer; aber meine Thraͤnen 


kehren mit der Sonne; meine Seufzer finfen mit der Nacht. 


D! wann Wirt du erfiheinen in deinen Waffen, Fürft des 

moofigen Tura?; =— 
Suͤß klingt deine Stimm’ in Oſſians Ohr, Tochter des 
wagengetragnen Sorglant Aber tritt zuruͤk in deine Muſchel⸗ 
T2 hal 


3) Sffian hast das Lied der klagenden Gattin Kuchullins auf Dungs 
kaich. 


2) Dr Tod Kuchulline. 


Halle, zum Schein der brennenden Eiche. Laufch dem Nat 
ſchen des Meers, das rollt um die Thürme Dunskaichs: Taf 
den Schlaf auf deine blaue Augen fallen; laß den Helden in 
deinen Traͤumen erſcheinen. 


Kuchullin ſitzet beym See Lego, bey dem Brauſen der 
ſchwarzen Fluten. Nacht rings um den Helden und zerſtreut 
feine Tauſend' auf der Haide, Hundert Eichen flammen in 
der Mitte; weit umber dampft das Mufchelfell. — — Une 
ter einem Baume ſchlaͤgt Karril Die Harfe, feine graue Loden 
glänzen im Strahl. Der flüflernde Nachtwind iſt da, und 
weht ihm fein greifed Haar in die Höhe, Er fingt vom blauen 
Togorma und deffen Fürften, Kuchullins Freunde: 

„Warum bift du fern, o Konnal, am Tag des finftern 
Wetters? Die Fürften aus Mittag find zufammengetretten 
wider den wagengetragnen Kormak. Die Stürme halten deis 
ne Seegel; die ſchwarzblaue Wellen-toben um did. Doch ift 
Kormak nicht verlaffen, denn der Sohn Scemo kämpft feine 
Schlachten, er, der Schauer des Auslands, er einem Todteds 
dampf ähnlich, der langfam auf ſchwuͤlen Winden daherzeucht. 
Blutroth Aunfert die Sonne vor ihm; die Menfchen ſtuͤrzen 
umher. — | 


So fang Karril, da erfchien ein Gefandter vom Feind, 
neigte feinen fpislofen Speer zur Erden, und fündete Bob | 
ſchaft von Torlath; Torlath dem Heldenführer, dem Fuͤrſten 
von Lego's finftern Fluten. Diefer führte feine Taufende zum | 
Streit wider den wagengetragnen Kormak, Kormak der fen | 
in Temora 2) den Bogen fvannen und die Lanze fehwingen | 
lernte. — O! nicht lange ſchwingſt du die Lanze, fanft gläns | 
zendes Licht der Tugend! Der Tod fteht Hinter Dir, wie Dee 
Mondes verfinkerte Hälfte hinter feinen wachſenden Schim⸗ 


x 3 Kits 


2) Die iriſche Koͤnigsburg. 
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Kuchullin ſtand auf vor dem Barden 3) des grosmuͤthi⸗ 
gen Torlath, dot ihm die Mufihelluft an, und ehrte den Soyn 
des Geſangs. „Holde Stimme vom Lego! begann er, was 
bringt du von Torlath? Kommt er zu meinem Feft oder zur 
Schlacht, Kantelad leuchtiger Sohn? — 

„Zur Schlacht, verſezte der Barde, zum raſſelnden Lan⸗ 
zengewuͤhl. — Wenn der Morgen am Lego heraufgraut, will 
Torlath in den Streit auf das Blachfeld. Und willſt du dem 
Helden ſtehen im Gefecht, Here der Nebelinſel? Schroͤklich 
iſt der Speer Torlaths, er iſt eine Flammenerſcheinung der 
Nacht. Er zuͤkt ihn, und Schaaren liegen; a“ Tod ſizt im 
Blise feines Schwerdd. u —— 

„Hat fürcht ich den Speer des mächtigen Torlath, ver⸗ 
ſezte Kuchullin? Wol iſt er wacker wie tauſend Helden, aber 
meine Seele frohlokt in der Schlacht. Das Schwerd ſchlaͤft 
nicht an Kuchullins Seite, Barde der Vorzeit! Der Morgen 
ſoll mich im Felde finden, und die blaue Waffen des Sohns 
Semo beſchimmern. — — Aber ſetze du dich ber auf die 
Haide, o Bard! und gib und deine Stimme zu hören. Halte 
das froͤliche Mufchelfet mit, und Höre die Lieder Temo—⸗ 
ras. — 

„Izt iſts nicht Zeit, erwiderte der Barde, die Lieder 
der Freude zu hoͤren; izt da widereinander ſtuͤrzen wollen die 
Starken reiſſend wie die Wogen im Lego 

Wie ſo truͤb Slimora du! 
Deine Waͤlder ſo in banger Ruh? — 
Sih! kein gruͤnes Sternlein zittert 
Ueber deinen Hohn 
Kein Mondſtral fittert 
Deinen a dahin, \ 


Aber 
3) Inden alten Seiten waren — — die Herolde und ihre Per; 
* heilig, Mar, 


N. 


a 
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Aber Todes eo Feuerlichter 

Schweden dort, der Geiſter Dunftgefichter 
Strömen um di 
Fuͤrchterlich. 

Wie ſo truͤb, Slimora du! 

Deine Waͤlder ſo in banger Ruh? — 


Er ſchied im Klange ſeines Liedes; Karril begleitete ſeine 
Stimme. Das Getoͤne war wie die Erinnrung verſchwund⸗ 
ner Freuden, wehmuͤtia ſuͤß der Seele. Die Geiſter der aba 
geſchiednen Barden hoͤrtens am Hang Slimoras. Wonnege⸗ 
ſaͤuſel hallte die Haine hinab, und die ſtille Nachttale ergoͤz⸗ 
ten ſich. — So kommt, wenn id) am ſchweigenden Mittag 
im Thale meiner Lüftchen fite, der Bergbienen Summfen 
zu Oſſians Ohr. Dee Wind feheucht fie oft in ihrem Flugs 
aber das holde Schwirren Fehrt wieder zuruͤk. 


„Stimmt an, vief Kuchullin feinen Hundert Barden, 
flimmt an den Sang des herrlichen Fingal, den Gang den 
er bei Nacht hoͤret, wenn die Teaume feiner Ruhe herabſchwe⸗ 
ben, der Bard in der Ferne die Harfe rührt und die Leuchte 
ſchwach flimmert in der Halle Selma. Oder erhebt die 
Klage Larad und die Seufzer der Mutter Kalmerd +), da 
fie ihn auf feinen Hügeln ſuchte vergebens und in der Halle 
feinen Bogen erblikte. — Karril, hänge den Schild Kaithe 
hats an diefen Aſt; pflanze Kuchullins Lanze daneben, daft 
meines Streitd Getümmel mit dem Aufglanz des Morgend 
erdonnie, a — 


Der Held lehnte ih auf den Schild feiner Vaͤter. Dis 

Klage Lara ertoͤnte. Ferne waren die Hundert Barden; Kata 

ril 

4) Kalmer der Sohn Matha, deſſen Tod im dritten Bach Fingals 
befungen wird. Mac. 
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ril allein bei dem Fuͤhrer; Sein waren die Worte des Lie⸗ 
des: klagend klungen ſeiner Harfe Saiten. 

„Alkletha 5) mit den grauen Locken! Mutter des wagenge. 
tragnen Kalmer! was blikſt du gegen die Wuͤſte die Wieder— 
kunft deines Sohns zu ſchauen. Das ſind nicht ſeine Krieger 
dort ſo duͤſter auf der Haide; diß nicht die Stimme Kalmers. 
Es iſt nur das ferne Gebuͤſch, Alkletha, nur des Bergwinds 
Fluͤſtern. 

Alkletha. 

„Wer ſezt uͤber den ſtroͤmenden Lara, Schweſter des ed⸗ 
fen Kalmer? Sieht nicht Alkletha feinen Speer? Doch, 
meine Augen ſind truͤb. Iſts nicht der Sohn Matha , Toch⸗ 
ter meiner Liebe? 


Alona 6). 
„Eine alte Eiche iſts, Alkletha! verſezte die ſchoͤne wei⸗ 
nende Tochter; nur eine alte Ciche uͤber den Strom von Lara 
gebeugt. — Aber wer kommt dort uͤber die Haide? Angſt⸗ 
voll iſt ſeine Haſt. Er traͤgt den Speer Kalmers; er iſt mit 
Blut beſpruͤzt. 


Alklethe. 


„Aber mit Blut der Feinde, Schweſter meines Wagen⸗ 
getragnen. Nie kehrte ſein Speer unbekroͤnt mit Blute, nie 
ſein Bogen ungefaͤrbt aus dem Kampfe der Starken. Seine 
Gegenwart verſchlang Schlachten; er iſt eine Todesſlamme. 
Alona7)! — — Juͤngling der aͤngſtigen Eile! wo bleibt 
der Sohn Alkletha? Kehrt er in ſeiner Ehre, im Kreis der 
hallenden Schilde? — — Du bleibſt duͤſter und ſtumm! — 

T4 Kal 
3) Ald-kla'tha, welfende Schönheit, Mac. 
6) Aluine, ausnehmende Schönheit, 
7) Sie wendet ſich an Larnir, Kalmers Freund, ber mit der To— 
desbotſchaft zucuͤktehrt. 
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Kalmer iſt nicht mehr! Sag mir nicht, Krieger, wie er 
fiel; ich kann nichts hoͤren von ſeiner Wunde. — 

„Alkletha mit den grauen Locken, was blikſt du gegen die 
Büfe? T un | 


So floh Karrils Gefang, indeffen lag Kuchullin auf 
feinem Schilde. Die Barden ruhten bei ihren Harfen; fanfs 
te Schlunnmer fanfen nider, Nur dee Sohn Semo wachte: 
feine Seel’ in der Schlacht. Maͤlig erbleichten die Flammen 
der Eiche; vötlich Glimmen daͤmmert' umher. Hoch! da 
Uſpelt eine Stimme. Es war der Geift Kalmerd, ſchwebend 
im Strahl gelommen. Schwarz die Wund’ in feiner Bruſt; 
zerſtreut und fliegend feine Haare; Truͤb die Freude auf ſei— 
nem Antliz, Er ſchien den Sohn Semo in feine Höhle zu 
laden. 


„Sohn der wolkigen Nacht, fchrie auffahrend der Vers 
fechter Erind, was wirfft du mie duͤſtre Blicke zn? Willſt du 
vom Kriege Kormaks mich zuchkfchröden, Sohn Matha ? 
Dein Arm war nie ſchwach im Streit, nie dein Rath zum 
Frieden s). Wie bift du izt ſo anders, Fürft von Lara, ber 
du zum Fliehen mich mahnte! — — Aber, Kalmer, ich 
floh nie; fürchtete 9) nie die Geifter der Wildniß. Ihres 
Wiſſens ft wenig, matt ihre Kauft, ihre Behauſung in dem 
Winde. Mir aber geht die Seele hoch auf in Gefahren und 
jauchzt im Waffengemenge, Zuruͤk in deine Kluft! du biſt 
Kalmers Geift'nicht. Der frohlofte in der Schlacht, fein 
Arm wer ein Donner des Himmeld, „ — 


Freudig fehied er in feinem Luftfchauer, dann er hatte 
feines Lobes Stimme vernommen. Ä 
| \ Fit 
3) Sich Kalmers Nede zu Anfang des erften Buch Fingale. 
9 Man lefe die Antwort, die den Geift Krugals betreffend Ku— 
» Aullin Konnaln gilt. Fing: B. 2 
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Izt erhub fich des Morgens grauer Flimmer und Kaithe 
bats Schild klang mächtig umher. Des grünen Ullins Krie⸗ 
ger floſſen zuſammen, als ein Brauſen vieler Stroͤme. — 
Das Streithorn ertönd Über ben Lego; Torlath der Maͤch—⸗ 
tige kam. 

„Was fommft du mit deinen Taufenden, Kuchullin, Des 
gann der Herrfcher von Lego? Ich kenne die Gewalt deines 
Arms, deine See? ift eine unverglühbare Flamme. — — 
Warum Eimpfen wir nicht einzeln auf der Haide und laffen 
die Heer’ unfre Thaten ſchauen. Braufende Mogen follen fie 
in und ſchauen, die. hadern taumelnd um eine Klippe, Die 
Schiffer beben haſtig hinweg und ſchielen mit Angſt auf den 
Streit. » | 

Wie die Sonw erhebft du dich vor meiner Seele, vers 
fezte der Sohn Semo. Dein Arm ift mächtig o Torlath, er 
iſt werth meines Grimms. Zuruͤk Männer Ullins, zum ſchat⸗ 
tigen Hange Slimora's zuuk Schaut den Verfechter Erins 
am Tage feiner Herrlichkeit. — Karril! wenn Kuchullin fal⸗ 
len muß, fo fag Dem tapfern Konnal, daß ich die Winde 
von Togorma gefcholten. — Nie blieb er abweſend vom 
Kriege, wenn die Schlachten meiner Ehre begannen. — — 
Schaf auch Kormak dies Schwerd , den Wetterfirabl des 


Himmels, daß am Tage der Noch feine Hülfe in Temora 
klirre. — 


Hervorfiürt er im Raſſeln feiner Waffen , wie Lodas 
entſezlicher Geiſt, weni er ausfährt im Tauſendſtuͤrmegerauſch 
und vor fi Heere zerfchmeift. Auf einem Gewoͤlke fit er 
uͤberm Meere Lochlin, feine fchröfliche Kauft am Schwerd, 
aufgeblafen von den Winden feine flammende Locken, fein 
fürchterlich Antlig Hatbbeleuchtet vom untergehenden Mon—⸗ 
de, — So entſezlich war Kuchullin am Tage feines Ruhms. 
Torlath fank unter feinem Arm und Lego's Helden wehklag⸗ 

g 5 ten. 
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ten. Sie ſtroͤmten rings um den Fuͤrſten, gleich den Wolken 
der Wildniß. Tauſend Schwerder fuhren allzumal aus ;. aus—⸗ 
flogen taufend Geſchoſſe. Er aber fland wie ein Fels im 
Strudel des tobenden Meers. Kings ſanken fies; daherzog er 
in Blut; Weit widerhallte der duͤſtre Slimora. — — Die 
Kinder Ullin kommen und breiten den Streit über den Les 
90. — — Der Felöherr Erins fiegte; er fehreitet zuruͤk im 
Glanze feines Ruhms. 

Aber ſchreitet blaß zuruͤß. Die Wonne feines Angeſichts 
iſt uͤberduͤſtert; ſchweigend rollen ſeine Augen. — Das Schwerd 
haͤngt entbloͤſet in ſeiner Hand, bei ieglichem Tritte wankt 
ſein Speer. 

„Karril, ſeufzte im Geheim der Konig ,die Kraft Ku⸗ 
chullins ſchwindet hin. Meine Tage waren in den Zeiten die 
voruͤber find: fein Morgen geht mir mehr auf, Man wird 
mid) in Temsra firchen, aber man wird mich nicht finden. 
Kormak wird weinen in feiner Halle und fragen: — — Wo 
it der Beberricher von Thura? — — Doch, mein Name 
ift berühmt; mein Ruhm im Gong der Barden. — Der 
Juͤngling wird im Gtillen ſeufzen: „ach! daß ich flürb wie 
Kuchullin Hard; Ruhm umfloß ihn, wie ein Gewand und 
groß ift dev Glanz feines Namend,,„ — — Zeuch mir den 
Pfeil aus der Geite und beflatte Kuchullin unter iene Eiche, 
Lege den Schild Kaitbatd zu mir, daß fie mich erblicken mit» 
ten in den Waffen meiner Väter, „ —— 

„Und if der Sohn Gemo gefallen, rief Karril aus mit 
einem Seufzer! Thura's Türme find vol Traurend , Jane 
mer wohnt in Dunst kaich. Dein Weib ift verlaffen in ihrer 


Jugend; verlaffen der Sohn ıP) deiner Liebe, Er wird zu 
Fras 


10) Konloch, der den Wurfſpieß ſo geſchikt warf, daß das Spruͤch⸗ 
wort in Nordſchottland von einem guten Treffer ſagt; „er fehle 
nie, wie ber Arm Konlochs. Mac, 
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Bragela kommen und fragen „worum weineft du? - - Wird 
aufheben feine Augen zur Wand ımd das Schwerd feines 
Vaters erbliden. Weſſen Schwerd it das? wird er fagenz 
und die Geele feiner Mutter ift betruͤbt. — Aber wer iſt das 
im braufenden Fluge, wie ein Hirſch der Wuͤſte? Wild 
rollen feine Augen umher und fuchen den Fremd, — O 
Konnal, Sohn Kolgar; wo warft du, ald der Maächtige 
fiel? Umbrausten dich die Fluten Togormas? Heulte der 
Suͤdwind in deine Seegel? Die Starken find gefallen im 
Streit und du wareft nicht alda. Sagets nicht an in Oele 
ma, fagtd nicht an im waldichten Morven, daß Fingal nicht 
traure, daß nicht iammern die Söhne der Wüfte : 

An des Lego finftern Fluten erhuben fie des Helden 
Grab. — Luath ) liegt neben in einer Ferne, Kuchuling 
Gekfaͤrt auf der Jagd. 

„Seegen ı 2) deiner Seele, Sohn von Semo! Maͤch— 
fig warf du in dem Streite; Deine Stärke gleich des 
Stromes Reifen; Adlerſchwung dein Lauf, Schröden 
giengen in den Schlachten dir zur Seiten; Hinter deinem 
Schwerde der Tod, — Seegen deiner Seele, Sohn von 
Semo! Dunskaichs groffes Haupt] — 

Dich faͤllte nicht des Starcken Schwerd, dein Blut hieng 

nicht am Heldenſpeer. Wie aus Stuͤrmen des Todes Stachel, 
flog der Pfeil auf dich, unbewußt dee Hand des Feigen, der 
ihn vom Bogen ſchnellte. Suͤſſer Friede deinem Geift in 
der Grabeshöhle , Nebelingellönig ! — 


Die 
11) Es war in den alten Heldenzeiten Sitte, den liebſten Jagdhund 
neben feinen Seren zu begraben, — — In Dunskaich auf der 


Inſel Sfye zeigt man noch einen Stein, au den Kuchullin feinen 
Hund zu binden pflegte, Der Stein führt noch feinen Nahmen. 
Mac. 

32) Die iſt der Grabgeſang Kuchullins. Zede Strophe ſchließt mik 
einem merlkwuͤrdigen Kits} des Helden, Mac 
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Die Tapfren irren zerfireut um Temora; öde fichen Kors | 
maks Hallen. Es trauert der König in feiner Jugend , nim⸗ 
mer ſieht ee deine Ruͤkkehr, böret nimmer deines Schildes 
Klang; und feine Feind’ umdrängen ihn. — ſei deine 
Ruh im Grabe, Führer der Kriege Erins! —— 

„Nie hoft nun Bragela deine Ruͤtkunft mehr, nimmer 
wird ſie deine Seegel im ſchaumigen Meer erblicken. Sie 
wandelt nicht mehr hinaus an das Ufer , ſpaͤht nimmer nach 
dem Gefang deiner Schiffer. Einfam fit fie in der Muſchel⸗ 
halle und ficht die Waffen des Gefallnen. Vol Tränen ſte⸗ 
ben deine Augen, Tochter ded Wagengetragnen Sorglan! — 
Seegen deiner Seel? ime Tode, Beherrfiher Des (öntigen 
Kromla! 
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Innhalt. 


Fingal, nach der Ueberwindung Swarans aus Irrland zuruͤk⸗ 
gekehret, ladet alle feine Helden zu einem Freudenfeſte. Mas 

xonnan und Aldo aber werden vergeffen. Gie grollen und 
gehen über zu Erragon , dem Könige von Sora in Skan di⸗ 
navien, Fingals offenbarem Feinde. Aldo wird bald durch 
feine tapfre Thaten berühmt, und Lorma, Erragons Ge 
malinn, verſinkt in Liebe zu ihm. Er entfieht mit ihr / 
und Eehret zu Fingal. Erragon folgt; erlegt ihn in einent 
Zweikampfe, wird aber felbft von Gaul im Treffen erſchla⸗ 
gen; nachdem er die Friedensbedingungen, die ihm Fingal 
geboten; verworfen hatte. Lorma flirbt für Jammer. 


„Diele Gedicht feheinet ein einzelnes Ganzes zu ſeyn. In 
der Urfprache heißt es Duan a Chuldich, d. i. Gedicht des 
Chuldaers; dann es iſt am einen der erſten Verbreiter des 
chriſtlichen Glaubens gerichtet. 
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Hoͤr ich das Saͤuſeln deines Haines, oder die Toͤne deines 
Liedes? Laut rauſchte der Gießbach in mein Ohr; aber eine 
liebliche Stimme hoͤrt' ich darunter, Lobſingeſt du den Türe 
fien deines Landes, oder den Geiftern der Lüfte? — Boch; 
fchaue du izt auf jenen haidigen Grund, einfamer Felſenbewoh— 
ner! Grüne Gräber fichft du dort, mit ſchwankendem Graf, 
mit mooſigen Haͤuptern. Du, o Felſenſohn! ſſiehſt fie; aber 
Oſſians Aug iſt erblindet; 
| Ein Bergſtrom flürzet bruͤllend nieder, und waͤlzt feine 
Wogen um einen grünen Hügel: vier menfige Steine, um— 
ringt von welkem Graſe, erheben auf feinem Gipfel ihre 
Haͤupter: zween Baͤume, von den Stuͤrmen gebeuget / breiten 
ae rafchelnden Sweig umher, — — Diß ift deine Wobs 
hung , Erragon 1), dieß dein finſtres Haus! Der Klang deis 
‚ner Mufcheln ift laͤngſt in Sora vergeffen: dein Schild iſt braun 
worden in deiner Halle! — — Fuͤrſt des fernen Sora, Koͤ⸗ 
ig der Schiffe, o Fergthonn! wie biſt du umkommen auf un⸗ 
fen Hoͤhen? Wie iſt der Starke gefallen? 


| Sohn der heimlichen Höhle! vergnuͤgt fich deine Seele a 

‚Liedern? So ‚höre. die. Schlacht auf Lora. . Lange ſchon vera 

hallte ihr Waffengetös, wie ein Donner über den uninachteten 

% Ge⸗ 

3) Ertagen , oder Fergthonn bedeutet Wellenwuth; wahrſcheinlich 
ein dichterifcher Name von Oſſian gegeben ,„ denn in Den Gegen 
heist er Annixr. Mac 


Sohn des fernen Landes, Bewohner der einſamen Hoͤhle! 
| 

















— 
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Gebirge bruͤllt und verftummt. Die Sonne fommt zuruͤk mit 
ihren friedlichen Strahlen; «8 Tächeln die beglänzte Felſen, 
und die grüne Gipfel der Hügel, | 

Die Bucht Kona empfleng unfre Schiff? aus Ullins rollens |, 
den Wellen. Unſre Seegel hiengen entbunden an dem Mafte, 
und die faufende Winde ſchwaͤrmten hinter Morvend Mäls 
dern — Das Horn Fingals erſcholl, und die Hirſche entfuh⸗ 
ren den Klippen, Unſre Pfeile durchflogen die Hain Das | 
Feſt des Huͤgels ergoß ſich. Groß war unfre Freude auf den 
Felſen, denn beſiegt lag der graͤsliche Swaran. 


Zween Helden wurden bey dem Luſtgelag vergeſſen, und | 
dev Zorn ihres Buſens entbramte Im Geheim vollten fie | 
feuvende Augen; grimnwolle Seufer fuhren aus ihrer Bruſt. 
Man fah fie zuſammenfluͤſtern im Stillen, und werfen ihre | 
Ranzen anf die Erde. Gie waren uns in unfrer Freude, wie 
zwey ſchwarze Gewoͤlke; wie Nebelſaͤulen über dem befänftige | 
ten Meere. Freudig ſtrahlet Die Sonne, aber dem Seemann 
a der Stumm | 


furchtbar; und —— duntefn um feinen Shen. "ra e 


14 3) [00 == 2 


Sie faßten ihre Schtwerber , und bettenmte Schild, und 
führen in Lumars erſchallende Bucht: Sie kamen zu Sordg 
trutzigem König, den Herrn der muthigen Roſſe. Fergthonn 
war eben von der Jagd gekehret; fein Spieß roth von Bluͤt. 
Er neigte fein duͤſtres Antlig zur Erde, und pfiff, fo wie er 

| daher» 
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dahertrat. Er berief ‘die Fremdlinge zu feinem Fefle, Sie 
kämpften und fiegten in feinen Fchden 
Einft Eehrte Aldo, im Glanze feiner Thaten, nach Sp 
rag Iuftigen Hallen, Fergthonns Gattin fchaute von ihrem 
Thurme, das weinende, foahende Auge Lorma. Ihre brau⸗ 
nen Haare Fatterten im Meerwind; es fehlug ihre weiſſer Bus 
fen , gleich) dem Schnee auf der Haide, wenn holde Lüfte 
kommen, und ihn fanft im Glanze wiegen. Füngling Aldo 
ſtrahlte ihr ind Aug, wie der Schein der finfenden Sonw auf 
Sora. Es fenfjt ihr weiches Herz; Tränen füllten ihr Aug; 
und ihr weiffer Arm fitzte das Haupt. "Drei Tage ſaß fie im 
der Halle, und huͤllte ihren Kummer in Lächeln. Den vier⸗ 
‚ten fioh fie mit dem Liebling, über die fiuthende Ser Sie 
kamen in Selmas moofige Thürme, zu Fingal, dem König 
der Speere. | 


| Udo ; du fiokes Herz! rief der Herrſcher auffahrend ; 
ſoll ich dich vor dem Grimm des gefränften Königs von Sp» 
wa fhirmen? — Wer wird ist in feiner Halle mein Volt 
aufnehmen? Wer geben dad Feſt den Fremden, nım Aldo 
mit der nidrigen Seele das Licht von Sora, entführt hat? 
Fort auf deine Gebirge, du Mattarm! fort und berge Dich 
‚in. deine ‚Höhlen! Klaͤglich it der Streit, den Du und mit 
Idem finftern König von Sora aufdringfil — Geift des edlen 
Trenmor! wenn wird Fingal ablaſſen u kämpfen? Mitten 
Hunter Schlachten ward ich gebobren >); und duch Blut 
muͤſſen meine Füffe zu dem Grabet Doch Hat mein Arm 
feinen Ungiüätichen bedruͤkt; mein Schwerd keinen Waffen⸗ 
Schwachen getaftet, — Ich fehe die Stürme; o Morven? 
die meine Hallen umftürzen werden! Wenn meine Söhne 
im 
2) Fingal wurde an eben dem Tage gebohren, da Komhal , fein Va— 
ter, in der Schlacht blieb, Mac. | 
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im Streit erſchlagen, und feiner Überbleibt in Selma zu 
wohnen, dann werden die Feigen Fomthen ; aber mein Grab 
nicht kennen. Mein Ruhm lebt im Liede, und meine Tha⸗ 
sen werden der Nachwelt ein Traun: ſein. —— Ä 

Seine Schaaren frrömten fm Erragon zuſammen, wie 
die Stürme um den Nachtgeift, wenn er fie von Morveng 
Höhen rufft / auf fremde Lande zu ſtuͤrzen gedenkend. — Er 
betrat die Geftade von Kona und fandte feine Barden zu dem 
König , die Schlacht der Taufende zu fodern, oder das Reich 
der vielen Berge, | 

Fingal foß in feiner Halle, im Kreife feiner Tugendge- 
faͤhrten. Die iunge Krieger waren Fauf. der. Jagd weit ent 

fernet in der Wildniß. Die, graue Helden erzählten von dem 

alten Zeiten, und den Thaten ihree Jugend. Da trat der bes 
iahrte Rarthmor 3) herein , der Fuͤrſt des frdinigen Lora: 


„Reine Zeit; hub er an, die Sagen der Vorwelt zu hoͤ⸗ 


ren! Fergthonn Enirfchet am Ufer, und züft der Schwers | 


der zehntaufend, Fuͤrchterlich ſteht der König zwifchen feinen, | 
Helden, wie der verfinfterte Mond — den Feuergeſtalten | 
am Himmel, , —— | 
„Kommt aus deiner Halle, tief Fingal, Töchter meiner |: 
Liebe! komme Boſmina +); du Mädchen des ftrömenollen 
Morven! — Narthmor / nimm die Noffe des Auslands, und 
geleite die Tochter Fingals. Gie lade den König von Sora 
zu meinem Mahle, in Selmas befchattete Therme! — Beut 
ihm, Bofmina! den Heldenfrieden, und die Gaben des taps | 
fern Aldo! Wnfre Fünglinge fein fern; und ung zittre das 
Alter in Ten Arten. — “ 
Sie 
3) Nearth: Mer, groffe Kraft: Lora laͤrmend. Mic 2 
4) Bos ⸗mhina, fanft und zarte Zand/ die jüngfte der Kinder Fin— 
als. Mar. 
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Eie kam zu den Schaaren Erragond, wie ein lenchtender 
Glanz zu Wolken. In ihrer Rechte ſchimmert' ein goldner 
Pfeil das Bild des Kriegs; in der Linken eine glißernde Mr 
fhel, das Friedenszeichen von Morven. — — Ferathonn 
ftralt’ in ihrer Gegenwart, wie ein Fels bei dem plözlichen 
Strahlen der Sonne; wenn fie aus einem getheilten Gewoͤlke 
brechen , die ein heulender Wind eröfnete, 


„Sohn des fernen Sora, begann das fanfterröthende 
Märchen! Komm zum Felle des Königs von Morven, in 
Selmas beſchattete Thuͤrme. Nimm den Heldenfrieden, d 
Krieger! und laß das ſchroͤkliche Schwerd an deiner Huͤfte 


ruhen, — — Und erwaͤhlſt du die Gaben des Königs) 
wohlan ! fo hoͤre den Antrag des muthigen Aldo. Hundert 


Zaumkinder, reiſſende Roſſe, gibt er dir, Fergthonn! Hundert 
Mädchen aus fernen Reichen und Hundert luftdurchkreutzende 
Falken mit klatſchenden Fluͤgeln. Hundert Gürtel 3) follen 
dein fein, zu umbinden hochbuſige Muͤtter; Freunde deu 
Heldengeburten, Gene ung der Söhnedes Schmerzens. Zehn 
Hufen, mit Geftein beſetzet, follen in Soras Thuͤrmen 
funkeln. Das Blaue Waffen zittert auf ihren Sternen und 
fcheinet blinfender Wen. Sie ergöiten einft die Weltkonige 
in ihren erſchallenden Saͤlen. Sichel dieß, o Held! fol 
dein fein; oder deinem mweiffbufigen Weide, — — Lorma 
fol wieder funkelnde Augen in deiner Halle vollen , wiewohl 
Fingal den muthigen Aldo lieb hat; Fingalı BEN nie einen 
Helden gekränker’, obgleich gewaltig fein Arm iſt. —— 


1 „Sanfte 

3) Juͤngſt noch bewahrten manche nordſchottiſche Geſchlechter derglei⸗ 

hen Guͤrtel. Man wähnte damit die Schmerzen der Kindesmuͤt⸗ 

ter au lindern, und die Geburt zu beſchleunigen. Sie waren 

mit verſchiedenen myſtiſchen Figuren bezeichnet , und die Umbindung 

war mit Worten und Gebehrden begleitet , die einen druidiſchen 
Urſprung verrathen, Mac. 
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„Sanfte Stimme von Kona! verfeste der König: fag 
ihm, daß er vergebens fein Gaſtmahl bereite. Fingal foll feis 
nen Schlachtraub um mich her thuͤrmen, und fi} unter meine 
Herrschaft beugen. Er foll mir dad Echwerdt feiner Väter 
geben, und den Schild der Vorwelt, daß Fergthonns Kinder 
in!der Halle fie ſchauen mögen und ſagen: ieh’ da die 


Waffen Fingald! 

„Nie werden deine Kinder fie in der Halle ſchauen; er- 
miederte ded Mädchens erregter Stolz; denn fie find in der 
mächtigen Fauſt der Helden, die niemal im Gtreit gewi—⸗ 
chen. — — König des haflenden Sora! !dad Wetter ſam— 
melt fich auf unfern Bergen! Und fiehft du nicht den Sturz 
deiner Schaaren voraus , o Sohn des fremden Landes? —— 


Sie kam in Selmas flille Hallen. Der König ſah ihr 
niedergeſchlagnes Auge. Fuhr empor von ‚feiner Staͤtte in 
feiner Kraft , und fehüttelte feine graue Locken. Er nahm 
Trenmors hallenden Panzer, und den fehwarzbraunen Schild 
feiner Väter, Grauen füllte Selmws Halle, als er feinen 
Arm an den Speer warf: heran kamen Die Beifter zu taufend, _ 
und fahen den Fall des Volks voraus, Schröfliche Freude 
fiicg in dad Antliz der alten Helden. Hervor rannten fie dem 
Feind zu begeanen? ihre Gedanken an den Thaten der Vor⸗ 


welt, an dem Ruhm im Grabe, 

Izt erſchienen die Hunde der Jagd bei der, Stätte Trats 
Hals. Fingal erkannte Die Ruͤkkehr feiner iungen Krieger, 
und hielt in der Mitte feines Zuge. Oſlar erfchien der Er» 
fie; dann der Sohn Morni, und der Zweig Nemi; Ferkuth 
wies feine duͤſtre Bildung. Dermid ließ fein braunes Haar 
im Winde fiegn. Bon allın kam Oſſian der lezte. Ich 
Yllte die Lieder der Vorwelt, o Sohn des Felſen! und 


ſchwung mich über die Bäche, vom Spieß getragen. Mein 
En Sinn 


n 
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Sinn hieng an den Thaten mächtiger Helden. Fingal ſchlug 
feinen wölbigen Schild, das furchtbare Zeichen zur Schlacht; 
und plözlich blizten entblößt auf der wallenden Haide taufend 
Schwerder daher. Drei grauen Söhne des Liedes erhuben 
die fanfte Klageſtimme. Dicht und furchtbar, mit hallendem 
Tritte, brachen wir hinan, ein finflrer Zug, dem Gewitter 
vegen gleich, der über das enge Thal ſtuͤrzt. 


Morvens König faß auf feinem Hügel. Das Sonnens 
Yicht der Schlacht flog Hin in den Wind. Um den Gewaltis 
gen fiunden die Gefährten feiner Zugend , ummallet von dem 
Haar des Alters. Freude flieg in der Helden Augen, als fie 
ihre Kinder im Streitgetuͤmmel erblikten; erbliten zwiſchen 
den Bligen der Waffen, und voll der Thaten ihrer Väter. 


| Fergthonn beach hervor in feiner Macht, gleich eines 
Winterſturms Toben. Das Schlachtvolk ſtuͤrzt vor feinen 
Anfall; der Tod ift mit ihm. | 


| „Wer erfcheinet, vief Fingal, Dort wie ein fliegendes 
Reh? wie der Hirfch vom Hallenden Kona? Wie glänzet 

fein Scitd an feiner Seite! Wie dumpf der Klang feiner 
| Ruͤſtung! Er teifft mit Fergthonn im Kampfe! Schaut 
‚den Heldenſtreit an! Er ift wie ‚Geiftergehader im finftern 

Orkan. — — Aber, ſinkſt du, o Sohn des Hügel! Iſt 
 biutbefprigt deine weilte Bruſt? — — Weine, unglüfliche 
| Lorma? Aldo it nicht mehr. » 





Fingal ergriff den Speer feiner Macht, denn der Fall 
Aldos betruͤbte ſeine Seele. Todeeblicke warf er ſchon auf 
den Feind, aber eben traf Gaul auf Sora's König Wer 
may den Kampf der Helden fingen? Der fiarke Fremdling 
ſank. 


173 3 | „Kin⸗ 
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„Rinder Morven , haltet die Mörderfauft inne! fihrie 
Fingal laut. Tapfer war der Trogefallne! und Sora traue 


ert tief um ihn. Der Fremde wird in feine Halle kommen 
und fih wundern, warum fie fo fill: Crfchlagen, o Frem⸗ 
der! ift dev Königs Die Luft feines Haufes ift todt, — — 


Behorche das Säufeln feiner Wälder ; vielleicht fchiwebet fein 


Geiſt dort : er aber liegt fern in Morven unterm Schwerd eie 
nes Fremden hingeſtrekt. —— 

Sp Fingalı da erhuben die Barden das Friedenslied, 
Wir geboten unfern gebäumten Schwerdtern, und fehonten 


dev ſchwachen Feinde, Wir beftatteten Fergthonn in Diele. 


Gruft, und ich fang dag Klaglied über ihn, Die Nacht 
ſchwebte nieder mit ihren Wolken, da erſchien der Geiſt Teras 
thonns einigen. Sein Geficht war trüb und dunſtig; halbge⸗ 
bildete Seufzer in feiner Beruf, — Gefeegnet fei deine See— 


le, o König von Gora ! dein Arın war fehröflich im Streite. | 


Lorma ſaß in der Halle Aldos beim Feuer der lodernden 
Eiche. Die Nacht kam; er aber Eehrte nicht, und das Herz 


Lormas iſt betruͤbt. — — Was Hält dich, mein Jaͤger vom 


Kona? Du verfprachft wiederzukommen. Waren die Hirſche 
fo ferne? Umſeufzen dich die finfire Winde der Haide? Ich 


\ 
Aldo? Komm von deinen hallenden Bergen, o Vielgeliebter, 


bin im Lande der Fremden. Ber it mein Freund, auſſer 


Ihre Augen wandten ſi ch nach der Pforte. Sie horcht \ 
auf die fluͤſternde Winde, — waͤhnt es ſei der ge Al⸗ 
des 
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dos/ und Wonne verklaͤrte ihr Geſcht. Aber balb — 
Trauern wieder , wie über den Mond ein leicht Gewäll, — 
Und wilt du nimmer kommen, meine Liebe? Erfiheine 
"mit deiner Bildung mf dem Hügel! Der Mond glänst in 
Oſten: ruhig und ſchmmernd iſt die Bruſt des Sees. Wenn 
werden deine Doggen kommen, wenn werd ich hoͤren deine 
Stimme laut und fern im Wind? O! erſcheine von deinen 
ſchallenden Bergen, Jaͤger des waldigen Kona!n 


Auf einem Felſen erſchien fein leerer Geift, truͤbem 
Mondenſchein aͤhnlich, wenn er zwiſchen zwo Wolken hervor⸗ 
fimmert und der Mitternachtregen rauſchet auf das Land. 


Sie folate der Schattengeftalt über die Haide, denn fie 
erkannte den Tod ihres Helden. Ich hört im Wind ihr foms 
mendes Jammern. Es glich) dem traurigen Wehen eines 
Lüftcheng » das durch die Gräfer der Kluͤfte ſeufzet. 


Sie kam, fie fand ihren Helden; ihre Stimme ward nim⸗ 
mer gehöret: ſtumm rolite fie ihr ſchmerzenvolles Aug. » Sie 
war bleich, wie eine feuchte Wolcke, die vom See zum Mon 
denlicht ſich hebt. 


Wenig waren ihrer Tage auf Kona. Sie ſank in die 
| Gruft. Morvend Töchter Elagten fie alle Jahre eines Zar 
ges, wenn die finftre Winde des Herbftes Eehren. 


Sohn des fernen Landes! du mwohnft im Ruhmgefild 
Jaß deine Stimme, zu Zeiten, zum Lobe der Gefallnen 
ua erkliu⸗ 
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erklingen , daß ihre leere Gebilde frohlockend dich umſchweben, 
und der Geiſt Lormas zu dir komme auf einem Mondſtrahl / 
wenn du niederliegſt zu ruhen, und der Mond in deine 
Hoͤhle ſcheint. Lieblichkeit wuͤrdeſt du ſchauen; aber noch zit⸗ 
rert die Träne auf ihrer Wange, 


Temora- 


| 








Temora. 


Ein 
Heldengedicht 


acht Buͤchern. 








Einleitung. 


Kairbar, ein Sohn Borbar-Duthuls, Fuͤrſt von Aha in | 
Konausht, eines der mächtigften Haͤupter des Fir »Bolgis 
ſchen Stamms , hatte Kormak den Thronerben von Ireland 
im Vallafte zu Temora ermordet und fich des Throns be 
maͤchtigt. Fingal, ein Verwandter Kormaks, ergeimmte 
über Kairbars ſchwarze Gewaltthat, und beſchloß mit ei⸗ 
nem Heer nad) Ireland uͤherzuſchiffen und das koͤnigliche f 
Gefchlecht wieder einzufeken. Kairbar erfuhr biefe Unters | 
nehmung zeitlich, 309 einige feiner Stämme in Ulſter zus 
ſammen und fandte feinem Bruder einen Boten, ihm ſchleu⸗ 
nig mit feiner Keiegemacht von Temora zu folgen. Co 
war die Lage der Sache als die Kaledonier auf dem Ge⸗ 
ſtade von Ulfter erfchienen. 








Erfies Bud, 
Innhalt. 


Das Gedicht eroͤfnet ſich mit dem Morgen. Kairbar war 
von ſeinem Heer entfernt, als ihm ein Strandhuͤter die 
Landung Fingals verkuͤndigt. Er haͤlt Rath mit ſeinen 
Hauptleuten. Er laͤßt ein Mahl bereiten und Oskarn, den 
Sohn Oſſians, laden, in der Abſicht einen Zwiſt mit ihm 
anzufangen und ihn unter diefem Vorwande zu töden, Os— 
for koͤmmt, der Zwift erfolgte. Oskar und Kairbar fin, 
fen durch wechfelfeitige Wunden. Fingal hört" daß Ge- 
töfe de8 Gefechtd, eilt Oskarn zu unterflüßen und die J ren 
ziehen ſich zu Kathmors Heer, das bereits biß an den Lubar 
dorgedrungen war. Fingal betrauert feinen Enkel gebeut 
ſeine Leiche zur Beſtattung nach Morven zu fuͤhren. Nacht. 
Althan erzaͤhlt die Ermordung Kormaks mit ihren Umſtaͤn⸗ 
den. Fillan wird abgeſchikt die naͤchtliche Bewegung des 
Feindes zu beobachten, 

Der Schauplaz diefes Buchs iſt die Ebne neben dem, Hügel 
Mora , der am Nande der Haide Moilena emporfteigt, — 


Ihm gegenüber lag der Berg Lona, zwifchen welchen der 
Luhar ftoß. 
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kin Blaue Wellen fpielen in Licht. Die Gebirge find mit 

Tag bekleidet ; die Bäume bewegen ihre duͤſtre Häupter in 

dem Winde: graue Regenbaͤche wälzen ihr lautes Braufen 
bin. — — Ziveen grüne Hügel, bewachfen mit alten Eis 
chen ,„ umfangen ein enges Thal, das blau ein Strom durchs 
fie. An diefed Geflade fund Faicbar !) won Atha. Seine 
Lanze ſtuͤzt den Königs; fein Rammiges Aug ift voll banger 
Furcht. Kormak erſcheint in feiner Seele , in all feinen graͤs— 
lichen Wunden. Traurend erfcheint des Juͤnglings bleiche 
Bildung. Blut trövfelt aus feiner Inftigen Seite. Dreimal 
warf Kairbar den Speer zur Erden, dreimal riß er feinen 
Bart, Er gieng ı blieb Regen, gieng wieder und fand, und 
fchüttelte wütig feine fennigten Arme. Wie eine Molke der 
Düfte war er, die in iedem Wind ihre Geflalt verändert, 
Traurend liegen die Täler umher, wechſelsweis den Sturm» 
regen fuͤrchtend. 
Endlich gewann der König die Stärke feiner Seele wies 
der. Safte feinen fcharfen Speer; wandte fein Aug nach 
Mois 
2) Diefer Kairbar ſtammte in gerader Abkunft von Larthon, dem 
Sönig der Fir-Bolgen, die fih die erften in Süd - Sreland nier 
verliefen. Den nördlihen Theil befaffen die Kaels, aus Deren 
Stamm die erften Könige der Inſel waren. Daher die häufige 
Zwiſtigkeiten der beyden Voͤlker, die fih erft mit der Ermordung 
Kormaks und der gewaltthaͤtigen Thronesanmaffung Kaitbars en: 

deten. Mac, 
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Moi- Lena. Da eilten fernher die Hüter des blauen Meere, 
eilten mit ängftlichen Tritten und bliften Öfters zuruͤl. Kaits 
bar erkannte, daß die Schlachtgewaltige herannahten und 
rief feine wilde Führer zufammen, 
Raſſelnd Kamen feine Helden. Züften ihre Schwerder 
zumal, Morlath 2) pflanzt ſich Hin, der Hauptmann der 
finfiern Schau. Hidallans Iange Haare fäufeln in den Wind. 
Rothlok Kormar flieht auf feinen Spieß gelehnt, und wäljt 
feine fchielenden Augen, Wild roliet der Blikk Malthos ans 
- ter den bufchigen Augbraunen, Foldath fieht da wie em 
fchlammiger Felfen, deffen Seiten mit Schaum bedeft find. 
Sein Speer wie eine Fichte Slimoras, die teuzt dem Winde. 
des Himmels; fein Schild voll Narben der Schlacht; fein 
rothes Aug veripattet der Gefahren. Diefe und taufend andre 
Helden umringten den König von Erin, da der Hüter des 
Meers kam; Mor: Anna vom ffromreichen Moi- Lena. Seine 
Augen hiengen das Antliz heraus ; feine Lippen zitternd und bleich : 
„Steben die Heerführer Erins, ſchrie er; ſtill wie Abend⸗ 
„haine? Stehen fie nicht da wie ein ruhiger Wald, und Fins 
„gal it am Ufer? Fingal der Entſezliche im Streit, der 
„König des frömenolien Morven!z, — „Hall du den Hels 
„den geſehen, frug Kairbars Seufzer? Sind feine Krieger 
zahlreich sam Ufer? Hebt er den Sthlacht - Speer, oder 
„kommt er in Frieden? —— 
Nicht in Frieden, Kairbar! verfezte Mor⸗Annal; ich 
„ſah die vorwärts zielende 3) Lanze Gie iſt wie eine To— 
i \ 1Deda 
2) Morlath, groß am Schlachttag; Hidallan, ſanftblickender 
Seld, Kormar, Seeerfahren; Foldath, Muthvoll. Aus eis 
ner Stelle im zweiten Buche, fheint et Kairbars Werrrauter und 
eine Haupttziebfeder der Verſchwoͤrung wider Kormak gewefen zu 
fein, Mac. 
3) Wer bei einer Landung in einem fremden Gebieth feinen Speer 
verwaͤrts ſentte, der offenbarte ſeine Feindſchaft. Mac, 


su 0. RER 


„destufterfcheinung; das Blut Tauſender hangt an ihrem 
„Erzt. Er ſprang der erfie an den Strand, mächtig in den 
„grauen: Locken des Alters. Hoch ſchwollen ſeine ſennigte 
„Glieder, als er daherbrach in ſeiner Kraft. Seine Lenden 


„umguͤrtet dad Schwerd 4), das nie die zwote Wunde verſezt. 


„Fuͤrchterlich ift fein Schild wie der blutige Mond, dev durch 
einen Sturm herauffleigt. Hinter ihm kam Offian der Koͤ— 
ig der Rieder; dann Gaul der Helden Erſter. Konnal 
„ſchwang fih auf dem Speer heran; Dermid Tief feine 
duntelbtaune Haare altern. Fillan fpannte ſeinen Bogen, 
„der iunge Jaͤger vom ſtroͤmichten Moruth. Aber mer ift ies 
„ner, der; weit vor den übrigen draus, daherbricht wie ein 
„reiſſender Strom? Oskar iſt es, Oſſians Sohn, freudig 
„im Lächeln der Jugend, lieblich wie der Sonnen erfte 
„Strahlen. Geine lange Locken Pieffen dein Ruͤcken hinab; 
feine dunkle Augbraunen find halb vom Helm bedekt. Wie 
zer fchreitet, funkelt fein Speer. Ich floh vor feinem fchröß 

nlichen Anblik, o König des hoben Zeimorde 
„So fleuch ; du Zage! fehrie Foldath im finftern Grimm; 
fleuch zu den grauen Bächen deines Landes, Sohn der klei— 
‚men Secle! Hab idy nicht diefen Oskar gefehen? ich fah 
den Führer im Streit. Er iſt tapfer in der Gefahr, doch 
„ſchwingen auch andre den Speer, Dein Erin hat manche 
Söhne gleich wader wie er, o König des hoben Temral, 
Laß ihm Foldath entgegen in der Macht feines Laufes; a 
mich diefen reiſſenden Strom heinmen! Mein Speer iſt 
‚mit Heldenblut beſpruͤzt; wie Turas Mauer Mein Schild. — 
„Daͤucht ſich Foldath allein den Feinden gewachſen? er⸗ 
„wiederte Malthos finftern Bliks. Sind ihrer drunten am 
fer 


4) Das beruffene Shwerd! der Sohn von Kuno, weldes, dei | 
. Sage nach, auf den erften Hieb toͤdtete, und Fingal nur zur Ba. | 


der gröften Gefahren führte, Mac. 


— — 
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‚Ufer nicht viel, wie der Wellen verſammelter Ströme? 


„Sind das nicht die Kriegslente, die Ewaran uͤberwanden , 
als Ering Söhne dahingefohen waren? Und Foldath will 
Deren tavferften Helden beſtehen? Stolzes Herz! nimm du 


die Kraft des Heers, und laß dich Malthos begleiten, Mein 


„Schwerd ift roth vom Würgen , wer aber hörte mich prahe 
nien? un —— 


„Söhne ded grünen Erin, fiel Hidalfan 5) ein, laßt 
euren Zwiſt nicht Fingaln hören; drob £önnte der Feind 
nfrohloden), und fein Arm im Lande Sieger werden, Tap⸗ 
fer feid ihr beede, o Krieger ! feid wie Orkane der Wuͤſte, 
„die freudig-die Felfen beſtuͤrmen und niderreiffen die Wälder 
aus ihren Wurzeln. Laßt und nun ausziehen in unfver Kraft, 
nfteet wie verfammelte Gewoͤlke. Dann follen die Mutige 


zittern; die Lanzen der Fauſt ded Starken entfinfen. Wir 


fehen die Todeswolfe, werden fie ruffen, während ein Schate 
„ten über ihr Antlig wandert, Fingal foll ſich zerhärmen in 
„feinem Alter; er foll den Untergang feines Ruhms fehen, 
„Die Fusteitte feiner Fürften werden aus Morven ſchwinden; 
das Moos der Jahre in Selma wachen; —— | 


Ihre Reden Horte Kairbar fill wie eine Wetterwolke 
ſchwarz liegt fie Kberm Kromlach: endlich brechen Blitze and 
ihrer Seite, von der Leuchte! ſlammt das Thalz ed iauchzen 
die Geifter des Sturms. So war Temoras Ientbeigebet 
König; endlich brach er in diefe Worte : 

iBereitet das Mahl auf Moilena. Laßt meine hundert 
Barden erfcheinen. Rotlockiger Ola! nimm die Koͤnigs⸗ 
„harfe. Geh zum Schwerdfuͤrſten Oskar, und lad ihn zu tms 
„ſerm Freudenfeſt. Heute ſchmauſen und hoͤren wir Lieder; 
morgen brechen wir Sperre, Sag ibm, ich babe Ka— 

— „tholn 
5), Der Fuͤrſt von Klonra einer Gegend am Legoſee Mas, 


— 
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„tholn 6) ein Grabmal erhoͤhet, die Barden hätten dem Geiſt 
‚feines Freunde geſungen. — — Eag ihm: Kairbar habe 
„Oskars Ruhmthaten am Strom des braufenden Karund 7) 
„vernommen, Kathmor 8) feie nicht bier, mein trefiicher 
„Bruder; er feie fern mit feinen Taufenden, und, mein Heers 


„volk ſchwach. — — Kathmor ift ein Feind des Hadernd 


beim Feſte; feine Secle glänzet wie die Sonne. Aber Ras 
„irbar wird mit Oskar kaͤmpfen, ihr Führer Temoras! ſchnoͤ⸗ 
„de waren feine Reden wegen Kathold. Dein Zorn brennt; 
zer muß mir nieder auf Moilena; Ruhm muß mir aufgehen 
„uber feinem Slut!,, | 





Rings um glänzten ihre Gefichter fin Freude, Sie breis 
teten fich Über Moilena. Die Mufchelluft wandert herum, 
die Lieder der Barden erklingen. Wir von Selma hörten 
am Strand' das Jauchzen; wir dachten: der hohe Kathmor 
kaͤme, Kathmor der Fremdlinge Freund, der Bruder des 
rothaarigen Kairbars. Ihre Seelen waren ſich nicht gleich. 
Licht des Himmels ſtrahlt im Buſen Kathmors. Seine 
Thuͤrme fliegen an Athas Ufern empor; ſieben Gänge leiteten 
zu ſeiner Halle; ſieben Führer ſtunden auf den Gaͤngen, und 

luden 
6) Ein Sohn Maronnans, den Kairbar wegen ſeiner Treue für dag 

Haus Kormaks tödtete. Er war mit Offer auf dem Zug nach 

Inistona, wo fie Freundſchaft ſchloſſen. DsTar jandte nach) feiner 

Grmordung eine Ausfoderung an Kairbarn, die dieſer ausfchlug, 

aber einen heftigen Haß wider Offern faßte. Mac, 

7) Er zielt auf das Gefecht Offars mit dem Karos. Mac. 


8 Kathmor, groß in der Schlaht Er that eben einen Kriegee, 


zug nah Inishunag in Süd) Brittnien, von dem er, auf Kalte 
bare Botſchaft, zuruͤk nah Irrland eilte, wo er auch, einige Tas 
ge vor Eröffnung des Gedichtes , landete. — Kairbar bedient fich 
Hier der Ahwefenheit feines Bruders, um fein ſchwarzes Worhas 
den au dem Gafte auszuuͤben. Mae, 
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Inden die Fremdlinge zum Gaftmahl, Katbmor aber wohnte 
im Walde , die Stimme des Lobs zu meiden, 

Da kam mit feinem Gefang. Oskar brach auf zu’ Kas 
irbard Gaſtmahl. Dreihundert Türglinge zogen mit ihm 
über das firömichte Moilena ; die graue Doggen huͤpften die 
Heide hinuͤber, und bellten weitumher. Fingal ſah den Hels 
den fcheiden 5 betrubt wurde des Königs Eeele. Ihm bangte 
vor Kairbard Gedanken ſchwarz auch mitten im Muſchel⸗ 
fei. — Hoch empor trug mein Sohn den Speer von Kor: . 
mat, Hundert Barden begegneten ibm mit Gang und Klang, 
Kairbar verhällte in Lächeln den Mord; den er finfter im Hets 
zenwähte Das Seh beginnt, die Mufcheln erklingen; Freus 
de Schimmer im Antliz Des Heeres. Aber fie war wie der 
fcheidende Glanz der Sonne, wem fie eben ‚ihr ſtrahlendes 
Haupt in ein Gewitter birgt. 

Kairbar fand auf in feinen Waffen. Dunkel ſammelte 
Ah auf feiner Stine, Die hundert Harfen erſtummten zus 
anal. Der Schildklang 9) erſcholl. Fern auf der Haide er⸗ 
Hub Da den Trauersefang. Mein Sohn Tannte das Zei⸗ 
hen; fuhr auf und faßte feine Lanze: Ä 

„Oskar! fchrie der rothe Kairbar; ich ſehe den Speer 
„von Erin; der Speer von Temora funkelt in deiner Fauflz 
„Cohn des waldichten Morsen! Er wer der Stolz von hum 


| dert Königenz der Tod der Helden der Vorzeit Tritt ihn 


nad, Sohn Oſſians; tritt ihn ab dem wagengettagnen Kalte 
bar! # 
u Was? erwiederte Oskar; ich Fol Das Geſchenk von 
„Erins ddeingn Koͤnig abtretten? das Geſchenk das mit 
„der 
9) Beſchloß ein Führer den Tod eines, Mannes, den er ſchon in 
feiner Gewalt hatte, fo lieh er es durch den Klang eines Schildes 
andeuten; indeffen in einer Entfernung ein Barde das Todenlied 
anſtimmte. Mac & | 
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„der ſchoͤnlockige Kormak gab, als ich feine Feinde zerſtoben 
hatte? Ich giend in Kormaks frohe Hallen, wie Swaran 
„vor Fingal dahingeflohen war. Wonne flieg in des Juͤng⸗ 
ılingd Angeficht; er fehenkte mir den Speer von Temora; 
„und ſchenkte fie keinem Schwachen, Feiner Weiberſeele. Das 
„Dunkel auf deinem Antliz ift mir Fein Wetter ; deine Augen 
keine Todesflammen. Fürcht ich deinen Schildklang? Zittr 
„ich bei Ollas Liede? Kein Kairbarz ſchroͤcke du den 3a 
gen; Oskar ift ein Selk 





„Willſt du den Speer nicht abtretten? verſezte Kairbars 
„ſteigender Stolz. Gind deine Reden fo trußig, meil Fingal 
mah iſt, Fingal mit den alten Locken aus Morvend hundert 
„Waͤldchen? er Eämpfte mit ſchwachem Kriegsvolk; aber vor 
„Kairbarn muß er fliehen, wie eine dünne Nebelſaͤule vor den 
„Kürmenden Winden von Atha!ır - 





„Ha! verfezte Oskar, flünde nur diefer Bekaͤmpfer des 
„ſchwachen Kriegsvolk vor Athas aufgeblasnem Koͤnig; fuͤr⸗ 
‚wahr! feinem Zorn zu entrinnen würde der Anfgeblasne dad 
„ganze grüne Erin hingeben. Schwatze du nicht von dieſem 
„Gewaltigen , fondern recke dein Echwerd gegen mid aus, 
„Kairbar! Unſre Kraft ift gleich; aber Fingal ift an und 
‚ferne berühmt; er liſt der Sterblichen Erfier ! nn —— 


Das Heer jah die furchtbar ergrimmte Fürften. Schon 
halt dag Stampfen ihrer Tritte; ihre Augen rollen in Feuers 
flammen. Tauſend Schwerder funkeln alyumal halb ent⸗ 
diöst. Olla ſtimmt den Schlachtgeſang an. Freudig ſchau⸗ 
ert' Oskars Seel empor, freudig wie immer, wenn er Fine 
gald Streithorn hörte, Surchtbar, wie die fchwellende Merz | 
reswogen, wenn fie vom Orkan getrieben, ſich über das Ufer 
nun flürzen , Drachen die Schaaren Kairbars daher. — 


Warum 
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Warum dieſe Träne, Malvina? noch ift dein Liebling 
nicht gefallen! Viele Sagen von feinem Arm erfchlagen , eh 
mein Mutiger fan, Sich! fie ftürzen Hin nor meinem Sohs 
ne, wie Haine der Wildnif, wenn ein zorniger Geift die 
Nacht durchfahrend , ihre grüne Häupter mit feiner Rechten 
ergreift, Morlath ſinkt, Maronnan flirbt; Konachar zittert 
in feinem Blute, Kairbar bebt zuruf vor Oskars Schwerd, 
kreucht ind Verdekte Hinter feine Mauer. Verſtohlen wirft er 
feine Lanze, Durchbohrt die Lenden meines Oskars. Bor 
waͤrts nikt diefer auf feinen child; noch aber ſtuͤzt dag Knie 
den Helden, noch draͤut der Speer in feiner Fauſt. Sich! 
der graufe Kairber ſtuͤrzt! Der Stahl fuhr durch feine 
Stirne, und foalter ihm hinten feine rothe Locken. Da lag 
er wie ein niedergefihmetterter Feld, den ter Kromlach von 
feinem rauhen Hang herabwirft, und Das grüntalige Erin 
ſchottert von Meer zu Meer, 


Aber nimmer wird Oskar aufſtehen. Er neigt ſich auf 
ſeinen gewoͤlbten Schild; er haͤlt ſeinen Speer in der ſchroͤkli⸗ 
chen Fauſt. Fern und duͤſter ſtunden die Kinder Erin, Laut— 
auf lärmte ihr Geſchrei „als ein Rauſchen voller. Ströme, 
Modi» Lena wiederhallte weithinunter, Fingal hoͤrte das Ge⸗ 
toͤs; faßte Die Lange von Selma; ſchritt vor uns ber uͤber 
die Haide, und foracdy die Worte der Wehmuth: „Ich hoͤre 
yıdaa Streitgetümmel. Juͤngling Oskar ift allein, Auf, 
„Söhne Morvens! auf! eilig zum Helden! „ —— 


Oſſian ſchoß die Haide Hin; Fillan fog über Moi » Lena, 
Fingal brach daher in feiner Kraft, Fuͤrchterlich der Glanz 
feines Schildes. Die Kinder Erin erblikten ihn ans der 
Ferne; fie bebten in ihren Seelen. Sie erfannten, daß Dex 
Stimm des Königs ſich erhub, und ſahen ihren Tod vor den 
Augen. 


X 2 Se Bir 
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Wir kamen die erſte; wir ſtritten und Erins Helden ftun- 
den unſrer Wuth. Aber da im raſſelnden Laufe Fingaly der 
Koͤnig, erſchien, welch Stahlherz mochte ſtehen? Hinfloh 
Erin uͤber Moi⸗Lena; der Tod verfolgte ihre Flucht. 

Da erblikten wir Oskarn Auf feinem Schilde, fahen ſein 
Blut umherquillen. Schweigen truͤbte aller Antliz. Jeder 
wandte ſich und weinte. Der Koͤnig ſtrebte ſeine Traͤnen zu 
bergen; er neigte fein Haupt uͤber den Juͤngling. Seine 
Worte ſtokten von Seufzern unterbrochen : | 


„Biſt du gefallen, 9 Dskar! in der Mitte deines Lau— 
nfe8? Des Greifen Herz fehlägt deinetwillen ; er fieht deine 
künftige Schlachten, er ſieht fie, aber ach ! fie find von del⸗ 
mem Ruhme num geriſſen. DO! wann wird die Wonne in 
„Selma wohnen; wann der Jammer aus Morven fcheiden ? 
„Meine Söhne fallen nach einander, Fingal wird der este 

feines Stammes bleiben. Der Ruhm , den ich geroonneh, 
„beginnt zu ſchwinden, mein Alter wird ohne Freunde dams | 
„meint. Sitzen werd ich, wie eine graue Wolke, in meiner 
„Halle; werde nicht Hören die Ruͤkkunft meines Entels in | 
„feinen Elingenden Waffen. Weinet, Helden Mordens; nim⸗ 
„mer wird Oskar aufftehen!,;, — | 


Und fie meinten, o Fingal! theuer war der Held ihren 
Seelen. Zog er in den Streit, ſo ſchwanden die Feinde Bi 
kehrt' er zuruͤk in Frieden , fo. frohlokte fein Wolf. Kein Bas | 


{er Elagte feinen ingendgefallnen Sohn; Kein Bruder feinen II 


geliebten Bruder, Unbetränet lagen fie, den Oskar , der Erſte 


des Volkes, mar gefallen. — — Bran ro) winfelte zu feis "I 


nen Fuͤſſen; traurig Tag der finſtre Luath, denn oft hatte er 
‚fie auf die Jagd geführets oft zu den lüͤchtigen Hir ſchen der 
Wuͤſte. 

Als | | 
(10 Ein Hund Fingald | 
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Als Dfkar feine Freunde rings um fich ber ſahe, ſchlug 
fein fchwellend Herz. „Die Seufger der alten Hearführer, 
uforach er idas Winfeln meiner Hunde; des Trauerliedes 
„dumpfer Klang, haben Oskars Seele zerſchmelzt, meine 
„Seele , die ſonſt sie geſchmolzen, die da war, wie das Erst 
„meines: Schwardd, — O! Offten, being mich anf meine 
„Hügel; erhöhe dorten meine, Denffleine. Leg ein Hirſchge⸗ 
„weih und mein Schwerd. zu mir, Villeicht wühlt einft der 
„Bergſtrom die Grufthoͤhe auf, villeicht findet dann der Jaͤ⸗ 
„ger die Waffe und. fpricht: fiehe, Da Oskars Schwerd; des 
Preiſes der Vorwelt! — 

Und du ſtirbſt, Sohn meines Ruhms! und ich fol nim⸗ 
mer dich ſchauen, o Oskar! Wenn andre von ihren Soͤh⸗ 
nen hoͤren, werd ich. nichts von die vernehmen, Das Moos 
haͤngt ſchon an. deinen vier grauen Steinen, die ſchauerlichen 
Lüfte walten dort. Die Schlacht wird gekämpft werden ohne 
dich; du wirſt nimmer iagen die fehwarzbraunen Hirfche. 
Wenn der Kriegsmann von. der Heerfahrt zucüffehrt und 
erzählt von fremden Landen , wird er ſprechen „ich fah ein 
„Grab am zaufchenden Strom, die finftre Behauſung eines 
„Fuͤhrers. Ihn fällte dee mwagengetragne Oskar, der /Helden 
„Erſter,. Bilieicht höe ich dann des Erzaͤhlenden Stimme, 
und ein Freudeſtrahl wird aufgeben in meinem Herzen. 
Herabgeſunken wäre die Nacht unter Klagen , erfchienen 
der Morgen in trüber Wehmuth; unfre Helden wären flehen 
blieben , aleich Moi s Lenag tröpfelnden. Selfen, und hätten 
des Kriegs vergeffen ; hätte nicht Fingal ihr Leid ſeſreuen 
und die. mächtige. Stimm erhoben : 

„Wie lange werten. wir denn trauern auf Moi⸗Lena; 
\ vie lang unfte Tränen in Erin weinen? Ber Held wirb 
adoch ‚nimmer zurukkehren; Oskar nimmer auffleigen in feis 
| umer Kraft. Der Tapfre muß eines Tages fallen, und vers 
| % 3 ageſſen 


| 
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„geſſen werden auf dem Hügel, Mo find unſre Väter, 0 
„Krieger! die Helden der Borwelt ? Untergangen findfie wie 
‚die Sterne, die fonft herrlich gefihimmert; wir hören nur 
„noch den Sang ihres Lobs. Aber gu ihrer Zeit waren fie 
„hochberuͤhmt twaren der Schauer der Vorwelt. So muͤſſen 
‚auch wir dahin am Tage unfers Falls. Drum laßt ung 
nglängen, weil wir noch können, und Ruhm Hinter und laß 
‚fern, wie ihren legten Schimmer die Sonne, wenn fie eben | 
ibe herrliches Haupt in den Abend birgt. Der Wandren | 
betrauert ihre Verhuͤllung, am die Leuchte ihres Glanzes ges | 
„denkend. — — Ulin, mein alter Barde! nimm du das | 
Königsfehiff; bring Oskarn nach Selma, dem Harfenſchloſſe 
„hin. Laß Morvens Töchter ihn beweinen; wir müffen ſtrei⸗ 
sten in Erin fuͤr den Stamm des wagengetragnen Kor⸗ 
matd. — — Die Tage meines Lebens neigen ſich; id) fuͤhle 
„die Erſchwachung meines Arms. Meine Vaͤter buͤcken ſich 
„aus ihren Wolken nieder, ihren graulockigen Sohn zu ents | 
npfaben. Aber, eh ic) fcheide von Hinnen, fol noch ein | 
Strahl meiner Leuchte empor. In Ruhm follen fich meine 
„Tage enden, wie fie begannen in Ruhm. Dein Leben ſoll | 
ein Glanzſtrom fein für die Barden ber Zukunft, / — 


Ullin erhob ſeine weiſſe Seegel. Die Winde aus Mit⸗ 
ta9 ſtrichen hervor. Er durchfuhr die Wellen gen Selma. | 
— Sc) blieb zuruͤk in meiner Wehmuth. Aber keiner hörte 
* iammern. — — Das Mahl ward izt auf Moilena bes 
reitet. Hundert Krieger errichteten Kairbarn das Grabmaal; 
aber kein Leid erklung uͤber dem Fuͤrſten, denn feine Seele 
war blutig und ſchwarz. Die Barden gedachten an Kormats I 
Ermordung ; was ſollten ſie ſingen zum Lobe Kairbars? 


Sie Nacht ſchwebte wolckig nieder. Die Flamme von 
hundert Eichen Iodert auf. Fingal ſaß unter einem Baume. 
Greis 
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Greis Althan 11) ſtand in der Mitte, Kormaks Fall erzaͤh— 
lend; Althan Konachars Sohn, der Freund des wagenge— 
tragnen Kuchullin. Er wohnte mit Kormak im hohen Te: 
mora, ald Kuchullin am Lego ſank. Traurig war Altbans 
Erzählung; die Träne bebt' in feinem Auge, da er alfo an: 
hub: 

„Die ſinkende Sonne flimmerte golden auf Dora 12). 
„Die graue Dammrung ſchwebte gemad) nieder. Temoras 
„Waͤlder bebten im Hauch des unftätten Windes, In Wes 
sten 409 fich ein Gemölk zufammen , hinter deſſen Saum 
nein feuriges Geſtirn hervorblinfte. Ich fund im Wald al: 
„lein und ſah einen Geift in dee düftern Luft, Sein Schritt 
„dehnte ſich von Hügel zu Hügel; fein Schild trub an feiner 
„Seite. Es war der Sohn Semo ; ich kannte fein Antliz. 
„Flugs aber verfchwand er in feinem Luftfchauer und alles 
„wurde dunkel ringe. Meine Seele ward voll Trauerns ; 
„ich kehrte in die Mufchelballe. Zaufend Kerzen flammten 
bier empor; Hundert Barden ſtimmten Die Harfen. In der 
„Mitte fand Kormak fchön mie der Morgenftern, wenn er 
„ſich ergözt auf dem oͤſtlichen Huͤgel und feine iunge Stralen 
im Zaue badet. Ruhig und laͤchelnd wandelt er fort im 
„feiner Höhe, aber nah ift die Wolke, die ihn verfchlingt. 
„Arthos Schwerd Hielt der iunge König in der Rechten und 
betrachtete freudig die glänzende Hefte. Dreimal verfucht’ 
„er es herauszuziehen, ader dreimal mißlangs. Falb floifen 
„die Locken um ſeine Schultern; roth waren die Wangen des 
„Juͤnglings. Ich trauerte um das Licht der Jugend; bald 
„ſollt' es ausloͤſchen. 

„Althan ſprach er laͤchelnd, haft du meinen Vater ge⸗ 
„kannt? Schwer it das Schwerd des Konigs; gewiß, fein 

4 Arm⸗ 
11) Er war der Oberbarde Arths, des Vaters Kormaks. Mac, 
12) Ein Huͤgel in der Nachbarſchaft von Temora. Mac. 
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„Arm war ſtark. O war ich wie er im Streit im Jaſt ſei⸗ 
mes Zornd, da wir ich mit Kuchullin wider den Sohn 
„Rantelas! Doch, die Fahre werden fommen, o Althan! 
„und meinen Arm ſtaͤrken. — — Haft du nichts gehört 
„som Sohne Semo, dem Schirmer des hohen Temora? er 
eskönnte ſchon zurüf fein» in feinem Ruhm, denn mit dev 
„Nacht veriprach er zu kommen. Meine Barden harren 
fein mit ihren Liedern; mein Mahl ſtuht bereitet in dee 
„Königshalle, — 

Schweigend hört ich den iungen König und meine Traͤ⸗ 
nen begannen zu rinnen. Ich verhuͤllte fie mit meinen grauen 
Haaren , er aber merkte meine Leiden. 


„Sohn Konachar! frug er, ift Turas König gefallen ? 
„warum entichlüpft die diefer heimliche Seufzer? Warum 
nflieffet deine Trane? Zeucht der wilde Torlaty heran; 
‚mabt fich der Rothhaar Kairbar? Weh! fie kommen, ich 
„ſehe deinen Schmerz. Turas König ift gefallen! Soll ich 
„nicht in die Schlacht flürgen ? aber ach! ich kann den Speer 
„nicht fehleudern. O! hätte mein Arm die Kraft Kuchulling; 
„bald würde Kairbar flichen , der Ruhm meiner Väter Wice 
„der lebendig und die Thaten der Vergangenheit! — 


Da haſcht' er feinen Bogen. Traͤnen auollen aus feinen 
beeden funkelnden Augen. Wehmuth herrſcht' umher. Die 
Barden neigten fich nieder von ihren Hundert Harfen. Der 
einfame Hauch rührte ihre zitternde Saiten; trauervoll und 
dumpf der Laut, Ma 


Fernher kam eine Stimme, aleih der Stimme der 
Wehmuth. Karril ward, der Sänger aus der Vormelt, vom 
tüben Slimora3) kommend. Er erzählte den Tod Ku⸗ 
ehullin und deffen hohe Thaten. Dad Volk irre zerſtreut um 

fein 
13) Ein Berg in Konaught, wo Kuchullin tlieb. 
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fein Grab; ihre Waffen lägen auf der Erde; fle Hätten des 
Kriegs vergeffen „ dann ihre Leuchte ward nimmer von ihren . 
Mugen gefehen ! 

„Aber wer, vief Karril mit der fanften Stimme, wer 
find iene, die kommen wie Hüpfende Rehe? aufcagend wie 
„iunge Baͤume des Thals die im Regen wuchſen! Sanft 
„und roth find ihre Wangen; unverzagte Seelen blicken aus 
„ihren Mugen. Wer als die Söhne Usnoth, die Fuͤrſten vom 
ſtroͤmichten Etha? Auf beeden Seiten erhebt fich ihr Heer⸗ 
„volk, gleich. dee Kraft eines halberlöfchten Feuerd, wenn 
„urplöglich auf vaufchenden Flügeln die Winde der Wülle 
„kommen. Straks flammt des Hügeld duͤſtrer Gipfel, dee 
„oriderfeegeinde Schiffer ſtemmt fich zuruüͤk. — — Der 
„Schild. Kaithbats erflang. Die Krieger fahen Kuchullinen 
„im Nathos; fo rollten feine Fammende Augen, fd war fein 
„Sarg auf der Haide, Schlachten werden am Lego. ges 
„kaͤmpfet; dad Schwerd Nathos ſiegt. Bald wirft dur ihn 
uſchauen in deiner Halle, o König des hohen Temorab, 


„O! moͤcht ich bald die Helden fchauen } eriwiederte der 
„blauaugige Knabe. Aber meine Seele ift betruͤbt wegen 
„Kuchullin. Seine Stimme war meinem Ohre wonniglich. 
„Oſt giengen wir mil einander auf Dora die ſchwarzbraune 
Rebe zu tagen. Sein Bogen fehlte nie auf den Hügeln, 
„Er erzälte mie von tapfeen Helden, von den Thaten meiner 
„vaͤter, und ich fühlte die Freude aufgehen in meinem Het, 

„en. — Aber fese dich zum Mahle, o Karril; oft hab ich 
deinen Sang achört, Ging mir zum Lobe Kuchullins und 
Nathos von Etha! — 


| Der Tag glänzt über Temora auf mit af der Pracht 
des Oſts, da fchoß Krathin in die Halle, der Sohn des als 
ten Gellama. „König Erins! ſchrie er, ic) ſeh eine Wolke 
| 3 MR! 
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„in der Wuͤſte. Erſt ſchien fie eine Wolfe des Himmels, ist 
‚aber eine Kriegerfchaar. An ihrer Spike ſtuͤrmt einer das 
„her in feiner Kraft; feine rothe Haare wehen in den Wind, 
ſein Schild flammt im Morgenglanz. Er trägt einen Speer 
‚in der Faull.u — | RR 

„Lad ihn zum Feſte Temoras, verſezte der firahlende 
„Knabe. Meine Halle ift das Gaſthaus der Fremdlinge, dur 
„Sohn des edlen Gellama! Villeicht iſts der Fürft von 
„Etha, der im Schimmer feiner Ehre kommt. — — Heil 
„dir, mächtiger Fremdling! bift du. der Freunde Kormaks 
einer? Aber Karril, fieh! er ift düfter und unhold; er zuͤkt 
„fein Schwerd. Iſt das Usnoths Sohn, Barde aus der 
„Vorwelt?/ —— 

Nicht Usnoths Sohn, ee orrils Kairbar iſts 
„dein Feind. — — Was kommſt du gewapnet nach Temos 
„ra, du Fuͤrſt der finftern Schau? Zeuch dein Schwerd 
‚micht wider Kormak. Wohin eilet dein Lauf ?,, 

Aber Kairbar in feiner Schwaͤrze Drang vor und pafte 
des Knaben Arm. Kormak ahndete der Tod; die With feis 
‚ner Augen fammte auf „Zuruͤk, du graufer Fürft! Nas 
„thos koͤmmt mit Krieg, Kuͤhn bift du in Kormaks Halle, 
„denn fein Arm ift fchwach, 

Kairbar fließ dad Schwerd in des Knaben Lenden. Hin» 
fant der Königliche in der Halle feiner Väter. Seine ſchoͤne 
Locken bebten im Staube , fein Blut floß dampfend hin. 

„Biſt du gefallen in deiner Halle, rief Karril,» o Sohn 
„des edlen Artho? Der Schild Kuchullins ſchirmte dich 
nicht, nicht deiner Väter Speer. Traurend fliehen die Bers 
ge Erins, denn das Haupt des Volkes iſt gefallen. Seegen 
„deiner Seel o Kormak! der Tod Hat dich ummachtet in dei⸗ 


„Nner Jugent! fl 





Seine 
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Seine Reden kamen Kairbarn zu Ohr. Er ſchloß uns 
tief in Finſternuß ein, denn er ſcheute ſich ſein Schwerd wis 
der die. Barden zu zuͤcken, wiewohl Dunkel feine Seele def 
te. Lange trauerten wir in der Einfamfeit. Endlich erfchien 
dersedle Kathmor; vernahm unfer Wehklagen in der Höhle 
und wandt feine Augen vol Zorus auf Kairbarn, 

„Bruder Kathmors, Forsch er, wie lang willſt du meine 
Seele vertounden? Dein Herz iſt wie ein Feld, dein Trachs 
sten blutig amd ſchwarz. Aber nun du Kathmors Bruder 
„bit, wid ich in deinem Kriege fechten. Doch ift meine 
„Seele nicht wie die deine, ſchwacher Schlachtarm! Das 
„Licht meines Buſems wird befeft von deinem Thun; di: 
„Barden werden meinen Ruhm nicht fingen; fagen werden 
„ſie: „Kathmor war tapfer; aber er fleitt für den graufen 
„Kairbar. Schweigend werden fie meine Grabesftätte bes 
„tretten, mit nicht fingen zu meinem Lobe. — — Kairbar! 
laß die Barden los! Sie find Söhne der kommenden Zeiten. 
„Ihre Stimmen hallen in die ferne Fahre, wenn längft kein 
König mehr in Temora herrſcht,. —— 

Auf die Worte des Königs Eamen wir heraus. Wir 
fahen ihn in feiner Kraft, Deiner Jugend alich er, o Fin⸗ 
gal! da du das erſtemal die Lanze ſchwangſt. Sein Antliz 
ie die Sonne , in vollem Glanz aufgehend. Keine Finſterkeit 
in feinen Mienen. Damals kam er mit feinen Taufenden 
dem Rothlok Kairbar zu helfen , ist aber Eommt er den Tod 
feines Bruders zu rächen. „ — | 

Las Kathmorn kommen, eeiviederte Fingal, ich liebe eis 
nen fold) edien Feind. Seine Seele ift groß, fein Arm 
ſtark; ruchtbar feine Schlachten. — — Aber feige Seele 
find ein Dampf, der mm’ die fumpfige Pfuͤtzen ſchwebt. Nie 
hebt er ſich bis zum gruͤnen Huͤgel, er fuͤrchtet, die Winde 
moͤchten ihn treffen. Er haust in den Kluͤften und ſendet 

Todes⸗ 
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„Todesgeſchoſſe heraus — Unſre iungen Helden, o Krieger! 
„gleichen dem Ruhm unſrer Väter. Sie ſtreiten in der Ju⸗ 
z„gend, fie fallen; ihr Nahme. lebt im Geſang. Fingal iſt 
‚in der Tiefe feines untergehenden Lebens. Doch ſoll er nicht 
‚falten wie die veraltete Eiche, üben den einfamen Strom. 
„Um fie dahingeftreit: unterm Winde, flreiffen. des Jaͤgers 
„Dritte. „Wie iſt dieſe Eiche gefallen, ſpricht ex, und hebt 
„ſich pfeiffend weiter. — Stimmt an, Barden. Morvens! 
stimme Freudelieder an! Laßt unſre Seelen: des Vergang⸗ 
„nen vergeſſen. — Roͤthlich blicken die Sterne von ihren Wol⸗ 
„ken auf und nieder. und ſinken gemach hinab. Bald. wird. 
„der graue Flimmer der Fruͤhe erſcheinen und uns Kormaks 
„Feind' enthuͤllen. — — Fillan! nimm den Koͤnigsſpeer! 
„ſteig auf Moras duͤſtern Hang! Laß deine Blicke durch die 
„Haide ſchweiffen; Belauſche die Feinde Fingals; Belau⸗ 
„ſche den Zug des edlen Kathmors; denn ich hoͤr ein Getös 
„in der Ferne, aid: ben: Sturz' vieler Felſen in der Einoͤde. 
„Aber ſchlag von Zeit zu, Zeit an deinen Schild, daß fie nicht 
„beranfchleichen dur. die Nacht und Morvens Ruhm ers 
„blaſſe. Sohn! ich beginn zu vereinfamens; ich fürchte den 
„Fall meines Ruhms. 7, —— 

Die Lieder. der Barden erklangen. Ningal ſaß auf Tren⸗ 
mord Schild: gelehnt. Schlummer fiel auf feine Augen; in 
feinen Traͤumen erfcheinen feine kommende Schlachten, 
Kings um ihn IChlummert fein Heer. Der dunfellocige Fils 
Jan waht auf den Feind, Er fireiffet: auf dem fernen Hügel, 
Bon Zeit zu Zeit. hören. toi den. Klang feines Schildes, 


Temora. 
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Innhalt. 


Dieſes Buch beginnt um Mitternacht mit einem Selbſtgeſpraͤch 
Oſſians, der ſich vom Heerlager entfernt ſeinen Oskar zu 
beklagen. Er hört das Gewuͤhl des herandringenden Kath⸗ 
mors und eilet zu feinem Wachehaltenden Bruder. In ih—⸗ 
rer Unterredung wird die Zwiſchengeſchichte von Konar, 
dem Sohne Trenmors eingefuͤhret. Oſſian zuͤndet auf Dora 
ein Feuer an. Kathmor ſteht daher von ſeinem Vorſaz ab, 
die Kaledonier zu uͤberraſchen, halt Rath mit feinen Fuͤh— 
tern, und ſchilt Foldath wegen feinem Vorſchlag, einen 
nächtlichen Uberfal zu thun. Fonar fingt die Gefchichte 
Krothars, eines der Ahnherren Kathmors. Die ren ruhen. 
Ihr König Halt Wache, umgeht fein Heer, trift auf Oſſian. 
Ihre Zufammenkunft und Unterredung. Oſſian verfpricht 
ibm auf Kairbars Grab dad Trauerlied fingen zu laffen, 
Der Morgen fcheidet fi. Karrils Gefang an die Sonne, 
Dffian fendet ihn mit der Klage auf Kairbars Gruft. 
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DR A o Trenmor! erhabner Bewohner Ereifendet 
Windwirbel, wo des Donners ſchwarzgluͤhender Pfad zerriſſne 
Wolken durchſchlaͤngelt! Oefne deine ſturmvolle Hallen, winke 
den Barden der Vorwelt. Laß ſie erſcheinen mit ihren Liedern, 
mit ihren halbſichtlichen Harfen. Kein Saße des neblichen 
Thales koͤmmt, fein Jaͤger unberuͤhmt bei feinen Strömen. 
Oskar der Herrliche koͤmmt aus den Schlachtgefilden zu die zus 
ruͤckekehrend. — — — Schnell, o Sohn! biſt de ein andrer 
worden, ald der du auf dem düftern Dlois Lena warf, Der 
Luftſchauer faßt dich nun in feine Hülle und ſchwirrt die Höhe 
bin. Sieht du nicht deinen Vater an dem Stros 
me in der Nacht ? Morvens Führer ſchlummern in der Ferne; 
fie Haben keinen Sohn verlohren, aber o Führer! einen Hele 
den habt ihr verlohren. Wer Eonnt ihm gleich feyn an der 
Kraft, wern die Schlacht ſich, wie der wilden Fluthen ſchwar—⸗ 
zer Schwall, gegen ihn daher wälzte? Warum diefe Trauerz 
wolke über Offians Seele? O hebe dich weg; fie muf glühen 
in der Gefahr. Erin ift nah mit feinen Schaaren, Morvens 
König allein. O Vater! du folft nicht allein fein, fo lang ich 
den Speer zu bäumen vermag!» 








Ich 


4 'D Diefes Buch fireuet In den verfihlednen Zwiſchengeſchichten vieles 
Licht anf die Entftehung der TERN awifchen den zwei ze 
voͤlkern Irrlands. MAR 


Y 
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Ich riß mich auf in meiner Ruͤſtung, und lauſcht' im 
Winde der Nacht. Aber kein Klang von Fillans Schild. Ich 
beb' angſtvoll fuͤr den Sohn Fingal. „Warum mußte doch 
der Feind im Dunkel kommen und der braune Juͤngling fallen ? 
— — Fernher Hub fih ein dumpfed Naufchen, gleich dem 
Tofen im Lego, wennam Tagded Winters feine Waſſer finken 
und all das geborfine Eis Fracht, Das Volk von Lara blikt 
gen Himmel, und ficht das kommende Wetter. Ic) zog mei⸗ 
nen Pfad über die Haide fort; den Speer Oskars in der Fauſt. 
Roͤthlich fehauten Die Sterw aus ihrer Höhe, Ich fchimmerte 
hinan in der Nacht. 

Da erblikt' ich meinen Fillan fchiweigend und vorwärts 
geneigt auf Moras Felfen fichen. Er Hatte der Feinde Laͤrm 
vernommen; Die Luft feiner Seel erwachte. Er hörte meinen 
rauſchenden Fustritt und faͤllte mir den gebaͤumten Epeer ent⸗ 
gen, „Koͤnmuſt du in Frieden, Nachtſohn! rief er mich an; 
„oder meinen Grimm zu beſtehen? Fingals Feinde find meine 
„Feinde. Sprich oder fürchte mein Erzt. Nicht umſonſt ſteh 
ich Hier, der Schild von Morvens Stamm. y —— 


„O! fündeft du nie umſonſt, verſezt ich, Sohn der blau— 
„augigen Klatho! Fingal wird verlaffen nach und nach; Dun⸗ 
sr kel fammeln ſich auf feine lezten Tage. Aber noch hat er 
„zween Söhne, die muͤſſen im Kriege glänzen, muͤſſen ale 
n zroeen Reuchten, die Pfade feines Dingangs umfchimmern., — 


3, Sohn Fingal} erwiederte der Füngling ; ich werfe den 
„Speer noch nicht fang, and nur wenig find der Narben mei— 
„nes Schwerds im Streit; aber meine Seele ift Feuer, Die 
„Oberften Bolgas 2) ſammeln fih um den Schild des hohen 
Kath⸗ 

2) 3 grlands ſuͤdlicher Theil hieß ang Bolga, vor feinen Befizueh- 
mern her den Fir Bolgen oder britifhen Belgem Bolg bedeutet 
einen Koͤcher, daher Firbolgen, Boͤcherleute. Mar 





| 
| 
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Kathmor, ſieh! dort anf der Haide. Gollt ich nicht ihre 
„Sthaaren überfallen ? Keinem mich ic) im Wettlauf, dann 
„Oskarn allein auf Kona. m —— 

Nein; du ſollſt nicht ihre Schaaren überfallen; mein Fils 
plan! Du koͤnteſt erliegenz eh fich dein Ruhm erhuͤbe. Mein 
„Nahmen erfehallt im Gefang 5 ich will hinan, begehrt es die 
„Noth, und al ihre funfelnde Haufen dureh den Schleier 
nder Nacht belaufen. Aber o Fillan! warum Haft du mir 
won Oskarn geredetz warum meine Seufzer erweckt? Ich 
„muß den Beiden vergeſſen, bis ter Kriegesfturm vorüber ift. 
Die Trauer muß zur Zeit der Gefahren keine Stätte finden; 
z£eine die Thräne im Aug des Streiterd. Unfre Väter der⸗ 
y,gaften ihre gefallne Söhne, dis der Waffenlaͤrm vertobet 
sbatte, Darin aber kehrte die Wehmuth zu dem Grab und 
„der Barden Klaglied tönt’, empor. 

„Konar: ) mar ein Brüder Trathals, des erſten der 
„Helden. Auf ieglichem Ufer bruͤllten feine Schlachten; tau⸗ 


ſend Ströme waͤlzten das Blut feiner Feinde hin. Wie ein 


„ſchmeichelndes Luͤftchen fuͤllte fein Ruhm das gruͤne Erin. 
Die Staͤmme kamen in Ullin zuſammen und ſeegneten der 
„König, den König vom Stamm ihrer Vaͤter, vom Hirſch⸗ 
„aande Morven. 

‚über im Dunkel ihres Stolzes verſammelten ſich auch 
„die Fuͤrſten aus Mittag; murmelten geheime Unterredungen 
‚im Momas grauſenvoller Höhle Hier ſpricht die Sage; 

„ſchweb⸗ 

3) Er war der erſte König ı in Ireland. Dieſer Verisandfeyart willen 
nahm fib Fingal in vielen Kriegen ver Abkunfe 4 Konars an. Kor 
mak ſtammte in grader Linie von ihm ab. == Der Urſprung des 

Aufruhrs, die Quelle der ewigen Kriege, die Veranlaſſung zu der 

gewaltſamen Reichs⸗ Anmaſſung werden in dieſer ßwiſchenerzahlans 

enthuͤhſt. Mac 3 


6, 
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„ſchwebten die Geiſter ihrer Vaͤter oft hinein, zeigten ihre blei⸗ 
„chen Gebilde aus den Felſenſpalten, und führten ihnen die 
„Ehre von Bolga zu Herzen, „Was fol Konar herrſchen, 
„ein Sohn des hallenden Morven ?,, 

„Wie Ströme der Wüfte brachen fie iegt los mit dem 
„Brauſen ihrer hundert Zünfte, Konar widerftand ein Feld; 
‚fie fuhren zertrennt auf allen Seiten zuruͤk. Aber oft kamen 
fie wieder und Selmas Söhne fanken. Umgeben von Grüfs 
„ten feiner Helden fund Konar da und fihlug leidenvol fein: 
„duͤſtres Antliz nieder. Seine Seele war ganz in fich ver 
nſchloſſen; er bezeichnete ſchon feine Grabesftätte, Da kam 
„Zrathal fein Bruder vom wolcigen Morven in feiner Kraft. 
„And der nicht allein; denn Kolgar war an feiner Seite, Kol 
gar des Königes Sohn und GSulins Kormas, der Schnee 
bruft, | | 


„Wie Trenmor mit Flammenerfcheinungen angethan 
„von der hohen Donnerhalle miederfährt , und über die Fläs 
„che des tobenden Meeres den fehwarzen Sturm vor fich bins 
„tweibt, fo fuhr Kolgar in die Schlacht und verödete dag 
„hallende. Gefild. Sein Vater inuchzte Über dem Helden. 
„Aber da og ein Pfeil. Sein Gradftein ward erhöhet ohne 
„Thraͤne. Der König hatte einen Sohn zu rächen, blizte ins 
Gefecht hinein, bis Bolga zu feinen Strömen zurüffioh. 


„Da nun der Frieden in das Land kehrte und die blaue 
„Wellen ihren König nad) Morven zuruͤktrugen, da erſt ger 
„dacht er ſeines Sohnes und weinte ſtumme Thranen, Dreie 
‚mal riefen die Barden bei der Kluft Furmono der Seele 
„Kolgars; fie In“en ihn nieder zu den Hügeln feined Landes, 
„Und er hörte fie aus feines Nebels Hülle, Trathal legte 
„fein Schwerd in die Kluft, daß feines Sohnes Geiſt froh» 
„locke — 
„Kol⸗ 
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„Kolgar, Sohn Teathal! rief Fillan aus; du warf 
iſchon beruͤhmt in deiner Jugend. Mein Schwerd Hingegen, 


ſtroͤmt es gleich Blitze durch den Streit, bemerft der Koͤ— 


‚mig nicht, In dem Haufen zieh ich aus; ich fehre wieder 


rin ihm und ohne Ruhm. — — Doch, Dffian ! die Feinde 


„nahen; ich höre ihr Geräufih auf der Haide. Schwer er- 
„tönt ihr Fustritt, wie ein Donner in der Erde Bufen, 
„wenn die erfchltterten Berge ihre Wälder bewegen, und in 
der düftern Luft weht kein Hau). 


Flugs ſchwang ich mich am Speere Hin; flefte eine Eiche 
in Brand. Vom Wind auf Mora getrieben, fihlugen die 
sammen weit umher. Kathmor hielt' in feinen Anzug. 
Glaͤnzend land er da wie ein Fels, an deffen Winde Wind: 
ſtoͤſſe Armen. Sie laſſen die bruͤllenden Ströme flarren , 
und befleiden fie mit Eid, Go ftand ber Sremdlinge Freund. 
Die Lüfte Huben feine ſchwere Locken. Keiner aus Erin 
gleicht div an Wuchs, o König des frömigen Atha! 


3) Fonar, erſter meiner Barden, begann Kathmor 
„ruf mir die Hauptleute Erins. Ruf den Rothlok Kormar, 
„die duͤſtre Schau Maithos, den finflerfchielenden Maronnan. 
„Laß den aufgeblasnen Foldath kommen und das Slammenaug 
„Turlotho. Vergiß nicht Hidallan. ‚Seine Worte find in 
„der Gefahr, was raufchender Regen, der, bei Arthas ver» 
„ſiegenden Strömen, auf dürftende Thäler fällt, Erquickend 
„fährt fein Plaͤtſchern ber die Gefilde, indeſſen gebrochne 
», Donner den Himmel heranrollen. / — 


92 Sie 

4) Fonair, ein Lieder⸗ Mann, Vor der. Einführung des Chriften: 
thums bekam keine Perſon eher einen eignen Nahmen, bis ſie ſich 
durch eine That, oder Kunſt ausgezeichnet hatte, Bisweilen be⸗ 


nannte man ſie auch nach einem Eeſichtszug, wie groͤſtentheils 
die Weider, Mac | 
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Sie kamen in raſſeinder Ruͤſtung. Neigten ſich vorwaͤrts 
nach ſeiner Stimme hin, als ſpraͤch ein Geiſt ihrer Väter 
and dem Nachtgewölt, Fürchterlich ſchimmerten fie am Flam⸗ 
menfiheine, wie der Abfchuß des Stroms in Brumo sy; 
wenn ihn die fenrige Lufterfcheinung vor dem Wandrer in 
der Nacht bezittert. Schaudernd ſtarrt diefer in der Mitte 
feines Wege, blikt aufwaͤrts nach dem Morgenſtrahl. 

„Freut ſich Foldath 6); prach Kathmor / dad Blut dei 
„Feinde bei Nacht zu vergieſſen? Iſt fein Arm am Tages— 
„licht im Streite ſchwach? Der Feinde ſtehen fo wenig 7) 
„por und , und Wir follten und in Dunkel Eleiden? Ha! der 
Tapfre frohlokt in der Schlacht fuͤr ſein Land zu glaͤnzen? 
„Fuͤrſt von Moma 8)! vergebens gabſt du den Anfchlags 
Morvens Augen ſchlummern nicht. Sie wachen wie der 
Zdler auf ſeinen mooſigen Selfenfpigen. = — Dog, ver⸗ 
„ſammle nun ieder / noch unterm Nachtgewoͤlk, die Macht 
„feiner brauſenden Schaar. Hit dem Morgenglanz brech ich 
hervor mit den Feinden Bolgas zu treffen: Mächtig wat 
„der ebengefallne ı der Zweig von Borbar + Duthuls 
„Stamm: Fr ya Hi 

„Nicht unbemerkt, verſezte Foldath, blieben meine Zuͤge 
„von deinem Stamm. Ich beſtritt Kairbars Feinde am Tag > 
und det Kriegsmann prieß meine Thaten. Nun aber hat 
man feinen Denkſtein erhoben ohne Thraͤnen; kein Barde ges 

N NE een ? „ſun⸗ 
5) Eine Anbetungsftätte in Kraka, (glaublich "eine der ſchottlaͤndi⸗ 

fügen Inſeln) Mac. N, OR I 
6) Hieraus erhellts, daß ei einen haͤchtlichen Ueberfal angerathen 

Habe. Mac 


2) Das Zeifehe Heer war dem Kaledoniſchen an Anzahl uͤberlenen. 
Mac: ale — — — N 67 . — 
3) Eine Landſchaſt im Tüblihen Konnanabt. Ma- 


een Ausruf änfert Athene AOTt den ob feines Bra | 
zu rächen Mat: ; | 
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„ſungen über Erins König. Und ſollen it feine Feinde anf 
‚ihren moofigen Hügeln frohloden? Nein, fie follen’s nichte 
„Er mar. Foldaths Freund. Heimlich hielten wir oft Gen 
yforäche in Momas graufer Höhle, da du noch ein Knabe 


den Bart des Dornbuſches im Feld bekriegteſt. Hervorſtuͤr⸗ 





men will ich, mit den Kindern Moma, und den Feind auf 
„feinen. düftern Hügeln anfallen. Ohne Geſang mug mit 


„Fingal nieder, der graulockige Koͤnig von Selma u 7 





„Niedriger Krieger I erwiederte Kathmor halb entrüftet ı 
„wähnf du, Fingal Eönne ohne feinen Ruhm in Erin fallen? 
„Ha! wie koͤnnte der Barde ſchweigen beim Grabe des Kös 
nigs von Selma! Heimlich würd; ihm der. Sang entquillenz 
1,de8 Königs Geift frohlocken. Ja, wenn du fallen wirft, 
„Foldath! dann wird der Barde des Lieds vergeſſen. Wohl 
it dein Arm ein Drkan in der Schlacht, aber beine | "Seele 
„iſt ſchwarz. Und vergeh ich denn Kairbars in feiner Gruft ? 
mein! meine Seele if nicht. für ihn verlo ohren , den Bruder 


meiner Liebe, Ich bemerkte die Freudeſtrahlen wohl, die 
fein wolkiges Herz durchfuhren, als ich in Ruhm gekleidei 
| zu den Stroͤmen von Atha zuruͤkkam. eu ST 


Thuͤrmend huben fie fich Hin auf. die Rede des Koͤnigs 


‚ deder. zu feiner braunen Schaar , hin auf die Haide, wo fie 


ich, im bleichen Sternenfimmern , raufchend bewegte, gleich, 


‚ ben Wogen in der Felfenbucht vom Winde, dev, Nacht getrien 


ben, Unter einer Eiche lag der Fürft von Atha, hoch. feinen 
Schild, eine finfire Scheibe , in der. Höhe, Meben ihm fand 
der fihöne Fremdling von Sniehung '°) 7 dieß Sonnenlicht 
des Gemfen: Landes Lumen, und lehnte ſich in wallenden 


| Locken an ein en Fel ten. In der Fer. erElang die Stimme 


Dt Fonars, 


10) Sulmalla, die Tochter Konmorz, des Königs von Inighung, 
Sir war Kathmorn aus Liebe verkleidet ngchaezogen, Mar. 
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Fonars, die Thaten der Vorwelt fingend. Je und ie ſchwin— 
det dag Lied in Lubars ſteigendem Brauſen. 
\ 


„Krothar 121), fung dee Barde, war der Saſſen erflen 
„an Athas moosbewachſnem Strom; Tauſend Eichen der | 
Gebirge bildeten feine ſchallende Hallen. Drinnen kam der | 
u Stamm zuſammen zu dem Mufchelfeft des blauaugigen | 
„Könige. Welcher feiner Helden all glich dem erhabnen 
Krothar? Der Kriegsmann glüher im feiner Gegenwart; | 
das Märchen lich den iungen Seufzer entalitfchen. . Hoch | 
war der Held in Alnekma °*) geehrt, der Stifter des | 
- „Stamms Bolga. | 


„Einft jagt’ er in Ullin anf Drumardos grünem Gipfel. 
„Kathmins Tochter fpahte aus dem Buſche, das blaue Aug 
„Konlama. Heimlich drangen ihr Seufzer hervor. Sie fehlug | 
nihe Antliz nieder umfioffen von langen Locken. Der Mond | 
„blikte in ihr Ruhegemach, und fah fie zärtlich die weiſſe Ar⸗ 
„me zuͤcken, denn der groffe Krathor war in ihrem Herzen zur | 
„ Stunde ihrer Träume. — 


„Drei tage hielt Krothar mit Kathmin Feſt. Am vierten | 
„jagten fie die Hrſche. Auch Konlama wandelt‘ auf die Jagd | 
in all dem Reize ihred Gangs. Cie begegnete Krotharn in | 
„einem engen Pfade. Alsdald entſank der Bogen ihrer Hand. 
„Sie wandte ihr Antliz, und barg es in die halbverrathende 
„Locken. Die Liebe entflammt in Krotharn. Er führte die | 

vn Weiß J 
11) Krothar, der erſte der Ahnherren Kathmors, die ſich in Atha 
niederlieſſen. Zu feiner Zeit begannen die Kriege zwiſchen den Sans 
els und Fir-Bolgs. Der Zwiſt Konars und Krothar waren von 
der Nachkommenſchaft unterhalten worden und find die Grundlage 
des Stoffes gegenwärtiges Gedichtes. Mac, | 
12) Alnekma, der alte Namen von Konnanght, Ulin der Iriſche 
der. Provinz Ulſter. Mac. | 
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„Weißbuſige nach Atha. Die Barden fangen Das Lied vor 
ihr, und volle Wonne umfloß die liebliche Tochter Kathmins. 


„Deß erhub fich der. Stolz Turlochs, eined Jınalings in 
die weile _Konlama enibrannt. Er tam nach Alnekma kam, 
„mit Krieg inden Nehefiz Atha. Kormul, des Wagengetrag» 
M nen Krothars Bruder, 309 ihm zum Treffen entgegen. Aber 
„er fiel und die Klage feines Volks flieg auf, Schweigend und 
„ düfter nahte nun die hohe Kraft Krotbar über den Strom. 
„Er ſchlug den Feind von Alnekma dahin. Er Eehrte zur 
7 Freudenfülle Konlamas zuruͤt. e 


» Schlachten ist. auf Schlachten, Blut auf But. Die 
Gräber der Tapfern fleigen emvor. Erind Wolken bangen 
n Geifterbeladen nieder, Die Führer aus Süden 3) verſam⸗ 
„meln fh um. Krothars, erfchallenden Schild. Er verfolgte 
4, die Pfade des Feinde. mit Tod. Die. Mädchen weinten bei 
„den Strömen. ullin, blikten nach dem Nebel des Bin 
Aber kein Fäger, £ommt herab, aus feinen Falten. Berflums 
„ mung. uͤberduͤſterte das Land, Einfam ſeufzten 9— auf den 
begrasten ‚Gräbern, 


„Schieſſend gleich. ded. Himmels. Adler ; wenn er auf all 
„, feinen, faufenden Flügeln, den Windſtoß nun verlaͤßt, drang 
„der Sohn Trenmors lautjauchzend heran, der Todes + Arın 
„Konar, aus. dem waldichten Morven. Laͤngs dem gruͤnen 
„Erin waͤlzte er. feine Heersmacht daher. Bleich ſchritt der 
„Tod hinter ſeinem Schwerde. Bolgas ‚Söhne, Nohen vor ſei⸗ 
nem. Einfall, als vor einem Strom, der, aus der Wildnig 
ıbrechend, Felſen und Huͤgel mit all ihren. hallenden Waͤldern 
„dahinreißt. Krothar gieng ihm. entgegen zum Gefecht, aber 
„Alnekmas Krieger flohen und der König von Atha zog ſich 
u zuruͤt langſam im Jammer ſeiner ‚Seele, Nachhin glaͤnzte er 


94 min 
13) Die Haupter der Firbolgen. N 
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in Suͤden zwar, aber blaß wie bie Herbſtſonne, wenn fie im 
nihrem Rebelgewande die Ströme Laras beſucht. Tauig ſteht 
1008 welke Grad; ſchimmernd das Gefilde, aber trau⸗ 
„tig. —— ' 

„Barde! fiel Kathmor drein, was wekſt du mir das Ge⸗ 
wdächtniß der Fliehenden? Hat ich ein Geiſt aus feinem duͤſtern 
„Gewoͤlk zu deinem Ohr geneigt, Kathmorn mit Gefchichten 
der Borweit vom Kriegsgeſild zuruͤkzuſchroͤcken? Bewohner 
„der Rachtwirbel! eure Stimme iſt mir nur ein Lufthauch, 
der. der Difteln graues Haupt ergreift und ihre Baͤrte auf 
die Bäche verfiveut. In meinem Bufen waltet eine andre 
„ Stimme, der ich allein horche. Seine Seele verbeut dem 
„König Erind vom Kriege zuruͤk zu zittern. 

Schaamvoll fanf dev Barde in die Nacht; Beugte ſich 
einfam über einen Strom; dachte die Zeiten , ald auf Atha 
Kathmor mit Luft feinen Liedern horchte. Seine Thränen 
floffen. Lüfte durchſchwirren feinen Bart. 


Erin fchläft. weit umher ; aber auf Kathmors Augen Fein 
Schlimmer. Er ſah in feiner Seele den, düftern Geift des 
sefallnen Kairbar, fah ihn unbefungen und vom Hauch ber 
Nacht umhergetrieben ſchweben. Kathmor fuhr anf, ſchweifte 
um fein Heer, und fehlug von Zeit zu Zeit an feinen tönenden 
Schild. 

Der Klang erreichte Oſſians Ohr auf Moras Gipfel, 
„Fillan, ſprach id), die Feinde nahen: Ich Höre dem 
n Schlachtfcehild, Harre du hie im engen Steg. Dffian wird 
ihren Zug beobachten. Stroͤmt ihe Heer uͤber meine Leiche 
bin, dann laß deinen Schild erfchallen, dann wecke Fingaln 
nauf der Haide, daß fein Ruhm nicht fwinde un — 

Ich ſchritt binan in meiner Waffen polen Raſſeln, 


ſchwang mich über einen Strom, der ſich in der Anſicht Kath⸗ 
mors 
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mors duͤſter duch das Feb ſch laͤngeke. Siehe! da kam mir 
‚der Koͤnig Athas mit gebaͤumtem Speer eutgegen. Und nun 
hätten wir in ſchroͤllichen Kampf ung gemiſcht, gleich zween 
hadernden Geiſtern, die vorwaͤrts hangend Über zween Ges 
woͤlke, bie broͤlende 9: rkane widereinander ſchleudern; hätte 
nicht Dffian den Helm der Könige. Erins hoch in den Lüften 


bemerkt. Rauſchend im, Winde beeitete id) der. Adlerfittig - 


drüber. Roͤt lich ßimmt' ein ‚Stern durch das Gefieder. Ich 
hielt die gebaͤumte Lanze an und rief: uch. ſehe den Koͤ⸗ 
„nigshelin vor mir: Wer bit du, Nachtſohn! Wird 
„Oſſians Speer heruͤhmt ſein, wenn ex dich zur Erden 
uſtrekt? ——— 


Möglich, verwandt er Die funkelnde Lanze; groͤſſer ward 
die Geſtalt und groͤſſer wie ſe nahte. Er both mir im Dun⸗ 
kel die Hand , und ſagte dieſe koͤntglichen Worte: 

„O Freund der Geiſter der Helden! treff ich. dich bien 
yan in der Naht? Dft verlangte mich deine Schöne in 


„Atha zu haben, an den Tagen meiner Freude, Wie foks 


wich. nun meine Lanze baͤumen? Die Sonne, 9 Offen 
‚möge ung fchauen , wenn, teir in den Kampf hineinftreben 
„und glänen. Die künftige. Krieger werden die Stätte einſt 
„betrachten und ſtaunend ſchaudern, an die Borzest denkend. 
„Sie werden fe betrachten wie eine Berfammlungshöble der 
„Geiſter teiend und grauenvoll der Grele. u —— 


„Aber ſoll denn der Ort vergeffen, fein, verſezt ih, wo 
„wir friedlich zu einander kamen? Iſt nur Schlachtenerinns 
„rung der Seele fü? Echauen wit nicht voll Freude die 
„Stelle an, wo unfre Väter ih zum Muſchelfeſt verſammel⸗ 
„ten? Auf ihren Kriegsgefilden hingegen ſtehen unfte Augen 
„voll Thränen?: Sih! diefer Stein fol hier emporſteigen 
mit feinem Moos und zu ber Nachwelt fprechen: Hie krafs 

25 afen 


⸗ 
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„ren Kathmor und Oſſian zufammen ; friedlich" traffen die 
„Krieger zuſammen. — — Wenn du vergehen wirft, u 
„Stein! wenn dich der Lubar dahinrollen wird, irret der 
„Wandrer ber und legt fich bie villeicht zur Nuhe. nieder, 
Wenn dann. der dDämmernde Mond über fein. Haupt hinwan⸗ 
deit, dann schweben unſre Öchattengeftalten nieder und 
‚wecken, in feine Traͤume kommend, das Gedächtnif diefer 
„Stätte. Aber warum wendeſt du dich fo duͤſter, o Sohn 
„Borbar⸗ Dutguls? 7 — 


„Unſrer wohl, o Oſſian „wird man gedenken, wenn. 
„wir die Winde dereinſt beſteigen, denn. unſre Thaten find. 
„den Aug des Barden Schimmerflröme, Aber. über Atha 
„ſchwebet Trauer; fein Koͤnig liegt undefungen. Es glaͤnz⸗ 
ten doch Strahlen aus feiner ſtuͤrmiſchen Seele auf Kath— 
„mor, Wie. vom STONE 1 im, J mitten im ſchwarzrothen 
„Zug des Wetters. 


„O Sohn. Erins! eriwiedert- ich; mein Grimm. wohnt, 
„nicht in Kairbars Grab, Auf Adlersftligeln weicht. mein. 
„Groll vom. gefaltnen Feinde, Dein, Bruder fol, den Geſang 
„der Barden hören. Kairbar ſoll frohlocken auf feinen Winds 
„wirheln. 1 


Kathmors volle Seele ſtoß über. Er riß den. Dolch von 
feinem Gürtel und gab. mir ihn. funkeind in die Hand, gab 
mir ihn feufzend und. hub. fich fehweigend bin. Meine Blicke 
folaten dem Schwindenden. Dammeig ſchimmert' er, gleich. 
einer Geiftergeflalt u die dem Wandrer in der Nacht auf der 
ſchwarzumzognen Haide begegnet. Seine Reden find dunkel, 
wie der, Vorwelt Lieder. Der Morgen erſcheint; der halb⸗ 
ſichtliche Schatten ſchwindet. | 


er 











Zweites Bud. 347 


Wer naht vom Thale des Lubar !*)? mer aus dem 
Gewebe des frühen Nebels? Der Than des Himmels blinkt 
auf feinem Haare. Sein Gang wie eines. Wehmuthvollen. 
Karril iſt es der Sänger aus der Vorwelt! Er fümmt aus 
Turas ſtiller Höhle. Ich fehe den düftern Eingang ihrer Fel⸗ 
fen durch den dünnen Nebelſchleier. Villeicht ſizt Kuchullin 
oben auf dem. Luftfchauer, ver feine nickende Wipfel ſchuͤttelt. 
Reitzend erklinger der Morgefang des Barden. von Erin: 


Die Wellen eilen hinweg, fehaudernd eilen fie weg. 
„Sie abnden deinen nahen Aufglanz, o Sonne! — — Graus 
„envolift deine Pracht, du Himmelsfohn! wenn der Tod auf 
„deine Strahlenlocken niederichwebt , wenn du deine Dunfiges 
„woͤlke über dag niedergeſchmetterte Heer vor dir ‚dahins 
„rollt. — — Aber wonniglich ift dein Schein dem Jäger , 
„wenn er im Gewitter unter eine Klippe fit, Du denn aus 
„getheilter Wolke nicderlächelt, und fein thanig Haar bes 
„glaͤnzeſt. Da blikt er in das ſtroͤmige Thal und fieht die 
„Rehe niederfommen. — — Wie lange wirft du noch über 
„Krieg aufgehen? wie. lang ein blutiger Echild durch den 
„Himmel wanden? Ich fehe Tode der Helden, duͤſter 
über dein Antlig fchwedend! — Warum beben deine Worte 
„bin, o Karril? will der Himmelsfohn nicht trauern? 
„Fleckenlos eilt’ er feine Bahn fort, prangend für und für 
„in feinem Glanze. — Wandle fort, unbekuͤmmertes Licht ! 
„Auch du villeicht muſt einftens hin! Ringend wird dich in 
„deiner Höhe deine ſchwarze Hille verſchlingen. —— 

„Suͤß, o Barde ſprach ich, tönet deines Liedes Stimme 
„in Oſſians Seele. Sie gleicht dem Morgenregen , der durch 
„hallende Thale faufelt , auf die die Sonne niederblikt durch 

| „Nebel; 
11) Der Morgen des zweiten Tages von Gröffnung des Gedichtes 
bricht au. Nach Kuchulins Tod war Karril in die Höhle von 

Tura zurüfgegangen. Mac. 
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MNebel, der eben. vom Felſen heraufſteigt. Doch nun iſts 

micht Zeit, o Karril! und zum Wettgeſang hinzulagern. 
„Fingal ſteht in den Waffen im Thale. Du ſiehſt des Erhab⸗ 
„nen Schild flammen. Sein Antliz verfinſtert ſich zwiſchen 
„feinen Locken; betrachtet Erins weitgebreitete Schaaren, — 
Siehſt du nicht Karril! iene Gruft neben dem lauten 
Strome? Drei Steine erheben unter einer nickenden Eiche 
wihre, grauen. Häupter, Gin Konig ſchlummert dort. Hebe 
ſeine Seele anf, die Winde. Er. wor Kathmors Bruder. 
Laſſe dein Grablied dem. finfern Geifte Kairhars eing Frege 
/denquelle ſein! In, 
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Innhalt. | 





Der Morgen. Fingal ermahnt fein Kriegsvolk, und übergibt N 

feine Anführung Gauln, Cdenn ein König ließ fich damald 
nicht eher in das Gefecht, bis die Lage der Sache feine Tas 
pferfeit und Anleitung foderten.) Er und Dffian tretten auf N 
die Höhe Kormul zuruͤk, welche das Schlachtgefild uberfchaus 
te. Die Barden fingen den Streitgefang Befchreibung deg 
Befechtes im Groffen. Gaul erfchlägt Turlathon ımd andre 
geringere Haͤupter. Foldath, der Iriſche Feldhauptmann, 
wüther hingegen auf der andern Seite, ſtrekt Konnaln, den 
Herrn von Dun-Lora, nieder, und bricht heran, felbft 
Bauln anzugreifen. Diefer wird indeſſen von einem NW feile 
verwundet; aber vom allesverdringenden Fillan bedekt. 
Nacht. Fingals Horn ruft dem Heer zuruͤk. Gaſtmahl. 
Fingal vermißt Konnaln. Zwiſchengeſchichte von Konnaln 

und Duth-⸗Karun. Karril wird abgeſchikt, dem Fuͤrſten 
von Dun + Lora ein Grab zu errichten. — Die Handlung 
diefes Buches füllt Den zweiten Tag, 








Temora. 
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We iſt iener am blauen Lubar, am geſenkten Rehgebirg? 
Erhaben lehnt er ſich an eine alte Eiche, die der Nachtorkan 
vom Huͤgel warf. Wer dann der Sohn Komhal, leuchtend 
im lezten ſeiner Kriege? Seine graue Locken wehen im Winde; 
er züft das Schwerd von Luno halb. Sein Blik hängt über 


Moilena, über der Feinde duͤſtern Schwaͤrmen. Hörft du 


nicht des Könige Stimme? Wie des Stromes Ausbruch aus 
der Wuͤſten it fie, der hallende Klippen nu zum Sonnen⸗ 


verſenkten Felde hinunterbraust: 








„Weitgebreitet *) brechen die Feinde daher. Auf! Soͤh— 
pne des waldichten Morven. Seid wie die Felſen unfers Lan⸗ 
jrdes, an deren graue Seiten ſchaͤumende Ströme ſchlagen. 
„Ein Freudeſtrahl glänzt in meine Seele, ich ſehe mächtige 
Feinde vor mir, Nur wenn ſie ſchwach find; brechen Fin⸗ 
„gals Seufzer aus, denn er fürchtet: ein unruͤhmlicher Tod 
„koͤnne fommen und Dunfel fein Grab umziehen. — — 


m Wer aber fol den Streit wider die Macht Alnekma lenken? 


„Mein Schwerd fammt nur hervor, wenn Gefahren auffteis 
gen. Dies war einft Trenmors des Stürmebeherrfchers Sit 
nte; fo zog der Blauſchild Trathal in die Schlacht,. —— 


Die Führer neigten fich gegen den König. Jeder ſchien 
duͤſter die Führung zu begehren. Jeder murmelte von feinen 
hohen 


Ä | ”) Fingal ſpricht. 
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hohen Thaden, — hielt inn und blikte mach Erin. Aber weit 
die andern uͤberragend ſtund der Sohn Morni da; ſchwei— 
gend ſtund er da, denn von den Schlachten Gauls wer hatte 
nicht gehört? Sie fliegen vor feine Seele Seine Rechte 
ſchlich heimlich zu dem Schwerde, dem Schwerde, das er vom 
Strumon mitgebracht, als die Kraft Morni 1) dahin war, 


Neben lehnte ich Fillan von Selma auf den Speer, ring 
ummallt von feinen Locken. Dreimal hub er feinen Blik nach 
Fingal; dreimal entgieng ihn die Stimme. Mein Bruder 
fonnte nicht mit Schlachten prahfen. Böj| lich entwich et, ſtell⸗ 
te ſich fern an einen Strom. Thraͤnen in dem Auge. und 
wieder gerfchlug fein umgekehrter Spieß die Haͤupter der Diſtelr | 
Und er blieb nicht imbemerckt von Fingal. Seitwaͤrts blide | 
te dei nach feinem Sohnes; betrachten ihn mit veger Freude und | 
ſchritt mit voller Seele wieder yurlk. Schweigend ſchritt der | 
König zuruͤk gegen die Wälder Moras barg die ſchwellende 
Zaͤhren mit feinem Haar 


Arſter der Söhne Morni! ſcholl endlid) fäne Stünmes 
„Sturmböhnender Feist Lenke du meine Schlacht fuͤr den 
"Stamm des ermürgten Kormats. Dein Epeer iſt kein 
Nnabenſtabd; kein eitles Irrlicht dein Schwerd. Sohn des 
„Roſſebez wingers Mornit fieh da den Feind! verzehre 1 — 
„Fillan habe du Acht auf den Führers er ft fein Schlumm⸗ 
er im Streit, aber gluͤhet Auch nicht ſinnenlos. Habe. 
Acht auf den Führer; o Sohn! Er ifl gewaltig wie der. 
Freiſſende Lubar, aber ſchaͤumt und jaſtet nicht. Di Oſſian! | 

srbteibft. 


— Mori gebot, man ſollte das Echwerd [von Strumon neben ihn 
in feine Gruft legen und nur in Der hoͤchſten Noth wieder heraus⸗ 
nehmen. Als aber Kolda-Ronnan, zween der Brüder Gauls ei 
ſchlagen hatte‘, gieng dieſer zum Grabe feines Waters und nahm 
das Bun) heraus, Mar. | — 
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ubleibft bei deinem Vater), Hier am Waſſerfall. Erhebet, 
», Barden , die Stimme. Selma ruͤk' unter Gefängen ia 
„Es ift meine Teste Schlacht ; Bekleidet fie mit GI lanz!ın —— 


Wie der Orkane gähes Herfürfaufen, wie der tobenden, 
Meere fernes Brüllen, wenn grimmig ein finftrer Geiſt die 
Fluthen über ein Eiland wirft: (der Rebel Heimath auf dem 
Abgrund feit gratien Zeiten) fo fehrötlich wer des Heers Ge 
tummel; in weiten Reiben dad Feld binmterbraufend. Gaul 
jchreitet erhaben an ihrer Spike. Die Baͤche ſchimmern im 
feinem Einherziehn, Neben ihm erheben die Barden das 
Lied, Er donnert hinein mit feinen Schilde . Wolautend 
ſteigen die Töne empor auf die Winde: 

„Auf Krona, fangen ſie 7 bricht aus ein Strom in det 
„Nacht; ſchwillt ſchwarzen Laufes hinan bis zur Morgens 
nfrübe; ſtuͤrzt dann ſchaͤumend nieder vom Berg mit all den 
„Klippen und ähren hundert Hainen. Fern von Krona feier 
„meine Tritte; der Tod taumelt dort. Bleichet dan Strom 
„von Mora, Söhne des wolkigen Morven! ” 

„Ber entjoringt feinem Wagen auf Klutha? Es zittern 
„die Hügel unterm König; es Hallen die duͤſtre Mälder um⸗ 
„her,/ und leuchten im Blitze ſeines Zeugs. Seht ihn dort 
in der Feinde Gewuͤhl, gleich dem Geifte Kolgachs, wenn 
„er frohlockend die Gewoͤlke zerreißt und daherfährt auf 


„Wirbelwinden. Morni iſt es, der Roſſebezwinger. Gleiche 
„deinem Vater, o Gaul! 


Weit offen ſtehet Selma. Der Bard' ergreift feine 
miitternde Harfe, Zehn Juͤnglinge ſchleppen die Eichen zu 
ben Fell. Ferner Sonnenfchein verklaͤrt den Hügel, Ueber 
mdie geafigen Auen wallt die Luft in duͤſtern Strichen. War 


VRR 
2) Weil Uli abgeſchikt war die Leiche Oskars nach Morven, fo be 


gleitete Oſſian feinen Vater "s Oberbarde. Mac 
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„rum ſo ſtill, o Selma? Dein Koͤnig kehret ganz in Ruhm. 
„Bruͤllte nicht die Schlacht und doch iſt ſein Antliz friedlich? 
Far fie bruͤllte und Fingal uͤberwand. Gleiche deinem Bas 
„ter, o Silan!ı, —— 

Sie ziehen fort unter Gefang. Hoch oben ſchwanken ih. 
re Epeere, wie der ebne Schilf unter den Herbſtwinden. 
Fingal fieht auf Mora in den Waffen. Nebelgewoͤlk ume 
wallet feinen Schild, der hoch an einem Zweig auf Kormuls 
grüner Klippe hieng. Schweigend fland ich neben meinem 
Vater, und wandt meine Augen nach Kromlachs Wäldern, 
daß ich nicht fähe den Heerzug und der fchwellende Huth mich 
triebe in den Streit. Immer zuͤkte mein Fuß vorwärts nach 
der Heide. Hoch und fhimmernd ſtand ich in der Ruͤſtung 
da, dem Wafferfalle Tromos gleich), wenn ihn die Nachtwin⸗ 
de mit Eis gefeffelt. Der Knabe fieht ihn oben im Morgen» 
Schimmer funfeln , veft fein Ohr hin und flaunt, warum er fo 
ſtille. 

Nicht gegoſſen an des Stromes Ufer lag Kathmor izt, wie 
der Juͤngling im friedevollen Lande. Weitgebreitet fuͤhrt' er 
das Heer hinan, eine ſchwarze, tobende Fluth. Aber da er 
Fingaln auf Mora erblikte, ſtieg ſein edler Stolz. „Kein Koͤ— 
„nig im Felde! ſprach er, „ und Athas Haupt ſoll kaͤmpfen? 
„Foldath, fuͤhre du meine Krieger ins Gefecht; du biſt ein 
„Wetterſtrahl. / — 

Nun betrat die Spitze der Führer Momas, ein geiſter— 
tragendes Gewoͤlk. Riß fein flammendes Schwerd von der 
Seite, gebot: „es ziehe dad Heer. Straks ergoffen, wie 
fieigende Wogen, die Schaaren ihre fürchterliche Macht, Stop 
wandelt Foldath vor ihnen daher; fein rothes Auge rollt in 


Huth. Er ruft Kormuln dem Führer Dunrathos, und es nk 


Schalt fein Geboth: | 
„Kornal, 
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„Kormul, du fiehft jenen Pfad, der ſich gruͤnend hinterm 
„Feinde windet. Dort pflanze dein Bolt hin 3), daß Mor 
„den meinem Schwerdte nicht entrinne. Und ihr, Barden 
„Exins! laßt feine Lieder Elingen. Gefanglos müffen mir die 
», Kinder Selma in den Staub; fie find die Feinde Kairbars, 
„Bald fol der Wandrer auf Lena ihr dichtes finſtres Nebel 
„gewoͤlk antreffen, das mit ihren Geiftern belaftet, um den 
„ſchilfigen Pfuhl irren wird. Nie follen fie, des Liedes mans 
„gelnd, zum Sitze der Winde fich emporfchwingen! „ —— 

Finſtern Blickes wandt fih Kormul fort. Hinter ihm 
brauste fein Wolf daher, Sie ſchwanden in der Ferne Hinter 
den Helfen. Da begann Saul zu Fillan, indeffen feine Augen 
den Zug des grimmigen Fuͤrſten Dunrathos folgten. 

„Du fiehft den Zug Kormuld. Mächtig fei dein Arm. 
„ Und liegt er niedergeftreft, fo erinnre di Gauld, Sohn 
„Fingal! Hier fürz ich hinein in den Streit, ind Gedräng 
der gefchloßnen Schilde, —— 


Die Todeslooſung flieg empor, der fehröfliche Klang des 
Schildes Morni. Gauls Stimme brüllte dazwiſchen. Fingal 
richtete fich auf von Mora; ſah, wie von Flügel zu Zlügel fie 
hervor fi) beugten zum Gefechte. Schimmernd auf dem düs 
ftern entgegengelagerten Hügel fand die Kraft von Atha. Die 
Könige glichen zween Himmelsgeiftern. Jeder flieht auf einer 
fchwarzen Wolke, verfendet Stürme, erreget branfende Meere, 
Schwarzblau zerfchlagen vor ihnen die Wellen einander , ge⸗ 
zeichnet von der Wallfifche Pad. Sie aber find ruhig und 
glänzend. Langfam hebt der Lufthauch ihre Nebelloden, 

Welcher Seuerftrahl hängt bocd am Himmel dort? Wele 
cher fonft, ald Mornis entfezliches Schwerd? Mit Leichen, o 

32 — Gaul! 
3) Kormul ſoll in einem Hinterhalt auf das Kaledoniſche Heer lauern. 
Mac. 
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Gaul! ſind deine Wege uͤberſtreut. Du warſſt Reihen auf 
Reihen in deiner Wuth. 


Wie die ingendliche Eiche , rings umgrünt von Zweigen 
finet Turlathon nieder. Seine hochbufige Liebe, eingeſchlum⸗ 
mert in fliegendem Haar am ſprudelnden Moruth, ſtrekt im 
Traume ihre weiſſen Arme nach dem rüffehrenden Helden aus, | 
HD, Oichoma! dein Führer ſank; dieß ift nur fein Geift! 
Laufche nimmer im Winde dem Schild Torlathons entgegen 
Er liegt durchbohrt am Strome; fein Hal iſt verſtummt. 


Nicht friedlich war Foldaths Arm, In Blut Ereifte fich 
fein Gang. Konnal traf auf ihn im Gefecht. Sie mengten 
ihre Elingende Waffen. Doch, was follte mein Aug fie Des 
trachten? Konnal ; deine Locken find grau! Du warf den 
Fremden ein Freund am moofigen Felfen Dunloras. Wenn 
die Rachtgewoͤlke niederſchwebten, teugft du das Muſch lmaal 
auf. Der Fremdling hoͤrte die Winde drauſſen heulen, und 
blieb froh am Feuer deiner Eiche. O! daß du ſchon in deiz 
nem Biute liegen muft, Sohn Duth » Karons! Lieber dir 
niet der verfengte Baum ; zertrümmert liegt dein Schiid um 
dich herz; dein Blut, du —— vermiſcht ſich 
mit dem Strom. 

Ergrimmt haſcht' ich meine Lanze. Aber Gaul Aürzte 
ſchon auf Foldath vor. Die Schwachen eilt’ er vorüber, 
Gegen Momas Fürften ftrebte feine Wuth, Schon bäumten 
fie die mörderifchen Speere. Ungeſehen aber fhwire? ein 
Pfeil daher; durchfuhr die Rechte Gauls; feine Waffe ſank 
klingend zu Boden. Foldath ſtieß lautes Jauchzen aus um⸗ 
her, und beflammte dag ganze Gefecht. So wekt ein Winde 
wirbel den weitgefluͤgelten Brand une Lunos Erachende 


Wälder, | 
Juͤng⸗ 


7 





























| 


Drittes Bud 357 


Juͤngling, Fillan Fam mit dem Schilde Kormuls , und 
legt ihn dem Heerführer zu. Füßen. „Sohn der blauaugigen 
„Klatho! rief Gaul aus; du biſt ein Glanz vom Himmel 
wder, über dag. tobende Meer gefandt,, dem Sturme Die 
Fluͤgel laͤhmt. Fruͤhe Haft du den, Ruhm deiner Väter ers 
„iagt. Aber ſtuͤrze nicht zu weit hinein, mein Krieger; ich 
„kann Die Lanze nicht zu deiner Hülfe ſchwingen. Unſchaͤd⸗ 
„lich ſteh ich im Gefechte da, aber meine Stimme foll ers 
fallen meit umher. Morvens Soͤhne füllen fie hören und 
„denken an meine vorige Thaten. u 


Schröklich erfcholl feine Stimm’ in den, Wind. Gelmas 
Krieger ftürzen vorwärts in den Kampf; denn fie Eannten 
die Stimme, die fie fo oft am Strumon. zur Hirfchiagd Zus 
ſammenrief. Erhaben fleht er mitten im Gefechte ‚ gleich der 
Eiche in der Stürme Wirbel, Izt verhülen fie Wetternächte ; 
num zeigt fie rauſchend ihr hohes. Haupt. Der finnende Tür 
ger hebt fein Aug im Schilfgefild empor 


Meine Seele folget die., o Fillan ! durch die Pfade deines 
Ruhms. Nun öde villeiht auch Foldath, aber die Nacht 
ſchwebte nieder mit- ihren Wolken, und Kathmors Horn er⸗ 
Hang. vom Hügel Die Krieger. Morvens vernahmen den 
Abruf Fingeld aus. Moras verfammeltem Nebel. Barden 
Höften über das kehrende Kriegsheer Gefänge wie Than: 





‚Ber fommt vom Strumon, rund umwalit von Locken? 
Traurend wandelt fie einher, hebt ihr blaues Aug nad) Erin. 
„Warum fo ſchwermuthvoll, Evirchoma +) ? Wer gleichet 


deinem Fuͤrſten an Ruhm? Schröflich ſtieg er in die 
„Schlacht binab ; kehrt wie ein Strahl aus der Wetterwolfe, 


„ Wüthend ſchwang er das Schwerd. Gie ſchauderten zus 
„ſammen vor dem blaufchildigen Gaul. —— 


33 „Freude 
4) Gauls Weib, Evir⸗ FAUL: Sanfterhabne. Mac 
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„Freude, wie Luͤftegeſaͤuſel, hebet Fingals Seele. Er 
„denkt der Schlachten der Vorzeit, der Tage, wo feine Vaͤ— 
„ter fochten. Die Fahre der Vergangenheit kehren in des 
„Könige Seele, nun er feines Sohnes Ruhm betrachtet. 
„Wie die Sonne aus ihrer Wolfe auf den Baum niederldr 
„chelt, den ihr Schein erzog, wenn er einfam auf der Haide 
„ſeinen Wipfel fehüttelt, alfo lächelt der König auf Fil— 
lan, —— 


„Gleich des Donners Rollen überm Berge, wenn ſich 
„Dunkel und Stile über Laras Felder breiten, dröhnte Mor: 
‚end Gang, fehröcdend und lieblih dem Ohr. KRaufchend 
„kehren feine Söhne, wie der Adler zur düflern Spike feiner 
„Felſen, wenn er den Raub im Felde num zerriffen, die 
„braune Kinder des hüpfenden Rehs. Eure Väter frohlocden 
in ihren Wolken, Söhne des feömigen Dorven!,, — 


Dieß der Barden Abendgefang auf dem SHirfchgebirge 
Mora. Hundert Eichen, Kormuld Hang vom Wind’ entrif- 
fen, fammten empor. In der Mitte fand das Maal, rund 
von den glänzenden Führern umfeffen. Unter ihnen der Koͤ⸗ 
nig in feiner Kraft. Hoch auf feinem Helme 5) raufchte der 
Adlerfügel. Wechſelnd fchwirrten Windftöffe aus Weften durch 
die Nacht. Lange blikte Fingal ſchweigend umher; endlich 
brach er aus in diefe Worte: 

„Meine Seele fühlet einen Mangel in unſrer Freude; 
‚ich fehe einen Riß im Kreife meiner Freunde. Das Haupt 
„eines Baums iſt niedergeflürt. Wilder fallen fehon die 
Binde über Selma. Wo ift der Fürft von Dunlora? 
„Sollte man Konnaln beim Muſchelmaal vergeffen ? Wann 
‚vergaß er des Fremdlings, in feiner fchallenden Halle? Ihr 

feid 

5) Die Srifhe und Kaledonifhe trugen Adlersfluͤgel auf ihren 

Schlachthauben. An diefem unterfcheidenden Hauptſchmuk erkannte 
lin Kathmorn im zweiten Buche, Mac, 
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nfeid ale ſumm! Konnal iſt dann nimmer! Freude fei 
mit dir, o Held! in lichten Strömen; fehnell dein Auffiug 
„zu deinen Vätern im Schooſe des faufenden Bergwins 
„des! — — Difian! deine Seele ift Feuer, Entzünde des 
„Königs Gedächtniß; erwe® und Konnald Gefechte, ald er 
„das erftemal im Kriege leuchtet. Grau waren Konnals 
„Haare ſchon. Die Tage feiner Jugend 6) grünten mit den 
meinen. An gleichem Tage fpannte Duth-Karon und die 
Bogen , die erfte Rehe Dunloras zu fällen. 
„Dftmals fahen Erind grüne Thaler, fang ich, die 
„ Spuren unfrer Kriegsfahrten. Oft wallten unſre Geegel 
‚über das blaue Wellengetümmel, da wir, in Tagen der 
„ Vorzeit, dem Stamme Konnar zu Hülfe zogen. Einſt brüßs 
nte der Aufruhr in Alnekma, am fihaumbedeiten Strom Dus 
„thula. Vom wolkigen Morven flieg Duth-Karon nieder, 
und eilte mit Kormak in den Streit, Und Duth-Karun nicht 
allein, denn ihm war fein Sohn zur Seite, ber langlodige 
„Juͤngling Konnal, den Speer zum erftenmal ſchwingend. 
y Geboten Hatteft du ihnen, o Fingal! dem König Erind beis 
u jufpringen, | 
Wie der Fluthen daherbrechende Macht ſtuͤrzten die Kin 
der Bolga zu dem Kampf Kolkulla an ihrer Spitze, der 
Fürft des blaubeftrömten Atha. Auf der Haide worr fich der 
Strauß, einem Widereinanderfiurg zweier fürmifchen Seen 
gleich. Es leuchtete Kormak in feinem Krieg, wie eine Strah⸗ 
lengeftalt feiner Väter. Aber hervorglängend vor allen, ſtuͤrzte 
Duth » Karon die Feinde zu Boden; auch Konnald Rechte fchlief 
nicht an der Seite des Vaters. Dennoch fieget Atha. Wie 
Hebel entflohen die Krieger Kormaks. 
| 34 Nun 
6) Nach Komhals Tod und der gewaltſamen Thronesanmaſſung des 
Stammes Morni wurde Fingal heimlich von Duth-Karon erzogen 
und ſchloß hier Freundſchaft mit Konnal. Mac. 
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Nun flieg das Schwerd Duthkarons empor, nun bie 
Klinge des breitgefchildeten Konnald. Wie zween Fichten 
tragende Klippen deften fie ihre Niehenden Freunde, Die 
Nacht funk auf Duthula. Schweigend fihritten die Führer 
das Gefilde bin. Ein Waldſtrom braufte durch ihren Pfad, 
Duthkaron vermochte nicht hinüber. „Warum fieht mein 
„Vater? begann. Konnal. Ich here Die Feinde heranflürs 
gg MEN. un | 


„Zo ieh Konnal, eriwiederte jener: die Kraft deines 
„Baters neigt ſich. Verwundet komm ich von dem Streite. 
„Laß mich hier die Racht ruhen 


Aber nicht einſam, verſezte Konnals heraufdringender 
„Seufzer. Mein Schild iſt ein Adlerflügel den, König Dun⸗ 
„loras zu befhirmen. „ — — Traurig neigt ex ſich über ſei⸗ 
men, Bater. Held Duthkaron flirdt, 


„Der Tag erſchien; die Nacht kehrte. Immer kein Batta 
„de, in tiefer Betrachtung Die Haide herirrend. Wie Fonnie 
„Konnal die Grabesftätte feines Vaters verlafen , ehe dieſer 
„feinen Ruhm empfangen ? Er fpannte feinen Bogen 
‚gegen die Hirfihe Duthulas. Genos einfam dad Mahl 
u Sieben Nächte legt er fein Haupt auf die Gruft, und fahe 
feinen Vater in den Träumen, fah ihn, in einen Luftichauer 
„zuſammengerollet, umberigren und gleich dem Dunftgewött 
„des befchilften Lego, Endlich trat Kolgan auf, der Barde 
„des hohen Temora. Duthkaron empfieng feine Ehre , uns : 

u fhimmerte ſich über die Winde emporhebend. u, —— 


„Lieblich tönt das Lob der Menfchenbeherrfcher zum Oh⸗ 
„re,ſprach Fingal; wenn ihe Bogen im Gefechte mächtig if, 
u wenn fie beim Anblik des Traurenden zerfchmeken. Se 
werde auch, Fingals IRB einſt berühmt, wenn Barden 
„meine 
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meine aufſchwebende Seele verherrlichen. — — — Sohn 
„Kinfenas, verſammle die, Saͤnger; errichte ein Grabmaal. 
„Laß Konnaln dieſe Nacht noch in feinem, finſtern Hauſe vu⸗ 
„hen. Laß nicht des Tapfern Seele in den Winden irren. 
„Bleich Himmert durch des Huͤgels breitgewipfelte Haine der 
„Mond hinunter auf Moilena. Erheb in ſeinem Schein al 
rien, bie im Kampfe ſanken, Grabſteine. Zwar waren nicht 
„ale Führer, aber ihre Arme macdıtig im Geſecht. Sie was 
ven mein Feld in Gefahren, der Berg von dem mein Abler⸗ 
„Aügel ſich ecſchwang. Von ihnen foramt miv men Ruhm. 
„O Karril! vergiß nicht meiner Gefalluen !!,, 


löslich Elang von hundert Barden zumal ein lauter Grab⸗ 
geſang empor. Karril ſchritt vor ihnen einher; ſie hinter ihm 
wie murmelnde Ströme. Stille herrfht in Moilenas Thaͤ— 
fern, wo jedes mit einem ſchwarzen Bache fich zwifchen Bergen 
hinwindet. Ich hörte das Lied der Barden, keifer ſtets und 
leifer , wie fie fich entfernten. Ich lehnte mich über meinen 
Schild bin, und fühlte meine Seel entglühen. Halbgebildet 
drangen mir die Worte des Liedes vom Hund in die Büfte, 
So hört ein Baum im Thale des Frühlings Odem umbers 
ſaͤuſeln, entfaltet fein grünes Laub der Sonne „ und fehüttelt 
fein einfames Haupt. Unfeen fumfen Die Bienen des Hügelk, 
Freudig fiehet ihn dee Jäger von der oͤden Haide. 





Juͤngling Fillan ſtund indeß in Eleiner Ferne. Sein Helm 


I. tag funkelnd auf der Erde; fein finſtres Haar flattert” in dem 


Winde Ein Feuerftrahl it Klathos Sohn. Freudevoll vers 
nahın er des Könige Worker und lehnte ſich vorwärts über feis 
ve Lanze: 


„ Sohn: ich fahe deine Heldenthaten‘, begann der wagens 
„getragne Fingal: und meine Seele frohlofte Der Glanz 
aunſter Vaͤter, ſprach ich, bricht nieder aus den truͤbverſam⸗ 

> rs 5 sy meh 
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„meiten Gewoͤlken. Tapfer biſt du, Sohn Klatho! aber ſtuͤr— 
„zeſt dich blind in den Streit. So ſtuͤrmte Fingal nie ein, 
ob er gleich vor dem Feind nicht bebte, Sei du eine Reihe 
„mit deinem Heervolk hinter dir, denn dieß iſt deine Kraft im 
nBlutgefild. So wirft du lange berühmt bleiben und die Graͤ⸗ 
ber der Bejahrten ſchauen. Sieh! die Vorzeit kehrt zuruͤk 
vor meine Seele, meine Thaten in den verfloßnen Tagen ı 
„da ich zum erfienmal vom Meer in das grünthalige Eiland 
MD niederftieg. nn — 

Lauſchend neigten wir und gegen ded Königs Stimme. 
Der Mond blikte herab aus feiner Wolfe, Der graubeſaumte 
Nebel, der Geiſter Wohnung, umwallet' und, 
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Die zweite Nacht Dauert noch immer. Fingal erzählt bei 
dem Mahle feinen erſten Kriegszug nach Irland und feine 
Vermaͤhlung wit Roskraya der Tochter Kormaks, Könige: 
dieſer Inſel. Die Jriſche Heerfuͤhrer verſammeln ſich um 
Kathmor. Die Geſchichte Sulmalla's, der Tochter Kon⸗ 
mors des Fuͤrſten non Inis-Huna, die in einen iungen 
Krieger verkleidet, Kathmoxn in den.Krieg nachzog. Das 
Murren Foldaths, der die Schlucht des vorigen Tages. 
führte, erneuert feinen Zank mit Malthos. Kathmor 
fillet fie. Sie ſetzen fih zum Feſte, und hören den Ges 
fang Fonars. Kathmor entfernt fid von dem Heer und 
legt fich zur Ruhe, Der Seif feines Bruders erfcheint ihm 
und weiffagt dunkel den Ausgang des Kriege, Des: Küs 
nigs Gefühle hieruͤber. Er entdekt Sulmalle, Es tagt, 
Sulmallas Klaglied. 
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Temora. 
Deere nom 


1 Unter einer Eiche ſeß ich einfi: begann ter König s an Gel 


nad frömigem Felſen, da entflicy Konnal mit Duth-Karons 


RTRNE Lanze dem Meer ?), Weitentfernet blieb der 

Juͤngling fliehen; und wandt fein Antliz weg. Ihn erinnerte 
an das Wandeln feines Vaters auf Den grünen Höhen feines 
Landes. | 

„Nacht umfieng inich auf meinem Eike; finfire Gedan 
‚ten flogen durch meine Seele; Erins König erhuben fich 
„vor ihr. Halb zog ich ſchon mein Schwerd. Alrmaͤhlig 
„tratten meine Fuͤhrer heran; hefteten ihre Augen Auf nic, 
„Wie eine Wolkenreihe ſtunden ſie da und harrten auf den 
„Ausbruch meiner Stimme, ihnen en Wind des Himmels, 
„den Nebel hinzutretben. | 

„Ich gebot Die weiſſe Seegel dem Sanfen des Windes 
„von Kona aufzuſpannen. Dreihundert Juͤnglinge ſchauten 
„von ihren Wellen auf Fingals gewoͤlbten Schild, hoch am 
„Maſte dahaͤngend, die ſchwarzblaue Fahrt zu bezeichnen. 
„Nun die Kacht niederfchmehte, ſchlug ich von Zeit zu Zeit 
„an die warnende Woͤlbung, ſchlug und laufcht empor nach 
„dem ſtrahlengelokten Ul-⸗Erin?). Und der Himmelsſtern 


erfchien j 

») Diefe Erzählung haͤngt unmittelbar mit. der Geſchichte Konnals , 

zu Ende de3 vorigen B. zuſammen. Sie fol zugleih ein Müfter 
für Fillans Fünftiges Betragen fein Mac 
3) Ul⸗Erin, der Führer nach Irrland. Mac, 
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„erfchien, roͤthlich durch die Wolken wandelnd. ch folgte 
„dem lieblichen Licht uͤber die blaßerleuchtete Tiefe. Mit dem 
„Morgen ſtieg Erin in Rebel hervor. Wir landeten in der 

„Bucht Moi⸗Lena, wo ihre blauliche Fluthen im Schooſe 

der wiederhallenden Waͤlder ſpielten. 

„Hier meidete Kormak in einer verborgnen Halle die 
AKraft Kolkulla. Doch nicht einſam er. Roskrana war bei 
ihm , das blaue Aug; NRoskrana 3) des Königs ſchneear— 
umige Tochter | 

„Braugelodet wankt auf feinem ſtumpfen Speere ber 
veraltete Kormak und entgegen. Er lächelte aus feinem wal⸗ 
ztenden Haar hervor, aber in feiner Seele lag Kummer, Cr 
„ſah dieiringe Anzahl unfrer Krieger und fein Seufzer drang 
„hervor: 

„Ich ſehe die Waffen Trenmors; hub er an; dieß iſt des 
„Koͤnigs Einhergang. Fingal! du biſt Kormaks benachtetem 
„Herzen ein Lichtglanz. Fruͤh erkaͤmpfeſt du dir Ruhm, mein 
„Kind! Aber maͤchtig ſind Erins Feinde, ſind wie des Landes 
„reiſſende Ströme, Sohn des wagengetragnen Kombhal! ı, 

„Doch mögen fie weggedrängt werben; verfezt ich, mit 
„hoch aufgehender Seele. Wir find nit vom Stamme der 
Feigen, König des blaugefchildeten Volks! Wie folte die 
„Furcht, das Nachtgeſpenſt, fich unter ung einſchleichen? Das 
„Herz der Tapfern ſchwillt größer, wie fich der Feind im 
„ Schlachtgenlde mehret. Schwärze mit folder Verachtung 
den jungen Kriegsmann nicht! , *) 
' Volle 
d Roskrana war Oſſians Mutter, ihr Name bedeutet Sonnenauf⸗ 

glanz Mar. 

a) Matpherfon hat! roll no Darknefs on the young in war? 
Sein Ausdruk ift dunkel und vieldentig Dem Zufammenhang , 
befonders der Antwort Kormaks, nah, kann Fein andrer Ginn 

ſtatt 
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Volle Thränen entfoffen dem König. Schweigend faft’ er 
meine Hand, rief endlich aus: „Zweig des groffen Trenmors! 
„o, mit Berachtung ſchwaͤrz' ich dich nicht. Die Flamme deis 
„ner Väter lodert in dir. Ich fehe deinen Ruhm. Wie ein 
„Lichtſtrom zeichnet er deine Bahn im Streit. Aber warte 
„bis zur Ankunft meines Sohnes, Kairbar foll dein Schwerd 
sr begleiten. Er ruft die Kinder Erin von all ihren fernen 
„Stroͤmen zufammen. y — 
= „Dir kamen nun zur Burg des Königs, die ragte aus eis 
„nem Kreid von Felfen empor , an deren ſchwarzgrauen Wäns 
„den noch Spuren von Strömen der Borzeit waren, Breite 
„Eichen hiengen moofig drüber ; die zweigige Birke flifferr in 
„der Nähe. Halbverdekt von ihrem Schattenhaine, fung Ros⸗ 
krana das Lied. Weiß liefen ihre Finger auf der Harfe. Sch 
zerblilte das blaue Rollen ihrer Augen. Schon war fie wie 
der Himmelsgeift 5) in umgürtende Gewölte halb verſunken. 

Drei Tage war Feft auf Moilena. Gie aber fchwebte mir 
ſtrahlend vor der unruhvollen Seele. Kormaf bemerkte meine 
Düfte Er gab mir die weißbuſige Tochter. Sie kam mit 
niedergefchlaanen Augen, ummallt von ihrer Locden Fülle; fie 
fam —— Ploͤzlich drülfte der Streit. Kolk-Ulla erfchien, 
Da fait’ ih den Speer; da zog ich mit meinem Volke das 
Schwerd dey Reihen des Feinds entgegen. Alnekma floh; 
Rolf - Ulla ſank; Fingal Eehrte mit Ruhm. 

Sieh! berühmt wird der, o Fillan! der umringt von feis 

he er ner 
ſtatt finden, als dag Fingal glaubt; man hielte ihn für feig. Des 
Englaͤnders Worte Fonnten auch verftanden werden: befrübe ung 
junge Krieger nicht. Veberhaupt iſt Makpherſons Weberfegung voll 
folcher zweideutiger, dunkler Ausdruͤcke. 
5) Man fiehet aus diefer und mancher andrer Stelle, dag die Be: 
griffe von den Geiftern der Abgefchiedenen in Diefen Zeiten noch 
nicht ſo fuͤrchterlich und grauenhaft waren. Mac. 
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ner Heersmacht ſtreitet. Seinen Zügen folgt der Barde durch 
des Feindes Lande, Aber wer ſich einzeln in Die Gefechte ſtuͤrzt, 
der fendet nur wenige Thaten der Nachwelt. Heute glänzt er 
ein herrlicher Schimmer; Morgen liegt er tiefgefallen Sei⸗ 
nen Ruhm bewahrt ein einziges Lied; feinen Rahmen ein eins 

- zig. Schlachtgefild. Allwaͤrts iſt er wergeffen, nur da nicht wo 
fein Grab dad wuchernde Gras hervortreibt. — 


Die die Rede Fingals auf dem Hirfchhägel Mora. Diet 
Barden hauchten das füffe Lied von Kormuls Feen nieder. 
Schlummer ſanken mit den» Tönen auf dad weitgebreitete 
seen, Karril Eehrte mit feinen Sängern vom Grabe Kons 
nals zuruͤf. — — Gebieter Dunloras! nimmer kommt des 
Morgens Stimme nun zu deinem finſtern Lager! nimmer 
hoͤrſt du die Tritte der Rehe um dein enges Haus! 

Wie Sturmwolken um die naͤchtliche Himmelserſcheinung 
ufammenftrömen; und ihre Saͤume, dad ſchwellende Meer 
hinunter , in dieſer Abglanz fammenz fo ſammeln fh Erins 
‚Schaaren um Kathmors ſchimmernde Bidung. Erhaben 
ſteht er in Der Mitte lipft von Zeit zu Zeit den Speer, ie, 
wie Fonars ferne Hartentöne Reigen oder finfen. — Neben 
ihm lehnte, ſich an einen Felfen Sulmalla, mit dem blaueh 
Auge; Konmors ıweißdufige Tochter, Dieſem zu Huͤlffe 
war einſt der blaugeſchildete Kathmor gezogen, und hatte die 
Feinde weggeſtroͤnmt. Sulmalla ſah ihn da in der Freuden⸗ 
Halle und feine ſtattliche Schöne beſtrikte ſie. Auch rollten 
; Kathmors Augen ohne Schmachten nicht auf die Langgelokte. 
Schon gieng der dritte Morgen auf; da kam Fitbil zu ihm 
geſandt von firömebollen Erin; verkündete die Schildes-Erhe⸗ 
"bung °) in Selma, verkündete Kairbars Gefahr. Eilig 
un. | fpannte 
6) Fingal bereitete ſich auf folgende Weiſe zu einem Kriegszug. 
Zu Mitternacht trat ein Bard’ in bie Senerhalle , fang den Kriege: | 
beſang 
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ſpannte Kathmor feine Seegel von Kluba ; aber die Winde 
fhwärmten in andern Landen. Drei Tage verzog er am 
Stiande, fein Aug auf Konmors Burg gerichtet. Er dachte 
die Tochter ter Fremde. Seine Seufjer fliegen au — — 
Da die Winde nun die Wellen wekten, kam ein Juͤngling, 
ganz in Waffen, von dem Hügel, erboth ſich bei Kathmorn 
das Schwerd im Hallenden Felde zu ſchwingen. Gulmalla 
war ed, mit den weiffen Armen, ihr ſchoͤnes Antlig von dem 
Helm’ bedekt. Sie folgte ihrem König auf iedem Pfade; 
rollte wonnevoll ihr blaues Aug aufihn, fo ofter ſich an fer 
nen braufenden Strömen niederlagerts Aber Kathmor waͤhn⸗ 
te: fie fage noch die Rehe auf Lumen; oder fühle, reitzend 
auf einem Felſen, mit ihrer weiffen Hand dem Winde von 
Erin entgegen, der grünen Heimath ihres Geliebten. — Die 
zur Seite; o Kathmor! ſteht dein Madchen an den Felſen 
hingelehnt. 

All die Fuͤhrer umſtanden den Koͤnig; nur bie Schwarz 
aug Foldath nicht, Dieſer fügte ſich an einen fernen Baum 
ſeine ſchwuͤlſtige Seele in ſich verſenkt. Seine Haare ziſchten 
in dem Winde; zu Seiten ſummt' ee dumpf ein Lied. Endlich 
fchlug er im Grimm an den Baum, und rannte zu Kathmorn 
vor. 

Schlank und ſanſt hub fh, am Schimmer der Eiche; 
die Bildung des jungen Hidallan Wie Kreife fchwebenden 
Glanzes floſſen feine Locken um Die rothe Wangen Hold dis 

toͤnte 
geſang und lud die Geiſter der abgeſchiednen Ahnherren auf Ähre 

Wolfen zu kommen, und die Thaten ihrer Kinder zu ſchauen. 

Drauf bängte er den Schild Trenmors an einen Baum, auf dem 

Seifen von Selma, fihlug mit dem ftunipfen End’, eines Epeerg 

darauf und ftimmte Dazwifchen das Kriegslied an. Dieß drei 

Naͤchte nad) einander. Indeß riefen Unterbarden Die Zünfte von 

au ihren Strömen Bufammın len 
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tönte fein Lied in Klonra, dem Thale feiner Väter ; Hold er: 
tönt ed, wenn er, neben feinen murmelnden Bache , die Har⸗ 
fe in der Halle fchlug. 


König Erins! begann er; es ift Zeit zum Feſte. Heiß 
die Barden das Lied anftimmen ! heiß fie die Nacht dahin: 
‚tönen. GSchröklicher Eehrt der Muth vom Gefang zur 
„Schlacht. Sieh! die Finfterniß zieht auf Erin nieder; von 
„Berg zu Berg breiten fi der Wolken Saͤume. Fern und 
ngran erfcheinen auf der Haide die furchtbare Wanderungen 
‚der Gefpenfter. Die Geifter der Gefallnen hängen fehon vor» 
waͤrts nach ihrer Befingung. O Kathmor! gebeut die Harfe 
sw fihlagen , die Toden zu ergößen auf ihren ſchweiſſenden 
„Luftſchauern, / — 


„Laßt al die Toden vergeſſen fein! brach Foldaths gaͤh— 
„render Grimm aus. Ward ich nicht im Feld' uͤberwunden 
„und ich ſoll Lieder anhören? Zwar war mein Lauf im Ges 
nfechte verderbend; Blutſtroͤme umfoffen meine Fuͤſſe; aber 
„Feige zogen hinter mir und darum entrann dev Feind Imeis 
mem Schwerd, — — Ruͤhre du dein Saitenfpiel in Klone 


a, Hidalan! Mag Dura deinen Gefang nachhallen! 


„Mag ein Mägdlein aus dem Bufche deine lange goldige 
Locken belaufchen! Aber von Lubars fihallender Haide euch, 
Sie ift das Heldenfeld !., —— 


„König Erins! Hub Malthos an: dein ift die Macht in 
„den Streit zu führen! Du biſt unfern Augen ein Feuer im 
„düftern Schlachtgefilde. Wie eine Windsbrant fahrt du 
„durch Schaaren und fie liegen da in Blut. Aber wer hoͤrte 
dich Ruhmreden, wenn du vom Felbe zuruͤkkehrteſt ? — 
Morden ergö,;et den Mitrich. Sein Nachruhm find einzig 


„die Wunden feiner Lanze. Sein Sinnen und Trachten if 


mit Kämpfen durchwebt. Immer hört man fein Prahlen. 
„Hoͤre, 
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„Höre, Fuͤrſt Momas! dein Lauf war ein tobender Strom; 
„Leichen lagen gehäuft auf deinem Pad; Aber auch andre 


„ſchwingen den Speer. ‚Wir hinter die waren nicht feig, 
nfondern mächtig war der Feind. 





Kathmor fah die gährende Wuth, die vorwärts Hängende 
Führer, fahr wie fie ihre Klingen ſchon halb entblöfet Hiel- 
ten, und tollten fihweigend die Augen. Nun wären fie wider 
einander gefiürzt in den heftigften Kampf, wäre nicht Kathe 
mors Entruͤſtung entfiammet. Er zuͤkte fein Schwerd; es 
blizte durch die Dunkel im Echein der Iodernden Eiche, 
„Kinder des Stolzes! rief der König: befänftiat eure grimms 
wolle Herzen: Entweicht in die Nacht! Sollte mein Eifer 
„entbrennen? Sollt ich euch beede mit Waffen zähmen? 
„Dieß ift nicht die Zeit zum Kampf, Entweicht ihr Wolken 


„bei meinen Freudenmahle! Eutrüftet meine Seele nima 
„mer! 





Sie ſchwanden von jeder Seite des Koͤnigs zuruͤk, zwo 
Morgennebelſaͤulen aͤhnlich, zwiſchen denen, auf dem. befchins 
merten Selfen, die Sonne heraufſteigt. Truͤb rollen fie beide 
zuruͤk; jede zu ihrem fchilfigen Teiche. 


Schweigend faffen die andern Führer bei dem Mahle; 
bliften nun und wieder nach dem König Athas, der in feiner 
ſich feßenden Seele den Hügel hinanfchrit. Das Heer legt 
fic) auf die Grüne, Der Schlummer finket auf Moi- Lena, 
Nur tönet die Stimme Fonars, einfam unter einem fernen 
Baume; tönet zum Preiſe Kathmors, eined Zweiges von 
Larthon 7) aus Lumon ; aber Kathmor hoͤrte fein Lob nicht, 
Er ruhte fern am Rauſchen eines Stroms, Der fchwirrende 
Hand) der Nacht firih durch fein wehendes Haar, 

Ha 2.0, Halb: 
7) Rarthon der erfte König der Fir Bolgifchen Kolonie, die in Its 
land Beilz nahm. Mac. 
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Halbgeſehen erichien auf einer niderhangenden Wolke 
Kairbar feinem Bruder in den Traum. Freude ſaß dams 
mernd auf feinem Angefihtz er hatte Karrils Grablied ges 
hört. Ein Wirbel trug feine ſchwarzbeſaumte Wolke, die er 
der Nacht vom Bufen geriffen hatte, als er zur Iuftigen Halle 
mit feinem Ruhme fih aufſchwang. Halbverlohren in des 
Stroms Gemurmel tönten feine Worte: 

„Freude begeane der Seele Kathmors! Ceine Rede auf 
„Moilena war nicht vergebens. Der Barde fang mich, und 
„nun fchwebt Kairbar auf den Winden, ch bin Kst in der 
‚Halle meiner Vaͤter; als ein furchtbar Flammengebild, das 
zrin ſturmvoller Nacht in die Wüfte niederfaͤhrt. Kein Barde 
wird bei deinem Grabe fehlen, wenn du einft in deinem 
„Dunkel liegft, Die Sohne des Gefangs lieben den Tapfern. 
„Kathmor! dein Nabmen ift eine ergökende Luft. — Horch! 
„die Todenftimme dringt herauf! I — Ein Wehkläger winſelt 
auf der Haide Lubar! — — Lauter noch, ihr bleiche Ge— 
nfpenfter ! Ruhmreich war der Gefallne. — — Der heifchre 

„Laut wird heller! — — Ein rauher Windſtoß verfchlingt 
ihn! Weh! bald wird Kathmor niedergeſtrekt!,, 


In ſich ſelber gerollet ſtrich er fort in die Fernen, im 
Schooſe ſeines Wirbels. Die alternde Eiche fuͤhlte ſein 
Scheiden und regte ſchaudernd ihr Haupt. Kathmor faͤhrt 
aus ſeiner Ruhe auf; haſcht ſeine Todeslanze; dreht ſeine Au— 
gen umher; ſieht nichts als ſchwarzbeſaumte Schatten: 





„Dieß war Kairbars Stimme! ſprach er; aber wo iſt 
„das Gebilde? Kinder der Recht eure Hfode bewahrt die 
„Luft nicht. Oft erſcheint ihr in der wilden Einoͤde, wie 
„ruͤkſchieſſende Strahlen; aber bevor wir nahen, fleucht ihr 
„auf euern Wirbeln zuruͤk. Fort nur, ſchwaches Volk! dir 
„liegt die Zukunft nicht entſchleiert. Deine Freuden find nich— 

utig ; 
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„tig; ſind wie die Traͤume unſrer Ruhe, wie ein Gedanke, 
der. leichtgefluͤgelt durch unfre Seele kreuzt. — Bald wird 
„Kathmor fallen? Niedergeſtrekt Liegen im finftern Hauſe, 
„wo der Morgen. mit feiner halbgeoͤfneten Auge nicht ers 
„ſcheint? / — —- Weiche du, Schatten ! Kathmor muf 
„rechten! Al’ andre Gedanken ; weicht! Sch febieffe auf 
„Adlersfittigen bin, meinen glänzenden Antheil an Ruhm zu 
‚gewinnen. — Im einfamen Stromthale Wwohnt die niedrige 
„Seele. Die Tage fliehen voruber; Die Jahrszeiten kehren; 
„aber jener bleibt immer unbekannt. Endlich kommt im 
„Sturmwind der umwoͤlkende Tod, und fuͤrzt fein graues 


Haupt in die Grube. In ſumpfige Dunſtwolken wird fein 


* 


„Geiſt nun eingehuͤllt. Seine Wanderungen ſchwingen ſich 
„nicht auf die Berge, nicht in die mooſige Thale des Win—⸗ 
des. — So ſoll Kathmor nicht ſcheiden! Er war im Felde 
kein Knabe , der auf den wiederhallenden Hoͤhen das Lager 
„der Rehe ausſpuͤrt. Mit Koͤnigen zog ich ins Gefecht, hatte 
„meine Luſt in den fuͤrchterlichen Ebnen, wo zerriſſene Heere 
„dahinflutheten, wie Meere vor dem Gturmwind. 

So der König Alnekmas, heiter in hochaufgehender See⸗ 
le. ‘ Muth foderte, wie eine — Flamme, in ſeiner 
Bruſt. Stolz eilt ſein Gang die Haide hin: ringsum lachen 
die Schimmer des Aufgangs. Hier ſah er fein graues Heer 
auf dem Blachfeld, eben am Tage ſeine Reihen auseinander⸗ 
breitend. Sah's und frohlokte, wie ein Geiſt des Himmels, 
der ſeine Meere beſchwebet, und ſie friedſam antrifft, ruhig 
all die Winde. Aber bald wekt er die Wogen, und waͤlzt 
ſie weiten Schwalles an die hallende Kuͤſte. 

An des Stroms beichilftenn Ufer ſchlief die Tochter Inis⸗ 
huna's. Der Helm war ihr vom Haupte gefallen. Ihre 
Traͤume ſchwebten im Lande ihrer Vaͤter. Hier glaͤnzt der 
Morgen im Gefilde. Graue Giesbaͤche plaͤtſchern von dem Fel⸗ 
ſen. Luͤfte wehen in ſchattenden Wogen über die ſchilfigen 
Auen. Es hallet der Jagdruff; es Drängen ſich die Krieger aus 
der Halle hinaus, Aber alle uͤberragend ſtrahlet der Held des 
ſtroͤmigen Atha. Wirft von feinem ſtolzen ad auf Sulmal⸗ 
la Blicke der Liebe. Sproͤde wendet ſie ihr Anti; fpannet 
unbedrängt den Bogen. 

Sp träumte die Künigdtochter, da nahte der Held vom 
Atha; fah ihr ſchoͤnes Angeſicht im Ring der ſchwebenden Loks 





ten. Er erkannte Das Mädchen von Lumon. — — Was 


ſollte Kathmor beginnen? Geine Seufzer fliegen aufs feine 
Aa3 Throͤ⸗ 
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Thraͤnen ſtoſſen. — Aber ploͤzlich wandt er ſich weg. „Keine 
„Zeit dieß, o König von Atha! deine geheime Seele zu wek— 
„ten, Die Schlacht iſt vor dir, aldein braufender Strom! — 
Nun fehlug er auf die warnende Wölbung 3), wo die 
Schlachtenſtimme wohnte Wie Flügel der Adler raufchte Erin 
um feinen König emvor. Sulmalla entfuhr ihren Traumen in - 
wildzerſtreuten Haaren. Sie haſchte den Helm von der Erde; 
fie bebte auf ihrer Stelle „ Was folte Erin die Tochter Inis— 
„huna's erkennen! — Sie gedachte ihres Eöniglichen Stamms 
und der Adel ihrer Seel erwachte. Ihre Tritte irrten hinter 
einen Felfen, wo ein blauer Bach das Thal durchfchlängelt. 
Hier voohnte der braune Hirſch, ch das Kriegsgetuͤmmel ſich 
erhub; bier ſloß oͤfter die Stimme Kathmors Sulmalla'n zum 
Ohr. Betruͤbt iſt ihr Herz und kummervoll. Sie ſeufzet dies 
ſe Klagen in die Luft: 
„Verſchwunden iſt der Traum von Inishuna! weggetilgt 
„aus meiner Seele. Ich hoͤre nimmer die Jagd meines Lan⸗ 
„des; Krieg umnachtet mich. Ich blik hinaus aus mei⸗ 
„ner Wolke, aber kein Licht meinen Pfad zu erhellen! Mein 
„Held liegt ſchon viedergeſtrekt vor meinen Augen, denn der 
„breitgeſchildete König iſt nahe; nahe iſt Fingal, der Sieger 
„in Gefahren! Geiſt des abgeſchiednen Konmors! wan—⸗ 
„delſt du im Schoos der Winde? kommſt du je und je in an⸗ 
dire Lande, o Vater der, Trauerverfunfnen Sulmalla? -—— 
„Ja! Du kommſt. Ich hoͤrte deine Stimme jene Nacht, da 
nic des frömigen Erins Wellen beſtieg. Die Geifter der Bär 
ter Cfprechen fie) ruffen die Seelen Ihrer AbEunft von Hinnen, 
„wenn fie fie verlaffen, eingeichloffen von Sammer fchauen | 
„müfen. Drum ruf auch mich, mein Vater! wenn Kathmor 
„nun im Staube liegt ; denn verlaſſen müfle dann Sulmalla 
zutief in Weh verfchmachten. 








3) Kathmors Echild hatte dem 7ten B. nach, fieben Budeln, deren 
jeder einen verfchlednen Klang gab. Einer war dag Zeichen, Die 
Schaaren zu verfammeln, wie hier ; ein andrer die Barden zu 
ruſſen ꝛtc. Mac. 
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Anruf an die Harfe von Kona. Einrichtung bee beeden Sees 
ren auf den gegenfeitigen Ufern des Lubars. Fingal übers 
trägt Fillan die Anfuͤhrung, befiehlt aber Gauln, ihm mit 
ſeinem Rathe beizuſpringen. Foldath tritt an die Spitze 
des Firbolgiſchen Heeres. Beſchreibung der allgemeinen 
Schlacht. Fillan thut Heldenthaten, tödtet Rothmarn;z 
und Kulmin. Aber indeſſen er an einem Flügel ſiegt, bee 
drängt Foldath den andern, verwundet den Dermid und 
treibt den ganzen Klügel in die Flucht. Dermid beſchließt 
nach einer Gelbftüberlegung, durch eine Herausforderung 
zum Zweilampfe, Foldaths Gluͤk zu hemmen. Als fie ges 
geneinander tretten, eilt Fillan herbei, um dem Dermid zu 
Helfen , greift den Foldath an, fällt ihn, und fchlägt biexe 
auf das ganze Firbolgifche Heer in die Flucht. Anruf an 
Klatho , Filan’s Mutter. | 
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Die du zwiſchen Schilden wohneſt, die du Hoch in Dffians 
Halle hängt! komm von deiner Wand, o meine Harfe! laß 
mich. deine Stimme hören! — — Sohn Alpins, ruͤhre die 
Saiten ! Du muſt des Barden Seele weden. Loras Murmeln 
hat mir die Geſchichte weggehaucht. Ich feh- im Gewoͤlk der 
Fahre; wenig find ſeiner Oeffnungen in die Vergangenheit; 
und, erſcheint auch ein Geſicht, fo koͤmmts in. Dunkel einges 
huͤllet. — Ich hoͤre dich, o Harfe Konas! Meine Seele keh⸗ 
ret wie ein Luͤftchen, das den Sonnenſchein zum, Thale wie—⸗ 
ber führt „ wa fonft der: wuͤſte Nebel, herrſchte. 


In den Windungen feines Thaled glänzt der Lubar > 
vor mir, An beeden Ufern ragen auf ihren Hügeln die erhab⸗ 
ne Geftalten der Könige, Um fie ſammelt ſich ihre Kriegsvolk, 
neigt ſich vorwaͤrts nach der Stimme ihrer Macht, als fürde 
hen ihre Väter von den Winden herabfchwebende Vaͤter. 
Die Könige aber fliehen in der Mitte, zween Felſen gleich; 
jeder mit einem. duͤſtern Fichtenhaupte. Sie erfcheinen in der 
Wildrig hoch, über dem niedrigfeegelnden. Nebel; Luftig auf 

Ya s ihrem 


») Die Scene der Handlung laßt ſich leicht aus verfchieönen Stellen 
des Gedichtes abziehen. Zwifchen den zween Hügeln Nora und 
Lone, deren erften Fingal, deu zweiten Kathmoyr inne "hatte, war 
bie Haide Moi Lena, durch die der Bach Lubar floß. An dieſes 
Ufern geſchahen alle Gefechte, jenes ausgenommen, wo Oskgu 
im, Mar 
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ihrem Gipfel find Ströme, die ihren eye auf die Winde 
ſtoͤſſe ſpruͤtzen. 

Gleich dem Rauſchen eines Brandes kürzt Erin auf Kolh⸗ | 
mors Stimme vor, zeucht weitgebreitet zum Lubar nieder, 
Foldath an feiner Spitze. Kathmor aber fernt fi auf den 
Hügel unter feine nickende Eiche. Neben dem König murmelt 
ein Waſſerfall; Er baumt zu Zeiten feine blitzende Lanze, feis 
nem Volk eine Flamme im Dunkel der Schlacht. Unweit von 
ihm flieht Konmors Tochter an einen Felſen hingelehnt. Sie 

hatte feine Luft am Gefecht; ihre Seele vergnügte ſich nicht 
an Blut. Grün Ofnet fich ein Thal 2) hinter dem Hügel mit 
drei blauen Baͤchen. Die Sonne befcheinet es im Gtillen. 
Des Berges braune Hehe weiden nieder, Auf dieſen rubte 
Sulmallas Aug in ihrer gedanfenvollen Sehnſucht. 


Fingal erblikte Kathmorn auf der Höhe, fah des tiefen 
Erind Strömen auf der düftern Haide. Flugs erflang die 
warnende Wölbung , die das Kriegsvolk gehorchen heiſt, wenn 
ee feine Häupter vor ihm ber in das Feld der Ehre fendet. 
Hoch zur Sonne flarrten ihre Speere. Ihre Schilde antwors 
‚teten hallend umher. Die Furcht, das Dunftgebilde, ſchlich 
nicht unter das Heer, denn fein König war nahe, die Kraft | 
des firömigen Morven, Für Freude flrablte dee Herrlicher |; 
ließ froh dieſen Zuruf und erfchallen : | 


„Wie der Hernorbrechende Sturm braufen die Kinder) 

„ Selma ; find Gebirgſtroͤme, entfchloffen in ihrem Laufet 
» Daher ift Fingal beruͤhmt; daher Hallt fein Nahm in fernen. 
ı Landen. Nie war er ein einzelner Strahl in Gefahren, 
„denn ihr umzogt ihn ſtets. Auch war ich euch nie ein Schröfe | 
„ken⸗ 

2) In dieſes Thal entwich Sulmalla waͤhrend der lezten entſchei⸗ 


denden Schlacht. Im ſiebenten Buche wird es beſchrieben, Lona 
und der Wohnjiz eines Druiden genennt. Mac 





Fünftes Bud —59 


„kenbild, bewoͤlkt in eurer Gegenwart von Grimm. Meine 
„Stimme war euerm Ohr fein Donner; meine Augen ſand⸗ 
‚ten euch feine Todesblide. — — Wenn der Stolze erfchien, 
„wandt id) mein Antliz von ihm ; er wurde vergeijen bei meis 
„nem Mufchelfeft; er ſchwand wie Nebel weg, — Sehet! 
„ein junger Strahl 3) glaͤnzet vor euch. Wenig find noch 
feiner Schlachtzuͤge, wenig; aber er ill tapfer. Schirmet 
„mir meinen ſchwarzgelokten Sohn; bringet Fillan froh zus 
„ruͤk. Forthin kaͤmpf' er dann einzeln. Seine Geſtalt gleicht 
„ſeinen Vaͤtern; feine Seele iſt eine Flamme ihres Feuers. 
u Sohn des wagengetragnen Morni! zeuch dur Hinter dem 
„Juͤngling! E3 rufe vom Rande des Kampfes deine Stimme 
feinem Ohr, denn nichts vom Gefechte rollt verhuͤllt vor dir, 
„du Schildezertrümmeer! 


Straks hub fih der König Kormuls +) luftige Klippe 
hinan, waͤlzte ſeinen Blik ſeitwaͤrts uͤber die Haide, zu ſchauen 
wie im Vorruͤcken die Schaaren ſich reihen. Glanz ſtroͤmet 
von ſeinem Schilde nun und wieder, wie der Heldenkoͤnig 
langſam hinwandelt. Reizend wallen halbgraue Locken um 

ſein Antliz ſtrahlend fuͤr ſchroͤklicher Freude. Ganz herrlich 

iſt der Herrſcher. Aber ich ſchritt langſam und duͤſter hinter 
ihm. Ploͤzlich kam Gaul; ſein Schild hieng ſchlaff am Gerie⸗ 
me. Eilig begann er: „Bind mir den Schild, Oſſtan! bind 
„ihn hoch an meine Schulter. Die Feinde koͤnnen ihn dann 
„ſehen und waͤhnen: Gaul ſchleudre noch den Speer. — — 
„Aber muß ich fallen, ſo birg mein Grab im Felde. Denn 
„Ruhmlos muß ich nieder, mein Arm kann die Waffe nicht 
„ſchwingen. Laß es Evirchoma nicht hören, daß ſie nicht ers 
„ xöthe zwiſchen ihren Locken. — — Die Gewaltige ſchauen 
„auf uns, o Fillan! laß uns des Gefechtes eingedenk ſeyn! 


„ Sonft 





3) Er gibt ihnen Fillan zum Heerführer. Mac. 
4) Die Klippe Kormul warauf dem Hügel Mora. Mac. 





— 
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„Sonſt müßten fie den. Hügel nieder unſerm fliehenden Volk 





aM helfen. / 


Eilte fort im Klange ſeines Schildes. Meine Stimme 


folge ihm, wie er gieng. „Kann denn der Sohn Morni 
„Ruhmlos in Erin fallen? — — Dod ,. Feuerfeelen vergeſ— 
„ſen ihre. tapfre Thaten ſelbſt; ſtuͤrmen ſorglos die Felder dar 
n — bite Nie hörs man. Ruhmreden aus. ihrem. Munde !, 





Freudigen Blickes ſah ich Denn Hinſtug Des Helden. Eilte 


dann zu des Koͤnigs Klippe, wo er ſaß in wehenden Haaren, 


mitten in den Bergwinden. 

In zwo finſtern Reihen beugen ſich am Lubar die Heere 
gegeneinander, Dort ragte Foldath eine Schattenſaͤule; bier 
ſtrahlte die Jugend von Fillan. Jeder, den Speer in den 
Strom getaucht, verſandte die Stimme des Angriffs. Gauf 
donnerte an Selmas Schild. Flugs ſtuͤrzten ſie zur Schlacht. 


Stahl, ſpruͤzte Blitze auf Stahl. Es glaͤnzte das ganze Gefiid 
wie Waſſerfaͤlle, bie vom duͤſtern Gipfel entgegengelagerter 


Klivpen nieder , iheen Schaum ineinanderbraufen. Gieh! der 
Ruhmſohn nahert Wie ſtuͤrzet das Heervolk! Kriegerleichen bes 
decken deinen Pfad, 9 Fillan? 

Rothmar, der Streiter Schild, ſtand zwiſchen zween zer⸗ 
riſſnen Felſen. Zwo Eichen, vom Windſtoß herabgebeugt, 


breiteten ihre Zweige zu beeden Seiten. Trotzig rollt er fein | 


Aug auf Fillan, und ſchiemte fehiweigend feine Freunde, Fins 
gal fab.den bevorſchwebenden Kampf und feine Heldenfeele flieg 


empor, Aber wie der Felfenflein von Loda 5) durchſchuͤttert 


vom ſchwankenden Druman⸗Ard niederſtuͤrzt, wenn Geiſter 
im Zorn den. Boden. bewegen, ſo ſank dee Blauſchild Rothmar. 


Nahe | 
5) Durch den Selfenftein von Loda wird bekanntlich ein Skandifher 
Dpferplag verſtanden. Druman-Ard bedeutet eine Gebirgreihe 


Mac, 
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Nahe war Kuhnin. Zerfirömend in Thränen drang der 
Zuͤngling ans hieb grimmig in den Wind, ch er mit Fillan 
die Stöffe wechfelte. Er hatte feinen erſten Bogen mit Roth: 
marn geſpannt, am Felfen feiner blauen Baͤche. Dort hatten 
fie oft dem Rehelager nadhgefpürt, wenn izt der Sonnenfchein 
über das Farrentraut hinglitt. Sohn Kulallind o! warum 
ſtuͤrmſt du auf dieſen Strahl? Er ift verzehrendes Feuer, 
Entferne dich, Kutmin! Eure Väter waren nicht gleich in 
der blißenden Feldſchlacht. — — Kulmins Mutter harret 
in der Halle; blikt auf den blaulich » fiefiinden Strutha. 
Ein Wirbelwind fährt auf den Strom , umfreifet ſchwarz den 
Geiſt des Sohned. Seine Doggen winfeln in ihrem Zivins 
ger; fein Schild wird blutig in der Halle 6). „So bilt du 
sefallen, mein ſchoͤngelokter Sohn! in Erins leidigem 
Rrieg — | 

Wie ei erfchlichenes Reh roͤchelnd an feinen vertraulichen 
Baͤchen niedergefireft liegt 5 — Der Jäger betrachtet. feine 
windjchnelle Fülle; gedenkt feines vorigen herrlichen Sprung 
— fd lag Kuimin unter Fillans Augen da. Ceine Haare 
flattern in eine Duelle; an feinem Schilde rinnt fein Blut 
hinab. Seine Rechte bielt noch das Schwerd, das ihn in 
der Stunde der Roth verließ; 

„Du biſt gefällen, ſprach Fillan , eh der Barde deinen 
„Ruhm gefungen. Dein Vater fandte dich in den Streit; 
„Nun hofft er von deinen Thaten zu hören, Grängeloft vils 
"nleicht ſizt er. bei feinen Strömen, feine Augen nad) Moilena _ 
jbinigerichtet. Aber du koͤmmſt wicht zurhk mit dem Naub 
„des erichlagnen Teindes!,, — | 

Fillan 

6) Nach dem Glauben iener Seiten ahndeten, dic in Entfernung, 

die Hunde den Tod ihres Herrn. Die Waffen, die ein Krieger zu 
Hauſe gelaſſen, wurden blutig, wenn er im Felde ſan?. Mac 
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Fillan trieb die Flucht Erins vor ſich Her über das hats | 
lende Blachfeld. Aber Hauf auf Haufe ſank Morven für | 
Foldaths ſchroͤklich flammender Wuth 7). Weit über die | 
Haide ergoß er dad Toben feiner halben Schaaren. Vor ibm | 
fiand Dermid ergrimmt, umfchwärmt von Selmas Söhnen. | 
Aber fein Schild ward von Foldath gefpalten. Sein Bolt | 
feucht über die Haide. | 

Da rief des Feindes Stolz: fie find geflohen. Mein | 
„Ruhm glanzt uf! Eile Malthos, eile zu Kathmorn! fag: | 
„man fol das ſchwarzwogige Meer bewachen, daß Fingal | 
„meinem Schwerdt nicht entrinne. Er muß mir nieder inden | 
„Staud, Sein Grab fol an einem Sumpf emporfieigen; 
„ohne Gefang fol e8 emporſteigen; fein. Geift im Nebel Herz 
„umirren am fhilfigen Pfuhl,/ — 

Malthos Horcht, ihm mit düfterm Zweifel. Rollte ſchwei⸗ 
gend fein Aug; er kannte den Vebermuth Foldaths Er 
Hlikte nach Fingal auf den Hügel; wandt fih dann finfter in |, 
Zweifelmuth zuruͤk und fenkte fein Schwerdt in den Kampf. 

In Klonos fchmalem Thale, wo die zwo Buchen über | 
den Strom bangen, fland der Sohn, Dutbno ſtumm und | 
düfter in fchwerem Sram Blut quoll aus feiner Hüfte 
Sein Schild lag neben ihm zerſchlagen. Am Felſen fland | 
fein Speer. „Warum fo traurig, o Dermith 7, | 

„Ich Höre das Bruͤllen der Schlacht, Meine Schaar ift 
zallein. Langfam fehlepp ich mich über die Haide und habe | 
feinen Schild. Soll denn der Feind fiegen? — Ja! wenn | 
„Dermid liegt. Hervorfodern will ich dich, Foldath ! und.) 
„Dich im Zweikampf treffen! 

Mit fehrdklicher Freude faßt er feine Lanze, Da mahte 
Saul Halte, Sohn Duthno, halte! Dein Fußpfad iſt 

vol 


i 2) Kon Work zu Wort, aber für uns ohne Sinn und Gefühl, heißt | 
ed: dunkelrorber Zorn. Harold hat es fo. | 
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„vol Blutes. Du Haft feinen Schild. Was will da denn 
waffenlos fallen? 

„Sohn Morni! gib mir den deinen! Er hat oft dem 
„Streit zuruͤkgedraͤngt. Ih will den Foldath in feinem 
„Laufe hemmen, — Gaul! fiebit du ienen Stein? Grau 
‚ragt fein Haupt Durch den Eraswuchs. Dort wohnt ein 
„Held von Dermids Stamme, Leg mid) dahin in die Todese 
nacht! —— 





Langſam Elomm er den Hügel hinan; fah des Streits 
Bewühl; die blikende Reihen des Heeres, getrennet und 
umher zerfireut. Wie ferne Feuer bei Nacht auf der Haide 
nun im Nauch verfchlungen feheinen, ist die Flammenſtroͤme 
den Hügel hinauffchlagen, je wie fi die Winde bald heben, 
Hald kaenz fo feheint das mechfelnde Gefecht in Dermidg 
Aug. Foldath rennet durch das Heer; dem braunen Echiffe 
gleih auf den ſtuͤrmiſchen Meereswogen, wenn es zwifchen 
zwei Eilanden herausſchieſſet, auf dem todenden Abgrund, zu 
frohlocken. 


Ergrimmt beſchaute Dermid feinen Lauf. Strebte her⸗ 
vorzuſtuͤrzen aber mitten im Schreiten verläßt ihn feine 
Kraft. Groſſe Thränen tropften nieder, Er blied feines Va⸗ 
ters Horn, Dreimal fihlug er dann an den gewoͤlbten Echild, 
£oderte dreimal Foldath aus feinen raufchenden Schaaren here 
vor. Frohlockend hoͤrte dieſer den Fuͤhrer. Baͤumte ſeinen 
blutvollen Speer empor. Wie ein Feld mit Regenguͤſſen bee 
u firiemet, die tobend feine Wände in einem Wetter hinunter 
ſauſen; war der fehröfliche Fürft von Moma mit wanderndenz 
Blut beſtreifet. Die Schlachtfchaaren ſchwankten auf beeden 
‚Seiten vor den kaͤmpfenden Heerführern zuruͤk. Sie züften 
‚zumal ihre funfelnden Spitzen. liegend kam Fillan, Drei 
Schritte wich) Foldath zurüf, geblendet von dieſem Feuers _ 

| ſtrahl/ 
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ſtrahl, der, wie aus einer Wolke, herabfuhr den wunden 
Dermid zu erretten. Doch ſtand er, wachſend in ſeinem 
Stolze, wieder. Rief al feinen Kraͤften im Stahlſchwung 
zuſammen. 

Wie zween maͤchtiggefluͤgelte Adler, in!faufendem Hader 
anf dem Winde widereinandertreffen, fo ftürgten die beede 
Heerfuͤhrer auf Moilena in den fuͤrchterlichen Kampf. Wech— 
felnd traten die Könige ®) auf ihrer Felfen Höhe hervor; 
denn tzo fihien auf ihre Schwerder ſich der grauſe Krieg zu 
ſenken. Kathmor, auf feinem beinoosten Hitgel, fühlte die 
Luſt der Helden, ihre heimliche Luk, wenn Gefahren auf 
reiten groß wie ihr Muth. Sein Aug ruhte nicht auf Lubar, 
aber auf Morvens entſezlichem Könige. Er fah ibn fih em⸗ 
porheben auf Mora in feinen Waffen 


Foldath ſank Auf feinen Schilde. Der Speer Fillans 
hatte den Fuͤrſten durchrannt. Doch betrachtete der Juͤngling 
den Gefallnen nicht, ſondern währe die Schlacht vor ſich her. 
Der Tod heult mit hundet Stimmen. — „Halte Sohn Fins 
gals! halte deinen Lauf! Siehſt du nicht jene ſſammende 
Bildung ein fürchterliches Todeszeichen ? Reise den König 
Alnekmas nicht aufs D Eehrer Schn der blauaugigen 
Klatyo In | 

Malthos erblikte den gefallnen Foldath; ſtellte fich duͤſtek 
bet den Fuͤhrer. Der Groll war aus feiner Seele gewichens 
Aehnlich einem Felſen der Eindde fland er da, an deffen trüs 
ben Wänden Waſſer niederrinnen,; wenn ihn izt der langſam⸗ 
feegelnde Nebel verlaffen; und ‚all feine Bäume fid) im Wins 
de fehüttelns Er redete zum flerbenden Helden vom dunfeln 
Haufe: „Soll dein grauer Gtein in Ullin emporfleigen ? oder 
„im waldichten Moma dort, wo die Sonne in der Stille auf | 

er Na Ä Dal⸗ 
5) Kathmor namlich und Fingal⸗ | 
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Dalruthos blaue Stroͤme glaͤnzet, wo deine Tochter 
mdie blauaugige Harthulena ?;; 


„Erinnerſt du mich derer; verſezte Foldath, weil ich kei⸗ 
‚men Sohn habe , feinen Züngling, der mich räche; Das 
„Schlachtvolk vor ſich her triebe? Malthos! ich bin geraͤcht! Ich 
zwar kein Schlummrer im. Gefecht: Errichte um mein dunk⸗ 
„les Haus die Grüfte derer; die mein Arm erfchlagen! Oft 
4 werd ich, dann meinen Luftſchauer verlaffen ; über ihren Gräs 
bern zu frohlocken, wein id) fe ie ſo umhergebreitet ſehe mit 
hohen; ziſchenden Srafe · — 


* Sein Geiſt fon in das Thal Mom; in die Traͤume 
Dardulenad; die; bon der Hirfchiagd zurüfgekehterz am 
Strom Dalruthos einfehlimmerte, Zur Seite mar ihre der 
Bogen ungeſpannt. Die Lüfte Eränfelten ihr uͤber der Bruſt 
bie lange; reitzende Locken. Angethan mit der Jugendſchoͤne 
Sag die Lirbe der Helden da, Duͤſtergebeugt ſchien vom 
Saume did Waldes ihr Vater Berwundet zu kommen; ließ 
fich i30 ſchauen, ſchwand ih einen Nebel num Zerfieffend in 
Thraͤnen riß fie ſich auf; Erkannte des Helden Tod: Zu 
Ihr litten ſtets noch Strahlen aus feinet, ſtuͤrmevollen Seele 
Blanaugige Dardulena! du warſt die feste feines Stamms. 

Meitgebräitet rollet den hallenden Lubar hinan das fuͤch⸗ 
tige Bolga. Fillan haͤngt ihm am Rüden; beſtreut die Hai⸗ 
de mit Leichem Fingal ward entzuͤcket über feinen Sohn: 
Aber der Blaufchiid Kathmor erhub fh 

Sohn Alpins! d bringe die Harfe; Sing Fillans Rob 
zum Wind’ empot: Preiſe feinen Ruhm meinem Hhre; da 
er noch im Streite Teuchtet; 

„Klatho mit den blauen Augen! komm bon deiner Halle 

‚komm! Siehe deinen frühen Schimmer! Schaaren ſchmel⸗ 
en unter ihm. Weiter blicke nicht; es iſt Finſterniß. 


86 Eni⸗ 
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„Entlocket, Mädchen! der Harfe, entlocket leichte Zitter⸗ 
„toͤne! kein Jaͤger ſteigt er von der Waide nieder, wo das 
„Reh im Thaue huͤpft; Spannet ſeinen Bogen nicht dem 
„Winde; ſchnellet nicht den grauen Pfeil, 

„Tief verftrichet in das Blutgewuͤhl, fieh! vollet die 
„Schlacht wider feine Bruſt. Zechtend in der Kämpfer Reis 
den freut ee Tode zu Taufend hin; gleichet einem Hims 
„melsgeifte, der auf den Flügeln des Sturmwinds herab- 
fahrt. Wie er von Woge fchreitet auf Woge, fühlet ihn das 
Meer, und gahrt empor, Sein Pad ift Wetterleuchten 
ndinter ihm. Es ſchuͤtteln die Inſeln * Haupt auf dem 
¶hwellenden Gewaͤſſer. 


Nglatho mit den blauen Augen! komm aus deiner Halle, 
„komm!/ 


Temora. 
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Innhalt. 

Fingals Selbſtgeſpraͤche, Kathmorn vorm Hügel niederſteigen 
ſehend. Er ſchikt Oſſian zu Fillans Huͤlfe, tritt ſelbſt aber 
Hinter die Klippe Kormul zuruͤk, um den Zweikampf zwi⸗ 
ſchen feinem Sohn und dem König Athas nicht anzuſehen 
Oſſian eilet fort. Kathmors Herabkunft, der fein zerſtreu— 
ted Volk fammelt, die Schlacht erneuert und Fillan ans 
greift, eh Oſſian kommen konnte. Dffian ind Kathmor 
bereiten fih zum Zweikampf, aber die Nacht ſinket. Oſ⸗ 
fan kehrte zu dem Orte zuruͤk, wo fein Bruder kämpfte , 
Aindet ihn tödtlieh verwundet; — Das Käledsnifche Heer 
kehrt zu Fingaln. Er fragt nach Fillan, Hört feinen Tod, 
entfernt ſich ſtumm auf Kormuls Felſen. Nach dem Ab» 
zug der Schotten dringen die Firbolgen vor. Kathmor fin 
det Fingals Hund auf Fillans Schilde liegen. Seine Bei 
trachtung. Er kehrt fhivermüthig zu feinem Lager, Mali 
thos will ihn aufheitern. Kathmor legt fich zur Ruhe, Ein 
Geſang Sulmallas. 
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1) ® athmor erhebt fich auf feinem Hügel! Sol Fingal das 
„Schwer ven Luna faffen? Aber was würde dein Ruhm 
„werden, Sohn der weißdufigen Klatho? Wende deine Augen 
„nicht von Fingal, fehöne Tochter Fuisiores. Ich will deinen 
lungen Strahl nicht auslöfchen; reizend glänzet er in meine 
„ Seele. Exhebe dich, Waldbeſaumtes Mora! echebe dich 
„zwiſchen mie und dem Streite. Was folte Fingal das Ge 
ufecht betrachten! fein ſchwarzgelokter Held Könnte fallen, — 
„— Begleiie deine Lieder, o Karril, wit dev Harfe Zittertös 
„nen. Hier Ind die Stimmen der Felfen; dort der Wellen 
m glänzend Spiel, — — Baier Oskar! baͤume deine Lanze; 
„fchüge den jüngern Krieger! Aber verbirg deine Tritte vor 
„Fillan, denn ee folk nicht wiſſen, daß Fingal an der Macht 
„ feines Schwerdes zroeifle. Keine Wolke, o Fillan! fol von 
„mir ausgehen über deing, Zlammenfeele!,, —— 


Er. fan: hinter feinen Felfen , umtönt von Karrils Liede. 
Schimmeernd faſt' ich mit hochaufſchwellender Seele den Speer 
Temoras 2); ſahe längs Moilena bin das grauſe Schlacht⸗ 
gewühl, die funkelnde Reihen im Todeskampf getrennet und 
zerſtreut. Fillan iſt ein Wetterſtrahl, verzehrend braust von 
Flügel zu Flügel fein Bauf. Es ſchmelzen die Heerſchaaren vor 
ihm hin. verdamofen nom Geſilde. 

553 Run 
I) Singal price. 
2) Jener Speer, den der jugendliche Kormak Oskarn ſchenkkie. Mar, 
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Nun zeucht Kathmor in dev Koͤnigsruͤſtung den Hügel nie 
der. Dunkel wallt die Adterfchtvinge über feinem leuchtenden 
Helme, Ruhig tritt er einher , ald zoͤg' er auf die Hirfchjagd 
in Atha, Izt und wieder erfchallt feine fehröfliche Stimme, 
und Erin ſchwaͤrmt befchämt zuſammen. Ihre Seelen Eehren 
wie Ströme zuruͤk. Sie ſtaunen über ihr feiges fliehen, denn 
wie der Morgenglanz flieg ihr König auf die Haide, den Sik 
der Beifter , nieder. Gebeugten Auges blikt ber Wandrer auf 
das Feld der graͤslichen Gebilde, | 

Ploͤzlich eilte vom Felſen Moilena's Sulmalla mit zitternden 
Tritten herab. Eine Eiche entwand ihrer Hand den Speer. 
Halbgebogen ſtrebte ſie ihn abzuloͤſen; aber gleich kehret ihr 
Aug, aus dem Ring der ſchwebenden Locken, auf ihren Koͤ—⸗ 
nig zuruͤk. Kein freundlicher Streit beginnt vor dir, kein fpie- 
Vender Bogenkampf, wie wenn auf Kluba 3) die Jugend un: 
ter Konmors Augen hinauszieht. 

Wie der Feld von Kuno, der die vorüberfliehende Wolken 
zu feinem Gewande aufhafcht, in dunkelnder Dammrung auf 
der Haide groͤſſer fcheint und gröffer, fo fcheint der Gebieter 
von Atha, im wachfenden Kreife feiner Krieger, höher immer 
nd höher, Wie gefonderte Winde über das Meer hinaus 
braufen, jeder eine ſchwarzblaue Woge vor ſich her; fo treiben 
von jeder Seite Kathmors Worte feine Krieger hinan. Aber 
auch Sillan ſchweigt nicht an feinem Hügel. _ Er mifcht Befeb- 
Ye in den Klang feine Schildes. Iſt ein Adler, der mit rau⸗ 
fchendem Fittig den Wind zu feiner Klippe ruft, wenn er dag | 
Kommen der Rebe auf Zuthas fihilfigtem Grunde fieht. 

Izt bogen fie fi) vorwärts zum Gefechte. Laut auf heul⸗ 
te der Tod mit hundert Stimmen. Flammen tvaren die Ges 
bieter beeder Seiten den Seelen ihrer Heer. — — — Ds 


| : fian 
3) Ein Meerbufen von Inishuna am weftlichen Ufer Shöbrittaniens. 
Mar 
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fan eilte Hinan. Mancher ragende Baum, mancher echabene 
Fels flog vorüber zwifchen mie und dem Streitvolk. Aber 
da hört ich das Klirren der Waffen mitten im Klang mels' 
‚ner Rüftung. Fluges ſchwang ich mich glänzend auf des His 
geld Spike, und fah den Ruͤktritt der Heere, den Ruͤktritt 
beeder Seiten mit furchtbarblidenden Augen; denn ihre blaus 
fchildige Führer waren eben aufeinander getroffen sum fchröfs 
lichen Kampfe. Hoc und fürchterlich erfchienen zwifchen den 
Blisen ihres Stahls die fechtende Helden. Ich flog und flog. 
Die Sorge für Fillan ſchoß mir bremnend durch die Seele. 


Ich kam. Kathmor entfloh nicht! drang auch nicht auf 
mich vor, fondern wandte fich ſeitwaͤrts erhabnen Ganges, eis 
ner beeisten hohen Klippe gleich. Ich rief alle Kräfte meines 
Erztes zufammen. Schweigend fehritten wir eine Weile einan⸗ 
der gegenüber auf den Ufern eines raufchenden Bades. Blözs 
lich twendend, empoͤrten wir zumal unſre fpike Langen, empoͤr— 
ten unſre Ranzen, aber da fank die Nacht. Düfter alles rund 
umher und ſtumm. Nur tönte über der Haide der Heere fers 
ner Trift. | i 

‘ch Fam an die Stätte, wo Fillan gekämpfet. Keine 
Stimme, Eein Laut! Zertrümmert lag ein Helm auf dem Bos 
den, ein mitten. gefpaltner Schi. „Wo biſt du, o Fillan, 
junger Kührer vom hallenden Dorven?,, Und er hörte, ges 
lehnt an eine Klippe, deren graues Haupt über einen Strom 
niederhieng, meine Stimme; hörte fie, aber blieb duͤſter und 
trauervoll. Endlich erblikt' ich den Helden. 


„Warum ſtehſt du in dem Dunkel, Sohn des waldichten 

u Morven? Glanzvoll war dein rad, mein Bruder! in dies 
fen granfen Gefitde. Lange Eämpfteft du den Kampf. Fins 
„gals Heerborn bat ſchon getönt. Komm Hinauf zur. Wolke 
deines Vaters, zum Hügel des Feſtes! Er fit im Abendne⸗ 
Bba del, 
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„bel, und horcht den Harfentoͤnen Karrils. O bringe dem 
Greiſen Freude, junger Schüldgerbrecher ! In — 


„Kann denn ber Beſiegte Freude bringen, o Oſſian? 
„Sieh, ich habe Keinen Schild; ex liegt zertruͤmmert auf rem 
„Felde. Zexriſſen iſt der Adlerfittig meines Helms. Ja! 
„wenn Die Feinde vor ihnen dahinflizhen, Dann freuen fich die 
„ Väter ihrer Söhne; aber heimlich brechen ihre Seufzer auf, 
„wenn ihre junge Krieger tweichen mußten. Nein! Fillan wird 
„den König nicht fehauen, Was follte ſich ber Held betruͤ— 
ben tr —— 

„Sohn der blauaugigen Klatho, o Fillan! zerreiffe mie 
die Seele nicht. Warſt du denn nicht eine freffende Flamme 
„vor Fingal, und du ſollteſt ihm nicht Wonne gewähren % 
„Oſſian hat ſolchen Ruhm nicht erſtritten; dennoch iſt der Kö— 
„nig immer eine Sonne gegen mich, ſchauet freudevoll auf 
„meinen Wandel. Rie ſteigen bie Schatten des Unwillens 
‚auf fein Antliz. Komm’ o Bilan, sur Mora } Das Mahl 
„wird bereitet im Nebelgewalle. | 








„Oſſian! ſammle die —— — Schildes, ſammle 


diefe Federn, die im Winde herumfiegen. Lege fie neben 


„Fillan, daß ich minder von meiner Ehre verliere — — | 


D Bruder! ich beginne abzuſcheiden. Lege mich in jene Felſen⸗ 
„kluft; aber erhebe keinen Grabſtein uͤber mir, daß man nicht 
m frage nad) Fillans Thaten. Ich bin im erften meiner Felde 
„züge gefallen, gefallen ohne Ruhm. Laß deinen Gefang meis 


„nen ſchwebenden Geiſt ergoͤtzen. Was ſollte der Barde ch 


wiſſen, top Klathos verloͤſchter Strahl ſich ige, findef? — 
„Schwebt dein Geiſt auf den Wirbelwinden nun, blau⸗ 


„augiger König der Schilde? Freude ſei mit meinem Helden, | 


„durch feine gefalteten Gewoͤlke! Die Geftalten deiner Väter 


N) Bän an! agian ſ eh nieder ihren Sohn au emprahen. Ich 
u 
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ſehe das Leuchten ihres. Glanzes auf Mora, das blaue Wal 
ulen ihrer Nebelkleider. Freude hegegne die , mein Bruder) 
wir aber find duͤſter und. Traurverſunken. Die Feinde ums 
drängen den Greifen, Der. Fall feines. Ruhms iſt naher 


Du biſt verlaſſen, im Felde allein, graugelockter Koͤni ig Sel⸗ 
mad! 1 — 


Ich legte den. Leichnam in die Selfenkluft, neben das Rau⸗ 


ſchen des naͤchllichen Stroms, Roͤthlich blikte ein Geſtirn auf 
den Helden nieder; die Luͤfte erhuben von Zeit zu Zeit ſeine 
Locken. Ich lauſchte. Kein Hall umher! Entſchlafen waren 


durch meine Seele. Meine Augen rollten in Flammen. zu 


jr det enre Luftfeuer an, meine Wätge! leuchtet meinem, kuͤhnen 


I nimmer kehren ſollte? der Koͤnig ik. ohne Sohn, ſizt era 
„„grauet mitten. unter. Seinden, Sein Arm iſt nimmer wie in, 
‚den Tagen dev, Vorgeit, fein Ruhm erblaßt in Grin, Moͤg 
‚ton. mein Ang nicht ſehen niedergeſtrekt im lesten feiner Fel⸗ 
dat — — — Dh, darf ich zum Koͤnig zuruͤkkehren? 
1, Wird er. nicht nach ſemem Sohne fragen, ſprechen: Du haͤt⸗ 
teſt den Juͤngling Fillan ſchirmen ſollen? Nein, ich ſtuͤrz auf 
Jaden Feind! Hal Erin, bein donnernder Gang ift reizend 

„ meinem Ohr; ich ſtuͤrze mich auf-Die. Reihen deines Heeres⸗ 
„Fingals Blicke zu meiden — — — — Horch! des Ks 
„nigs Stimme von Moras neblicher Spitze! Sie ruffet ſeinen 
„beeden Soͤhnen. Ich komm in meinem Jammer o Vater! 
„1 komme wie ein Adler, den ber Nachtbliz in der Büfte 
aiyar und feiner Sl uͤgel Hälfte fraß / 





Eau 





die Lager. Wie Blitze die. Wolke yin fuhr ist ein Gedank 


toͤnender Ruͤſtung eile, ich, hinaus. „Finden will ich dich, Kathæ⸗ 
„mor! im Kreis deiner Tauſende dich finden. Wag ſollte diß 
u Gewoͤlt entrinnen, das unſre junge Leuchte ausloͤſchte? Zuͤn⸗ 


Pfade. Berzehren fol.mein Grimm — — — Aher wenn 
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Entfernt umfoffen indeffen auf Mora Morvens gebrochne 
Schaaren ihren König. Sie mandten ihre Augen umber, 
und lehnten fich alle duͤſter auf die efchnen Speere. Schwei⸗ 
gend fland in der Mitte der König. Gedanken drängten auf 
Gedanken ſich in feiner Seele, wie Well' auf Welle im vers 
borgnen See, jede mit ſchaͤumendem Rüden. Er fehaute ums 
her; allein Fein Sohn erfcheint mit der weithinfunfeinden 
Lanze. Gedrungne Geufzer fliegen aus feinem Herzen, aber 
er verhüllte feine Leiden. Endlich trat ich unter die Eis 
che, Kein Laut meiner Stimm’ ertönt, Was konnt' ich 
Singaln fagen in der Stunde feiner Trauer ? Endlich fchollen 
feine Worte aus des Kreifed Mitte, Ruͤkwaͤrts zuͤkte dad 
Kriegsvolk, da er begann: 


„Wo iſt ber Sohn Selmas, der Lenker unſrer Schlacht. 
„Ich ſeh ihn nicht zuruͤkgekehrt vom Streit unter meinen Hel—⸗ 
„den. Fiel das junge Reh, das ſo erhaben auf meinen Huͤ⸗ 
geln einherzog? Dh! er iſt gefallen, ihr ſchweigt. Zer—⸗ 





„ſchlagen iſt der Kriegsſchild! — Bringt Fingaln die Waffen, |; 


„bringt das Schwerd des braunen Luno! Mani hat mich cv 
„wekt auf meinem Hügel, Mit dem Morgen fleig ich hinab 
in den GStreit!,, - 

Hoch auf Kormuld Felfen lodert eine Eiche in die Win- 
de. Grau ummwallten fie des Nebels Säume. Hie fehritte 
der König bin in feiner Ergeimmung, denn alkeit, wenn 





die Schladt in feiner Seel’ emporſſammte, lag er fern vom | | 


Heere. Luftigiauf zween Lanzen bieng fen Schild, das | 
Yeuchtende Todeszeichen, der Schild auf den er die Nacht zu 
donnern pflegte, ch er hinab ſich fkürzte in den Kampf. Da 
wußten denn feine Krieger: der König felbd würde ind Ges 
fecht fie führen ; wußten: fein Grimm ware erwacht; denn 
fonft vernahmen Diefes Schildes Klang; wir nie. Unſtaͤt war 

fein 
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fein Schreiten an der Höhe, da ex} im Schein der Eiche das 

hingkaͤnzte. Fürchterlih war er an Geflalt, wie der Nachts 
geift, wenn diefer auf dem Gebirg feine wilde Geberden in 
Hebel Eleidet, und Hervorfahrend auf den braufenden Ads 
grund, den Wagen der Winde befleigt. 


Aber auch Erind Schaarenmeer ruhte noch nicht vom 
Eturme. Sie fihimmerten unter dem Mondlicht , und rolls 
ten dumpfen Schwirrens im Gefld umher. Einfam flreifte 
Kathmor vor ihnen draus auf der Haide; hieng vorwärts 
ganz in "Waffen nach Morvens Aüchtigen Volle Er kam 
an die moofige Höhle, wo Fillan in der Nacht des Todes lag. 
Ein Baum hieng über den Steom, der vom Felſen nieder- 
glaͤnzte. Zertrümmert funfelte hier im Mondlicht der Schild 
des Sohnes Klatho, und neben lag im Gras der raubfüfige 
Bran. Er hatte feinen Fürften auf Dora vermift, und ihn 
im Wind gefucht, Izt waͤhnt' er: es fehlief der blauaugige 
Jaͤger und legte fih auf feinn Schild. Kein Hauch blies 
über die Haide dem ſpuͤrenden Bran unbewußt. 

Kathmor erblilte den weißbruͤſtigen Hund, erblikte den 
zerrifnen Schild. GSchwermuth ſank auf feine Seele, Er 
dacht’ an die Vergänglichkeit der Menſchenkinder. Gie kom— 
men, tie ein Strom! fahren dahin; es folgen andre Ges 
ſchlechte. „Aber manche zeichnen im Voruͤberfliehen Felder 
„mit ſchimmernden Nahmen; herrſchen duͤſtre Jahre uͤber 
„auf der Haide; und manch blauer Bach ſchlaͤngelt ſich zu ih— 
„rer Ehre. Dieſer einer ſei der Gebieter von Atha, wenn er 
„nun ſein Haupt zur Grube neigt. Moͤchte oft der Nachzeit 
„Stimme Kathmorn in der Luft begegnen, wenn er von 
„Wind zu Winde ſchreitet, und ſich in des Sturmes Fluͤgel 
bit — 





Erin 
4) unter dieſen Betrachtungen naͤherte ſich Kathmor ſeinem Lager 
wieder. Mac. 
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aus Rorven waren fern, Dar — Befehlängelte übe das 
ger 5) wieder. Kathmor wir dieſer Himmelsglanz, der die, 
Dunkel feingsj Volks durchſchimmerte. Ehrgefürchter fand in | 
der Mitte. Entflammt ſchwoll allen Die Seele. Der einzige | 
König aͤuſſerte keine Freude; gr war. fein Fremdling im Krie⸗ 
g% 






„Barum it der König fo traurig, begann Malthos das 
„Ableraug ?. Iſt dann ein Feind noch am Lubar blieben ?- lebt 
unter ihnen noch. einer, der den Speer su fihleudern ver⸗ 
‚mag? So friedlich war dein Vater nicht, der Lanzen⸗Koͤ⸗ | 
mig Borbar⸗Duthul. Deß Geimm war ein ewig brennen⸗ 
des Feuer, groß feine. Freude ob erfchlagnen Feinden. Drei 
Tage fpendeie der. graue Heid Gaftmähler, als: er. den od 
„Kalmers hörte, Kalmers vom ſtroͤmichten Sara, des. Helfer 
„derer von Ullin. Oft befühfr.er mit feinen Händen das 
„Schwerd, das, wie man ſprach, feinen Feind niedergerannt 
zhatte; ey. befühlt es. mit den Händen, denn, Borbars» Bus 
thuls Augen hatte das Licht verlaſſen. Aber gegen. feine 
Freunde war der Koͤnig eine Sonne, ein Fruͤhlingshauch ihre | 
„Zweige ſanft zu weben ringẽ. Luſt und Freude herrſchten | 
in feines Halle; ex liebte die Kinder Bolga. Pl bleibt fein | 

„Rah | 

3) Diefe Stelle zu beleuchten, iſt es noͤthig die Scenen der zwo ges | 

haltnen Schlachten yorzufegen, Zwiſchen den Hügeln Lona und | 

Mora war die Haide Motlena, durch Die der Lubar floß. Die 

erſte Schlacht, wo Gaul die Schotten anfuͤhrte, geſchah an ſel⸗ 

sen Ufern, Jedes Heer. blieb iu der. vorigen Stellung. | 
Am zwoten Gefecht, wurden die ren mit Foldach bis an den 
Hügel Lona zurüfgetrieben ; allein nad Kathmors Ankunft gewan⸗ 
wen fle.ikre alte. Stellung wieder, ſo daß Dar Subar. ihr Sager. ber 
&ilängelte, Mar 


je 
| 
| 
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Nahm in Atha; wie das ehrwuͤrdig ⸗ grauenvoke Gedaͤcht 
„niß der Geiſter. Schroͤklich war ihre Gegenwart, aber trieb 
‚ndie Stürme Bin. — — Auf nun; Stimmen Erin 6)! 
nexhebt die Seele des Königs ) der da leuchtete durch das 
„Dunkel der Schlacht und die Starken in den Staub nie⸗ 
„derfivekte, Fonar ! hauche von deines Felſens grauem Wipfel 
„Geſchichten der Vorwelt hieder) I ie nieder auf Erin 
| „nweitgebreitet umherruhend! In 


nRein Ried; verfegte Kathmor, tönt zu mir empor! So 
nar ſize nicht auf den Felſen des Lubar! Die Tapfeern lies 
Ingen dort im Tode Skoͤret nicht ihre ſchwebende Geiſter! 
Weit weg/ 8 Malthos! weit, entferne den Klang von 
Erxins Lieberh; sch jauchze Aicht über einem Feind, wenn 
er den Speer nun nimmer ſchwingt. Mit dem Morgen ers 
‚nsieffen wir ;anfie Macht; Fingal ift wach auf ſeinem Hüa 





Bi Wellen bom haͤhen Srkan iurutgeſhiaten, bich 
Erin auf Kathmors Geboth zuruͤk; Rollte tief ins Nacht 
‚geld und zerſtreute feine ſchwirrende Schanren. Abgeſondert 
ſaſſen die Barden hier; jeder unter einem. Baume mit feiner 
Harfe; erbuben das Lied und ruͤhrten die Saiten darunter; 
"lieder zum Preiſe feines Lieblinge unte® den. Führern 7 == 
Am Brand' einer der Iodernden Eichen, ſchlug Sulmalla ig 
Nund wieder izt die Harfe, fchlug die Harfe und hoͤrte Die 
uͤfte hineinſeufzen in ihren Rocden, — Nah im Dunkel Ing 
Nder König Athas unter einer Alten Stiche, die Eichenfanine 
"non ihm abgewandt;, Hier faher dad Maͤdchen, aber mirede 
nicht gefehens Heimlich zerquoll feine Seele, wenn er bie 
a Sr Thraͤa 
6) d, i. die Barden, 
77 Richt die Könige allein; auch bie Andre Haͤußter hatten Barten 


in ihrem Kriegsgefolge, und dieſe wieder andre geringere Sal 
ser unter ſich. Mae, 
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Thraͤnen ihres Augs betrachtete. „Aber die Schlacht iſt vor 
dir, Sohn Borbar⸗Duthuls! ,, | 

Mitten unterm Harfengetöne lauſchte fie von Zeit zu 
Zeit, ob ihr Held erwacht? Ihre Seele war aufgethan, 
war voll Sehnſucht heimlich ihre Leiden in Lieder auszuftrd- 
men. Schweigend liegt die Gegend; die Nachtwinde fchon | 
zurüfgeftrichen auf ihre Berge, Die Barden fingen nimmer 
und rothgefchlängelt flunkern die Luftbilder heran mit ihren 
Geiſtern. Duͤſtrer wird der Himmel und duͤſtrer; die Ge 
Falten der Abgefchiednen verfieflen in die Wolken. Aber uns 
geängftet bleibt Konmors Tochter am flerbenden Feuer Hin 
gelagert. Du allein warf in ihrer Seele, Athas Wagenges 
tragner! Endlich erhub fie die Stimme zum Lied und rührte 
Die Harfe Darunter: 

„Klungala 3) koͤmmt. Gie mift ihre Mädchen. „Wa 
„biſt du, Schimmerlicht? Jaͤger auf den grauen Klippen! 
„ſahet ihe die blauaugige Schöne nicht? Befchleicht ihr Fuß 
„auf Lumons Grüne villeicht der Rehe Bett? Weh! ihr 
„Bogen in der Halle! — Wo bil du Schimmerlicht ?,, —— 

>> Lab ab, Konmors Geliebte! laß ab; Sch höre 
dich nicht auf meiner Hügelvollen Haide. Bein Auge hängt 
„am König , deffen Gang entfezlich in dem Streit, für den! 
„meine Seele zur Zeit der Ruhe wacht. Tief flieht er in Krieg 
„verſunken, fihaut nicht auf mich aus feiner Wolfe! Wa⸗ 
ram » Sonne Sulmallas! warum blikſt du nicht heraus? | 
„Finſterniß umfchaurt mich hie; fehattend fehweben Nebel 
über mir. Meine Loden find vol Thaues. O! blik aus 
seiner Wolke heraus, Sonne der Seele Sulmallag !,, | 

8) Sulmalla’s Mutter wird hier eingefähtt, als ſuche fie ihre Toch⸗ 
ter nach der Entflichung mit Kathmorn. Mac. 
: 9) Sulmalla beantwortet ihrer Mutter Fragen. Mac 
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Su Such Gebt mit der dritten Mitterkacht feit Erding 
des Gedichtes an. Oſſian beſchreibt eine Art Nebel, dee | 
zur Nachtzeit aus dem Lego ſtieg und gewöhnlich der Aufe | 
enthalt abgefihiedner Seelen war, fo lang ihnen das Grabe | 
ſied, ihre Ehre; noch nicht geſungen worden. Fillans Geik | 
erfcheint über der Fehfenhöhle; wo fein Leichnam lag. Fine | 
gal Hört feine Stimme auf Kormil, donneri an Trens | 
mors Schild, ein Zeichen; er ſelbſt wolle in die Schlacht. 
Des Schildklangs Wirkung.  Sitlmella fährt aus dent | 
Schlafe, wett Kathmorn und Mehr ihn An; er ſoll den Friee 
den ſuchen. Diefer aber beſchließt den Streit — —34— 
raͤth ihr in das nahe Thal Long zu entweichen, bis die | 
kommende Schlacht voruͤber waͤre. Er erwekt fein Heer; | 
Befchreibüing feines Schildes. Fonar führt die erſte Sees | 
fahrt Larthons (die erfte Ankunft der Fir-Bolgen in Ir⸗ |, 
land) eim Tag. Sulmalla entweicht in dad Thal; Lori | 
ſcher Geſang⸗ 
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Von Legos 1) waldbeſaumten Waſſern ſteigen zu Zeiten 
graue Nebelgewoͤlke auf, wenn uͤberm Adleraug der Sonne des 
Abends Pforten nun verſchloſſen ſind. Weit uͤber den Strom 
Lara ſpruͤht der dichte finftre Dunſt hin; der Mond ſchwimmt 
durch ſeine Streiffen dann, wie ein daͤmmernder Schild. 
In dieſen kleiden der Vorwelt Geiſter ihre wilden Gebilde, 
wenn ſie von Windwirbel zu Windwirbel uͤber die ſchwarze 
Nacht daherſchreiten. Oft mengen ſie ihn mit dem Luftſchauer, 
und waͤlzen Die Rebelwolke zum Grab eines Kriegers, dem 
dunkeln Haufe eines Geiſtes, bi die Lieder ihn erheben, 

Ein Geraͤuſch fließ aus der Einöde. Konar war es, ein 
König Inisfails. Er fchättelte feinen Nebel 2) auf die Gruft - 
Fillans am blaugefchlängelten Lubar. Trab und traurig ſaß 
der niedergebeugte Geift auf feinem grauen Dünftegug. Oft 
rolt ihn der Windſteß zuſammen; aber die Bildung kam wie—⸗ 
der, Fam mit niedergefchlagnen Augen und ſlatternden AR 
locken. 

Es war dunkel. Stille lag das ſchlafende Heer zwiſchen 
den Saͤumen der N acht. Die Flammen erloſchen auf Fingals 


| | "Hügel, 

7) Lego heift ein Krankheitsteich. Mac. 

2) Diefes muften die Geifter der naͤchſten Anverwandten thun. 
Hier erweiſet Konar der Sohn Trenmors, der erfte König der 
Kaledoniſchen Iren, $ilfan dieſen Dienft, denn Sillan hatte für 
Konars Nachkommenſchaft fein Leben verloren, Mac, 

& 
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Hügel. Einfam lag der König auf feinem Schilde, feine Aus 
gen Halb vom Schlaf gefchloffen. Horch! da Fam die Stimme 
Fillans:  Schläft Klathos Ehgemahl? Liegt des Gefallnen 
„Vater in Ruhe? bin ich vergeffen in der Hülle meines Dun⸗ 
„kels, einfam zur Stunde der Nacht? , 

„Warum mengft dus Dich in deines Vaters Träume? bes 
„gann der König. Kann ich denn Dich vergefen, oder Deinem 
„Flammenpfad im Felde? So prägen fich der Helden Thaten 
„nicht in Fingald Seele! Sie find nicht drinnen, wieder Bliz⸗ 
„ſtrahl, igo leuchtend, nun verſchwunden auf immer. O! ic) 
gedenke dein, Fillan! und mein Grimm erwacht, / |; 

Der König faßte feine Mörderlange, und fchlug an den | 
tiefaufhallenden Schild, den Schild, der hoch im Dufkel 
Hieng, den fchröflichen Verfünder der Schlacht. Es flohen | 
von allen Seiten die Geifter, und rollten ihre Gebilde im Wins | 
de zufammen. Dreimal flöhnet aus dem krummen Thal die 
Todesſtimme 3). Unberuͤhret feufzten die Bardenharfen einen 
Klagelaut die Hügel hin. | 

Abermal erflang der Schild. Da erfihienen Gefechte im 
Traume des Heeres von Morven, da flammte der weit hintos 
bende Blutſtreit über ihre Seelen. Blaufchildige Könige ſtie⸗ 
gen hinab in die Schlacht. Entfliehende Schaaren blikten zu⸗ 
ze und mächtige Thaten erfchienen Hatdfichtlich im Blige der | 
Waffen. | 
Aber, da der dritte Schall fich erhub, da fuhren die Hirſch⸗ 

aus 4 

3) Man glaubte: jeder Menſch Habe feinen dienſtbaren Geift und | 
iht vorbedeutendes Wehllagen nannte man die Stimme des To: | 
den. Die Todesftimme, oder die Stimmen der Toden waren | 
einer andern Art. Hier gaben jede Nacht, die vor dem Tode | 
einer vernehmen Perſon hergieng,, die Barden derer Barden, | 
die der Stamm unterhielt, einen Klagelaut von fi, nach Oſſians 
Ausdtufz om ideen Griff der Geiſter beruͤhret. Mac. | 
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aus ihren Felfenklüften , da erfcholl der Voͤgel Gekreifch aus 

der Wildnif, während ein jeder Durchfchröft dahinfloh auf dem 
Winde. Halb fuhren Selmas Krieger auf, bafchten halb den 
' Speer. Doch, die Stille wall? ist wieder auf das Lager. 
Sie kannten den Schild des Könige. Der Schlummer £ehrt 
‚ auf ihre Augen. Stumm lag dad Nachtgefitd. 
| Aber fchlaflod du in deinen Schatten, Konmors blauau⸗ 
gige Tochter! Sulmalla riß fich empor mitten in der Nacht. 
Ihr Gang gegen Athad Beherrfcher gerichtet. ,, Können Ges 
| „fahren feine hohe Seele erfchüttern ?„ — Gie flund eine 
ı Weil im Zweifel mit gefenktem Blide. Der Himmel Ramms 
‚te mit alt feinen Sternen. 
| Wiederum erfchol der Schild. Sie fuhr — blieb fies 
hen — begann zu fprechen — verſtummte. Sie ſah ihn in 
voller Rüflung, auffehimmernd in dem Himmelsglanz; fah 
ihn ummallt von feinen Haaren, die der Nachtwind empor⸗ 
wehte. Sie zitterte feheu hinweg. „Was follteft Duden König 
„ Erind weden? du biſt Fein Traum in feiner. Ruhe, o Tochs 
| „ter Snishunas! 
Noch fchröklicher erklang der Schild. Sulmalla ſchauert' 
‚empor. Der Helm entfank ihr. Lubars Klippe tönte, wie der 
Ruͤſtzeug Über fie niederpolterte. Kathmor, aus den nächtli- 
‚chen Träumen auffahrend , richtete fih halb empor unter ſei⸗ 
‚nem Baum, Erblikte oben auf dem Felfen des Mädchens 
‚Bildung. Roͤthlich ſchaut' ein Stern mit funkelnden Strahlen 
durch ihre fieffend Haar. 
| „Wer koͤmmt in der Nacht zu Kathmorn, zur Stunde 
‚feiner Träume? Bringfl du mir etwas vom Streite? Wer bift 
du, Nachtfohn? Schwebt ein Schatten der Vorwelt vor mir? 
‚eine Stimme aus den Wolfen, mic) für Erins Gefahr zu 
warnen? — 

















Ei 2 Rein 
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„Kein Kundſchafter bin ich, erwiederte fies keine Stim- 
‚me aus den Wolken, aber ich warne dich für Erins Ge 
„fahr. Hoͤrteſt Du diefes Hallen? Keiner der Schwachen ift 
„es, o König von Atha! der feine Looſung in der Nacht ums | 
u berdonnerte, 7 — 

„Laß du den Krieger feine Looſung umherdonnern! Kath⸗ 
„morn ift fie Harfengetöne. Groß ift meine Luft, du Stims 
„me der Nacht! und glüht in jedem meiner Gedanken, Dies 
a„iſt dev Könige Muſik auf den einfamen Hügeln in der Nacht, 
„daran fie ihre kuͤhne Seelen zu hohen Thaten entflammen, 
„Vergeſſen haust der Feige hingegen im Thal des Windes, 
„wo die Nebel fruh ihre Säume aus den blangefchlängelten 
„Baͤchen erheben. — 

„Keine Feige, o Koͤnig des Volks! waren die Vaͤter 
meines Stamms. Sie wohnten zwiſchen den Saͤumen des 
„Kriegs in ihrem fernen Lande. Meine Seele aber vergnuͤgt 
nfich nicht an den Todeszeichen. Der Niebeſiegte +) bricht 
u beran. Oh! fende den Barden des Friedens! 

Kathmor fund in Thränen da, gleich dem tröpfelnden 
Selfen der Wüfte, Wie ein Luftchen kam ihre Stimme in | 
fein Herz, und wekte ihred Landes Erinnrung, deſſen friedfas 
me Ströme fie bewohnet', ch er in Konmors Krieg gezogelts 


„Tochter der Fremde! — rief er aus; Tie aber wandte 
„ſich zitternd weg — Lange ſchon bemerkt’ ich dich in Deis 
ner Rüftung , junge Fichte Inishunas! aber meine Seele, 
„ſagt' ich, ift in einen Sturm verwickelt. Was follte diefer 
„ Schimmer fie anlächeln, bevor mein Fuß in Srieden kehret ?,, 
„— Aber, bin ich denn Glanzlos in deinen Augen worden, 
„daß du mir räthft Tingaln zu ſcheuen? Die Zeit der. Gefahr, 
„0. Mädchen ! ift meiner Seele ſuͤß; da fehwillt fie an wie ein 

„mäche 


9 Fingal ſoll im keinem Gefecht beſiegt worden fein. Mac. 
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„mächtiger Strom und reift mich gegen den Feind. — 
„Unter Lonas moofiger Klippe, da, wo fein Strom fich kruͤm⸗ 
met, wohnt ergrauet in des Alters Locken Harfenkönig Klone 
mal 5), Weber ihm raufchet eine Eiche; um ihn hüpfen die 
nbraunen Rebe. Das Getös unſrer Schlacht erreicht fein 
»Ddr , wie er in Betrachtungen der Vorwelt gebeuget dafizt. 
„Dort ruhe du, o Sulmalla! bis der Sturm unſres Streis 
sites sich gelegt; bis ich Eehrend in meinen Waffen aus der 
Hülle des Abendnebeld hervorgehe, der auf Lona um die 
Rubeftätte meiner Liebe fchiwebt. ,, —— 


Licht ergoß ſich auf der Fürftentochter Seele und flamm⸗ 
fe vor dem König empor, Gie wandte gegen Kathmorn ihr 
lockenumwalltes Antliz: „Eh verjcheucht man von feinem 
nfanfenden Windflrom den Adler des Himmeld, wenn er 
„den braunen Raub vor fich fiehet, Kinder des hüpfenden 
„Rehes; eh man dich, o Kathmor! vom Kampf der Ehre 
„abwendet. Möcht ich dich nur bald fehen, mein Held 
„aus dem Saume des Abendnebel3 hervorgehen , der am bes 
„frömten Lona um mich fchwebet! Wenn du noch in der 
„Ferne bift, fo ſchlage, Kathmor! o fchlag’ an deinen Schild, 


| daß die Freude in mein betrübted Herz zuruͤkkehre, wenn 


ic) an den moofigen Felfen gelehnet bin. Aber follteft du 
„fallen — ich bin im Lande der Fremden — o fo fende 
„deine Stimme von der Wolke nieder, zur Tochter Inishu⸗ 
„nas!: — - 

„Junger Zweig des grümgewipfelten Lumon! warum 
„bebeſt du im Sturm? Hft fehon kam Kathmor aus den 
„fmfterfluthenden Kriegen wieder zurüf, Die Todespfeile find 
mie nur Hagelſchloſſen; fie prallten oft an meinen Schild. 
„Schimmernd entflieg ich Gefechten, wie eine Flammener⸗ 
„ſcheinung dem Sturmgewölfe, — Kehre nicht aus deinem 

Cc 3 Thale/, 
5) Glaublich ein Druide, Mac. 
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„Thale, ſchoͤnes Licht! ob auch das Vruͤllen dee Schlacht | 


„wächst; fonft möchte mir der Feind entrinnen, wie meinen 
„Vätern in der Vorzeit. 

„Sih! einft deutete man Sonmorn 6): Klunar laͤg' 
nerfchlagen vom Muſchelngeber Kormak ?). Drei Tage 
„trauerte Sonmor über dem Fall des Bruders. Sein Weib 
„ſah den König tieffinnen. Ihr ahndete nun fein Kriegszug. 
„Heimlich rüftete fie den Bogen, ihren blaugefchildeten Hel— 
„den zu begleiten; denn Atha war ihe eine Finfterniß , wan⸗ 
„delte Sonmor nicht drinnen. Von ihren hundert Strömen 

„fuhren Alnekmas Söhne in der Nacht heran. Sie hatten 
KR Schlachtfehild ihred Königs gehört und ihre Grimm 
„flammt' auf. Lauten Waffengetöfes flürzten fie ins waldichte 
„ullin, indeffen Sonmor , dee Führer der Heerfahrt, von 
Zeit zu Zeit auf den Schild fehlug. 

„Ferne Hinten folgte Sulallin die fHrömichten Berge hin— 
„uͤber. Zogen die Krieger im Thale, ſo wandelte das Licht 
„auf dem Hügel; beſtiegen jene die bemoosſte Hoͤhen, fo 
schritt die Herrliche im Thale. Sie feheute fich dem König 
zu nahen, der fie im jägerifchen Atha zurüfgelaffen. 

„Aber, ald nun das Schlachtgebrull fich erhub, als 
„Schaar auf Schaar ſich warf, und Sonmor, wie die Hime 
„melderfcheinung in Wolken, daherflammte; ſieh! da kam 
„Sulallin, geängftet für ihren König, fatternden Haars her⸗ 
vor. Die Heldenliebe zu retten, endet er den machfend »tos 
„benden Kampf. Die Feind’ entrannen in der Nacht. Klu⸗ 
mar ſchlummert' ohne Blut, das Blut, fo auf des Helden 
„Gruft flieffen ſollte. 

„Sonmor zoͤrnte zwar nicht, doch waren ſeine Tage ſtil 
„und duͤſter. Sulallin irrte mit thraͤnenvollem Aug an ihren 

grauen 
6) Son :Mot ſchoͤnerhaben Kathmors — Mac. 
2) Roslranas Vater. Mac. 
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„grauen Baͤchen; fehaute oft nach ihrem Helden hin, wenn 
‚er fo in Gedanken verfunfen lag. Aber vor feinen Bliden 
„bebte fie zufammen und wandt einfam ihren Austritt hin. -- 
„Endlich erhuben , wie Wetter, fih Schlachten , und trieben 
die Wolke von feiner Seele. Entzuͤkt fah er ist ihr Wan⸗ 
‚deln in der Halle, das weilte Spielen ihrer Hände auf der 
„Harfe. — —— 


So der Koͤnig Athas und ſchritt in ſeiner Ruͤſtung an 
den Ort, wo fein Schild in den Schatten hoch dahieng ı hoch 
überm Braufen Lubars, an einem bemoosten Afte. Gieben 
Buckeln vagten auf dem Schild empor, fieben Stimmen des 
Königs , die feine Führer auf dem Wind empfiengen, und all 
ihren Schaaren ertheilten. 
| Auf jedem Buckel prangt ein Stern der Nacht 8). Kan⸗ 

mathon (mit funfelnden Locken; Kolderna einer Wolk' ents 

fteigend ; Uloicho in Nebel gekleidet, und Kathlind milderer 
Glanz, vom Belfen niederzitternd. Herabiächelnd auf. feine 
blaulihe Welle, badet Reldurath halb fein weſtlich Licht. 
Berthind feuerrothes Auge blitt durch einen Hain dem Jagen 
nach, der unter den nächtlichen Regenfchauern, langfam mit 
der Beute des braunen Wildes heimmandert. Hoch in der 
Mitte ſtroͤmt Tonthena unbewölkten Schimmer, ZTonthena, 
der auf die Nachtfahrt des meerverfchlagnen Larthons 9) nie 
derſchien, Lathond des erftien vom Stamme Bolga, der auf 
den Winden wanderte. Nach dem ftrömevollen Inisfail walls 
Cc4 ten 

3) Die Bedeutung der Nahmen diefer Sterne ift diefer: Kean— 

Mathon Baͤrenhaupt; Ul-Oicho Nachtbeherrſcher; Kathlin 

Wellenlicht; Reuldurath Daͤmmrungſtern; Berthin Zuͤgel⸗ 

flamme; Tonthena Wogenleuchte. Mac. | 

9) Larthon ift zufammengefezt aus Kear Meer, und Thon Melle, 

Diefen Nahmen gab ihm feine Erfahrenheit auf der See, ale 

der er die erſte Fir = Bolgifche Kolonie nach Irland hinuͤberfuͤhrte. 

Mac. | 
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ten des Königs weißbuſige Seegel. Schwarz ſchwankte die 
Nacht vor ihm mit ihren Nebelſaͤumen. Wechſelnd fauften 
die Wind und fehlugen ihn von Woge zu Woge Da flieg 
der flammengelokte Tonthena auf und lächelr ihm aus feiner 
getheilten Wolke. Larthon feegnete den trauten Strahl, der 
in blaſſer Leuchte fich auf Die wogige Tiefe ergoß. 

Unter Kathmors Speer erwachte die Barden weckende 
Stimme. Sie famen düftern Gewimmels von allen Seiten, 
jeder mit tönender Harfe. Dran ergögte fich der König, mie 
ein Wandrer am Tage der Sonne, wenn er das Murmeln 
moosbewachfner Bäche, Bäche, dem Gemfenfelfen in der 
Wildniß entfprungen, weitumberplätfchern hoͤret. 

„Warum hören wir, begann Fonar, des Könige Stimme 
nie Zeit feiner Ruhe? Schwebten deiner Väter bleiche Ge- 
bilde in deine Traͤume? Wileicht ftehen fie auf jener Wolke, 
und harren der Lieder Fonars; denn oft kommen fie auf die 
„Gefilde, wo ihre Söhne den Speer ſchwingen follen. Oder 
ugebeutſt du für jenen den Gefang, der den. Speer nun nim⸗ 
„mer ſchwingt, für den Schaarenverzehrer vom waldichten 
„Moma 70 

„Nicht vergeſſen, o Saͤnger der Vorzeit! erwiederte 
„Kathmor, iſt jener Kriegsorkan! Hoch ſoll auf Moilena 
„fein Grab emporſteigen fein Ehrengedaͤchtniß. Aber ist 
„wiege meine Seele in die Tage meiner Wäter zuruͤk, in die 
„Zeiten, da fie zum erfienmal auf Inishunag die Wellen ber 
„teatten ; denn füß ift Kathmorn nicht allein des Hainereichen 
„Lumons Erinnerung, des firömevollen Landes , des Sitzes 
„weißbuſiger Mädchen ! u - 

„Duellenfpruteinder Lumon 10)! du ſteigſt empor in 50. 
„nars Geiſt! Die Sonne beſchimmert deinen Hang, deinen 

„Fel⸗ 


10) Diefe Zwiſchenfabel, welche Fonar einflicht, iſt mit der Ge— 
ſchichte verbunden, welche in der Schildesbeſchreibung von Larthon 
vorkam. Mac 








\ 
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y „Felſen mit den nickenden Bäumen. Das braune Reh erfcheint 
„im Günfter; der Hirfch erhebt fein aftig Haupt, denn er 
nerblitt auf der halbeingehüllten Haide ist und wieder dem 
„Jagdhund. Langfamen Trittes wallen die Mädchen im Thas 
nle , weile Töchter ded Bogens; heben zum Hügel ihre blauen 
„Augen umringt von ihrem flieffenden Haare. Hier aber 
wandelt Larthon nicht, der König Inishunas. Er befteigt in 
„Klubas ſchwellender Brecht die Fluth auf feiner Eiche , der 
„Eiche, die er dem Lumon enthieb, die Tiefe zu durchwan⸗ 
‚dern. Die Mädchen wenden ihre Augen weg; fie fürchten 
„Larthons Untergang ;-denn vorher hatten fie nie ein Schiff 
ugeſehen, nie einen duͤſtern Wellenreuter. 

Run wagt er den Winden zu ruffen und dem Seenebel 
„ſich zu miſchen. Das blaue Inisfail ſtieg bereits im Rauch 
„empor, aber die ſchwarzbeſaumte Nacht ſank. Bolgas Söhs 
nen bangte. Da trat der lichtgelokte Tonthena hervor. Kul⸗ 
„bins Bucht empfieng das Schiff in den Schoos ihrer raus 
„ſchenden Wälder, Hier flürzt ein Strom aus der graufigs 
uten Höhle Duthuma, drinnen von Zeit zu Zeit Geifter mit 
„balbvollendeter Bildung flammen. 

„Traͤume fehmwebten auf Larthon nieder. Gieben Geiſter 
„ſeiner Vaͤter erſchienen ihm. Er hoͤrte ihre halbvernehmliche 
„Reden, und ſahe in der Zukunft Daͤmmrung hinein; Sahe 
die Könige Athas, die Söhne kommender Zeiten. Sie fuͤhr⸗ 
„ten ihre Schaaren das Feld din, gleih Rebelreihen, welche 
der Wind im Herbft über Athas Wälder. breitet. 

„Larthon erbaute die Burg Sammla bei ſuͤſſem Harfen⸗ 
„getsne. Jagte den Neben Erins nad), an ihren vertranlis 
„chen Bächen; aber vergaß des mipfelgrünen Lumons nicht. 
uOft Aug ex über feine, Meere nach der Gegend, wodie weiße | 
„armige Klathal über den Gemfenhügel ihm entgegenblikte. — 
QuellenſprudelnderLumon! du fleigft empor voräonarsßeiftl,,-- 
Sc Der 
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Der Tag erwacht in Oſten. Die nebliche Haͤupter der 
Berge ſteigen hervor; die Thaͤler zeigen von allen Seiten ihre 
graugeſchlaͤngelte Stroͤme. Kathmors Schaaren vernehmen 
den Schild ihres Koͤnigs; empoͤren ſich ploͤzlich umher, ein 
draͤngendes Meer, das die Fluͤgel des Orkans zu treiben be— 
ginnen. Die Wogen wiſſen nicht wohin zu ſtuͤrmen: fie wer— 
fen, wirre dad Haupt auf: | 

Trauervol und langfam weicht Sulmalla nach, Lonos 
Strom zuruͤk, weicht zuruͤk, aber wendet fich oft und oft, 
ihr blaues Aug in Thränen rollend. Nun fie den Felfen ers 
reichet, der düfter das Thal von Lona fehirmet, blikt fie nach 
dem König mit brechendem Herzen — und fchwindet hinter 
ihm. 

„Sohn Alpins! rühre die Saiten! Wohnt noch Wonne 
‚in der Harfe, o fo flöffe fie in Oſſians Seele, tief in Trübs 
‚miß eingefunten! — Ich höre dih o Bard’! in meiner 
„Nacht; aber laß dieſes wirbelnde Getöne! Nur der Wehe 
„muth Wonne ift für Offian in feinem trauerdunkeln Alter. 

„Grüner Dornbuſch am Gefpenfterhügel, der du dein 
„Haupt im Hauche der Nacht wiegeft! ch höre kein Flüftern 
in dir. Raufchet kein Windfaum eine& Geiſtes ist in deis 
„men Blättern? Sonſt ſchweiffen doch die Toden oft auf 
‚den ſchwarzen Luftfchauern, wenn der Mond, ein trüber 
„Schild, vom Dften am Himmel hinwandelt. 

„ullin, Karril und Ryno, Sänger der Tage der Vor— 
„welt! laßt mich , da es noch daͤmmert, eure Stimme hören, 
„meine Seele zu erbeitern und zum Lied zu weden! — 
„Ach! ihrfchweiget, Söhne des Geſangs! Fr welcher Wol- 
„kenhalle ruhet ihr? fchlagt ihr, in Morgennebel gekleidet, 
„die Schattenharfe, wo aus ihren grüngefcheitelten Wellen 
„die vertreibende 12) Sonne heraufiteigt, 

11) Im Englifchen rattling raſſelnd. 
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Der vierte Morgen ſeit Eroͤfnung des Gedichtes bricht an. 
Fingals Herabkunft zur Schlacht. Er ſendet Gaul, Ders 
mid und Karril in das Thal von Kluna, Ferad⸗-Artho'n, 
den einzigen noch übrigen Sprößling von Konar, zum Kas | 
Yedonifchen Heere zu holen. Uebernimmt die Anführung | 
felbft und ordnet die Schlacht. Im Vorrücen fommt er | 
zu der Höhle am Lubar, wo Fillans Leichnam lag. Der | 
Anblik feines Hundes Bran, der den Eingang bewachte, | 
wekt feine Wehmuth wieder auf, Kathmor reihet fein Heer, 
Sein Niederzug. Das Allgemeine des Gefechtd. Fingals 
und Kathmors Thaten. Ein Sturm, Flucht der Firbols | 
gen. Zweikampf der Könige im Nebel an Lubard Ufer, | 
Ihre Stellung und Gefprädhe nach dem Kampf. Kathmor | 
ſtirbt. Fingal übergibt den Speer Trenmors Oſſian. 
Die Feyerlichkeit hiebei. Kathmors Geift erfcheint Sul | 
mallan. Ihr Leiden. Der Abend. Hundert Barden vers | 
fünden fingend Ferad: Arthos Ankunft. Fingals Rede bes | 
fchließt das Gedicht, | 
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Wie wenn die ſchneidende Winter⸗ Orkane die Wogen des 
Bergſees ergreiffen, in ſtuͤrmiſcher Nacht ſie ergreiffen und 
mit Eis bekleiden; — weiß beſchaͤumet ſcheinen fie des Jaͤ⸗ 
gers fruͤhem Aug zu ſtroͤmen; er rekt ſein Ohr nach dem 
Rauſchen jeder erhabnen Furche; aber ſtill und ſchimmrig ieder 
mit Zweigen und Grasbuͤſchen beſtreut, die ſich auf dem grauen 
Sitze des Froſts bewegen und im Winde wifpern; — ſo 
glaͤnzten fill im Morgenſchimmer Morvens gereihte Heer 
ſchaaren; indeſſen jeder Streiter unter ſeinem Helm empor⸗ 
blikte zum Hügel des Königs, Fingals Wolkenumfloßnen Hüs 
gel, wo er im Nebelgewalle heranſchritt. Zuweilen erblikt man 
| durch Daͤmmrung den Helden erhaben in voller Ruͤſtung. 
Schlacht ivar in feiner mächtigen Seele Gedankt auf Gedanke, 
Nun brach der König hervor. Erſt erfchien das Schwerd 
von Lund; dann der Lunze Hälfte, einer Wolf entfunkelnd; 
io der Nebelumdüfterte Schiid. Aber ald ſich der Fußtritt des 
Herrſchers, umfattert von feinen bethauten Greifenloden, nie⸗ 
derſenkte, da flieg ein Gejauchz über all den regen Schaaren 
feines Heeres auf, da ſchwaͤrmten fie zufammen, mitall ihren 
Hallenden Schilden, Sp empdren ſich grünliche Meere um «ie 
nen Geiſt, der vom faufenden Winde herabfaͤhrt. Der Wand- 
zer hört das; Tofen in der Ferne und hebt fein Haupt über den 
Selfen, Blikt in die Authende Bucht, und glaubt in der Truͤbe 
Das Gebild zu ſchauen. Die Wogen Rare ungeheuer umberz 
ihr Ruͤcken eitel Schaum. 
Weit 
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Weit entfernet ſtanden der Sohn Morni, der Sproͤßling 
Duthno, und der Saͤnger von Kona. Entfernet ſtanden wir, 
jeder unter einem Baume. Wit fcheuten den Blik des Koͤnigs, 
wir hatten nicht im Streit geſiegt. Ein Quell rieſelte zu mei⸗ 
nen Fuͤſſen. Ich ruͤhrte ſeine helle Wellchen mit meinem 
Speer; ich beruͤhrte ſie; aber Oſſians Seele ruhte nicht drauf. 
Traurend ſtrebte ſie von Gedank' auf Gedank' empor und 
ſandte Seufzer hinaus. 


„Sohn Morni! — rief der Koͤnig — Rehjaͤger Dermid! 
„Warum ſteht ihr fo duͤſter da? zween Felſen gleich, jeder | 
„mit troͤpfelnden Quellen. Kein Zorn woͤlket ſich in Fingals 
„Bruſt wider die Schaarenfuͤhrer auf. Ihr ſeid meine Staͤr⸗ 
te in der Schlacht; meine Flammenwonne in dem Frieden. 
„Meine Stimme war euerm Ohr eine fchmeichelnde Luft, | 
wenn Fillan den Bogen bereitete. Zwar ift der Sohn Klatho || 
nicht Hier , nicht die Fagd der hüpfenden Rebe! Doch, was 
17 ſollten die Schildezerbrecher fo ferne ftehen, fo duͤſter? — 


Aufgerichtet Schritten fie zum König; fanden fein Anges 
ficht nad) Mora hingefehrt. Seine Thränen floffen für den 
Sohn ded blauen Auged, der in der ſtroͤmigen Höhle fchlums | 
merte. Aber zu ihnen wandt er ſich heiter, und begann zu den | 
breitgefchildeten Führern : 

n Krommal, der KRampfplaz der Winde, mit waldichten | 
y Klippen und neblichen Spitzen , Tendet das veiffende Braufen | 
des blauen Lubars hervor, Hinter dem Berge Ichlängelt ich 
der Elare Lavath in dem ftillen Thal der Hirſche. Drinnen 
liegt düfter eine Felſenkluft. Ueber ihrem Wipfel horften 
mächtig» geflügelte Adler; an ihrem Eingang raufchen, im | 
1» Winde von Kluna, breite Eichen wieder, Hierinnen birgt ſich 


mein blauangiger Fürſt, noch in den Jugendlocken, Ferad- Ar⸗ 
tho | 
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the 1), der Sohn des tapfern Kairbar von Ullin. Er horcht 
den Liedern Kondand, der grau zum bleichen Licht fih bin 
buͤkt, horchet ein Berborgner, denn Temoras fchallende Hals 
„ten bewohnen feine Feinde. Zumeilen wagt er fich im Nebel 
heraus , die braunen Rebe zu jagen. Aber fo bald die Sonne 
„die Gegend beglänzet, ift er nimmer am Bache zu fihauen, 
„nimmer an dein Felfen. Er feheuet das Geſchlecht Bolya, 
„das die Burg feines Vaters genommen. Verkuͤndet ihm, daf 
Fingal die Lanze baume, daß feinen Verfolgern der Fall nahe 

rei villeicht. Breite du, o Gaul! deinen Schild vor den 
„Juͤngling! Dermid! ſtrecke den Speer von Temora aus! und 
du, o Karril! fing feinem Ohre die Thaten feiner Väter, 
„Geleitet ihn her auf das grüne Mois Lena, das düftre Geis 
„ftergefilde; denn Hier flürz ich voran in die Schlacht, in den 
Strudel des Gefechted. Beſteiget die Höhe Dun- Mora, bes 
vor die Schwarze Nacht ſich niederläßt, und blicket durch des 
MNebels graue Hülle auf das firömige Lena. Wenn über Lu— 
bars glänzenden auf mein Panier im Winde Hinfattert, 
‚dann hat Fingal geflegt in feiner Feldzüge Tezten.), —— 


5 der Koͤnig. Die Führer erwiederten nichts, und hu⸗ 


ben 
y Dieſe Stelle ganz zu beleuchten, muß ich aus verſtreuten Noten 
einiges zuſammen nehmen. Nach Konars, des Sohnes Trenmors, 
Tode, folgte fein Sohn Kormak auf dem Iriſchen Thron, Die— 
fes Kinder waren Kairbar, fein Nachfolger, und Roskrana, Fin- 
gals Weib. . Kairbar nahm Boſgala'n, die Tochter Kolgars , ei- 
nes Fürften in Konnaught zur Ehe und zeugte Artho. Die Mut: 
ter ſtarb bald. Kairbar aber verehlichte fih wieder mit Beltanno , 
der Tochter Konachars von Ulfter, und zeugte einen zweiten Sohn 
gerad - Artho, d. i. ein Mann an Archos Plaz; weil ein Ge— 
ruht jenen für tod ausgegeben hatte. Arkho tegierte nicht lang 
nah Kairbar. Als Kormak fein Sohn ermordet wurde, wie dag 
erfie Bud Tem. fingt; fo floh der Barde Kondan mit Ferad- Nr: 
tho’n in die Höhle von Kluna. Mat 
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— —— —— 


ben ſich ſchweigend fort; ſpaͤhten ſeitwaͤrts auf Erins Heer, 


und ſchwunden nach und nad), Nie hatten fie ſonſt den Herr⸗ 
ſcher in der Mitte des ſtuͤrmiſchen Geſilds verlaſſen. Hinter 


ihnen, je und je die Harfe ruͤhrend, ſchritt der graugelokte 


Karril. Ihm ahndete des Volkes Fall, und traurig war ſein 
Saitengetoͤne; war wie das Luͤftchen, das von Weile zu Wei⸗ 
le durch den Schilf des Lego ſeufzet, wenn izo der Schlaf 
den Jaͤger in ſeiner bemoosten Hoͤhle einzuwiegen beginnt. 

„Warum beugt ſich der Sänger von Kona, ſprach Fingal 
weiter: einſam bei feinem Bache? Iſt dieß die Stunde zu 
„der Trauer, Vater des gefallnen Ditar? Wir wollen der Hel⸗ 
„den 2) int Frieden gedenken, wenn das Schildgetümmel 
schweigt. Dann meige dich in deiner Wehmuth an die Fluth, 
„wo des Huͤgels Lüfte ſliſtern; dann laß die blauaugige Gruft⸗ 
„bewohner uͤber deine Seele ſchweben. Aber izt ſtroͤmt Erin 
um Gefecht, ſtroͤmt weitgebreitet, ſtuͤrmend und furchtbar 
„daher. Nimm, Oſſian! nimm deinen Schild! Dein Vater 
qift einfam, mein Sohn! — 

Wie des Orkans plözlicher Ausbruch das windftile Schiff 

Inis hunas befaͤllt/ umd den ſchwarzen Wellenreuter weit über 
die Tiefe hinwirft; fo trieb die Stimme Fingals Oſſian über 
die Haide. Hoch Hub ich in die finftre Flügel des Streites 
meinen leuchtenden Schild, ein breiter, truͤber Mond in den 
Wolkenſaͤumen, ch Wetter heraufdonnern. 

Laut vom moofigen Mora brauft num allzumal nieder der 
weitgefluͤgelte Schlachtzug. Fingal / König des ſſtroͤmigen 
Morven, leitet feine Krieger hinan. Hoch oben fattert Die 
Schwinge des Adlers. Seine breite Schultern hinunter 





Acmı graugeringelt fein Haar, Es donnert fein gewaltiger 


Fußtritt. Oft hemmt er ſich, und blikt zuruͤk auf das weite 


Gewim⸗ 


2) — und Fillan. Mar. 
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Gewimmel der ſunkelnden Waffen. Er ſcheint ein Felſen mit 
‚grauen Eis bedekt; deffen Wälder Hoch aufwallen in den 
Wind. Seinem Wipfel entflürzen ſchimmernde Ströme ‚und 
ſtaͤuben ihren Schaum auf den Wind, 
Nun kam er zu der Höhle von Lubar, wo Filfan in dem 
Todesſchatten fehlief. Bran Tag noch auf dem gefpaltnen 
Schilde. Der Adlerfittig fog verweht im Wind umher, Fk 
kelnd blikte and verwelktem Günfter des Helden Speer hervor. 
Schmerz erfchütterte hier des Königs Seele, tie ein ſchwarzer 
Wirbelwind den See. Er wandte ſeinen Tritt, und neigte ſich 
uͤber ſeinen beugenden Speer. 


Huͤpfend fuͤr Freude kam der Weißbruſt Bran zu Fingals 
vertraulichem Pfade; kam und blikte gegen die Hoͤhle, wo ſein 
blauaugiger Jaͤger lag; denn mit dem Strahl des Morgens 
pflegte Fillan zum thauigen Rehelager hinauszuwandeln. Sieh! 
da quollen des Koͤnigs Zaͤhren; ſeine ganze Seele ward be⸗ 
truͤht. Aber wie der kommende Sturmwind das Regengewoͤlk 
verſcheucht / und num klaren Strömen und grafigen Spitzen 
der Berge die Sonne-twieder bringt, fo erhellte der ruͤkkehrende 
Schlachtgedanke Fingals Seele. Er ſchwang fih am Speer 
den Lubar hinüber, und ſchlug an feinen hallenden Schild. 
Ploͤzlich beugten, mit all ihren ſpitzigen Waffen, feine Schaa⸗ 
| ven ſich vorwaͤrts. | 






Nicht unerfchättert hörte Erin das Getoͤß· Brauſte Weite 
| gebreitet heran. Aus dorfligten Augenbraunen fpähte der dir 
ſtre Malthos am Flügel der Schlacht hervor. Hinter ihm 
ragte Hidallan, der Schimmer; dann folgte der finftre, feits 
waͤrts ſchielende Maronnan. Blauſchild Klonar baͤumte den - 
Speer, Kormar ſchuͤttelte Dufchige Locken in den Wind, Alt 

gemach ruͤkte Hinter einem Felſen Die leuchtende Geftalt von 

Aha hervor, Erſt erfihienen zwo fpikige Lanzen, Dann die 
| | Dd Hälfte 
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Hälfte ſeines ſſammenden Schildes, wie eine nächtliche Qufters | 
fcheinung über dem Gefpenfterthal. Aber als in vollem Schim> 
mer nun der König herportrat, da flürzten vlözlich die Heere | 
zur Schlacht zufainmen. Auf jeglicher Seit’ entfirömten den | 
Waffen blikende Fluthen. | 

Wie zwei empörte Meere mit a ihren todenden Wogen | 
aufeinander ſtuͤrmen, wenn fie in Lumons feligter Bucht den |; 
Flügelfchlag hadernder Orkane fühlen; — uͤber die hallende | 
Berge lauffen die bleiche Geſpenſter; Sturmgegeiſſelt fürzen | 
die Wälder in den Abgrund, der Wallfiſche ſchaͤumenden ' 
ad; — fo mifchten die Heere fich untereinander. Bald kam | 
Fingal, bald Kathmor heraus, vor ihnen das graufe Getaus 
met des Todes, Zertruͤmmerte Waffen vollter funkelnd um 
ihre Fuͤſſe, als fie, die mächtig daherbrechende Könige, lau⸗ 
ten Getöfes die gefchildete Reihen durchwuͤtheten. 

Maronnan, von Fingal erſchlagen, ſank queer über einen | 
Bach. Die Waffer ſchwollen an um feinen Leib; und fprans | 
gen truͤb tiber feinen gewölbten Schild, —— Klonar ivurde | 
von Kathmorn durchrannt ; aber fiek nicht zu Boden. Ein | 
Eichbaum ergriff ihm im Fallen die Haare. Den Boden | 
hin rollte fein Helm. .s Sein breiter Schild hieng Ichlaff am | 
Riemen, überfleömt von quillendem Blute. Tlamin wird || 
weinen in ihrer Halle , ſchlagen ihre fehwellende Bruft! | 


Auch Dfian auf feinem Flügel vergaß der Lanze nicht. | 
Er beſtreute mit Leichen das Fed. Ihm entgegen kam ber | 
junge Hidallan: „Holde Stimme von Klonra ! was baumft | 
„du den Speer 7 0 mären wir lieber in deinem befchilften |i 
„Thale zum Wettgefang ins begegnet!,r — Maithos erblifte || 
den Niedergeſtrekten und ſtuͤrmte furchtbar ergrimmt heran. | 
Zwifchen und ftrömte ein Bad. Wir hiengen hinüber in 
Elingendens Kampfe gegeneinander, — Indeſſen wälget fi der 





Wol⸗ 
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Wolkenhimmel nieder. Es heulen und raſen die Winde. Es 
ſtehen in Flammen die Berge izt und wiederum izt. Donner 
bruͤllen Wetternaͤchte durch. Es bebte im Dunkel der 
Feind zuruͤß. Morvens Krieger ſtanden ſtarr. Immer noch 
hieng ich uͤber den Bach, umſauſt von meinen Locken. Da 
erſcholl die Stimme Fingals, und das Getoͤſe des fliehenden 
Feindes. Nun erblikt' ich und wieder im Wetterleuchten den 
Koͤnig fuͤrchterlich daherbrechend in ſeiner Macht. Ich ſchlug 
an meinen hallenden Schild; und drätigte die Flucht Alnekmas 
Wie Streife von Rauch ſchwunden die Feinde dor mir— 

Die Sonne blikt aus ihren Wolken vor; Moilenas hun⸗ 
dert Ströme ſchimmerten. Langſam zogen blaue Nebelſaͤulen 
über die beglaͤnzte Huͤgel hin. Wo find ſdie gewaltige Koͤnige? 
nicht am Geſtade; nicht am Walde! Horch, Waffenklirren? 
Sie kaͤmpfen im Schoos des Rebels. So hadern Geiſter in 
dem Nachtgewoͤlke, wenn jeder nach dem ſauſenden Flügel 
des Sturmes ſtrebt ad) dem Waͤlzen der ſchaͤumenden Wo— 
gen; 





Ich eilte hinan. Der graue Rebel gieng aufs Sich! da 
fanden fie hoch und ſchimmernd an den Lubarı Kathmor 
ſtuͤzte fi fi) an einen Felſen. Seinen halbgeſunknen Schild be 
ſpuͤlte Die niederrieſelnde Moosquelle. Fingal (ritt zu ihm 
bin; denn er ſah des Helden Blut. Langſam ſenkt' er fein 
Schwerd in die Scheide ; begann in feiner betruͤbten Kreide: 

„Schmiegt fih dei Zweig Borbar⸗-Duthuls? Hder zuͤkt 
per noch den Speer? Dein Nahmen ertoͤnte ih Selma, dei 
gruͤnen Gaſtburg der Fremdlinge; er kam zum Ohre Fingals 
„wie der Fruͤhlingshauch aus meiner Wuͤſte. — Komme nun 
um Hügel meines Feſtes! der Maͤchtige ſiegt nicht immer. 
„Ich bin dem liegenden Feinde kein verzehrendes Feuer; ich 
„jauchze nicht bei dem Fall des Tapfern. Laß mich deine 
Wunde fehlieffen, Sch Kenne die Kräuter der Berge, id 

Dd3 /Pfluͤk⸗ 


— 
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„pfluͤkte oft ihre ſchoͤne Haͤupter auf der Höhe, wo fie ſich an 
„Baͤchen wiegen. Du bift duͤſter und fill, o König des gaſt⸗ 
„lichen Atha! — 

„Neben dem ſtroͤmenden Atha: verſezte Kathmor: ragt 
„ein mooſiger Fels. Auf ſeinem Wipfel ſpielen die Zweig' im 
„Wettgeſaͤuſel der Lüfte, Duͤſter liegt in feiner Seite eine 
„Höhle mit einem fautplätfchernden Quell. Hier hört ich oft 
„den Fußteitt der Fremdlinge, wenn fie zu meiner Mufchels 
halle vorüber mwandelten. Freude gieng dann wie ein Lichts 
„glanz, in meinem Herzen auf; ich fegnete den wiederhalfens 
yden Felſen. Hier fei meine dunkle Wohnung in meinem bes 
grasten Thale. Von Hier will ich die Winde befteigen, die 
„den Bart meiner Difteln verfolgen» will von feinem wandern 
„den Nebel Athas gefchlangelte Bläue betrachten! ,, —— 

„Barum fpricht der König vom Grab?,, — „D Oſſian! 
„der Helt iſt todt, — Wonne komm' in Strömen auf deine 
Seele, o Kathmor, der Fremdlinge Freund! — Mein Sohn? |t 
nich höre den Zuruf der Jahre; fie faffen im Voruͤberfliehen 
„meinen Speer. Warum bleibt Fingal; feheinen fie zu ſagen: 
‚warum bleibt er nicht in feiner Halle? Haft du ewig deine 
„Luſt an Blut? an den Thränen der Betruͤbten? — Neins 
„ihr dunkelverfieffenden Fahre! Fingal Hat nicht feine Luſt an 
„Blut, Thraͤnen der Betrüdten find ihm Winterfiröme , die 
mein Herz zerwuͤhlen. Aber Tieg ich in der Ruhe, ſo kommt 
„des Krieges mächtige Stimme; melt mich in meiner Halle; 
„und fodert mich in vollen Waffen auf! Forthin fol fie mich 
„nimmer auffodern. Oſſian! nimm du die Lanze deines Var 
sterd, Zuͤcke fie zur Schlacht, wenn der Ötolge fich erhebt, 


| Meine Väter, v Dffian! merken auf alle meine Züge. 
„Meine Thaten find ihrem Aug eine Weide, Wo ich immer 
anf einem Felde zum Streit voranſtuͤrze, ſchweben ihre Ne⸗ 
Re TE 
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„belſaͤulen. Aber mein Arm war auch den KHülflofen ein Ers 


retter; dem Stolzen mein Zorn ein freffended Feuer. Nie 
\ „frohlofte mein Blik über Gefallnen. Daher werden mir auch, 





| 
1 
| 
| 
| 


„an den Pforten ihrer Inftigen Halle, meine Väter entgegens 
„kommen, herrlichen Anſehens, Lichtbefleidet , fanftlächelnden 


| Auges. Dem Waffenwüthrich hingegen find fie verfinfterte 


„Mond im Gewoͤlk, welche die Nachtfener, rothwandelnd 
„über ihre Antlig, vom Himmel niederfenden. — Bater 
„der Helden, Bewohner der Wirbelwinde, o Trenmor! 
„Ich gebe nun Dffian deine Lanze, Dein Auge bIiE freudig 


„dazu. Du erfchienft mir von Weile zu Weile, belftvahlend 


„auf deiner Wolfe, So erfchein auch meinem Sohne, wenn 


„er den Speer zu jempören gedenft. Dann wird er fic) deis 


mer mächtigen Thaten erinnern, wiewohl du ist ein Hauch 


mur biſt — 


Er gab meiner Rechte die Lanze, und richtete fofort ei⸗ 


nen Stein empor, daß fein graubemoostes Haupt der Nachzeit 
es erzähle, Unten legt’ er ein Schwerd in die Erde; neben 
hin einen der funfelnden Buceln feines Schildes. Düfter in 





Gedanken neigt er fich eine Weile nieder, Endlich toͤnten 


feine Worte: 


| „Wenn du vermodern wirft, o Stein! dich im Moos 
Inder Sabre einſt verlichren , wird der Wandrer kommen und 
nyfeiffend vorübergehen. — Niedriger! du weist nicht, daß 
„ehemals der Ruhm Moilena uͤberſchimmerte, daß Fingal, 
„nach feiner Feldzüge leztem, fich hier feiner Lanze begab, — 
„Nur vorüber, du nichtiger Schatten! in deinen Worten ift 
„kein Ruhm. Du wohnft irgend an einem friedfamen Bache; 
‚aber wenige Jahre! und du biſt dahin, und Keiner gedenfet 
‚dein, du Bewohner des wuͤſten Nebels! Fingal Hingegen 
„wird der Zukunft eine Leuchte ſein, angethan mit Ruhm; 

ae „denn 
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„denn er zog aus in raſſelndem Ruͤſtzeug die Waffenſchwachen 
„zu befhirmen. un —— 


Der König fehritt in feiner Ehre Glanz zu Lubard wie 
derraufchender Eiche, die von ihrer Klippe nieder in des fans 
ten Stromes Schimmer nifte. Unten dehnt ſich ein enger 
Grund mit dem Murmeln der Felfenguelle. Hier breitete 
Morvens Panier feine Falten in den Mind, Ferad » Artho'n 
den Pfad aus feinem geheimen Thale zu bezeichnen. — Strah⸗ 
Iend bliftt aus ihrem geoͤfneten Weſtgewoͤlk die Sonne des 
Himmeld. Der Gewaltige fabe fein Volk, hoͤret' ihre jauch— 
zende Freude, Zerſtreuter Schaaren Aimmerten fie im Strah⸗ 
fe um ihm ber, Da frohlofte der König, wie ein Jaͤger in 
feinem grashewachſnen Thale frohlodet , wenn ex, nach) vers 
donnertem Wetier , der Klivpen Winde fhimmern ſiehet. Auf 
ihrem Scheitel wiegt der Dornbufch fein gruͤnes Haupt, 
Vorwärts bligfen vom Gipfel die Rebe, 


Grau ſaß an feiner Mooskluft der veraltete Klonmal hins 
gebüft. Des. Barden Geſicht war erblindet, Er lehnte ſich 
vorwaͤrts auf einen Stab. Sulmalla ſtrahlend zwiſchen ihe 
ven Loden, horchte, vor ihm Hingegoffen, feiner Erzählung; 
der Erzählung von Athas Königen in der Vorwelt. Das 
Schlachtgetuͤmmel ließ nun ab in feinem Ohr; er blieb und 
feufzte heimlich. Oft beleuchteten, fprach man, die Geifter 


der Toden feine Seele. Er fah den König Atha hingeſtrett 


liegen unter einem nickenden Baume. 

„Was benachtet dich? frug ihn das Maͤdchen; das 
„Streitgetoͤſe ſchweigt. Bald wird er bei deiner Höhle fein, 
„deine ſchlaͤnglichen Bäche herüber. Sieh! die Sonne blikt 


won den weftlichen Felſen. Die Hebel des Teiches fleigen 


„auf; verbreiten fich grau am Gebirge, der Rehe bufchigten 


„Heimath. Hier wird mein König aus dem Nebel erfcheis 
men. 





Achtes Bud. Be 


men. Schaut er koͤmmt in feinen Waffen. — Komm zu 
„Klonmald Höhle, o Allergeliebteſter komm! —— 

Es war Kathmors Geiſt, eine groffe ſchwebende Strah— 
lengeſtalt. Sie ſchwund am murmelnden Bache, der zwiſchen 
den Huͤgel hervorbrach⸗ „Es war nur der Jaͤger; rief ſie 
„nun; der des Wildes Lager aufſpuͤrt. Deſſen Tritte giengen 
micht in die Schlacht; mit dem Abend erwartet ihn ſein 
„Weib. Pfeiffend wird er heimkehren, mit der Beute des 
braunen Hirſches o 

Ihre Augen wandten ſich nach dem Huͤgel. Die Strah⸗ 
lengeſtalt ſchwebt wieder vor. Ganz Entzuͤcken ſtrebt Sul. 
malla hin. Jener aber weicht im Nebel wiederum. Maͤhlig 
zerſchwimmen ſeine dunſtige Glieder, und verflieſſen in den 
Bergwind. Da erkannte das Mädchen. Kathmors Tod. 
„Rönig Erins! o biſt du gefallen! — Laßt Oſſian ihren 
Zammer nicht ſingen; er zerreißt des Greifen Seele. 

Der Abend ſchwebet' auf Moilena nieder. Grau rollten 
des Landes Stroͤme. Laut erſcholl die Stimme Fingals ums 
ber Boll Freude ſchwaͤrmte das Heervolk um die lodernde 
Eichen zufammen ; aber voll tranerbefchatteter Freude, Sie 
blikten ſeitwaͤrts nach ihrem König, und fahen daß feine Won⸗ 
ne nicht vollfommen war. — Ploͤzlich erfiang von der Einöde 
her lieblich der Laut des Geſangs; febien zuerfi ein Stromge— 
murmel fern auf einer Klivpe; ſtroͤmte langſom dann den Huͤ⸗ 
gel heruͤber, wie des Luͤftchens ſaͤuſelnder Fittig, wenn es 
der Felſen buſchige Baͤrte wieget in der ſtillen Nacht. Es 
war die Stimme Kondans , bezittert von Karrils Harfentoͤ⸗ 
nen. Sie geleiteten ‚den Blauaug Ferads Artho zu Mora's 
Strömen ber. 


löslich begannen zumal die Barden auf Lena Den Gang. 


Poawifgen fihlugen die Schaaren von Weile zu Weile den 
Dd4 Schild. 
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Schild. Freude beſtrahlte des Koͤnigs Geſicht, wie der Son⸗ 
nenſchein, am Tage des Gewoͤlks, den gruͤnen Huͤgel beſtrah⸗ 
Yet, bevor die Stürme heraufſauſen. Aber nun donnert' er 
auf den gewoͤlbten Herrſcherſchild; ſtraks erſtummt's umher >) 
Vorwaͤrts, neigt fich uber die Speere, dad Volk zur Stimme ı 
ſei ies Landes: 

„Söhne Morvens! laßt die Muſcheln kreiſen! verſendet 
die Nacht in Gefangen! Ihr glaͤnztet um mich ber, und 
„das fchwarze Wetter ſchwand. hr, meine Krieger! ſeid 
„die Sturmfelfen, von denen aus ich meine Adlerflügel ſchwang⸗ 
„wenn ich hervorflog nach dem Ruhm, und ihn im Gefilde 
gewann. — Difian! bier Haft du Fingals Speer, — Er 
ift nicht des Knaben Stab, mit welchen der iunge Fluren⸗ 
„durchftreicher die Diſteln rings zerſtreut. Nein er it der 
„Gewaltigen Ruͤſtzeug, welchen ihr Arm zum Tod ausſtrecket. 
„Habe deine Väter vor Augen, o Sohn! Sie find heilige | 
„Leuchten. — — Morgen geleite Ferad- Arthon in Temoras 
„ſchallenden Halle, Fuͤhr ihm die Könige Erins, die groffe 
„Geſtalten dee Vorwelt, in fein Herz, — Vergiß nicht der 
„Gefallnen; auch. fie waren mächtig im Streit. — Laß Kara 
„rin fein Lied anflimmen , daß die König’ in ihrem. Nebelges 
„woͤlk frohloden. Morgen ſpann ich Die Seegel nach Sel⸗ 
‚nmas: fehattigen. Mauern, wo ſich durch dev Rehe Lager der 
„ftrömende Duthulla ſchlaͤngelt. 


- 3) Billeicht begmeifele manche Leſer die Glaubwürdigkeit der Ge 
fhihte von Temora und fragen, ob es wahrfcheinlich fei, daß 
Fingal ſolche Thaten, als die befchriebene, in einem Alter thun 
Tonnte, da er fon einen Enkel hatte, welcher ſich einen groffen 
Heldenruhm erivorben hatte. Man kann ihnen aber antworten, 
da Fingal sehr jung war, ald er Roscrana'n zum Weibe nahm, 
und diefe bald darauf Dffian gebahr. Oſſian war gleicherweife. ſehr 
jung, als er mit Evirallin, Oskars Mutter, fich verehlichte. 
Fingal war, der Tradition nad, nur 18 Jahre, als ihm Oſſian 
gebohren ward, und. Offtan nicht Alter, da Oskar zur Welt Fam. 
Sskar war ungefähe 20 Sahre alt, da er in der Schleht bei 
Gabhra (ZTemora B.) blieb; Fingal alfo war nur: 56. Sahre 
alt, als er die enticheidende Schlacht mit Kathmor fchlug. , In je— 
nen Zeiten der Gefundheit und Thatigkeit wurden die Stärfe und 
ag Kräfte von ſolch einem Alter nur wenig gefhiwächt« 
Mac, 
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Innhalt. 


Konlath Geuls jüngfter Bruder, verliebte ſich in Kuthona, 
als Toskar * der Sohn Kinfenas, ‚mit feinem Freunde Fer⸗ 
kuth auf Mora, dem Sttze Konlaths ‚in Irrland andete. 
Er wurde wirthlich kimd ſangen, ſchmnauste — in Brauch, 
drei Tage mit Sohtato, egeie. dann i den bierten: ‚fort, Auf 
feiner: Fahrt längs einer Der ‚Hebridifehen Inſeln, fah er 
Kuthona ‚Auf de Jagd / htkrannte in’ ihre Schönheit, und 
entfuͤhrte “fie ie. & waltzi ne af Das Ungeftümm 
Iwang ihn aber auf dem oͤden Eiland J-Thona zu landen. 

Konlath hoͤrte die ‚Entführungs jagt, im nad, und Fand 
ihn eben im Begriff nach Hr a Sie fochten 
‚und blieben all mit ihrem Geſolg⸗ R na farb den drits 
ten Tag für Sammer. Fingal, von ihrem traurigen Tode 

"benachrichtigt, fandte Stornialn ab fie zu begraben , vergaß ” : 

aber, einen Barden das Todtenlied über ihrem Grab um 

fingen. "Drum erſcheint Konlaths Geift Oſſian, begeht," 
daß er feinen und Kuthonas Namen dei Nachwelt finger, i 
denn die Seelen der Abgeſchiedenen waren nach dieſer Zeiten 

‚Meinung‘ nicht gluͤklich, bis ſie ihre Ehre empfangen halen 
d. i. bis der Barde das Todtenlied über ihnen beſungen. 

* So FAN die * die Geſchichte. 
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Konlath und ——— | 
Horte nicht Oſſian eine Stimme? oder war's der Laut der 
Tage die voruͤber ind? Oft kommt das Gedächtnifi der Vor⸗ 
zeit/ wie die Abend ſonn in meine Seele. Das Jagdgeraͤuſch 
erwacht, un id ic) zůk im Wahne den Speer. — Aber De 
fü an höre eine Stimme: Wo biſt du, Nachtſohn? Die Söhne 
der Schhohen liegen und ſchlafen, und der Mitternachtwind 
| Rüftert in meiner Halle. Villeicht iſts der Schild Fingals, 
| der im Cufefipauen midertönt : er hängt in meiner Halle, und 
| Oſſian belaſtet ihn — mit ſeinen Händen, 


er. 25 


— — ich höre Dich, mein Greund! lang wog, de deine 
Stinme von. meinem Ohre ferne, Was bringt dieh,ayf deiner 
Wolke zu Oſſian, Sohn des edlen Morni? Sind die Freunde 
des Veralteten bei dir? Wo iſt Oskar, der Ruhmſohn? — — 
ft, o Konlath, war er bei dir, wenn das Schlachtgetöß ſich 
A — 

J9 Der Beift Konlaths. ap et 


— 


Schlaͤft die. ſüuͤſſe Stimme von Kona in dee Mitne ihre 
tdnenden Halle Schlaͤft Oſſtan in ſeiner Haug, und feine 
—— ſind ohne ihre Ehre? Die ‚See, vol It um das finftre 

J⸗ Thona; und unſre Gräber im Ca, ‚seht, der Fremdling 
vr. 
— * Ch > 


Konlath und Kuthona. 
nicht. Wie lange ſoll unſer Ruhm unbeſungen bleiben, Sohn 
des hallenden Morven? 

| Oſſian. 

O! daß mein Auge dich ſaͤhe/ wie du, bleich, auf deiner 
Wolke ſitzeſt! Biſt du wie der Nebel vom Lano; oder eine halb— 
verloſchne Feuererſcheinung am Himmel? Aus was ſind die 
Saͤume deines Gewandes; aus was dein luftiger Bogen? — 
Aber er iſt gangen auf ſeinem Luftſchauer gleich dem Schat⸗ 
ten der fliehenden Wolke. Komm von deiner Wand, o meine 
‚Harfe, und, laß ir deine Töne hören. Laß dad Licht der 
Erinnerung von J Thona aufgehen, laß mich meine Freunde 
ſchauen. 

Und Oſſian ſchaut ſeine Freunde auf dem ſchwarzblauen 
Eiland. Die Hoͤle Thong's exſcheint mit ihren bemoosten Seh 
denn und niderhangenden Bäumen, Ein Giesbach murmelt 
am Eingang; über diefen neigt. fich Toskar. Traurend ſteht 
Ferkuth an ſeiner Seite; in Entfernung fit das Mädchen 1) 
feiner Liebe und weint. BB | | 

Taͤuſcht mich der Meerwind? Oder hoͤr is fie Iprechen? 

Toskar. J 

Pe Mar die Nacht. Krachend ftürzten die Eichen 
nider von ihren Bergen. Die See brauste finfterfluthend uns 
term Sturm, md die Wogen klommen bruͤllend unfre Klip⸗ 
ven hinan. Haͤufig Hogen die Blitze, und beleuchteten dad vers 

ſengte 


1) — die Tochter Rumars, die Toskar mit Gewalt entführte, 
it, 
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ſengte Farrenkraut. ⸗A SFerluth ih. ſah den Nacht⸗ 
geiſt. Schweigend ſtunde er an dieſem Ufer; ſein Nebelge⸗ 
wand, datterte in den. Binden, Ich konnt⸗ feing Thraͤnen ſehn; 
er ſchien ein Gedanfenzerfunener Greis. 


Ferkuth. | 


Das war. dein Vater, o Toskarz er ſieht den Sod eines 
feinee Kinder voraus. & erſchien ee auf Kromlach 
eh der groſſe Maronnan 2) fiel. — lin! mit. deinen 
graſigen Hügeln 3. wie find. deine Thale ſo lieblich! Stille herrſcht— 
um. deine, blauen Ströme, und. die Sonne beglänt. 
Deine Auen. Suͤß iſt der Harfenklang in Selama 3); eis 
freulich ſchaͤllt des Jaͤgers Gejauchz auf Kromlach; wir aber 
find im ſinſtern 3» Thona vom Sturm umſchauert. Die Wel⸗ 
len baͤumen ihre weilte Haͤupter über unſre Felſen s. wir, beben 
im, Grauen der Nocht. 

Tos kar. 


Wo iſt deine. Schlachten ſeele dere Ferkuth 
mit den Locken des Alters? Ich ſah dich. unverzagt in. Gefah⸗ 
ren; deine, Augen. für. Freude leuchten im Gefecht. Wo iſt 
deine Schlachtenſeele hin? — Vaͤter zagten ni. — — 
Geh. ſchau die. beſaͤnftigte Seer Dig ſtuͤrmende Winde Babe. 
ſich gelegt, Aber. noch jittern die Wellen. auf- der. Tiefe und 
ſcheinen den Sturm zu fuͤrchten. DL Schau die Befänftigte 
See: der Morgen grauer ſchon auf unfern Felſen. Bald wird 
2) Maronnan war. Toskars Bruder. in; 

3) Der Siz Tosfard, auf det Küfte Ulſter neben dem, Kromlach. 


Konlath und. Kuthona. 
die Sonne aus ihrem Oſten ——— in all rer Stra⸗ 
jenpracht. | mu Eee 

Freudig ſpannt ich, meine, 16, Seedel vor. der. "Sale des ade 
lichen Konlaths auf. "Meine Fahrt. gieng an, der. Wellenimel 
hin, wo ſeine ieh die Rehe jagte. Ich ſah ſie, einen Son⸗ 
nenblik, der aus dem Gewoͤlke niderglänget« Ihre. Haare floſ⸗ 
‚fen auf ihrem, wallen den Buſen; fie ſpannte vorwaͤrts geneigt, 
den Bogen ; ihr weiſſer Armı hinten ihr. surüfiigahlendg glich 
dem Schyee auf Kromlach. —— Momm an mein Herz / rief 

ich ſchoͤne Jaͤgerinn der Bellerinfeht — — Sie aber ver⸗ 
„tbränet. ihre; zeit, und. denkt den edlen Konlath. Wo kam 
rich deinen Frieden findedt Kuthonas hebuches Maͤdchen? m. 


* — a a). 2 ni FR de 


“Ein ferner, "Hana, — und mooſiger Felſen 
nikt nieder in die See. Die Wellen, fpielen zu. feinen Fuͤſſen; 
in. feiner, Seite — Rehe. Das Volk nennt ihn Ard⸗ 
wen. Dort ſteigen die Thuͤrme Moras empor. Dot fräht 
Konlath uͤber dag Meer nach feiner. einzigen, Liebe, Die Toͤch⸗ 
ter der Jagd kehren zuruͤk; ser ſieht ihre nidergefchlagnen Alle, 
gen Wu iſt die Tochter Rumar?ı — — Gie aber ante 
ss nicht, tor! Mein Friede wohntet in Ardven) Sohn 
npes fernen dam! ie wer vs 


Rt HE — 
— Tostar. 
* = 


u ot J ihrem Frieden eben zu ı den Thliea 


ei zn 


19) Kusthond) das —7 Delenten M 
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mien des edlen Konlaths Er iſt Teskars Freund: ich Hab’ in 
feinen. Hallen gefeſtet. — — — Auf! ihr ſanfte Lüfte von“ 
ullin, und wiegt meine Seegel an Ardvens Ufer. Kuthong 
ſoll in Mora ruhen. Aber Tokars Tage werden voll Trau⸗ 


rens fein; figen werd ic) in meiner Sm: te am überfonnten Felt 


de; der Wind, wird in meinen Bäumen ſaͤuſeln und ich wäh | 


nei; es fei die Stimme Kuthonas. Sie aber iſt ferne „ofen 
in den Hallen des mächtigen Konlatkg $ Te u = 





D! welche Wolke ift das? Sie führt die Geiſter meiner 
Vaͤter hin. Ich feh die Saͤume ihres Gewandes, Als grauen. 


feuchten Nebel Wenn muß ich ſterben, o Rumar? Die des 


truͤßbte Kuthona ſieht ihren Tod. Wird mein Konlath mich 
nicht ſchauen, eh ich eingehe in ein finſtres Haus? 


Öffian. 


Ja! er wird dich ſchauen, d Maͤdchen! er köchmt a | 


‚rollende See, Toskars Tod fit ſchwarz auf feinem Speer 
aber eine Wund in feiner Seite. Bleich flieht er bei-der Hoͤhle 

von Thona / und zeigt feine graͤßliche Wunde. Wo biſt du mit 
deinen Thränen Kuthona? Der Fürft von Mora ſurbt. — 
Die Erſcheinung zerſchu immt vor meiner Seele. Ich ſehe die 
Helden nimmer. Ihr aber, o Barden der Zukunft! gedenkt 
des Falles bon Konlat mit Thränen ! er ſank vor feiner Zeitz 
und Traͤuer benachtete ſeine * Seine Mutter dlikte nach 


ER 


’ — * fe la ” 
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feinem Schild an der Wand; mid ieh! er war blutig. 5) 
Da erkannte fier daß ihr Held gerora und m Wehklage 
erſcholl auf Mora. 

Und dir) wie bleich auf deinem Felſen, Kuthona! zwiſchen 
den gefallnen Fuͤrſten? Die Nacht fommt und der Tag kehrt 
ande, ‘aber niemand erfüheinet, ihr Grab zu erheben. Di 
ſchroͤckeſt die kraͤchjiende Voͤgel hinweg, und deine Thraͤnen 
flieſſen fuͤr und Für. Blaß biſt du, wie ein Dunſtgewoͤlke⸗ das 
dem See entſteigt. | 

Es kamen die Söhne der Wuͤſte Bo und funden fie todt. 
Sie erhuben cin Grab über die 8 Aden, und izt ruhet fie an 
ihres Konl laths Seite. — — — Komme nicht in meinen 
Träumen, o Konlakh! denn deine Ehre iſt dir worden. Fern 
ſei deine Stimme von meiner Halle, daß der Schlaf auf mich 
falle in der Racht. O Könnt ich meine Freunde vergeffen, big 
fein Auge mehr meinen FZustritt fiehet, bis ich mit Freuden 
unter ſie komme, und meine veraltete Glieder in dieenge Woh⸗ 
nung lege, 

5) Die Waffen, welche die Helden zu Haufe lieſſen, trieften, nach dem 

Mahn jener Zeiten, im nehmlichen Augenblicke Blut‘, in dem Ihe 


te Führer erblasten. Macx. 
6) Morven, 


Berrathon 
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Gedicht. 


Innhalt. 


Fingal landete auf ſeiner Fahrt nach Lochlin, wohin Starno 
ihn einge laden hatte , an Berrathon , einem Sfandinavis 
ſchen Eilande. Hier ward er ben Larthmor, einem Ge⸗ 
bieter des Landes und Vaſall der Lochliniſchen Oberkonige 
freundlich empfangen. Larthmors Gaſtfreiheit erwarb Fin⸗ 
gals Freundihaft, Die ſich nach der Gefangenſchaft Larth⸗ 
mors an den Tag legte, Als difer nehmlich von feinem 
eignen Sohne uthal in eine Hoͤhle verſtoſſen ward ſandte 
Fingal die Helden Oſſian und Toskarn um den Gefange⸗ 
nen zu befreien, und den Verhrecher zu ſtrafen. Uthal ward 
wegen ſeiner Wolgeſtalt bon dem fhönen Geſchlechte bewun⸗ 
dert; Ninathoma, des benachbarten Fuͤrſten Torthomas 
Tochter N‘ verliebte, ic ch und entſoh mit ihm. Er aber wurde 
untreu, ſchenkte einem andern Mädchen feine Liebe, und 
verbannte Ninathoma in ein oͤdes Eiland, nah bei der Kuͤ⸗ 
fle Berrathond. Oſſian, welcher mit Toskarn bier landete / 
hefreite ſie, ſchlug Uthals Krieger und toͤdtete ihn ſelbſt. Als 
Rinathoma, deren Liebe durch Uthals Schandthat nicht 
ausgeloͤſcht wurde, den Tod ihres Helden vernahm, ſtarb ſie 
für Wehmuth. Larthmor ward indeſſen wieder eingefegt und 
Oſſian kehrte mit Toskarn ſie greich zu Fingal zuruͤk. 

Das Gedicht Öffnet fih mit einem Ri aglied über Malvinas 
Tod, und ſchließt ſich mit ſchmerzlichſuͤſſen Gefuͤhlen von 
Oſſians nahen Aufflug in die Woltenbalk feiner Väter, 
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Sedidr 





Man o Strom, deinen ‚blauen Lauf um Luthas enges 
Thal! E3 neige ſich vom Hügel der Waͤlder Gruͤne drüber 
es erfcheine drauf die Sonn: am Mittage, Der Dorndufch 
ſtehet dort und fchüttelt feinen Bart in den Wind. Die Blu— 
me beugt ihe ſchweres Haupt, und mankt, von Zeit zu Zeit , 
im Hauch der Luft. „Warum wekſt du mich Fruͤhlingsluft, dur 
„buhlſt und ſprichſt; ic) bethaue mit Tropfen des Himmels. 
„Aber die Zeit meines Welkens if nah, nah der Sturm, der 
„meine Blätter herabfiört! Morgen wird ber Wandrer kom⸗ 
„men, kommen der mich ſah in meiner Schönheit; rings wird, 
‚ nfein Aug im Felde mich fuchen, aber wird mich nicht finden.,, ©) 
So werden fie fragen vergebend nach der Stimme von Kong, 
wern fie von dem Lande dahin iſt. Der Jäger wird des Mor—⸗ 
gens ausgehen, aber den Klang meiner Harfe nicht hören. 
„Wo ift der Sohn des wagengetragnen Singald?,, Die Thrds 
ne auillt auf feine Wange. Dann fomme du, o Malvina, 
komme mit all deinem ſuͤſſen Getöne, Lea? Oſſian in den 
Grund von Lutha; erhebe fein Grab im einfamen Gefilde, 
Wo biſt du, Malviga, mit deinen Gefängen, too mit 
deiner Tritte ſanftem Säufeln? Sohn Alpins, Bift du nahe? 
Wo ift die Tochter von Toskar ? | 


„Sohn 
*) Die bezeichnete Zeilen find Goͤthe's Ueberſezung in Werthers Leiden. 
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„Sohn Fingals, ich gieng an Torlutha's mooſtgen Mau⸗ 
„era voruͤber. Kein Rauch flieg aus der Halle mehr. Schwei⸗ 
„gen. lag auf den. Bäumen des Huͤgels. Die Stimme der Jagd 
„war dabin. Ich fah die Töchter de8 Bogens und fragte: wo 
„it Malvina? Sie aber antiworteten nicht; fie wandten. ihre 
Geſichter weg. Durch trübe Schatten daͤmmerte ihre Schöfts 
‚beit, den Sternen gleich am regnerifchen Berg in der Nacht z 
„jeder blicket bleich durch feinen Nebel, , — 

Sanft fei dein Schlummer, du liebliches Licht! Frühe 
bift du von unfeen Hügeln gefchieden , glänzend gefchieden, wie 
der Pond von der blauen zitternden Welle Uns aber haft du 
in truͤbem Grauen gelaſſen, erite der Mädchen von Luthe. 
Wir firen hin an den Felfen, uber keine Stimme ift allda, 
fein Licht ald das Aammende Luftbild, Frühe bift du von ung 
gefchieden, Tochter des edeln Toskar! Ader wie ein Glanz 
aus Oſten leuchteſt du hervor zwifchen den Geiftern Deiner 
Freunde, wenn fie fich lagern in. ihren Sturmhallen , in den 
Höhlen des Donners, 


Eine Wolke fchwebt über Kona Hoch. heben ſich ihre 
blaue gefräufelten Saͤume: unter ihre fpreiten die Winde ihre 
‚Flügel aus; in ihr iſt die Wohnung Fingals. Hier figt der 
Held in Schatten da. Seine Rechte trägt den luftigen Speer; 
fein mit Wolfen halbbedekter Schild gleicht dem dämmernden 
Monde, wenn eine Hälfte in die Tiefe geſunken, und die andre 
erblaßt über die Gegend ſchaut. 


Um den König fiken feine Freunde auf Nebel, und hor⸗ 
ehen den Liedern Ullins. Diefer rührt die halbfichtdare Harfe, 
und erhebt die lifpelnde Stimme. Die geringern Helden bes 
feuchten umher mit taufend Luftbildern die luftige Hallen. Mal⸗ 
pina. erfeheinet in der Mitte. Erröthung überfieffet ihre Wan⸗ 
gen. Gie erblicket die ungefannten Angefichter ihrer Väter, 

und 
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und wendet die thraͤnenden Augen. Bir da fo fruͤhe gekom⸗ 
„men, ſpricht Fingal, Tochter des edeln Toskar? Wehmuth 
⸗Herrſcht nun in den Hallen Lutha; es trauert mein veralteter 
„Sohn. Ich hoͤre das Luͤftchen von Kona, das deine ſchwere 
Locken aufzuwehen pflegte, Es koͤmmt in deine Halle, aber 
‚du biſt nicht darinn ; und traurig fenfjet e8 zwifchen den 
„Waffen deiner Väter. Geh mit deinem ſaͤuſelnden Fittig, 6 
„Luͤftchen/ und feuf ein Grab Mealvinad. Dort an Luthag 
„blauem Strome vagt ed unter jenem Felfen hervor. Die 
Mädchen 1) find ſchon heimgekehret. Dort klagſt du ein⸗ 
„ſam/ o Luͤftchen 7, =— 

Aber wer koͤmmt ans dem duͤſtern Weſte, von einer Wok 
ke getragen? Es laͤchelt ſein graues dunſtiges Antliz. Seine 
Nebellocken Aattern in den Wind. Er neigt fich vorwärts auf 
einem Inftigen Sperre, Dein Bater iſt cd, Meldina! „Mas 
rum glänzeft du früh auf unſern Wolken, fpricht er, fehönes 
(„Licht von Luthe? Doch, du warf voll Trauerns, meine Toch⸗ 
ter. Deine Fremde waren dahin Die Söhne geringer 
„Menſchen Herrfchten in der Halle. Keiner der Helden war 
übrig, als Oſſian, König der Speere. / — 

Und errinnerſt du deines Oſſians dich, hoher Sohn Kon⸗ 
dochs? Zahlreich waren die Schlachten ünfrer Jugend. Unſre 
Schwerder giengen miteinander in das Fed. Die Feinde fas 
ben in unſerm Kommen zween flürgende Selfen. Es flohen Die 
Söhne der Fremden, „Dort kommen die Krieger von Konar 
„riefen fie aus, fie ſtuͤrmen auf der Sliehenden Made das 
v„her · ——— 

O komme, Sohn Alpins, zum Liede des Greiſen. Die 
Thaten der Vergangenheit gehen auf in meiner Seele. Meine 
Erinnrung ſchwebt in den Tagen der Vorzeit, in den Tagen 
des mächtigen Toskar, als unſre Fahrt die Tiefe durchfurchte. 

2) Die Maͤdchen, welche das Grablied fangen. Mer, in 


x 
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Nahe dich; Sohn Alpins, nahe dem lezten Laute der Stim⸗ 
me don Kond. 

Morvens König gebe; ch entfaltete meine Seegel dem 
Winde. Toskar / Luthas Gebieter, ſtand an meiner Seite 
Ich beſtieg die ſchwarzblaue Wellen. Mein Lauf gieng nach 
dem Seeumftoßnen Berrathon 2), nach dem Eilande der ver: 
ſammelten Stuͤrme. Hier wohnte / in des Alters Locken, die 
flatttiche Kraft Larthmor, Larthmor der erfie, der Fingaln 
die Muſchelluſt bot, als er in den Tagen Agandekas Starno's 
Hallen befuchte. Aber ald der Gebieter alt geworden ; erhob 
fi) der Stolz feines Sohnes; dei Stolz dei ſchoͤnlockigen Us 
thal / des Lieblings der Maͤdchen zu tauſend. Er feffelte den 
veralteten Larthmor, und bezog feine ſchallende Hallen. 

Lang trauerke der König in ſeiner Höhle neben der rollen— 
den See. Der Tag glaͤnzte nicht in ſeine Wohnung, nicht die 
brennende Eiche bei Nacht. Aber die Meerſtuͤrme heulten dort; 
es erbleichte dort der ſchwindende Mond. Der Koͤnig blikte 
empor nad) dem rothen Geſtirn, und ſah es Die weſtliche Wo⸗ 
ge bezittern⸗ 

Snitho kam in Selmas Hallen; Snitho, Larthmors Ju⸗ 
gendfreund, und erzaͤhlte vom Koͤnige Berrathons. Fingals 
Grimm erwachte. Dreimal griff er ſchon zur Lange, entſchloſ⸗ 
feni ſeinen Arm gegen Uthal auszuſtrecken. Aber dad Gedächts 
niß ſeiner Thaten erhob ſich vor dem Koͤnig.) Darum fandt> 
ev feinen Sohn und Toskarı, Groß war unſre Freude auf 
dern taumelnden Meer; und halbentblöfet waren oft unſre 
Schwerdier. Denn vorher fochten wir nie in den Lanzenge⸗ 
fechten allein, 

Die Nacht ſank auf die See, Es ſchwanden auf ihren 


\ I Bi Fluͤ⸗ 
5) Berrathon, ein Vorgebirg in der Mitte der Mellen: Mac; 
3) Fingal hielt eg feinen erworbenen Ruhm zu gering , Uthaln ie 
bekänipfen; 
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Flügeln die Winde. Bleich und frofig war der Mond, die 
Stern’ erhuben röthliche Häupter. Langfam fuhren wir längs 
dem Ufer Berrathond. Weißbeſchaͤumte Wellen wankten um 
die Klippe. „Welche Stimine ift das, rief Toskar, Die zwi⸗ 
ichen dem Braufen der Wellen erklingt? Sie ift fanft aber 
traurig, wie die Stimme gefchiedner Barden. Doch, ich 
‚seh ein Mädchen; es fizt am Felfen allein. Ihr Haupt neigt 
„fih auf den ſchneeweiſſen Arm; ihre finftre Locken fliegen in 
„dem Winde: Sohn Fingals! höre ihr Lied, Es iſt ſanft 
„wie die rieſelnde Quell.— 

Wir kamen in die ſtille Sucht) und horchten auf das 
Mädchen der Nacht: 

„Wie fange werdet ihr mich umfieffen , blaue Meereswel⸗ 
en? Peine Wöhnung ı mar nicht immer in Höhlen, nicht uns 
„ter raufchender Bäumen. In Torthoma's Halle hielten wir 
„Feſte, und mein Vater erfreute fi an meinen Liedern. Die 
„Juͤnglinge faben mich in den Titten meiner Schöne, und 
„ſie ſeegneten die dunkellockige R inatyoma Da kamſt du, o 
„uUthal, kamſt wie die Sonne des Himmels: Die Herzen der 
Mädchen find dein; Sohn des gaſtlichen Larthmor. — Aber 
„warum haſt du mich allein geläffen; in der Mitte der brau⸗ 
jienden Wellen? War meine Seele ſchwarz yon deineni Tode ?*) 
„uͤkte meine weiffe Hand das Schwerd? Warum haft du mich 
Menn allein gelaffen, König des hohen Finthormo? — 


Thränen fpranden aus meinen Augen ; als ich des Maͤd 
cheng Klage hoͤrte. Ich trat vor fie hin in meinen Waffen s 
und ſprach Diefe Sriedensworte: „Schoͤne Höhlenbemohnes 
„rinn, welcher Seufzer druͤtt dein Harz? Sol Ofen in, 
deiner Gegenwarf das Schwerd erheben, den Tod Deiner 
„Feinde? Steh auf, Tochter Torthoma's! Ich Habe die 
| „Stimme 


4) Schwärzfe der Vorſaz deines Todes meine Seele 
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„Stinme deines Kummers vernommen. Morvens Geſchlecht 
‚umgibt dich, das niemals Schwache bedraͤngte. Komm zu 
unſerm ſchwarzbuſigen Schiffe, 0 du, glänzgender ald der 
fcheidende Mond. Unfre Fahrt geht zum felfigen Berrar 
tbon , zu Finthormo's5) miederhallenden Mauern! —— 

Sie kam in ihrer Schönheit, kam im ganzen Reitze ih 
res Gange. Stille Freude fehimmert in ihrem Geſicht; wie 
wenn die Schatten den Frühlingäfeldern entgleiten: der blaue 
Bach fließt glänzend Hin, und über ihn neigt fich das gruͤne 
Gebuͤſch. 

Der Morgen gieng auf mit ſeinen Strahlen, Wir ka⸗ 
inen in die Bucht von Rotha. Ein Eber fuhr aus dem 
Walde. Mein Spieß durchſtach ihn ımd er fiel. Ich er⸗ 
freute mich ob feinem Blute, denn ih fah voraus meinen 
kommenden Ruben. Aber vom Hohen Finthormo fchoil izt 
Das Getümmel von Uthald Gefolg. Gie breiteten ſich über 
die Haide, den ſchaͤumenden Eber zu jagen. Er felbft tritt 
Yangfam einher im Stolze feiner Kraft, Traͤgt zween fpibige 
Speere. Drei Tünglinge tragen feinen glänzenden Bogen. 
Fuͤnf Doggen hüpfen vor ihm her, In einer Ferne kommen 
feine Helden , ded Königs Zug bewundernd. Stattlich war 
der Sohn Larthons, aber finfer feine Seele, finfter wie das 
Angeſicht ded Monde, wenn er Stürme verkündet, 

Wir erfehienen vor dem König auf der Haide. Er hielt 
in der Mitte feines Zugs. Ein graulodiger Barde trat her. 
vor: Von mwannen, ſprach er, find die Söhne der Frems 
„den? Nur der Unglüklichen Kinder kommen nach Berrathon, 
um Schwerde des wagengetragnen Uthal. Er bereitet kein 
„Gaſtmahl in feiner Halle, Das Blut der Fremden fleußt in 
„einen Strömen, Wenn ihr von Selmas Manern gekom— 

„Mmen 


9 Sinthormo, Uthals Pallaſt. Die Namen in diefer Geſchichte ſind 
nicht Celtiſch. Mac. 
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‚mei; von Fingals bemoosten Hallen, ſo waͤhlt nur dret 
Fuͤnglinge aus, dem König den Fall ſeines Volks zu verkuͤn⸗ 
‚den. Kommt aber der Maͤchtige ſelbſt, fein Blut an Ut⸗ 


bald Schwerde auszuſtroͤmen, o ſo wird Finthormo's Ruhm 
Aſich erheben, erheben wie des Thals wachſender Baum! * 


„Nie wird er ſich erheben , o Barde / verſezt ich im 
„Stolze meines Zorns. Zuruͤkſchaudern wuͤrde Uthal vor der 
„Gegenwart Fingals; deffen Augen Todesfammen  fchieffen. 
„Komhals Sohn erfcheint, und Könige fehiwinden vor ihm 
„weg. Wie Nebel fahren fi fie dahin, zerhaucht vom Odem 
„feines Grimme: — Drei Fünglinge follen dann, Fingaln 
„verkuͤnden / „fein. Bolt laͤg' erſchlagen! Wohl, fie moͤgen's 
„verkünden ; o Barde; aber feine Krieger werden fallen mit 
„Ruhm. — 


Ich hand in der Furchtbarkeit 6) meiner Kraft. Neben 
mir zog Teskar das Schwerd. Der Feind kam wie ein 
Strom. Das wirre Getuͤmmel des Tods begann. Krieger 
gegen Krieger; Schilde gegen Schilde. Staal ſprüzt ſeine 
Funken auf Staal. Pfeile durchziſchen die Luft: Speere 
klirren auf Panzern. Schwerder ſpringen zuruͤk von. gefpals 
teten Schilden. Wie das Brauf en in einem alten Gebirge 
Geiſter jerreiffen Die ne ; fo war das Toben der Schlacht. 
Uthal ſtuͤrzte unter meinem Schwerde. Die Söhne Berrathons 
fioben; Hier ward; daß ich ihn fah im feiner Schönheit: 
Thränen drangen in mein Aug: 

„Ge⸗ 

6) Eigentlich Dunkel P Sinfterniß, ’ weiches bei alfen frůhen Voͤlkern 

das Sinnbild des Furchtbaten und Schroͤklichen iſt. Da wit abet 

das Nebengefuͤhl bei dergleichen Ausdruͤcken verlohren fo. glanbte 
ich: Furchtbarkeit wirde den Sinn beſſer geben: 


Ee 
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„Gefallen biſt du, junger Baum, “ ſeufzt' ich 7), „mit 
„all deiner Zierde umher! gefallen auf deinen Gefilden und 
„die Gegend iſt nun öde, Die Winde raufchen aus der Wuͤ⸗ 
fte hervor, aber kein Hauch fpielt ni Deinem Laube mehr, 
Reitzend biſt du in deinem Tote, Sohn des wagengetrag⸗ 
nen Larthmor! 


Ninathoma ſaß am Ufer und hoͤrte das Bruͤllem der 
Schlacht. Sie wandt' ihre rothgeweinten Augen auf Leth⸗ 
mal, Selma's grauen Barden. Dieſer war mit Torthomas 
Tochter allein am Strand geblieben. „Sohn der Vorzeit, 
„begann fie, höre das Bruͤllen ‚des Todes. Deine Freunde 
„haben Uthaln bekämpfet, und det Gebieter Mi gefallen, D 
‚nor ich am wellenumfofferren Felſen bii 
wäre wohl bettübt, aber mein Ohr hätte —* ſeinen zoo 
„micht hören muͤſſen. Muſteſt du dann fallen auf deinet Hai⸗ 
nde, Sohn des hohen Finthoörms? Verläffen haft du mich 
nam Zelfen, und meine Seele wat. fb voll von dir! D was 
„rum mußteſt du fallen auf deiner Haide, Sohn des hohen 
„Sinthormo. !ır —— 





Jammerbleich erhob fie fich in ihren Thränen. Sie fah 
Uthals blutigen Schild, ſah ihm in Oſſians Händen. Wir 
tend lief ſie auf die Haide. Sie flog, fie fand ihn; fie ſank. 

Ihre See? entfchweht' in einen Seufzer. Ihre Haare la— 
gen auf Uthals Angeſicht gebreitet, Schwellend foffen meine | 
Thraͤnen. Wir erhoben eine Gruft uͤber die Ungluͤklichen. 
Es erklang mein Klagegeſang: „Ruhet, ungluͤkſee'ge Zur | 
„gendkindet! ruht am Murmeln des bemoosten Stroms. Die 
„Maͤdchen werden euer Grabmaal erblicken auf der Jagd, 
‚md thraͤnend ihre Augen wegwenden. Euer Ruf ſoll leben 
/in 
7) Daß es ein allgeineine Sitte unter deu Celtiſchen Helden war, 
über den Fall der Feinde zu trauern , wird der Lefer ſchon oft bes 


merkt haben, 
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in dem Liede; die Harfe ertönen zu euren Lobe. Selmas 


uZöchter follen es hören, und euer Name wird in fernen Lane 


„den erichallen. — Rubet; unglüffeege Fugendfinder ! ruht 
sam Murmeln ded bemooften Stroms !j, 


Zween Tage blieben wir am Ufer; Es verfanimelten 
fich die Führer Berrathons. Wir führten Larthmorn in feine 
Hallen. Die Muſchelluſt goß fi herum. Groß war des 
Greifen Freude. Er betrachtete dit Waffen feiner Väter, 
die Waffen die er im feiner Halle vıtlaffen, als fi} Uthals 
Stolz erhob. Schimmerreich weren wir in Larthmors Aus 
gen; er feeanete Morvens Führer: Aber neh wußte er nicht; 
daß gefallen war fein Sohn ; die ſchoͤne Kraft Uthal. Sie 
fagten : er fei in die Wälder; mit Tränen der Wehmuthe, gee 
zogen. Sie ſagtens; er aber lag flarc auf Rothmas Haide 





im Grab, 


Wir fpannten am vierten Tag unfre Seegel dem Rau⸗ 
ſchen des Rordwinds auf, Larthmor kam ans Ufer: Seine 
Barden füngen Pieder, und die Freude des Königs war groß 
Er ſchaute auf Rothmas duͤſtre Haide, erblikte Das Grab 
feines Sohns. Uthals Gedaͤchtniß flisg in feine Seele „Wer 
„von meinen Helden; ſprach er; ruhet dort? Er jcheint ein 
„Voͤlkerkoͤnig geweſen zu fein War er berühmt in meiner 
„Halle, eh Uthal fi) erhob? Ihr ſchweigt, Söhne Berras 
thons! Iſt der Heldenkönig gefallen? O Uthal, mein 
„Herz zerſchmilzt um Deinetwillen, obgleich Deine Hand fich 
„gegen deinen Vater ausſtrekte. O waͤr' ich in der Höhle 
blieben ! o wohnte mein Sohn noch in Finthormo! Go 
‚könnt ich doch hören feinen Fußtritt, wenn er auf die Eber- 
iagd wandelt! könnt im Winde meiner Höhle den Klang ſei⸗ 
„ner Stimme behorchen! So würde doch meine Seele froͤh— 
lich fein; aber izt herrſcht Trauernacht in meiner Halle. -- 

Ee2a Sohn 
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Sohn Alpins, fo waren meine Thaten 5a meinen Arm 
die Jugendkraft noch ſtaͤrkte; fo waren Toskars Thaten Kon 
lochs wagengetragnen Sohns. Run aber ſchwebt Toskar 
auf ſeiner Wolke, und ih bin einfam in Lutha. Meine 
Stimme gleicht dem lezten Flüftern des Windes, wenn er die 
Waͤlder verläft, Aber Offien wird nicht lang alleine blei, 
ben; er fieht den Nebel, der feinen Geiſt empfangen wird, 
fieht den Nebel, der fein Kleid geftaltet, wenn er auf. feinen 
Hügeln erſcheint. Dies Söhne der Echwachen werden mich 
betrachten, und die Gröfe der Führer der Vorwelt bewuns 
dern. Kriechen werden fie in ihre Höhien und furchtfam gen 
Himmel aufblicken: denn ich werde wandeln auf Wolkenz- 
and Werternacht wird um mid) ſlieſſen. 


Führe, Sohn Alpins, führe den Greifen in feine Haine; 
Die Winde Heben an zu fanfen; laut rauſchet die dunkle 
Welle des Sees. Beust ſich nicht auf Mora ein Baum mit | 
entblätterten Aeſten? Er beugt ſich, Sohn Alpins, im fehl» | 
genden Windſtoß. An einem verfengien Zweige hängt meine | 
Harfe: Horch, ein klagender Laut! Ruͤhrt dich; o Harfe, 
der Wind, oder ein voruͤberwandernder Geiſt? Es find die 
Finger Malvinas. DIE Harfe / Sohn Alpins! Ein neue 
Lied ſoll erklingen. Meine Seele folk fcheiden in dem Klang: 
meine Väter follen ihn vernehmen in.ihren Aufrigen Hallen, 
Freudig werden fie ihre Geſichter aus den Wolken neigen, und 
ihren Sohn mit den Armen empfahen. Die alte Eiche buͤkt 
ſich über den Strom, und ſeufzt mit al ihrem Mooſe. Das 
welke Farrenkraut wiſpert in der Naͤhe , und might ſich we⸗ 
hend in Oſſians Locken. | 

Schlag die Harfe, beginn den Geſang! Nahet euch, ie 


Winde anf all enern Flügeln; tragt den Tranerfihah in Fin⸗ 
gals 
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gals luftige Halle, daß er vernehme die Stimme feines Sohns 
des Sängers der Helder, 


Der Hauch des Nordwinds oͤfnet deine Thore, o König! 
ich ſehe Dich firen auf Nebel und daͤmmernd glänzen in deinen 
vollen Waffer, Deine Schau it izt der Tapfern Schröden nim⸗ 
mer. Sie ift wie eine feuchte Wolke, wenn die Sterne mit thraͤnen⸗ 
den Augen hinter ihr erſcheinen. Dein Schild iſt ein veralte⸗ 
ter Mond; ein halbverglühter Slammenfchweif dein Schwerd, 
Bleich und ſchwach ift der Gebieter, der fonft in Glanz einher⸗ 
309. Aber du fhreiteft auf den Winden der Wuͤſte. In deis 
ner Hand. verfinftern fich die Stürme. Du ergreift die Sons 
ne in deinem Grimm und verbiraft fie in deine Wolken. Da 
zittern die Söhne der ringeren Menſchen, und häufiger Regen 
faufet herab. Aher wenn du in deiner Milde einherfchwebft s 
umflieffet dich die Morgenluft. Es lächelt die Sonn? in ihrer 
blauen Höhe. Der grane Strom fhimmert fehlänglich in feis 
nem Thale. Die Gebüfche wiegen ihre grüne Haͤupter in dem 
ABind. Es hüpfen die Rebe zur Wuͤſte. 


Ein Säufeln gleitet über die Haide. Die ſtuͤrmiſchen 
Binde verfchwinden. Ich höre die Stimme Fingald. Lang 
war fie fern von meinem Ohre. „Komme, fpricht ev, Oſſian, 
„komme! Fingal hat feine Ehre eimpfangen,, Wir vergiengen 
„wie Flammen, die nur eine Weile geleuchtet. Aber wir ſchie⸗ 
„den in Ruhm dahin. Db auch unſre Schlachtgeſtlde dun⸗ 
„keln und ſchweigen, ſo lebet doch unſer Ruf in den vier grauen 
„Steinen. Oſſians Stimme iſt gehoͤret worden, geruͤhrt die 
„Harfen in Selma Komme, ſpricht er, Oſſian ka 
Schwebe mit deinen Vätern anf den Bolten I, — | 





Ich komm, ich komme du Koͤnig der Menſchen! Das 
Leben Oſſans neigt fih, Ich beginne von Kona abzuſcheiden. 
— nn Eez Mein 
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Mein Fußteitt wird nicht mehr im Selde ‚gefehen, | ch werd 
einſchlummern am Stein auf Dora, und Die Luͤfte, die in 
meinen grauen Haaren fluͤſtern, werden mich nicht wecken, 
Schmebe nur fort auf deinen Flügeln, o Wind! du Eannft 
des Barden Ruhe nicjt ſtoͤren. Lang ift die Nacht, aber feine 
Augen find ſchwer. Schwebe nur fort, Rüfternder Wind! 


3) Warum Elageft du, Sohn Fingals ? Warm wächst die 
„Trauerwolke deiner Seele? Die Helden ber Vorzeit mußten 
dahin, dahin ohne ihre Ehre. Die Söhne der Nachwelt 
„werden vergehen , auftrgtten andre Geſchlechte. Die Völker 
find wie Meereswellen zerflieffend im fürmenden Windſtoß 
„ſie ſind wie die Blaͤtter des Waldes; dieſe fallen ab, und ans 
„dre erheben die grünende Haͤupter. —— 


„Dauerte deine Schönheit 2), o Rino? Beſtand die Kraft 


des edeln Toskars? Fingal ſelbſt mußte davon, und die Hal—⸗ 
„en 


8) Hier wird Alpin redend eingeführt. 


9) Kino, der Sohn Fingald , warb in Ireland in der Schlacht mit 
Swaran getödtet. Er war wegen feiner Leibesſchoͤnheit, wegen 
feiner Schnelle und feinen Heldenthaten berühmt. Minvana, 

Gauls Schwerter, verliebte fi in ihn. Ihre Klagen bei bem 

Tode des Geliebten find Diefe: N 


„Traurigerroͤthend neigt fie fich von Morvens gelfen über bie 
ſchwarzwogige See. Sie befchaut die Juͤnglinge in ihren vollen 
ofen. „Wo, Rino, bift du, wo?, 


Unfre 








I eääe— — 
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len feiner Väter vergaffen feine Tr itte. Und willſt dann blei⸗ 
hen dit, — Barde, da die Maͤchtige vergehen mußten ?. 
Aber 


Unfre duͤſtre Blide fagten ? er fei gefallen, bleich ſchwebe der 
Held auf den Wolfen, man höre im Grag der Hügel arten 
feine leiſe Stimm’ im Winde, 


„Und iſt Fingals Sohn gefallen auf Ullins mooſiger Haide! 
„Stark war der uͤberwindende Arm. Weh mir, ich bin verlag, 
„alein! Aber nicht lange werd ich allein bleiben. Winde, die 
„ihr meine dunfelbraunen „Haare erhebt, nicht lang werden mit 
„euerm Strome meine Seufzer fih miſchen; denn ich muß 
ufhlummeen mit Mind! je | 


„Ich ſehe dich nicht in deinem reitzenden Tritte vom Jagen zu⸗ 
„ruͤkkehren. Nacht umgibt Minvana's Liebe. Schwarze Stille 
„herrſcht bei Rino 


„Wo find deine Hunde, mo Dein Bogen? dein Soil, ber fo 
„ftarf war? dein Schwerd wie niederfahtendes ‚Himmelfeuer ? wo 
„die blutige Lanze Rino's? Ich ſehe ſie; ſie liegen durcheinander 
gemengt in deinem Schiffe, ſind mit Blut gefärbt, Keine 
„Waffen ſind in deinem engen Haufe, büfterrmohnender Nino! 


„Wenn wird der. Morgen kommen und fagen: auf, Zanzenfönig, 
„auf! Die Tiger find ſchon hinaus. Nah find die Hirfihe, o 
‚Mine } — 

„Fleuch, ſchoͤnlockiger Morgen, fleuch: der ſchlummernde Koͤnig 
„hoͤrt dich nicht. Hirſche huͤpfen uͤber ſein enges Haus, denn der 
„Tod umduͤſtert den jungen Nino. 


„Ich aber werde ſanft tretten, mein König, und fihleichen zum 
„Bette deiner Ruhe. Minvane wird ftille liegen , und den fhlum: 
„mernden Rino nicht ſtoͤren. 
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Aber mein Ruhm ſoll bleiben und emporbluͤhen wie die 
Eiche auf Morven. Sie erhebt ihr hohes Haupt in dem Sturm, 
und frohlott im Strome des Windes. 
„Die Maͤdchen werden mic ſuchen; aber ſie werden mich nicht 
„finden. Sie werden meinen Hintritt mit Liedern befingen. Ich 


„aber, o Mädchen, merd euch nicht hören; ich ruhe bei dem fchön: 
„geloften Rino!,, — Mac. | 
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Anhang— 


einiger 


Gedichte. 


0 


Dorberidt 
des teutſchen Weberfegers. 


Felgende vier Gedichte hab, ich. aus. mancherlei Gründen in 
einen Anhang geworfen. Die beiden erſtere hat Macpherfon 
feiner Sammlung einver leibt und zu dem zweiten, dem Tode 
Ostars, die Anmerkung geſetzet, daß ſeine Echtheit zweifel⸗ 
haft ſei. Ich meines Theils halte es fuͤr ganz unecht, und 
das erſtere, Kolna⸗Dona genannt, für weit zu unbeträchtiich, 
als daß es einen Paz zwiſchen den andern herrlichen Liedern 
perdienen ſollte. Die heeden leztern hat Harold im dritten 
Bande ſeiner Ueberſetzung befannt gemacht, ob unmittelbar aus 
dem Leltiſchen, oder nur gus dem Englifchen uͤberſetzet, weiß 
ich nicht. Bosmina iſt hoͤchſt wahrſcheinlich echt. Die Klage 
mit welcher Oſſian anhebt , ift eine der ruͤhrendſten und ſchoͤn⸗ 
ſten, welche je von der Harfe des, groffen Barden Flangen, 
Doch iſt das Stuͤk nicht ohne neuere Einſchiebſel. Das vierte 
Gedicht, Offians leztes Lied, if. bandgreifich unecht, hat 
aber fo viele Schönheiten, vermutlich zum Theil aus Bruch, 
Büden echter Werke gntlehnet, daß es einen Stelle im, Anhang 
allerdings würdig iſt. Beede Stüuͤcke mußt' ich, aus Mangel 
eines nähern Urbildes, and Harolds Ueberſetzung uͤberſetzen 


En 








KolnaDona 
ein 


Gedicht. 


Innhalt. 


Fingal ſendet Oſſian und Toskarn, einen Denlſtein au den 
Ufern des Krona zu errichten, um das Gedaͤchtniß des 
dort erhaltenen Sieges zu verewigen. Als fie ihre Arbeit 
geendiget haiten, lud fie Karl, ein benachbarter Fürft, 

durch) einen Barden, zu dem Gafigelag ein. Sie giengen, 

und Toskar verliebte fich in Kolna»Dona, die Tochter feio - 
nes Wirths, welche gleiche Neigung hegte. Ein Zufall 
auf der Jagd bringt ihre Liebe zu dem gewuͤnſchten Aus⸗ 
gang. 
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Rolna:Dona 
ein 


Beide 


K olamon =») mit den ſtoͤrriſchen Wogen, kruͤber Bewandler 
ferner Thale! ich ſehe deinen Strom: zwiſchen Bäumen; neben 
Kar - 118 erfchallender Halle, Hier wohnte die Koͤnigstochter, 
die ſchimmernde Kolna- Donas Ihre Auge waren wandelt, 
de Sterne ; ihre Arme weiß, wie der Schaum der Bäche, 
Sanft wallte ihr Buſen dum Gefichtr gleich der ſchwellenden 
Meereswelle. 
Auf des Königs Gebot zogen wir zum ſtroͤmenden Kro⸗ 
fa ⸗), Toskar des graͤſigen Lutha —— und Oſſian/ 
noch 
Koma: Done; sjelden - Kiebe. Kol: Amon, sen Strom. 
J Sat: ul; finflerangig. — Kolamon, Karuls Burg, lag ſudwaͤrts 
U Rp Det Nachbarſchaft der Mater Agticolas. Karul ſcheint vom 
Geſchlecht jener ‚Briten gewefen zu fen; welche die roͤmiſchen 
ESchriftſteller mit dem Namen Majata unterfheiden; Maiatä 
zoͤmmt von zween galliſchen Wurzeln, Moi, eine Fläche, und 
Anich, Vewohner, fo dab Majataͤ Einwohner des flachen Lan⸗ 
des bedeutet. So wurden fie von den Bewohnern des beraigen 

Nordbrittaniens unterſchieden, welhe Gael: Don, d; i: Gallier 
der Berge hieſſen. Mac. 

2) Krona, ein / Bach der in den Carron fich eigieft zit ſchon vorge⸗ 
kommen. Die Feinde, welche Fingal hler befiegte, werden nicht 
genannt. Vermuthlich aber waren fie Briten aus der Provinz: 
Der Laͤnderſtrich zwiſchen dem Forkh und Cyde war durch das 
ganze Alterthum, wegen der vielen Gefechten zwifchen den. Nord⸗ 

und Sid- Brittanifpen Völkern, beruͤhmt. Die Stadt Stirling 

Hhat ihre Benennung daher, Strila bedeutet aderfels: Mes 


/ 
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noch jung im Schlachtgefilde. Diei Barden begleiteten ung 
mit Gejängen. Hergetragen wurden vor und drei gemölbte 
Echilde ; denn zum Gedächtnif voriger- Thaten ſollten wir eis 


ten Denkftein errichten. Fingal hatte feine Feinde am mooſi⸗ 


gen Kröna zerſtoben, hatte die Fremden, wie Authende Seen) 
hinmweggetrieben. Wir kamen jur Stätte des Ruhm. Da 
fam die Nacht von den Bergen. Geh riß eine Eiche von dem 
Hügel ; und fachte eine Flamme an. Ich flehte zu meinen Vaͤ⸗ 
tern herabzublicken aus ihrer Wolkenhalle, denn jie glänzten in 
dem Winde bei dem Ruhm ihres Stammes: 


Ich zog einen Stein and dem Steome; mittei unter Bara 
dengefang, Geronnenes Blut don Feinden Fingald bieng an 
feinem Schilf. Ich legte drei Bucklen von feindlichen Schils 
den hinunter, je wie Ullins Nachtlied ſtieg oder ſank. Tostar 
barg einen Dolch in die Erde und einen Panzer von klingendem 
Erzt. Wir thürmten Grund um den Denkſtein auf) und bief 
fen ihn alfo zur Nachwelt ſprechen 


„Suinpfigee Sohn des Stroms ; ber du jezt in Die Höhe 
„erhoben ftcheft! ſprich zu den Echwachen, v Stein; wenn - 
„einſt Selmas Geſchlecht dahin it. Der Wandrer wird; an 
deine Seite hingelagert ; dor der ſtuͤrmiſchen Nacht fich ſchir⸗ 
men; dein beivegtes Moos wird ın feine Träume wifpern ; 
„und entfehlafne Jahre werden vor ihn auiferfiehen. Schlach⸗ 
ten erfcheinen; blaugefchildete Sürften ziehen hinab in den 
„Streit, Auf das töbende Schlachtfeld blikt der trübe Mond | 
vom Himmel. Mit dem Morgen wird er feinen Träumen 
„sich entreiffen, und um fich her der Krieger Grüfte ſchauen. 
„Erkunden wird er fi) des Steines dann , und die Alten wer⸗ 
nden ibm antworten: ;, Diefes graue Denkmaal hat Oſſian er⸗ 


Hrichtet, ein König ber Vorzeit. —— 


[ 
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Bon Kols Amon Fam ein Barde, von Kar⸗Ul der Fremd⸗ 
linge Freund. Er lud und zum Gafımal des Königs, zur 
Wohnung der ftrehlenden Kolna-Dona. Wir traten in die 
Harfenhalle. Kar-Ul ſaß da und glängte in feinem Geficht, 
als er die Söhne feiner Freunde, wie zween blühende Zweiger 
vor firh erblifte. 

„Heldenkinder, tief er, ihr bringt mie die Tage der 
„Vorwelt zuruͤk, da ich das eriiemal vom Meer in Selmas 
„Thal gelandet, Ich jagte Duthmokarglos nad, den Be 
vohner des Geeivinds: Unſre Väter waren Feinde, Wir 
„trafen uns am fehlängelnden Strome Klutha. Er floh die 
„Tiefe hin; meine Seegel wehten ihm nach. Aber auf der 
ESee täufhte mid) die Nacht , und ich kam gut Koͤnigsburg 
moi, Selma; zum Sitze hochbuſiger Mädchen. Fingal kam 
mit feineh. Batden; und todesarin Fonlöch uns entgegen 
Drei Tage genoß ich das Mahl in der Halle ; und fah dad 
„Blauaug von Erin; Roskrana, die Heldentochter ; das Licht 
von Kormaks Gefchlecht.. Auch zog ich nicht unbedacht bins 
weg. Die Könige ſchenkten Kar Mh ihre Schilde, die 
hängen nun hoch in Kol» Amon , zum Gedaͤchtniß der vori⸗ 
„gen Zeiten; Söhne der muthi gen Gebieten, ihr bringt mie 
„die Tage Der Vorwelt zuruͤb —— 


Kar⸗Ul zuͤndete die, Eiche des Feſtes an. Nahm zween 
Buckeln von unſern Schiiten; und legte fie unter einen Stein 
in vie Erde, daß einft zum Heldengeſchlechte fie prechen 
mechten. „Wenn die Schlacht/ begann der. König, einſt 
/bruͤllet, wenn unſre Söhne im Grimm twidereinandertichen, 
„fo wird mein Stamm; wenn er die Langen bereitet, dieß 
„Denkmaal villeicht erblicken. Ausrufen wird er Dann: 
„Waren unſre Väter nicht beieinander in Friede? „So wer— 
den fie fagen, und die Schilde wegleaen. „ —— i 
BD 
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Die Nacht ſchwebte nieder. In ihren "langen "Boden 
teat Kar⸗Uls Tochter in die Halle: Die Stimme der, weißen 
Kolna⸗Dona erflahg ı begleitet vorm Harfengetoͤne. Ploͤſlich 
ſank Toskar, auf feinem Site vor der Heldehliebe, in die 
fern Tierfinn 2% Sie ſchwebte in feiner unruhvollen Seele; 
wie am dunkelfehwellenden Meer ein Strahl; der aus einer 
Wolke hiedergleitet; und Dir ſchaumige Seite einer Welle bes 
leuchtet 2). | 


Wir erwekken Die der init dem Morgen, und jagten 
die braunen Rebe; Sie fielen an ihren gewohnten Bachen; 
Drauf Eehrten wir durch Kronas Thaͤler zurük: Da ſchritt 
uns ein Juͤngling aus dem Wald entgegen mit Schild und 
ſtumpfem Speer „Von wannen, frug Toskar, von wannen 
„der fliegende Strahl? Wohnt Friede zu * Amon um 
Kolna⸗Dona , die ſchoͤne Harfenſchlaͤgerinn %,; 

RKolna⸗ Done; verſezte der Füngling pe einſt am 
Kol» Amon; einſt wohnte fie dort/ jest aber Läuft fie in 
„Wuͤſten mit dem Koͤnigsſohne. Diefer hat ihre Geeie mit 
Liebe ergriffen; als fie in dee Halle war. — 

Fremdling ſchrie Zodkarı haſt du des Kriegers Pfad 
„bemerkt? Er muß darnieder⸗ Gib ſchnell den woͤlbigen 
„Schild! — Voll Grimms ergriff er den Schild. Hinter 
ihm ſtieg reitzend des Maͤdchens Bruſt einpor; weiß wie der 
Nacken Des Schwans, der prangend ſich über. die gleitende 
Wellen hebt: Es mar Kolna⸗Dona, Kar-Uls Tochter, die 
Holde Harfenſchlaͤgerin. Ihre blauen Augen rollten auf Tos⸗ 
ar, und beeder Liebe erhob ſich. | 

2) Ton Wort zu Wort nah dem Engliſchen: Tosratr ward ver 


finſtert. 
2) Hier fehlt ein ganzes Stüb Mar. 
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Oskar, der Sohn Karuths, und Dermid ; der Sohn Diarans, 
zween innigfle Freunde; verliebten fich beede in die Tochter 
Dargo's, welchen fie im Gefecht getödtet hatten. Das 
Mädchen zog aber Oskarn vor. Dermid,; feines Lebens 
num uͤberdruͤſſig, bittet feinen Freund). ihn zu tödten, und 

Oskar thut es auch, wider feinen Willen, in einen Zwei⸗ 
kampfe. Sein eignes Leben wird ihm jezt gleicherweiſe ver⸗ 
haft, und er verleitet feine Geliebte; daß ſie ihn wider Wit 
fen mit einem Pfeife erlegt. Sie ſelbſt ſtoͤßt ſich Hierauf 
das Schwerd in die Bruſt. Oſſian (welchem das Gedicht 
wenigſtens in den Mund gelegt iſt) beginnt mit einer Klage 
feines eignen Sohnes Oskar. | 
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Woerum öfneft du twieder, Sohn Alpins, die Duelle mei⸗ 
ner Wehmuth , da du mic) fragfti Wie Oskar, Karuths Ers 
zeugter, gefallen? Meine Anden find in Thränen erblindet, 
aber Erinnrung ſtrahlt in meine Seele. Wie kann ich des 
Helden klaͤglichen Tod erzaͤhlen? Mich erinnert's an meinen 
Oskar. Heldengebieter, o Oskar mein Sohn! werd ich nim— 
mer dich ſchauen? Geſunken biſt du, wie der Mond in einem 
Sturm, wie die Sonne in der Mitten ihres Lauf; wenn 
Gewitternacht Ardanniders Sehen umhuͤllet! Ich zermodre/ 


gleich der alten Eiche Morvens, einſam auf meiner Staͤtte. 


Der Windſtoß hat mir meine Zweige weggeſchlagen; mich 
verheeren die Flügel des Nords. Heldengebieter, o Oskar, 





werd ich nimmer dich fchauen ? 


Mein Füngling; Sohn Alpins, ſtarb nicht ruhig, wie 


| das Gras auf dem Felder _ Der Stärken Blut befärbte fein 


Schwerd; mit Tod riß er fi) Durch ihre ſtolze Schaaren. 
Du aber, Oskar, Sohn Karuths, bit unruͤhmlich gefallen, 
Dein Arm erfchlug keinen Feind. Deinen Speer beflekte dag 
Blut deines Freundes! 


Eind waren Dermid imd Oskar. Sie maͤhten mitein⸗ 
ander im Gefecht, Ihre Freundfchaft war flart wie ihre 
Schwerdter, und im Felde wandelte der Tod zwiſchen ihnen. 
Eie flürmten gegen den Feind, zween Felfen ähnlich; die von 
Ardvens Stirne ſich ſtuͤrzen. Ihre Klingen: waren torh von 

| <> Heli 
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Heldenblut; Kriegsmaͤnner bebten bei ihrem Namen. Wer 


glich Oskarn ald Dermid? Wer beim Dermid, ald Oskar? 


Sie erfchlugen ven flarfen D Dargo im Gefecht, Dargo, 


der nie vom Streit entflob. Diefed Tochter war fchön mie 
der Morgen , fanft wie des Abende Schimmer. Ihre Au— 
gen glichen zween Sternen im Regen; ihr Athen dem Frühs 
lingshauch. Weiß war ihre Bruft tie der frifch- gefallne 
Schnee, der fih auf der bewegten Haide wiegt, Es fahen 
fie die beeden Helden, und liebten fie; ihre Herzen hiengen an 
dem Mädchen. Feder liebte ed, wie feinen Ruhm; jeder 
wollt’ es befißen, oder ſterben. Aber dee Echönen Geele 
wählte Oskarn; Karuths Cohn war der Füngling ihrer Lies 
be. Sie vergaß den Tod ihres Vaters, und liebte den Arm, 
der ihn erfchlagen. 


„Sohn Karuthd, begann Dermid, o Oskar, ich lieb, 
ich liebe das Mädchen! Aber fein Herz hängt an dir; und 
nichts kann den Dermid heilen. Durchſtoß Diefe Bruft hier, | 


nd Oskar! hilf deinem Freunde mit deiner Klingel, —— 


„Nie foll meine Klinge, o Sohn Diarandı nie foll fie 
mit Dermids Blut befledfet werden! — Wer ift dann 
„wuͤrdig, o Oskar, mich zu fällen? O laß nicht mein Leben 
„unruͤhmlich vergehen! laß niemand, ald Oskarn, mich tödent | 
Sende mich mit Ehren in die Gruft, und Ruhm begleite 
- „meinen Tod. — nSozeuch dein Schwerd / Demid 


erwiederte dieſer); Schwing dein Erzt, Sohn Diarans! 


„O 
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| „D möcht ich mit die fallen, daß mein Tod vom Arme Ders 
 „mids fame!,, 





Sie fochten an dem Beraftrom, an den murmelnden 
Branno. Blut färbte die gleitende Wellen, und vanı um 
‚die bemoosten Steine, Dermid,. der Stattliche ſank; ſank, 
und lächelte in feinem Tod, | 


* 


| „Und biſt du gefallen, Sohn Diarans! gefallen durch 
AOskars Aım! O Dermid, der feinem im Ötreit igewichen , 
I muß ich dich erfchlagen fehen ?, — 








a) 
’ 


1 Er gieng, und Echrte zu dem Mädchen feiner Liebe; er 
kehrte, fie aber vernahm fein Leiden. „Warum diefe Trauer, 
Eohn Karuths? Was benachtet deine groſſe Seele?, 
„Einſt, o Maͤdchen, erwiedert' er, war ich im Bogen bes 
ruͤhmt, ist aber hab ich meinen Ruf verlohren. Am Baume 
des Waldbachs haͤngt der Schild des ſtarken Gormurs, Gor⸗ 
N murs, den ich im Kampf erſchlagen. Vergebens hab ich den 
Tag durch geſchoſſen; ich konnt' ihn nicht mit meinem Pfeile 
„durchbohren! — | 








„Laß Dargo's Tochter ihre Kunſt verfuchen, o Oskar! 
„Mein Arm lernte den Bogen ſpannen; und mein Vater freu⸗ 
"inte ſich ob meiner Kunſt,, — Sie gieng. Er ſtand hinter 
dem Schilde. Es fiog ihr Pfeil, und durchdrang ſeine Bruſt. 


— 


„Heil dem Schneearm! Heil dem eibenen Bogen! Wer 
„als Dargo's Tochter war werth Karuths Sohn zu toͤdten? 
33 /Lege 





Dr 
— 
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„Lege mich ins Grab, meine Schoͤne, lege mich an Dermids 
„Seite! 

„Oskar! verfezte das Mädchen, meine Seele ift die Seele 
- „des mächtigen Dargo. Freudig fann ich dem Tod entgegen. 
„Ich kann mein Leiden enden. yr -— Sie durchftieh ihre weiſſe 
Bruſt mit dem Schmerdte. Sie fanf, bebte, ſtarb. 


Ihre Grüfte liegen bei dem Bach des Hügeld. Einer 
Birke zitteender Schatten überdeft ihr Todtenmaal. Oft gras 
fen des Berges aftigten Söhne am ihren Gräbern, wenn ber 
Mittag feine glühenden Strahlen verbreitet, und Stille rings 


auf den Gebirgen liegt. 








’ 
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Innhalt. 


Duthlamor / ein Fuͤrſt Gormins, einer ſchottlaͤndiſchen Inſel, 
hatte Fergus den Sohn Fingals nach ſeiner Landung an 
Gormin beleidiget, und Fingal ſeegelte daher mit einer 
zahlreichen Flotte gegen ihn, um dieſe Unbild zu raͤchen. 
In der Nacht ſeiner Ankunft erſcheint ihm der Geiſt ſeines 
verſtorbenen Weibes Klatho, warnt ihn vor; der Gefahr, 
worinn ſeine Tochter Bosmina ſich befand, und bittet ihn 
ſogleich abzuſeegeln, um ſie aus den Haͤnden Malkarglos 
zu retten. Malkarglos, ein Beherrſcher von Hertrol einem 
ſkandinaviſchen Gebiete, hatte ſich bei einem Gaſtgelag in 
Bosmina verliebt, und bediente ſich nun der Abweſenheit 
Fingals, um in Morven einzubrechen, und das Maͤdchen 
mit Gewalt zu entführen. Fingal, durch dieſen Traum ge: 
trieben und besierig die Fehde mit Duthlamor bald zu ens 
den, fchikt feinen Barden Ulin, ihn zu einem Zweikampfe 
zu laden, und dadurd) den Krieg zu entfcheiden. Duths 
lamor willigt ein, und endiget denfelben auch durch feinen 
Tod. Fingal feegelt izt zurüuf nach Morven und trift den 
Malkarglos famt feinem Heer an. Eine Schlacht. Fingal 
tödtet feinen Gegner und fchlägt die Feinde in die Flucht. 
Aber als er die Flüchtigen verfolget, findet er feine Toch- 
tee Bosmina tÖdtlich verwundet. Seine Klage befchließt 
das Gedicht, Ä 
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Gedicht 


SR can wird. die Stimme der Klage ſchweigen, wenn Tein 
Jammer mekr in. Selma fein? Dffiand Seele ift vol 
Zrauernd. Fingals Geſchlecht iſt erlofchen! — D meine 
Harfe, wehmürhige Erinnerungen tönft du zuruͤk; erfreuſt 
des Barden Herz nicht mehr. Meine Augen find dunfel wors 
den; die Gefährten meiner Jugend find dahin ; gefallen find 
meine Kinder. Feige wandeln, wo einft der groſſe Fingal ger 
berrichet,. — Selma! deine alternden Thuͤrme zerfallen , deine 
fehöne Hallen vergehen... Die heulende Winde fpielen in deis 
nen öden Vorhoͤfen. Wildes Gras verbirgt des Königs Siz. 
Die Ente niftet in feinem Schide; Moos bedekt des Helden 


| Waffen. Die Augen der Schönen feegnen deine Mauern 
nicht mehr. Mit dem dunkeln Strom der Sabre find deine 


Töchter dahingegangen ; erfchlagen find deine Helden; tod 
deine Barden. — — Wenn wird die Stimme der Kiege 
ſchweigen, wenn Fein Jammer mehr in Selma fein? 
Leihe mir dennoch deine Töne, o meine Harfe! Noch 

ift Labung in deiner Stimme; das Lied der Wehmuth if füß. 
Es war in den Tagen meiner Jugend, da feegelt ic) 

mit Singal nach Gormin, dem flürmifchen Eilande Duthlas 
mord, des Feindes der Fremden, Fünfhundert Fünglinge zo⸗ 
gen mit dent Helden, Fröhlich durchfchifften wir die fchäus 
a N mende 
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mende Wellen. Die Winde ſchwellten unſre Seegel. Die 
Felſengebirge des ſtuͤrmiſchen Gormins erſchienen. | 2 


Wir Rogen in die Bucht von Klubar. Fingal fprang and 
Ufer in feiner Kraft. Seine Lanze flügte den Helden; feine 
tafjelnde Waffen erflangen. Unſre Krieger lagerten fich längs 
dem Geſtade. Wir Hüllten unſre Glieder in Erzt. Hoch auf 
den Bergen erſchien Duthlamors duͤſtres Heer. Ihr Fuͤhrer 
unter ihnen, wie der Hirſch im Ring der Heerde. Stattlich 
trat der Gebieter daher, aber fein Antliz war finſter und un⸗ 
ho. Schwarzer Grimm fprühte aus ‚feinen Augen- Der 
Tod der Fremden lodert' in feinem Herzen. Seiner Zung’, 
entfloſſen ſtammelnd Die, Worte ſeiner Wuth: „Iſt dieß der. 
gewaltige Fingal, Morvdens ruchtharer König? Kömmt er. 
„einen Fergus zu rächen? Loft ihn nur kommen! Es ver⸗ 
‚langt mich mein Schwerd in feinem Blute zu baden, die 
„Beier mit feinem Leichnam zu Weiden. So ſprach der’ 
irogige Gebieter , da fünf aus Beten die Nadıt, und ver⸗ 
huͤllte beede Heer’ in Dunkel, | e) 


Fingal ruhte am Geſtade, fein Haupt auf. einem Felſen⸗ 
ie Schwirrend fleichen die Lüfte durch feinen Bart, 
Rauhe Windſtoͤſſe bruͤllen uͤber das Meer, und jagen die 
ſchaͤumende Wogen an den Strand. Feurige Dämpfe zuͤcken 
durch die Finſterniß. Gebrochne Todesſeufzer wehklagen aus, 
dem Nachtgewoͤlk. Fingal ward betruͤbt. Gedanken aus der 
Vergangenheit fuhren in ſeine Seele. Traurige Ahndungen 
uͤbernachteten ſein Heri· Doch ſchloß endlich der Schlaf des 
Könige Augen. 


Sih! da ſchwebte Klatho zu des Helden Traͤumen nieder. 

Ihr Antliz war bleich wie der Mond, wenn ſchwarze Wolken 
ſeinen ſtillen Schein umziehen, und der Wandrer trauert um 
die ferne Sr ihlen. For Gewand war aus grauem Rebel 
. der 
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der Eindde, Tränen ſanken aus ihren verloſchnen Augen. 
Oft erhob ſich der verworrne Seufzer ihrer Bruſt. Endlich 
brach ihre leiſe Stimme in dieſe traurigen Worte aus? 
nlinglütlicher Fingal, deine Fahre find zu Jammer beſtimmt! 
„Immer muß das Schwerd Seinen’ Arm belaſten, Ungluͤk 
jjimmer dein Haus befallen. Deine: Hallen, der Fremden 
„Inſlucht, find entehret, Der ſchwarze Malkarglos wüthet in 
„Morven. Deines Volkes Blut treuft an ‚feine Klinge. Aufı 
„dv Fingal! euch zur Hilfe Bosminas! == — 
Sie ſchied auf ihrem Luftſchauer, der ſinkenden Sonne 
gleich, wenn ſie ihr Antliz in das Abendmeer verbirgt, aber 
noch) labende Strahlen zuruͤklaͤßt. Fingal fuhr ploͤzlich in ſei⸗ 
nen Waffen auf, und griff zur baͤumenden Lanze. Die ſchoͤ⸗ 
ne halbſichtbare Bildung ftand noch vor feinem Geſicht; hoch 
fangen die Klagetön’ in feinem Ohre. Schröflich waren mel 
ned Baters Augen; Grimm ſchwoll in ſeinem Herzen auf, 
Da erkannten unfre Krieger , daß er die heilige Geftalten der 
Zoden geſehen, denn oft erfchienen fie ihm, zur Zeit der 
Gefahr, in den Träumen. Schweigend fanden wir in der 
gerne, Mit Trauern fahen wir des Königs Zorn. 


Nun gieng der graue Morgen in Offen auf; die Sonne 
betrat ihre fchinimernde Bahn. Ihr Glanz vergoldete der 
Berge Spitzen und funkelt' an den. Schilden der Krieger 
Duthlamord, Sie ſtunden droben in ihrem Stolze, wie 
Haine erhabner sichten, die mit den Haͤuptern himmelan 
pochen. Fingal erblikte den trotzigen Feind, und der Grimm 
feines Herzens entglühte, Er ſchrie und ſprach zu Ullin ; 


„Geh, Ullin, fag Duthlamorn, er folk einzeln mit mir 
„kaͤmpfen auf der Haide. Mich verlangt nicht des Todes feis 
mer Schaaren; fie thaten Fergus Fein Leid. Mein Arm 
„trachtet nicht nach dem Blute der Schwachen; ich habe 

nicht 
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„nicht Luſt am Fall der Tapfern, Aber die Stolgen demüthis 
„get mein Arm; Trotzige fhhrzen Iunter meinem Gchwers 
„de. // 

Der alte Barde gehorehte, Ehrwürdig trat er gegen den 
Feind, bielt vorwärts den glänzenden Speer und verkundete 
ernſt die Worte des Königs: „Fingal erwartet dich einzeln 
Auf der Haide. Sein Arm will nicht das Blut der Schwa⸗ 
chen, aber den Stolzen fhröft der Bliz ſeines Schwerds. 
„Komm, Duthlamor, Fingal erwartet Dich einzeln auf der 
„Haide! —— 

Ergrimmt und trohig verſezte der Gebieter: „Lang ſchon 
„hab ich gewuͤnſchet dieſen Feind zu beſtehen, und mein 
„Schwerd in ſeinem Blute zu baden, Meine Seelelwird bei 
„feinem Sturz frohlocden; feine Helden follen bluten unter 
meinem Speer. Keiner feines verhaßten Stammes foll mit 
„mach Selma zuruͤk. Die Weiber derer jollen weinen, die 
da kamen Duthlamorn zu befämpfen. Ihre vaterlofe Kins 
„ber follen häufige Zähren vergieffen. Aber Duthlamors Sees 
„le wird inuchzen. Blutvergieffen erfreuet mein Herz. —— 

Der Barde kam mit diefer traurigen Rede zu Fingaln zus 
rue Des Königs aufgehende Seele frohlokte. Ein Lächeln 
beftrahite fein Angeficht und verbreitete Freud’ in die Herzen 
feiner Krieger. Wie die Sonne, aus ſchwarzen Sturmges 
wölfen bervortrettend , die trübe Gegenden erheitert und den 
erfchrofnen Jäger erfrenet, fo frohloften mir bei dem Lacheln 
des Könige. Er nahm feinen fehimmernden Schild und dekte 
feine Blieder mit Erst, Das Schwerd von Luno blizte in 
feiner Rechten. Hoch auf feinem Helme fihwirrte der Adlere 
fittig. Er fohritt hervor in der Kraft feiner Nacht”), und 

lullt' 

x) Ein Ausdruk aus dem Uralterthum der Sprache. Umſchreiben 

koͤnnte man ihn: in der Groͤſſe (oder Fuͤlle) ſeiner Furchtbar⸗ 
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Iulft’ ein draͤuendes Lied. Seine graue Locken wehten in dem 
Winde. Die Erſcheinung meines Vaters war ſchroöklich. — 
Wende deine Augen hinweg, o Klatho! verhuͤlle dein ſchoͤnes 
Angeſicht in Wolken! beſchaue nicht den Kampf der Gebieter! 
Deinen Fingal umgeben Gefahren! 

Raſch und kuͤhn wie der Himmelsadler, wenn er die 
Wolken durchfahrend und ſchreiend, vom Felſen, den Raub 
zu zerreiſſen, herabſchießt, rannte Duthlamor iauchzend vom 
Huͤgel in den Streit. Raſſelnd erklangen ſeine Waffen. Er 
ſchoß daher im Stolze feiner Macht, wie dag Roß in der Luft 
feines Laufes. Muth flammte in feiner. männlichen Bruft, 
aber fehwarzer Grimm entfehmütte feine Seele. Graufamteit 
befiekte fein Derz. Er nahte und rief prablend Fingal'n zu: 

„Endlich ift dein Tod gewiß. Dein Fall fol meinen Arm 
„verberrlichen.. Des Himmels Geier follen deinen Leib zeunas 
„gen, Leine Gruft deinen Leichnam umfchlieffen. Das Blut 
‚der Fremden iſt meine Luſt. Deine Waffen follen meine Hal 
„le ſchmücken; fie follen der Nachwelt verkünden: Fingal fei 
„unter Duthlamors Schwerd gefallen „ 





Laͤchelnd erwiederte Fingal: „Eitler Gebieter, deines 


Draͤuens acht ich nicht, Ein Scheuſaal iſt mir deine ſchwar⸗ 


ne Seele. Muß ich auch fallen, denn einmal muß jeder Krie⸗ 
„ger dahin, fo wird mein Ruf im Liede leben. Der Jaͤger 
‚wird meinen Namen preifen; kommende Zeiten werden mie 
lobfingen. Die Jugend wird emporfireben nach meinen Tha⸗ 
‚ten, und glühen bei der Erzählung meiner Gefchichten. Doc), 
zuͤcke du Krieger, dein Eifen: laß uns die Zeit nicht mit Wors 
„ten verzehren! —— | 


Wuth ſchwoll im Buſen Duthlamore. Seine Augen 
ſpruͤhten fchröfliche Flammen. Sein Speer, vom Grimm ges 
fchleudert ; traf Fingals hohen Helm, aber glitt vom ſchluͤpfri⸗ 

gen 
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gen Stahl, und ſank zerbrochen und glaͤnzend zu Boden. Nun 
flog auch deiner, o Finger! er durchdrang Duthlamors Schild» 


aber der fürfichtige ‚Krieger vermied, fi) beugend, eine Weile 


den Tod, Ploͤzlich biizten ihre Schwerdter zum Himmel; 

fchröttiche Feuerkreife Nogen über ihren Haͤuptern. Luno's 
Klinge fuhr herab, fpaltete Duthlamors Schild, und hieb ſei— 
nen Arm zu Boden. Blutfiröme quillen von der Runde, Der 
Krieger finkt auf feinen Schild: Es bedecket Todesnacht feine 
Augen. Seine fallende Ruͤſtung ertönte. Gormins Ufer hör 
te feinen Sturz. 


Erbarmen rührte Fingald Seele. Er gebot Ullin, dem 
Erfchiagnen ein Grab zu erheben, und das Friedenslied zu fin 
gen. — Gtumm und verwirrt fiohen Duthlamors Krieger. 
Sie haften die Blutbegier ihres Königs, aber betrauerten fei- 
nen Ball; denn oft hatte er fie zur Schlacht gefünret , oft mit 
ihnen des Kriegs Befahren getheilt. 


Fingal gebot das Maal aufzuſetzen. Die Mufchelfreude 
gieng herum. Aber duͤſtre Wehmuth faß auf feinem Angeſicht; 
Beſorgniß fuͤllte ſeine Heldenſeele. Seine Gedanken ſchwebten 
in Morven. Kein Bard' erfreute ung mit Liedern. Wir war 
ven alle. voll Trauernd. Schweigen herrſchte rings. Endlich 
erhob Fingal feine kummervolle Stimme: „Oſſian, foanne 
Do Seegel auf. Es wuͤthet der Feind in Morven!“ — 


Wir eilten an das Ufer, entfalteten unſre weiſſe Seegel 
dein Winde; und durchflogen die ſchaumige Tiefe. Laut und 
fürchterlich ſchwirrten die Nachtgeifter in. ihren vaufchenden 
Luftſchauern vorüber. Winfelnde Stimmen ertönten: Rothe 
Geſtirne funkelten fchröflich durch zerriſſne Wolken. Gruͤne 


Todesluftgeſichter ſchwebten uͤber das Antliz der See. Fingal | 


ſah diefe graßliche Zeichen , fah fie, aber fürchtete fie nicht, 
u Albions 
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Albions Klippen erfchienen und Morvend Felfengebirge, 
fehimmernd in dem frühen Morgenglanz: Lieblich wallten ihs 
re grünen Haine unfern Augen entgegen. Wir goffen unfre 
Jugend an das Ufer aus. Vor ihr wandelte Fingal daher, wie 
ein? Feuerſaͤule und fuchte die Feinde des Landes. Wir fans 
den fie auf der Haide Furamon,; alle mit funkelnden Waffen 
bedekt. Fingal rief feinen Helden und begann eilends zu den 
Fuͤhrern: „Kein edler Feind fieht vor und; keine Krieger ; die 
„Waffenruhm fuchen , find das! Fein, fie find der Liebreichen 
„Haſſer, fie kommen, Morvens weißarmige Töchter zu fehäns 
‚den Darum nehme heut jeder Held feine Stärke zuſammen. 
Brecht; meine Führer, ihre trosige Schaaren durch! beugt 
„ihnen die ſtolzen Haͤupter darnieder! Laft das Verderben ihs 
nen ſagen, daß nur der Ungluͤklichen Rinder Morveus hochbus 
fige Mädchen entehren, — Drauf eihob mein Vater die 
Stimme feiner Macht, und lenkte plöstieh den Schlachtzug. 


Wie dei tobenden Meeres wilder Kampf, wenn mächtige 
hadernde Geifter von ihren Gewoͤlken die Stuͤrme verfenden 
und die heulende Wellen gen Himmel werfen; mie das Bruͤl⸗ 
ken und Krachen berſtender Gebirge; wenn eingefchloßne Feuer 
die ſchwangre gährende Leiber zerreiffen ; und ihre gerfchmettets 
‚ten Eingeweide in die Wolken fpeien; fo ſchroͤklich wat das 
Schlachtgetoͤs. Schröden und Verderben durchfiegt die Reis 
den, Streiter ſtuͤrzen auf Streiter. Stahl klingt und blizt 
auf Stahl. Grimmig ſchwebt der Tod über das Gefild und 
wittert Wunden und Röcheln der Helden, Ebrmürdige Ges 
falten der Vorzeit Hangen nieder aus den Wolken, die Thaten 
ihrer Söhne zu ſchauen. Lanzen faufen durch die rauhe Luft: 
zerichlagne Panzer fimmern auf der Erde, Sterbender Aech— 
zen dehnt fic) ſchwer über die Haide, Morvens Wälder und 
Selfen feyalen wieder, Weitumher fleußt Heldenblut, 
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Unter meiner Rechte ſank Kormath. Meine Lanze, in 
ſein Herz geſenkt, zitterte in ſeiner Bruſt. Sein Helm ſtuͤrzte 
zu Boden. Ich ſah und beweinte den edeln Juͤngling. Er 
war dein Freund, o Bosmina! er ſang liebliche Lieder, und 
ſuͤſſes Getoͤn entfioß feinen Lippen. Oft erhoben wir unſre 
Stimmen miteinander, Selmas weißarmigen Toͤchtern zum 
Preis. Aber immer, Bosmina! fang er am liebſten von Dir. 
Ach! nun fiel er in feiner Jugend, fiel durch die Lanze feines 
Freundes unbewußt. 


Seinen Fall zu raͤchen ſtuͤrmte Korloch hervor, aber er 
kannte mich, und wandt ſich weg. Wir ſprangen in den Strus 
del der Schlacht. Gaul mähte ganze Reihen Feinde, gleich 
einer Flamme im Sommer, die durch der Berge Guͤnſter rast. 
Malkarglos verheerte Morven. Bon Flügel zu Flügel wüthete 
der Streit. Fingal wirbelte fein Schwerd, und erhob feine 
furchtbare Stimme, Freude ſtieg glänzend in das Angeficht 
der Führer; fie kannten Die Zeichen des Gebieters. Schröden 
überfiel der Reinde Seelen, Fingal warf ihre Reiben vor fich 
der, Gie ſanken zerriffen unter feinem Eifen; gräßlich flogen 
die Blitze feined Speers, Verderben / gieng vor dem Könige 
her. Die Streiter flürzten, oder flohen. 


Malkarglos fah die Flucht feines Heers. Tobend ent 
brannte der Stolz feiner Seele. Wuͤthend rannt' er gegen 
Den König; und ſchoß feine fehröfliche Range, Aber irrend 
ſurrte fiel über den Gewaltigen bin, und traf die Senden Kol- 
thars, Kolthars des Führers, den Fingal liebte, des Freun: 
des feiner Jugend, des Gefährten auf all feinen Zügen, 
Wild aufiauchzend ſchoß Malkarglos hervor , des Kriegers 
Waffen zu erbeuten. Aber Fingal brannte für Grimm, durchs 
flach dem ſchwarzen Führer das Kinn. Die blutige Spike 
durchfuhr das Haupt, und fpaltete hinten. die buſchige Locken. 

Stoͤh⸗ 
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Stoͤhnend ſtuͤrzte der Führer zu Boden. AH feine Krieger ent 
fioben. 


Fingal verfolgte ihre Flucht, Die Feinde fanten unter 
feinem Arm, wie Hirſche durch Die Pfeile ded Jägers, — 
Aber, o Vater, mit Sammer befchloß fich dein verfolgender 
Lauf! — Der König hörte das Wimmern eines Mädchens, 
Erbarmend schritt er hinzu, entfchloffen der Schönen zu hels 
fen. Er erblitte ein Mädchen, das fi) im Tode waͤlzte. 
Blut riefelte aus der fchlagenden Bruſt. „Wer bift du, „frug 
Fingal, „weicher Zage hat dich fo verwundet ? Meine Hand 
„weiß villeicht dein Blut zu ſtillen. Oft Hab ich die Wunden 
„der Zapfern gefchloffen. m — Sie wandt fid) um. Sie 
kannte die Stimme ihres Vaters. Er fah Bosmina und fan 
auf ihr Herz, Keine Thraͤnen floffen aus feinen alten Augen, 
- Der verzehrende Seufjer blieb erlitt in feiner Brufl. Ends 
lich hub der Herrliche an: „Ach! muß ich dic) alfo finden, 
„mein Kind! deine Wunde zerreift nie mein altes Herz 
„Jammer' fällt; wie eine Laß, auf mein finfendes Haupt, 
„In Kummer gehen meine Tage vorüber, Wer konnte dic; 
malfo verwunden, wer der milden Bosmina fo grauſam bes 
„gegnen? — < 


Dreimal verſuchte dad Mädchen zu fprechenz dreimal 
entgieng in Echluchzern die Stimme, Endlich begann fie in 
Zähren: Freu dich meines Todes, o Vater! meine Fahre 
„ſind mit Ehre geendet, Ruhm wird, wie Sonnenglanz, 
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„ewig mein Grab umſchimmern. Malkarglos wollte, in der 
„Brunſt ſeiner Liebe, deine Tochter entehren. Deine Krieger 
„ſtuͤrzten unter feinem Schwerde. Was vermochte die 
„verlaſſſe Bosmina? Ich rief meinem Vater vergebens; 
„vergebens fleht' ich um Erbarmen. Grimmig ergriff er 
meine Hand, und zwang mich gewaltſam hinweg. Er 
‚übergab mich den Sorgen Faruls, und befahl mich zu t0d« 
„ten, wenn Fingal gejiest, Deffen Dold) hat nun Diefe 
„Bunde gegraben. Sch fterbe mit Freuden, mein Mater, 
da Sieg deine Klinge bekränzet. Laß die Tochter Selma 
‚mein Grabmaal errichten, laß mitleidende Barden meinen 
„Namen der Nachwelt fingen! O Klatho, empfang | deine 
nfterbende Tochter! laß meinen Geift auf den Wolfen ſchwe⸗ 
„den mit dir, und den bolden unfchuldigen Töchtern der Hüs 
„gel. — Freu dic) meines Todes, o Vater! meine Tage 
find mit Ehre geendet!,; —— 


Lang trauerte Fingalüber Bosmina. Endlich vief er dem 
bejahrten Ullin: „Geh, ſprach er, Erſter meiner Barden! 
„Geh und errichte Bosmina's Grabmaal! Laß Gelmas 
Töchter die zitternde Harfe ergreifen und dem Mädchen ein 
„Loblied fingen! Laß fie die Gruft mit Blumen befiveuen, 
mit Zähren die Erde beneken! Laß die Barden mit jährli- 
„chen Liedern ihren Ruhm der Nachzeit fingen, und ihren 
„Geiſt zu den Wolken heben! — Lebe wohl, du Licht von 
„Selma, Troſt meiner finfenden Tage, leb wohl! 
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„O Morven, meine Fahre find verfchwunden, mein 
„Herz ift zerfioffen von Fammer! Meine Fugendfreunde find 
„gefallen; Der Feigen Söhne ſchmaͤhen mein Alter, ſchmaͤhen 
die grauen Haare meines Hauptes. Die Fremdlinge vermeis 
„den meine traurige Halle, Wenn wird der Kummer von 
„Selma fcheiden? Wenn wird die Freude meine Seele er 
„beiten? Doch , was fprech ich von Freude? Si Bosmina 
nja tod, meine geliebtefte Bosmina! — Du warft in mei- 
‚men Augen ; wie eine ſuͤßduͤftende Blume mit vollen Schmuk 
„umher. Die Fruͤhlingsluͤfte pflegten ihrer Schönheit; det 
„Morgenthau ernährte ihren Reiz; es lieh ihe die Sonne ihre 
„Farben. Der Wandrer fah die holde Blume, und pried die 
nliebliche Geftalt. Aber e8 kam der Hauch des Nords, ver. 
nfengte die bunte Blätter und fchleifte ihr ſchoͤnes Haupt in 
„dem Staube. Nun kam der Wanderer zuruͤk, ſah die her— 
nabgeftörte Reise, bedauert; dns Welken ihrer Schöne, und 
„ſtrich traurig vorbei, & bit du gefallen, Bosınina, fo 
verwelket in den Tagen deiner Jugend! Ach, wohin fol 
„Fingal ih wenden? Jammer it auf allen meinen Wegen, 
„Dh, Bosmina ift tod , tod meine liebfte Bosmina ! 


„Schwebt herab, ihr Geifter meiner Vater! ruft euern 
„graugelokten Sohn zu euch! Mich verlangt nach dem engen 
„Haufe. Was find die Tage des Kriegers? was feine herr 
„liche Schlachten ? Eitel find fie und nichtig , wie die Luft 
„erſcheinung, die durch die Schatten der Nacht fährt, eine 
Weile den Wandrer fchrött, und dann vergeffen fehwindet, 
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„O Morven, meine Tage ſind verflohen, mein Herz iſt von 
„Jammer zerſtoſſen! / —— 


Des Koͤnigs Trauerworte drangen in meine Seele. Ich 
miſchte meine Thraͤnen mit ſeinen Thraͤnen, meine Klagen mit 
feinen Klagen. Wir erhoben das Grabmaal der Schönen. 
Ullin rührte die wehmuthvolle Harfe, und fang dad Trauer⸗ 
lied. Sch begann den Lobgeſang, und Selmas fchmüften 
ihre Gruft. Der Zager fieht die einfamen Steine, und Bes 
truͤbniß finkt auf feine Seele. Er feegnet das Mädchen von 
Gelma, und preidt dein Gefchlecht, o Fingal! | 


Oſſians 
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Innhalt. 


Oſſians Anruf an einen Chuldaͤer, worinn er die Hymnen 
des Chriften als traurig und niederfchlagend von feine 
Eilande fortwuͤnſchet, und dabei die Pegriffe der Barden 
den Chuldäifchen entgegenfeget. Alpin ſoll fein finkendes 
Herz mit einem Liede noch einmal beleben. Diefer fingt 
hierauf die ruͤhrende Zwiſchengeſchichte von Forlath und 
Sulvira. Oſſian ergreift mit vollem Herzen ſeine Harfe, 
und da er ſeinen kommenden Tod fuͤhlet, endiget er mit 
einem feierlichen Lobgeſang auf die Weisheit. Ba 
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Oſſians leztes Lied. *) 


Hrangeiotter Sohn des fremden Landes, der du einſam 
im Graun der Waͤlder wohneſt! o du, deß traurige Stimme, 
gleich des fernen Baches Murmeln, oft mein Ohr erreichte ! 
komm' und erzähle mir beine dunfeln Träume! ergeuf deine 
beilige Sieden! Dod, warum folt” ich an deinen Lobgefängen 
mic erfreuen? Sie, wälzen ſchwarze Schroͤcken auf unſre See⸗ 
len; erſchuͤttern der Zapfern Herz. Dein Lied iſt wie dag 
Aechzen jener Wolke. die Verderbengebaͤhrend krachenden Don⸗ 
ner ausſchuͤttet und aus ihrem duͤſtern Leibe ſpitzige Todes— 
pfeile ſchieſſet. — zu deinem fernen Lande/ fleuch von 
unſrer gluͤ klichen Inſel! 


Morvens Söhne find beruͤhmt; fie gluͤhen bei'm Gedan- 
ken an die Taten ihrer Vater. Ihrer Schwerdter Bliz er⸗ 
ſchroͤtt die Stolzen; aber ihre Hallen find der ungluͤklichen 
Zuflucht, Wi e die mächtigge fuͤgelte Adler des Himmels auf 
ER 684 ihren 


) Macpherfon ſagt in feiner folgenden Abhandlungs Oſſian habe am 
Ende feines, Lebens mit einem Chuldaͤer über die chriftliche Neli- 
gion geſtritten. Villeſcht iſt der’ Anfang dieſes Gedichtes ein 
Bruchſtuͤk von dieſer Unterredung. 
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ihren Naub herunterſchieſſen; wie die brauſende Waldſtroͤme, 
von heftigem Regen geſchwollen, ſchaͤumend von den Felſen 
ſich ſtuͤrzen, und in ihrem reiſſenden Lauf erhabne Eichen zer» 
reiffen und-Haine, fo ſtuͤrmen die Söhne der Wüfte in den 
Streit, und jauchzen durch die Reihen der Feinde. — 
Morvens Barden find lieblih. Die Stimmen des Gefangs 
treiben Die Trauer fern von unſrer Seele; hauchen Muth in 
unfree Juͤnglinge Bruſt, und befänftigen die zarten Herzen 
unſrer hochbuſigen Mädchen. Fleuch, Fremder, Aeuch mit 
deinen finfiern Gefängen ! fiöre das Gluͤk unſers Eilands 


nicht. 
Alpin, Freund meiner Tugend, Stuͤtze meiner finkenden 


Jahre! rühre die melodifche Harfe, Inte meine Seele zue 
Ruhe! Wie des Himmel! Thau die welfende Blume erquift, 
ſo beieben Gefänge das Herz. Nach dir will ich meine Stimm 
erheben , und fingen mein leztes Lied. Ich fühle mein nahen 
des Ende. Die kalte Hand des Todes ergreift, wie ein ſchau⸗ 
drichtee Hauch ,_ Oſſians Eraftlofe Seele. 

Alpin. 

Eitel find des Lebens Freuden; eitel ift der Jahre Länge! 
Menfchengefchlechter fallen ab wie Blätter : neue fprieffen 
wieder wie Keime empor, aber fie nahen zu aleichem Ziele. 
ie fich Wellen drangen auf Wellen, und am Ufer fich zer» 
fehlagen, fo ſchwinden die Menſchenkinder. Muthige fallen 
wie Feige. Wer mag den dunkelſlieſſenden Strom der Fahre 
aufhalten? Wer binden die Zlügel der Zeit? Unerbittlich vers 

| ſchlin gt 
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ſchlingt die hungrige Gruft das reizende Maͤdchen, den bluͤ⸗ 
henden Juͤngling und den grauen Helden, den Schrecken des 
Feldes. Sie liegen untereinander gemiſchet. Wo ſind die 
grauſamen Gebieter, die bei'm Blutvergieſſen jauchzten? Sie 
verzehrten, wie Lano's Todesduͤnſte, ganze Laͤnder in ihrer 
Wuth. Aber vergeſſen ſind ihre Ramen; der Barde treibet 
ſie aus ſeinem Liede. Ihre finſtern Geiſter irren einſam in 
der Suͤmpfe dicken Nebeln. Nie ſteigen ſie zur Wolkenwoh⸗ 
nung auf. 

Ihr aber Helden, ihr Freunde der Betruͤbten, ihr, des 
ren Schwerdier nie Schwache verleiet, ihr lebet ewig im 
Geſang. Wir preifen dich, - Trenmor, bei unfern Lufigslas 
gen; Morven erfchallt vom Name Fingald, Auch du, o Of 
fian, bift berühmt : Kona's Stimme iſt gepriefen. Wer fang 
auf unfern Hügeln, wie du? Weflen Schwerd blizte, wie 
das deine, im Gefecht für Freunde? Web Rath war heilſam 
wie deiner ? Wer förderte wie du das Heil deines Landes? 
Aber, o Offtan, das Gluͤk folgt nieht immer den Pfaden 
des Gerechten! Wie ein ſchwarzes Nachtgewölt ſich oft 
über die Sonne ziehet, und berm End’ ihres herrlichen 
Laufes den Glanz ihrer Bahn verfinflert, fo fchließt ſich auch 
oft des Edelften Reben mit Unglüf, 

Einft irrte ih am Hügel, und hörte die Klage des als 
ten Geltamin. Seine Stimme war fünft wie das Frühe 
Iingsiüfichen, das fich durch die grünauffeimenden Zweige der 
Haine wiegt. Er ſaß an einem zerftüften Felfen, bei dem 

‚ 695 Quell 


474 Sf ians leztes Lied, 


Quell eines murmelnden Baches. Seine graue Locken ſeufz— 
ten im Hauch, und umwallten feinen Stab. Tränen floß 
fen feine alte Wangen nieder, Er fang, und die Geiſter der 
Nacht behorchten ſein Lied. | A Te 

„Warum, begann er, ſo ſtill, o Wind? Warum ſo 
„ſanft, murmelnder Bach, da Stuͤ rme durch meine Seele 
wuͤthen, da empoͤrter Jammer mein Herz zerreißt? Brauſet 

auf, ſchwarze Nordgewitter, ſchlaget, wilde Meere, an die 
„Wolken! Doc, laßt euer eitles Bemuͤhen! Ihr gebet nur 
„ſchwach meiner Seele Bedraͤngniß zu ſchauen! 

„Ach, wo biſt du, milde Sul vira / Holdfeeligfte unſrer 
Hügel? Mo ift Kolulla ı dein Bruder, die Hofnung meines 
unntergehenden Alters? Warum Nicht ihr vor euerm Vater? 
„warum laßt ihr ihn ein ſam in der Traur? Oft iſt mir's, 
„wenn der bleihe Schein des Mondes die dunkeln Wolken⸗ 
ſanume farbt als ſaͤh ich eure blaffe daͤmmernde Geiſter 
„Ich ruf euern lieben Geſtalten » ihr aber ſchwebt unfreundlich 
„weg · ⸗ Felſen, behorcht mein trauriges Lied! Wälder, 
Aammert meine Klagen nach! 

„Meine Halfen waren die Zuſſucht der Fremdlinge, mein 
„Schwerd der Feinde Schroͤckem Aber was frommte meine 
„Kraft? was meine gaſtliche Seele ? Forlath kam von 
Albions Klippen, das ſuͤſſe Licht Simona? zu werben. 
Hundert Berge erkannten ſeine Herrſchaft; zahlreich waren 
die Hirſche ſeines Waldgehegs; sahleich feine mutigen 
„Krieger, Aber nur. wenige begleiteten feinen Zug, denn 
a A \ „feine 
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feine Seele war friedfam. Sulvira fah den edeln Fürigs 
nling. Der geheime Seufzer der Liebe erhob ſich. Ich ſeeg⸗ 
„nete den jugendlichen Schimmer, und verfprach ihm das 
ufanfterröthende Mädchen, Liebe blinkte in ihren blauen Au⸗ 
ugen; ihre Stimme war wie Harfenklang ihr Herz großmuͤ⸗ 
ntbie und mild. Freude herrſchte in Slimong's Hallen; wir 
„verlebten die Nacht in Geſaͤngen. 

ALS der⸗graue Morgen erfchien und die Sonn’-ihr Graf» 
lendes Haupt dem Bette im Meer’ enthob riefen wir die 
huͤpfende Jagdhunde zuſammen und zogen auf Gormbans 
waldichten Huͤgel zu den Pfaden der aſtigen Hirſche. Wir 
faͤrbten unſre Spieſſe im Blut der Eber vom Gebirg. Bir 
hielten drei Tage, im den Wäldern, Gaſtmahl. Die Kraft der 
Muſcheln gieng herum, Blözlich kam Farbil in eilendem St 
ge. Traur bedekte ſein Antliz. 

Auf, ſchrie der Juͤngling, Gellamin, auf! Sauth⸗ 
ndarg y Mathond wildblickender Gebieter hat deine Hallen 
„beſtuͤrmet. Sein Arm if ein Donner des Himmels, der 
‚die Söhne der Thäler niederſchlaͤgt. Sein Schwerd treuft 
vom Blute deiner Freunde. 





„Sch eilte mit unfern Helden von der. Jagd. Schwere 
„Ahndungen erhoben ſich in meiner Seele, Ich Roh zu mei⸗ 
men jammervollen Hallen. Ich fand meinen fehönen Kolulla 
sich im Tode waͤlzend. Ein ferbrochner Speer ſtak in’ ſei⸗ 
‚mer Seite. Blutquellen entfloffen feiner Wunde Er ſah 
mich, ſtrekte feine Rechte aus, und ſprach: „Gellamin , 
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„der Arm meiner Jugend war ſchwach! Ich wollte Sulvi⸗ 
ron beſchuͤtzen, aber Struthdargs Eiſen uͤberwand. Er 
„entfuͤhrte das weinende Maͤdchen und laͤchelte bei ihrem 
„ſchmerzlichen Jammern. Der Tod erſchroͤkt Kolulla's Seele 
micht; er ſank im Heldengefecht.„ —— 


Meines Sohnes Worte zerriffen mein altes Her. Bild, 
geimmig, verzweifelnd floh Forlath. Wuth benügelte feine 
Eile. Schneller als meine waren ſeine jugendlichen Fuͤſſe. 
Sulvira ſah und kommen. Sie rief ihrem Vater und Ge⸗ 
liebten, aber ach! fie rief ihren Theuern vergebens. Forlath 
ſank unter Struthdargd Klinge. Sch kam im Laufe des Als 
ters; ich hörte das klaͤgliche Schreien meiner Tochter. 

Eben erreichte Struthdarg das Ufer, und beſtieg das 
ſchwarzbuſige Schiff. Er zwang Sulvira hervor und hub ſie 
Hoch in feinen Armen. Ihre Bruft war mit Blut beflveift, 
ihre Locken wehten verworren in dem Winde, Hochauf ſchlug 
mein wuͤtendes Herz. Grimmig ſchoß ich Die Lane. Das 
fliegende Eifen durchdrang den Hals des Berräthers, aber 
acht durchdrang meine Tochter zugleich. Sie fanten am bes 
fchilften Felſen. Ich fiel auf die Bruſt Sulvire’s, und Bes _ 
schwernmte ihre Wunde mit meinen Thränen. Am feeges 
fchlagnen Ufer erhob ich ihr Grab, und legte Forlath an ih⸗ 
se Seite. Ruht in Frieden, unſchuldigen Kinder der Liebe! 
euhet fanft in der Felfengruft an Morvens felfigem Geſtade. 
Ach! mein Stamm ift erlofchen. Ich bin eine ‚modernde 


Siche der Eindde, meine Aeſte find Hinweggeriffen. Mein als 
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tes Geſchlecht iſt vergangen. DO, was iſt des Lebens Gluͤk, 
was das eitle Waffengepraͤng? Alles iſt nur ſchwindender 
Traum! — 

So fang der alte Gellamin. Seine Worte zerſchmelzten 
meine Seele, Ich vernahm feine brechende Stimme. Ich 
gieng und fand ihn tod, Far Oſſian, des Leben? Sreuden 
find eitel, eitel ift Die Länge dev Tage, 

Oſſian. 

Schaudervoll iſt dein Jammergeſang, aber ſuͤß der Weh⸗ 
muth Stimme. Reich mir meine Harfe, o Alpin! höre 
mein uͤberſtieſſendes Herz / Offtand lezte, kraftloſe Töne — 
Geiſter meiner Väter, ich hör euer Rufen. Eure reitzende 
Stimmen, o Freunde! erreichen meine Seele. Bald, werd 
ich mich zu euern lieblihen Schaaren fügen, bald auf den 
Wolken mit euch fingen. 


Lebt wohl , ihr Hügel von Kona, lebt wohl, ihr mur⸗ 
melnde Bäche! ihr Haine und Berge lebt wohl! Oſt ers 
Tchaltet ihr von meinen Liedern. Oft fang ich an deinen 
Selen, o Morven, der Helden Herrliche Thaten, erhub oft 
den Preis der holden Schoͤnheit. Leih mir, o meine Harfe, 
noch einmal deine gefällige Huͤlfe, daß der Glanz der mächs 
tigen Wahrheit meine dunkle Seele beleuchte, daß kuͤnftige 
Barden in ihren Liedern Oſſians lezte Töne preifen. — 

D du des Menfchen einziges Gluͤk, Weisheit! die will 
ich lobfingen, Du veredelt des Kriegerd männliche Bruſt, 

. du 
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du lehrſt ihn Betruͤbten zu helfen. Deine Stimme hemmt 
den Lauf des Krieges; Friede begleitet deine lieblichen 
Tritte. Wo du dein Wohnhaus waͤhleſt, da hängen unnuͤß 
die Waffen in dem Saale. Sie funkeln nur in des Jaͤgers 
Fauſt, ſchroͤcken nur die Eber des Waldes. Maͤdchen, lieb⸗ 
lich wie Huͤgelgeiſter, und trefliche Juͤnglinge tanzen zuſam⸗ 
men um die Eiche des Feſtes. Sie befürchten feinen grau , 
ſamen Einfall. Das Aug ihrer Krater blikt vol Freude auf 
fie Hin; bei dem wonnigen Anblik glänzen der Greife Gefich- 
ken — O Eomme ſtolzes Licht des Himmels, die du froh— 
lokſt auf deiner praͤchtigen Bahn! o Mond, du ſchoͤner Wan⸗ 
deter der Nacht! o Sterne die ihr jo funkelnd in der blauen 
Schaal le der Luft erglaͤnzet! neigt euch und erkennt die Wuͤrde 
der Weisheit! Stroͤme, wie ihr heranmurmelt, Winde wie 
ihr die Meere hinuͤberſauſet! ihr Felſen, wie ihr in die Wols 
ken fleiget! ihr Waͤlder, wie ihr die gruͤne Blätter nieder— 
ſchuͤttelt! Elinget zuſammen in ein melodiſches Lied, ſingt zum 
Lobe der Weisheit. Gluͤkſeelig die Fuͤrſten, die deinen Adel 
empfinden! gluͤkſeelig das Land, das deine Herrſchaft er⸗ 
kennt! — O Weisheit, troͤſte mein Ende, ich fuͤhle meinen 
nahenden Tod. Empfangt mich ihr Geiſter meiner Vaͤ⸗ 
ter, empfangt den ſterbenden Oſſian. 


oo 
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Abhandlung 


über 
die Echtheit und das Alter der Gedichte Oſſians 
von 
James Macpherfon. 


Uretsune über die Alterthümer der Nationen 
fangen mehr zur Beluftigung ; ; als zum wirklichen 
Nuzen des Menſchen. Sinnreiche Köpfe mögen ein 
hiſtoriſches Gebaͤude auf Glaubwuͤrdigkeiten und wenige 
Thatſachen gründen; ihre Nachrichten muͤſſen ivegen 
der grofk en Zeitferne ; j dennoch) ſchwankend und ui ubefliannt 
fein. Die Kindheit der Staaten und Relche if an groß 
fen Vorfällen eben ſo arm/ als an Mitteln, dieſelben 
auf die Nachwelt zu bringen. Die Kuͤnſte des gefittes 
ten Lebens, allein fähig, eine Thatſache mit Gewisheit 
aufzubehalten, ſind erſt Fruͤchte einer auegebilbeten Ga 
ſellſchaft. Jezt erſt beginnen Geſchichtkundige zu fereiben, 
und öffentliche Vegebenheiten ein Andenken zu verdienen, 
Die Ereigniſſe der früheren Zeiten bleiben im Dunkel, 
oder werben durch unlichere Sagen verherrlicht und ent⸗ 
ſtellt. Daher das viele Wunderbare, dad uns bei. dem 
Urfprung aller Völker aufſtoͤßt. Den die Nachkommen; 
ſchaft 
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(haft war immer geneigt, alles, auch noch fo mährdens 
hafte, zu glauben , das ihren Stammvätern zum Ruh— 


meae gereichte. Sehr auffallend iſt die Schwachheit der 


Griechen und Roͤmer hierinn. Getroſt verſchlangen ſie 
die ungereimteſte Fabeln, die das graue Alterthum ihres 
Volks betraͤfen. Doch ſtanden fruͤhzeitig gute Geſchicht⸗ 
ſchreiber unter ihnen auf, und ſtellten ihre groſſen The; 
sen der Nachwelt im glänzendfien Lichte dar. Diefen 
find fie den umbeflrittenen (unrivalled) Ruhm ſchuldig, 
deſſen ſie noch izt genieſſen, waͤhrend die herrlichſten 
Handlungen andrer Voͤlker mit Erdichtungen behaͤngt, 
oder in Dunkelheit verloren ſind. Die Celten ſind ein 
uͤberzeugendes Beiſpiel hievon. Einſt Europens Heere 
vom Oby*) in Rußland bis zur weſtlichen Erdſpitze Fis 
nisterra in Gallizien; und nun in der Geſchichte kaum 
angefürt! Allein fie vertrauten ihren Ruf der muͤndli⸗ 
hen Weberlieferung und den Liedern ihrer Barden, wel 
che, nad) der Flüchtigkeit der menfchlichen Dinge, lange 
ſchon dahin find. Das einzige von ihnen überbliebene 
Denkmaal ift ihre alte Sprache, deren Spuren aber, 
in fo weit von einander liegenden Ländern, fichtbar zu 
nicht3 dienen, als die Ausdehnung ihrer ehemaligen Herrs 
ſchaft zu zeigen; denn auf ihre Geſchichte werfen fie nur 
wenig Licht, ; | 

Bor allen celtifhen Stämmen iſt Feiner berühmter, 


als ber , welcher dad alte Gallien inne hatte, nicht eined 
groͤ⸗ 


*) Plinius libr, VI. 
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gröferen Vorzugs halber, fondern blos deswegen, teil 
er mit einem Volke Kriege geführet, welches Geſchicht⸗ 
(hreiber hatte, die den Ruf der Feinde, zugleich mit 
dem eigenen, auf die Nachwelt brachten. Nach dem 
Zengniß der angefehenften Schriftfleller*) gab er Brit 
tannien die erften Bewoner. Die Lage diefer Inſel in 
Anfebung Galliend macht diefe Meinung wahrſcheinlich, 
und die Erwägung , daß die Einwohner diefer beider Laͤn⸗ 
der zu Caͤſars Zeiten, einerlei Sprache und Sitten hats 
ten, laͤßt gar keinen Zweifel mehr übrig, 


Die aus Gallien übergemanderte Celten befejten 
alfo zuerft den Theil Engellands, welcher ihrem eigenen 
Lande der naͤchſte lag; verbreiteten fi dann, nad dem 
Verhaͤltniß ihres Anwuchſes, immer mehr und mehr 
nordwaͤrts, bis endlich dad ‚ganze Eiland bevölkert war, 
Einige Abendtheurer wagten von den brittannifchen Pros 
vinzen, welche Srland gegenüber Yiegen, eine Landung, 
und wurden die Etifter des Iriſchen Volkes: Eine Be 
hauptung, melde weit glaubwuͤrdiger ifl, ald die unge— 
veimte Märchen von Mileſiſchen und Galliziſchen Dfians 
zungen, Diodor **) von Eicilien führt ald eine zu feiner 
Zeit wohlbekannte Sache an , daß die Bewoner Irlands 
vor den Britten abſtammten, und fein Vorgeben ges 
winnet ungemein viel Gewicht duch Die Beobachtung 

| Ä do 
*) Caefar de beilo Gall. 1. V. Tacitus in vita Agricole cap. XI 
**) Diodor, Sical, 1, V- 
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daß auf beeden Inſeln mehrere Jahrhunderte dur 
gleiche Sprache und Lebensart geherrſchet, Tacitus glaubt, 
die alten Kaledonier ſeien germaniſchen Urſprungs. Aber 
Sitten ind Sprache, die ſtets in Nordſchottland im 
Schwang giengen und offenbar celtiſch waren, locken ung 
yon der Meinung dieſes berühinten Geſchichtſchreibers ab, 
Die eigentlichen Teutſche waren von den alten Gelten uns 
terſchieden. Gebraͤuche und Rebeudart dieſer Voͤlker was 
ven ſich aͤhnlich, aber ihre Sprachen anders. Die 
Teutſche*) waren aͤchte Abkoͤmmlinge der alten Daen, 
die, vachhin unfer bem Nehmen der Decier befannt j 
aus dem nördlichen Theil in Europa einbrachen, fich jen⸗ 
ſeits der Donau in den weiten Gebiethen von Siebeubuͤr⸗ 
gen, der Moldau und Wallachei herum niederlieſſen, und 
dann finffenweife durd) Deutſchland heranfrüften. Ges 
wiß ift es, daß bie Selten **) viele Pflanzuölfer nach 
Teutſchland ausfandten, welche alle ihrer Sprache, ihs 
zen Gefeken und Gewohnheiten treu blieben: Won dies 
fen alfo müßten die alten Kaledonier Schoͤßlinge fein, 
wenn anderft aus Teutſchland Wanderungen nad) Schott⸗ 
land geſchehen find, 

Sei's nun, daß die Kaledonier von winer Teutſch⸗ 
Geltifchen Pflanzung herſtammten, oder Zweige derjenis 
gen Gelten waren, melde die erſten aus Gallien ſich in 
Britannien niedergelaffen haften, fo ift es eben nicht bes 

| fonderd 


x) Strabo, 1. 7. | — 
#*) Caeſ. libr. 6. Cap. 24. Livins 5. Tac. de m, G cap· 28: 
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fonders wichtig in ſolch einer Zeitſerne, der Sache ganz 
auf den Grund zu kommen. Finden wir fie doch, zur 
Zeit des Julius Agricola, ſchon ausnehmend vermehret: 
Wahrſcheinlichkeit genug, daß fie das Land ſchon lange 
inne hatten, woher ſie auch gekommen ſein mochten. Ih⸗ 
ve Staͤatsverfaſſung war ein Gemiſch von Ariſtokratie, 
und Alleinherrſchaft, und fo war fie allenthalben, wo 
das hoͤchſte Anſehen die Druiden hatten, Dieje Perſo⸗ 
nen glichen, ter Einrichtung ihres Standes nad) , ben 
Dactylis Idaͤis und Kureten der Alten; Sie fpiegelten 
eben ſowohl Gemeinfchaft mit dem Himmel, Zaubers 
Funde ; und Wahrlagereien vor; Ihre Kenntniß der na⸗ 
tuͤrlichen Urſachen, und Eigenſchaften der Dinge, die 
Frucht vieljaͤhriger Erfahrungen, erwarb ihnen bei dem 
Volke eine ausnehmende Achtung. Dieſes Anſehen wurs 
de bald zu einer gottesfuͤrchtigen Berehrung des ganzen 
Standes, welches ſich bie ehrſuͤchtige Glieder deſſelben 
ſo ſchlau zuzuziehen und fo zu erhöhen wußten, daß ends 
lich; auf eine gewiffe Weife; nicht dad Religiondtvefen 
allein ; fondern auch das Staatsruder in ihre Hände 
kam. Dennoch Elaget fie niemand eines Mißbrauches ih⸗ 
ger Vollgemalt an; Sie erkannten es fo gut ; wie noth— 
wendig zur Aufrechthaltung ihres Auſehens es ſei; die 
Heiligkeit ihrer Wuͤrde nicht zu verlaͤugnen, daß ſie ſich 
hiemals U: terdruͤcknngen ‚ bber Gewaltthaten geſtatteten. 
Die Hänpter des Volkes: vollſtrekten die Geſetze; bie 

Druiden aber behielten die Macht fie zu geben”). Ihr 
Hh 2 Auf 
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Yufgeboth verfammelte, bei groffen Gefahren , die Stäms 
me unter ein Oberhaupt. Diefer zeitliche König, oder 
wie er hieß, Vergobretus (Fer⸗Gubreth, ein Ges 
richtsmann) wurde von ihnen ermählt, dankte aber gen 
wöhnlih, nach vollbradytem Kriege, fogleih wieder ab, 
Range Zeit genofjen die Priefler diefes feltenen Worzuges 
unter, den celtifchen Eleinen Voͤlkerſchaften, welche jenfeits 
der Grenze der römifchen Herrfchaft wohnten. Erſt mit 
dem zweiten Jahrhundert begann ihre Macht bei den Cale— 
doniern allmählig zu finfen. Die Lieder, in melden 
Trathal und Kormak, Fingald Ahnheren, befungen werz 
den, enthalten manches Umfländliche vom Verfall der 
Druiden z aud welchem fich denn leicht abnehmen läßt H 
warum in ben jezterfcheinenden Gedichten nicht dad Mins 
deſte von ihrem Goͤtterdienſt vorkomme, 


Die unaufhoͤrliche Kriege der Kaledonier mit den 
Römern liefen dem Adel Feine Muffe fih , nad alter 
Sitte, in den Druidenoiden einweihen zu laffen. Die 
Grundſaͤtze ihrer Goͤtterlehre wurden auf diefe Weiſe im⸗ 
mer wenigern Perfonen bekannt, und von dem Friegerges 
benen Volke nicht viel geachtet. Der Fergobreth wurde 
entweder ohne ihre Mitwirkung gewähler, oder beſtand, 
auch wiber ihren Willen, in feiner Würde. Die fortdaus 
ernde Herrſchaft machte feinen Einfluß anf die Stämme 
mächtiger, und fezte ihn in den Stand feinen Nachkoͤmm⸗ 
lingen eine Würde als Erbtheil zu hinterlaffen, welche ex 
ſelbſt bloß durch Wahl erhalten hatte. 

Bei 
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Bei Gelegenheit eined neuen Krieges wider Die 
Meitfönige (denn mit diefem flarken Ausdruk werden 
die roͤmiſche Kaifer benannt) verſuchten die Druiden dem 
Anfehen ihres Stanted wieder emporzuhelfen, und ihr 
altes Vorreht, die Fergobrethenwahl, wieder auszuüben. 
Sie fandten Sarmaln, den Sohn Tarno, an den Großs 
vater des berühmten Fingal, der damald die Oberges 
walt hatte, und Vieffen ihm diefelbe akfordern. eine 
Weigerung veranlaßte einen innerlichen Krieg , der 'aber 
bald wieder, und faſt mis der ganzen Druidenfchaft, ers 
loſch. Die wenige Ueberbliebene entfloben in die büffre 
Schlupfwinkel ihrer Wälder, und in jene Telfenflüfte , 
wo fie anfangs ihrer Betrachtungen gewartet hatten, 
Vou nun an finden wir fie im Kreis der Steine, 
unbemerkt von der Welt 5 worauf allmählig eine gänzlid;e 
Beratung ihres Standes, und die aͤuſerſte Verab⸗ 
ſcheuung aller ihrer Gebräuche erfolgte, Sn Liefer 
Nacht des allgemeinen Abſcheues verlohren fih alle, die 
noch einige Kenntniß der druidiſchen Neligion hatten, 
und die ganze Nation ſank in die äuferfle Unwiſſenheit 
alles deſſen, was ihre Lehre und Uebungen betraf. 


Kein Wunder alſo, daß Fingal und Oſſian, fein 
Sohn, fo felten, oder wohl niemal der Druiden gebens 
ten , da fie diefelben als geſchwohrne Feinde ihrer erblis 
hen Obermacht betrachteten. Es iſt auffallend, ich 
muß es bekennen, daß in dieſen Gedichten keine Spur 

Sb 3 einer 


486 Abhandlung über das Alter und die Echtheit 


einer Gotteöverehrung vorkommt”), indeſſen doch bei ans 
dern Völkern Fabellehre und Dichtkunſt ſo innig verfnüpfet 
find; und es wäre ſchwer, denen einen zureichenden Grund 
anzugeben, welche mit ber Sewohnheit der alten Schot⸗ 
tiſchen Dichter unbekannt fund. Diefe Sänger trieben ih⸗ 
ren Begriff vom Kriegsruhm zu einer ausſchweiffenden 
Hoͤhe. Alle Huͤlfe, die einem Helden im Streit geleiſtet 
wurde, verringerte, in ihrer Vor tellung,, feine Ehre; 
und das Lob, welches bev That gebührte, trugen fie [os 
gleich auf den über ‚ ber bie Hand dazu gereich. t hatte, 


Hätte Oſſian, wie Homer, zu Unterſtuͤtzung feiner 
Helden Gottheiten herabſteigen laſſen, ſo wuͤrden ſeine Se: 
dichte vielmehr Hyınnen auf diefe aͤberirrdiſche Weſen, als 
Lobſpruͤche anf feine Freunde enthalten. Wer in ber cel— 
tiſchen Sprache ſchreibt, gedenkt auch heut zu Tage in 
weltlichen Liedern nur ſelten der Meligion. Handeln ſie 
aber abſichtlich davon, ſo miſchen ſie niemals Thaten der 
Helden darunter. Dieſe Gewohnheit allein, duͤnkt mich, 
koͤnnte Oſſians Stillſchweigen von der Goͤtterle! hre ſeiner 
Zeit rechtfertigen, wenn auch der druidiſche Dienſt nicht 
ſchon vorher erloſchen geweſen waͤre. 


Behaupten, daß ein Volk ohne alle Religion ſei, heißt 
ſo viel, als allen ſeinen Gliedern die Vernunſt abſprechen. 
Die eiugepflanzte Lehren der Borfahren, die eigne Bes 

trach⸗ 


*) Daß dieſes nur unter einer Einſchraͤnkung wahr ſei, wird man aus 
den Gedichten felbft fehen. 9. d. t. u. 
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frachtung der Werke der Schöpfung, verbunden mit jener 
angeſchaffenen Richtung des menſchlichen Geiſtes zum As 
berglauben, haben in allen Zeitaltern eine Art Begriffe 
von einem hoͤchſten Weſen erzeuget. Die Zeiten mochten 
hoch) fo finſter, die Voͤlker noch fo roh ſeyn, es hatte den⸗ 
noch, auch der niedrigſte Poͤbel, wenigſtens ein dunkles 
Vorgefuͤhl von einer Gottheit, Es wuͤrde gegen Oſſian, 
der bei keiner Gelegenheit einen eingeſchraͤnkten Geiſt blik—⸗ 
ken laͤßt, eine groſſe Ungerechtigkeit ſein zu glauben, daß 
er ſeine Gedanken niemals auf die erſte und erhabenſte 
Wahrheit gewendet haͤtte. Seine Religion aber mochte 
nun geweſen ſeyn, welche ſie will; die Chriſtliche war ſie 
gewiß nicht. Keine Stelle iſt in ſeinen Gedichten, welche 
ſich im mindeſten auf fie , ober ihre Gebräuche bezöge; ein 
Umſtand, welcher ihn nothwendig in einen Zeitraum ſetzet, 
da das Chri iſtenthum noch nicht nach Schottland gedrungen 
war. Der glaubwuͤrdigſte Zeitpunct der Ausbreitung des 
wahren Glaubens bis in das nordliche Brittanien iſt die 
— welche Diokletian im Jahr 303 wuͤten hieß. 
te ſanfte, menſchenfreundliche & Bemuͤthsart des Conſtan⸗ 
J Shlorus, der damals Engelland zum Antheil hatte, 
lud die bedraͤngte Ehriſten ein, unter feine Herrſchaft zu 
fie‘ en. Einige sie Ay aus Furcht, andere aus Eifer das 
Evangelium auszubreiten, gar uͤber die Reichsgrenzen, 
und lieſſen ſich bei den Kaledoniern nieder welche um ſo 
geneigter waren, der neucn Lehre Gehör zu geben, da 
ſchon ſeit einiger Zeit die eligion zum Geſpoͤtte 
964 ge⸗ 


4838 Abhandlungüber das Alter unddie Echtheit 


geworden war. Diefe Glaubensprediger, entweder der 
Ruhe willen , oder ihrer Berkündigung mehr Gewicht zu 
verfchaffen, erwählten zu ihrem Aufenthalte die Grotten 
und Haine der Druiden, daher ihnen von der einfanıen 
Lebensart der Namen Culdich (Kinfiedler) in der Lay 
desſprache, beigeleget ward. Die Sage will: Oſſian has 
be in feinen legten Jahren mit einem diefer Chuldäer über 
die chriftliche Lehre eine Unterredung gepflogen, welche 
nod) vorhanden iſt. Man hat fie, nach dem Brauch jes 
ner Zeiten, in Verſe gebracht. Aus der äuferften Un— 
wiſſenheit, mit welder Oſſian von unfern Glaubenswahr⸗ 
° heiten ſpricht, erhellet zur Genuͤge, daß fie erſt vor kurzem 
mußten verfündiget worden fein; denn fonft ließ es ſich nicht 
Yeicht begreiffen, wie eiv Mann von feiner Würde m Gas 
chen einer Religion fo gänzlich fremd fein Eönute, die, bes 
veitd geraume Zeit im Lande befannt gewefen war. Uebri— 
gend trägt bie Unterredung den echten Stempel des Alter: 
thums an ſich. Die veraltete Nedensarten und Ausdruͤcke 
bezeugen, daß fie nicht untergeichoben ſei. Wenn alfo 
Dfftan, nach aller Wahrfcheinlidleit, zur Zeit der Eins 
führung ded Chriſtenthums lebte, fo fällt feine Epoche in 
das Ende des dritten und den Anfang ded 4, Jahrhunderts. 
Wad aber die Sahe auffer Zweifel feet, iſt die Zeitge⸗ 
ſchichte, auf welche feine Gedichte anfpielen. | 
Ringald Unternehmungen wider Caracul *), den Sohn 
des Weltkoͤnigs, find unter den erſten Heldenthaten feiner 
| Ju⸗ 
*) en „ſchroͤkliches Aug. Carac'hella, fuͤrchterlicher Blik. 
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Tugend. Die gegenwärtige Sammlung enthält ein gan⸗ 
328 Gedicht, welches ſich auf diefen Gegenfland bezieht, 


Sm Sahr 210 ward der Kaifer Severud, nad) feiner 
Ruͤkkehr von dem Zuge wider die Kaledonier, in Mork 
von jener langwierigen Krankheit befallen, melde ihn 
nachher das Leben nahm. Die Kalebonier und Majaten, 
bei diefem Worfalle neuen Muth ſchoͤpfend, ergriffen die 
Maffen, ihre verlohrne Beſitzungen wieder zu erfämpfen. 
Dex ergrimmte Kaifer gebot feinem Heere in ihr Land zu 
fallen, und alles mit Feuer und Schwerd zu verheeren. 
Aber diefer Befehl wurde ſchlecht ausgeführt, denn Caras 
calla, fein Cohn und Anführer des Heers, war allzutief 
in die Hoffnungen auf den Tod feines Vaters, und iu 
Entwürfe, feinen Bruder Geta zu unterdruͤcken, verfenfr, 
Kaum war er in das feindliche Gebiet eingerüft, ald bie 
Zeitung von Severus Tode kam. Sogleich ward mit den 
Kaledoniern Friede gemacht, und ihnen, wie ed aus Dio 
Caſſius ſcheint, der ganze Strich wieder eingeräumt, den 
fie unter den Severus verlohren hatten, 

Fingals Carachuil ift Fein anderer, ald diefer Cara⸗ 
calla, Severus Sohn, welden Oſſian nicht ohne Grund 
den Sohn des WeltEönigs nennt, da die Herrſchaft 
feines Waters des Kaifers fi) beinahe über die ganze das 
mals bekannte Welt erſtrekte. ) Der Zeitraum zwifchen 
dem Jahr 211, dem Sterbjahre des Severud, und dem 
Anfang des vierten Jahrhunderts, iſt nicht fo groß, daß 
2b 5 Oſſian 


2) Gewiß nannte er ihn nicht deswegen ſo. Ed cl. 
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Oſſian Fingals Sohn nicht jene Chriſten haͤtte ſehen koͤn⸗ 
nen, welche Diotletians Berfolgung über die ren des 
Romiſchen Reiches getrieben hatte, 
Oſſian gedenket in einem feiner vielen Traurgedichte 
uͤber den Tod ſeines geliebten Sohnes Oskar, unter andern 
Heldenthaten deſſelben einer Schlacht mit Caros dem \ 
König der Schiffe am ſchlaͤnglichen Carun, Es 
iſt mehr als wahrſcheinlich, daß dieſer Caros der bekannte 
Afterkaiſer Karauſius ſei, welcher im Jahr 287 den Pur⸗ 
pur anzog, ſich Brittaniend bemächtigte ‚ und den Maxis 
minianus Herculius in verſchiednen Seegefechten ſchlug 
Daher giebt ihm Oſſian mit Grunde den Beinamen Koͤ⸗ 
nig der Schiffſe, Der ichlänglichte Carun iſt jes 
ner kleine Fluß, der noch den Nahmen Caron Fäl jet, und 
uohe a an Ag ricola’ 8 Ma net fließt, meld he Saraufins , um 
bie Kaledon iſchen Ein aͤl lle bemmen, wieder ausbeſſerte, 
Noch mehrere andere Etelfen ſpiel en auf die Kriege mit 
deu Roͤmern an; allein bie beite eu angeführten feßen Fine 
aala 8 ebzeit in bad britte Jahrhi ndert, welches mit dev J⸗ 
riſchen Geſchichte genau übereinft fimme, die ben Tod Fin⸗ 
gals, des Sohnes Comhals, in das Jahr 283; den Hinz 
tritt Oskars hingegen und ihres eignen beruffenen Cairbartz 
in das Jahr 269 ſeet. 


Mande möchten glauben < dieſe Anſpielungen auf 
bie roͤmiſche Sefd) ichte waͤre mir $ Borfaz in biefe Gedich⸗ 
te —— worden, um ihnen den Anſchein des Alter⸗ 
chums zu geben. Dieſer Beteag müßte vor wenigſtens 

‚drei 
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drei Jahrhunderten begangen worden ſine a in Liedern 


dieſer Zeit nur gar zu oft ar if eben die € Stellen gedeuter 
wird, in welchen die Aa ſpielungen fürkonnnen— 


Jedermann weiß, welche Wolke von Barbarel und 
Unwiſſenheit vor drei Jahrhunderten das noͤrdliche Europa 
aͤberſchattete. Der Aberglaube die menſch liche Seele 
ganz beſchraͤnkend, zerſtoͤrte das Genie; und alle ſchrift⸗ 
ſtelletiſche Er; eugniffe diefed Zeitalterd wurden äuferft 
niedrig und laͤppi ſch. Allein geſezt auch: es hätte id, 
der unguͤn ſtigen Zeitumſtaͤnde unerachtet, ein ſcoͤpfe iſcher 
Geiſt emporgeſchwungen, ſo iſt es doch fel Ir ſchwer den 
Grund anzugeben, der ihn vermocht, die Ehre ſeiner 
Werke einem ſo fernen Weltalter abzutretten, Mir fins 
deu keines biefer vorgeblichen Einſchiebſel, welche irgend 
eine Abſicht eines Mannes aus dem 1 ten Jahrhundert 
haͤtte beguͤnſtigen koͤnnen. Aber auch jugegeben; e& habe 
ein Dichter aus ſeltſamer Laune, oder aus Urſach Hei, 
die wir bei. bief fer Zeitferne nicht errathen koͤnnen, feine 
eiguen Hufäge dem Dffigu beigelegt, ſo iſt ed doch faſt 
vnmoͤglich, if er feine Landesleute beruͤcken, welche 
alle mit den tichteriſchen Ueberlieferungen ihrer Vorfa m 
ven ſo genau Br kauut waren. \ 


Der ſtaͤrkſte Clnwurf wider die Echtheit der Ges 
dichte, Die nun un ter Oſſians Namen erſcheinen, iſt die 
Unglan blichkeit ihrer —— Ueberlieferung durch ſo 
viele Jahrhunderte. Rohe Weltalter, wird man ſagen, 
— ee 
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konnten Feine Gedichte hervorbringen, welche von fo edlen 
und großmuͤthigen Geftunungen überflieffen, als die find, 
die in Dffiand Liedern allenthalben glänzen; und hätten 
fie auch welche hervorgebracht, fo müßten fie entweder 
verlohren , ober in dem Ablauf fo vieler Generationen 
gänzlich entſtellt worden fein. 


Dergleihen Einwuͤrfe bieten ſich natürlid) jedem dar, 
welcher mit dem alten Zuflande des noͤrdlichen Brittas 
niens unbefaunt if. Die Barden erlitten nicht das 
Mißgeſchik ihres oberen Drdens, der Druiden, ie | 
murden von dem fiegenden Könige verfchonet, weil ex von 
ihnen allein die Unfferblichkeit feines Namens hoffen 
konnte. Sie begleiteten ihn find Teld, und halfen mit 
ihren Liedern feine Gewalt bevefligen, Seine groſſe 
Thaten wurden verherrlichet, und dad Wolf, unfähig 
feinen Character in der Nähe zu unterfuchen, warb von 
dem Schimmer feines Ruhms in den Bardengefängen ges 
blendet. Zu gleicher Zeit Fam in die Gemütber eine 
Denkart, die man felten in einem barbarifchen Weltalter 
antrifft. Die Barden, urfprünglih Schüler der Druis 
den, hatten ſchon eine mehr angebante Vernunft, und 
mehr erweiterte Begriffe, indem fie in den Erkenntniffen 
diefes berühmten Ordens eingeweihet waren, ie Fonns 
ten fi) dad Bild eined volllommnen Helden zufammen 
feßen, und dieſen Character ihren Königen beilegen, 
Die minderen Oberhaͤupter machten dieſes Gedankenbild 


zum Mufter ihres Betragens, und erwarben ſich ſo all⸗ 
maͤh⸗ 
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mählich jenen edeln Heldengeiſt, der aus allen Gedichten 
diefed Zeitalter athmet, Der Fürft, von feinen Barden 
gepriefen und gefpornt von den Wetteifer feiner eigenen 
Krieger, welde feinen, von den Dichtern gemahlten, 
Charakter nachahmten, firengte ſich an fein Volk eben 
fo wohl an Verdienſten, ald an Stand, zu übertreffen. 
Diefe fortgefezte Nacheiferung bildete zulezt den allgemeis 
nen Charakter der Nation, welder alle, was an Bars 
baren edel, und an gefitteten Wölfern tugendhaft und 
großmüthig ift, beneidenswuͤrdig in ſich vereinigte, 


Wenn Tugend im Frieden, und Heldenmüthigkeit 

im Kriege dad Wahrzeichen einer Nation find, fo begins 
ven ihre Thaten Theilnehmung, und ihr Ruhm Unfterbs 
lichkeit zu verdienen. Eine edle Seele wird von treilis 
hen Handlungen entflammt, und firebt gleichſam ruhm⸗ 
fuͤchtig, fie unvergeplich zu machen. Dieß iſt der wahre 
Urfprung jener göttlichen Begeiſterung, auf melde die 
Dichter aber Zeiten Anſpruch machen. Fanden fie ihren 
Stoff dem Feuer ihrer Einbildungdkraft nicht angemeffen, 
fo überfirnißten fie ihn mit Zufäßen, melde ihnen ihr 
eigner Kopf, oder ungereimte Sagen angegeben hatten, 
Diefe, noch fo lächerliche Märchen fanden ihre Anhänger, 
Die Nachkommenſchaft glaubte fie ohne Prüfung, oder 
twollte menigflend aus einer Eitelkeit, die dem Menſchen 
To natürlich ift, davor angefehen fein. Mit ſtolzer Freu⸗ 
de fahen fie die Stifter ihres Geſchlechts in jene Zeiten 
der Fabel verſetet, da die Dichtkunſt, ohne Furcht für 
Mir 
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Widerſpruch, ihren Helden alle beliebige Geſtalten an⸗ 
ſchaffen konnte. Und die er Eitelkeit haben wir alle Mes 
berbleibſel der Oſſianiſchen Werke zu danken, eine 
Dichtergabe machte feine Helden in einem Rande berühmt, 
wo Heldenmuͤthig keit anf das hoͤchſte geſchaͤßet und bewun⸗ 
dert wurde, Die wirklichen oder vorgebliche Rachkommen 
dieſer Helden hörten mit Vergnuͤgen die Lobgeſaͤuge auf 
ihre U Ahnherrn; Barden wurden aufgeftellt diefe Gedich— 
ie zu wiederhohlen uud dadurch bie Werbindung ihrer 
Goͤnner mit ſo beruͤhmten Maͤnnern zu verewigen. Je⸗ 
der Gebieter ha itte mit der Zeit einen Barden für fein 
Haus; eine Würde, welche endlich erblich wurde, Durch 
diefe Erbfolge ber Barden kamen die Rieder; die Stamm— 
väter ded Hauſes betreffend, von Geſchlecht auf Geſchlecht; 
fie wurten bey feierlichen Gelegenheiten vor dem ganzen 
Glan ? ) —— und jedes neue Bardengedicht [pielte 
Darauf an, „ Diefe Gewohnheit erhielt ſich beinahe bis 


auf unfere En) und nachdem bie Batden eingegangen 


ſind, lernte ein großer Theil des Clans ihre Arbeiten 
auswendig, und gründeten das Alterthum ihrer Se 
ter auf das Anſehen diefer Geſaͤnge. 


Der Gebrauch der Buchſtaben ward im noͤrdlichen 
Europa eher nicht bekannt, als lange nach Einfuͤhrung 
Dei Barden: die Familiengeſchichte ihrer Herten, ihre eis 
Genen; und mehr noch die Älteren Gedichte wurden durch 
Ueberlieferungen fortgepflanze Und zu dieem Zwecke 
LEN. waren 
H Geſchlecht, Stamm 
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waren ihre Arbeiten fürtreffiich eingerichtet, Sie waren 
in Muſik gefeget, wobei ber vollkommeuſte Wollaut beo⸗ 
bachtet wurde. Jeder Vers war mit dem vorhergehen— 
den oder folgenden ſo verbunden, daß, wenn man ſich nur 
eines Verſes in einer Strophe erinnerte es faſt unmoͤg⸗ 
lich war, die übrigen zu vergeſſen. Die Schlußfaͤlle 
folgten ſich in einer fo natuͤrlichen Steigerung, und die 
Worte waren der gewoͤhnlichen Wendung der Stimme, 
wenn fie ſich zu einer gewiſſen Tonhoͤhe erfihwungen hat, 
fo angemeffenr daß wegen der Aehulichkeit des Klangs 
kaum ein Wort init dem andern verwechſelt werden Fonns 
te. Dieß ift ein befooderer Vorzug der celtiidien Spra⸗ 
che, mit welchem villeicht feine andere praı ıgen kann 
Dennoch wird durch Diefe Wahl der MWötte weder der 
Sinn verwörren ; noch der Ausdruf A Acht. Die 
wohlklingenden Bengungen der Mitlauter, und die Mans 
nichfaltigkeit der Abaͤnderungen machen dieſe © ache un⸗ 
gemein reich. 


Die Abkoͤmmlinge ber Celten, welche Brittanien 
und feine Cilande bewohnten, waren nicht die einzigen. 
Volker, welche ſich dieſer Weiſe bediente die koſtbarſten 
Denkmaͤler ihrer Nation aufzubehalten. Die alten Ges 
feße der Griechen waren in Verſe gebracht und muͤndlich 
fortgepflan;er. Die Spartaner waren durd lange Ge 
wohnheit in diefen Gebrauch fo verliebt , daß fie niemale 
zugeben wollten ihre Gefeße — Die Tha—⸗ 
fen groſſer Männer und die Lobſpruͤche an; Helden und 

Koͤ⸗ 
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Könige wurden anf gleihe Art erhalten. Alle geſchicht⸗ 
lihe Denkmäler der alten Zeutfchen waren in folchen 
Gedichten *), welche theild in Lobgefängen auf Götter, 
oder in Klagen zum Ruhm ihrer Helden beflanden , und 
dahin abzwekten die groffen WBegebenheiten, welche fie 
forgfältig hineinflochten, bei ihrer Nation unvergeßlich zu 
machen, Diefe Gedichte wurden nicht aufgefchrieben , 
fondern durd) mündliche. Weberlieferung aufbewahret ”*), 
Die Sorgfalt, womit man fie ber Jugend beibrachte, 
der ununterbrochene Gebrauch fie bei gewiffen Vorfaͤllen 
zu wiederhohlen, und das glüflihe Verſemaas dienten 
fie lange Zeit unverborben zu erhalten. Diefe mündiliz 
che Geſchichtbuͤcher der Teutſchen waren noch im achten 
Jahrhundert nicht vergeſſen, und beſtuͤnden wahrſcheinlich 
noch heutiges Tages, wenn die Wiſſenſchaften, wel:he 
alles nichtgefchriebene unter die Kabeln verweifen , nicht 
dazmwifchen gefommen wären, Dichteriſche Ueberlieferuns 
gen waren es, aus welden Garcilaffo die Geſchichte der 
peruanifhen Yncas nahm. Die Dernaner hatten alle 
andere Denkmäler ihrer Geſchichte verlohren; den Stoff 
dazu fammelte er allein aus alten Gedichten, welche feine 
Mutter , eine Princeſſin aus dem Geblüte der Vncas, | 
in feiner Jugend ihn gelehret hatte, Konnten nun Böls 
ker, welche oft von Feinden überfallen wurden, welche 
Dflanzungen andfandten und einnahmen, viele Jahrhun⸗ 
derte hindurch ihre Gefege und ihre Geſchichte, mittelſt 
| münds |; 
*) Tac, dem G.cap. 2. & % | | 
”#) De la Bletterie Remargues fur la Germanie,. 
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muͤndlicher Weberlieferung , erhalten 5 wie viel glaublicher 
ift ed von den alten Schotten , einem Volke von fremder 
Untermifhung rein, und fo forgfam über dem Gedaͤchtniß 
ihrer Vorfahren wachend, daß fie die Werke ihrer Bars 
den ganz unverfülfcht überlieferten und fortpflanzeten, 


Manchen wird es fonderbar duͤnken, daß Gedichte, 
viele Jahrhunderte in einem Theile dieſes Königreiche) bes 
wundert, in einem andern bisher unbekannt bleiben Eonns 
ten; und daß die Briten, welche die Werke des Genies 
bei fremden Nationen fo forgfältig ausgeſpaͤhet, mit ih⸗ 
zen eigenen einheimifchen , fo Lange, unbekannt geblieben 
find. Diefes ift groffen Theil denjenigen zuzuſchreiben, 
weldje, beeder Sprachen mächtig , dennoch Feine Ueber⸗ 
feßung wagten, Sie hofften nicht die Werke ihrer Bars 
den dem englifchen Leſer in einer reißenden Geſtalt vors 
legen zu koͤnnen, theils weil ihnen nur Bruchſtuͤcke davon 


bekannt waren, theils aus einer Beſcheidenheit, welcher 


villeicht auch der gegenwaͤrtige Ueberſetzer hätte ſolgen fols 
len. Die Art dieſer Lieder iſt von andern Gedichten ſo 
verſchieden, die enthaltene Begriffe gehoͤren ſo ganz in den 
allerfruͤhſten Zuſtand der Geſellſchaft, daß man ihnen 
nicht Mannichfaltigkeit genug glaubte, einem " verfeiners 


ten Weltalter zu gefallen, 


| Auch der Ueberſetzer der gegenwaͤrtigen u 
dachte Lange fo; und wiewohl er diefe Gedichte fehr frühe 
in ber Urſprache bewunderte, unb einen Theil derfelben , 

St zu 
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zu feinem eigenen Vergnügen , aus der Tradition aufge⸗ 


ſammelt hatte, fo hegte er dennoch nie die mindeſte Hoff,’ 
nung, fie in einem englifhen Gewande zu ſehen. Er 


empfand bie aͤuſerſte Verſchieden eit beeder Sprachen in 


Kraft und Wendung, und die faſt gewiſſe Unmöglichkeit 


celtijche Gedichte in irgend einen ‚erträglichen engliſchen 
Vers übertragen zu koͤnnen; Proſa hingegen dachte er, 
müste nothwendigerweiſe a Urgefang viel von feiner 
Majeſtaͤt nehmen, 


Und fo würden feh wahrfheinlih Oſſians Werke 
in der Nacht einer auögeflprbenen Sprache nody geblieben 


fein, wenn nicht ein Edelmann, welcher in der Dichters 


welt felbft eine Nolle geſpielt, dem gegenwärtigen Ders 
ausgeber eine buchftäbliche, profatihe Ueberfegung brins 
gend angerathen haͤtte. Er hieß den Verſuch aut, und 
durch ihn kamen Abſchriften in die Haͤnde verfchiedener 
Männer von Geſchmak in Schottland. 


Durch aͤufige Miederabfhriften und Veränderuns 


gen foldyer Leute, welche durch Verheutigung der Bes 
griffe die Gedichte zu verbeffern wähnten, wurden fie ſo 
entitellet , daß der Ueberſetzer fich gedrungen fühlte, den 
Vorftellungen eined in Schotiland, durch feinen Geſchmak 
und feine Einfichten in die ſchoͤne Litteratur, billig hoch⸗ 
geſchaͤzten Mannes Gehoͤr zu geben; und ſo ließ er die 
echten Abſchriften unter den Titel: Bruchſtuͤcke al 


ter Gedichte drucken. nn Bruchflüce fanden, bei 
ihrer 
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ihrer erften Erſcheinung, fo vielen Beifall, daß Leute 
von Stand und Geſchmak den Veberfeger vermochten eis 
ne Reife in die Hochlaͤnder und die weftlihen Inſeln zu 
thun, um alle Veberbleibfel der Lieder Oſſians, des 
Sohnes Fingal, welden die Sage ald den Alteflen und 
zugleich trefflihften Dichtergeiſt anpreist, aufzuſammeln. 
Eine genaue Rechenſchaft von dieſer Reiſe wuͤrde Yangs 
weilig und unerheblich ſein; genug, daß der Ueberſetzer 
nach einer ſechsmonatlichen Wanderung alle Gedichte der 
folgenden Sammlung theils von der Sage, theils von 
Handſchriften aufgelefen *), Einige andre hat er noch 
vor fi liegen, aber bie —— Zeit hat ihrer minder 
geſchonet. 

Die Handlung des Gedichtes, Fingal genannt, 
iſt weder die groͤſte noch beruͤhmteſte That dieſes Koͤnigs. 


Seine Kriege waren ſehr zahlreich, und jeder bot einen 


Stoff dar, welchen der Geiſt feines Sohns bearbeitete. 
Dennoch find dieſe Gedichte groſſentheils verlohren. Aber 
die Sage hat, an einigen Orten, ihren Jnnhalt noch 
erhalten, und viele noch jeztlebende Perſonen hoͤrten ſie 
in ihrer Jugend abſingen. — u; 
Ä 34,0 PR Die 
„”) Diefe Handfehriften erhielt Macpherſon theils von einem gewiſſen 
Macvurih, Barden bei dem Haufe Clanronald, welcher die bewune 
derntſte von Oſſians Gedichten aufſchrieb, da er alt wurde, und 
das Gedaͤchtniß ihm verließ; theils von einem M’ Donald in 
Croidart, welcher ihm unter andern das Buch mit dem rothen 
Deckel, oder Leabhar dearg genannt, verſchaffte. Dieſe Nachricht 


iſt aus Smiths Abhandlung uͤber die Echtheit der Bene Oſſians. 
A. d. t. Ueh. 
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Die gegenwärtige Sammlung wuͤrde in Kurzem ein 
gleiches Schikſaal erfahren haben , denn die Gemüthsart 
der Hochländer hat feit dieſen wenigen Jahren eine groffe 
Veränderung erlitten Die Gemeinſchaft mit dem übris 
gen Theile der Inſel ift eroͤffnet; und die Einführung 
des Handels umd der Manufactnren hat jene Muffe, 
welche dem Anhören und Wiederhohlen der Lieder der 
Vorwelt gewidmet wär, gaͤnzlich verſcheuchet. Diele 
haben min gelernt ihte Gebirge zu verlaffen, und ihr 
Gluͤk in einer milderen Himmelsgegend zu ſuchen; und 
wenn fie auch eine gewifle Liebe zur Seimath wieder 
zuruͤkfuͤhret, ſo haben ſie doch, waͤhrend ihrer Abweſen⸗ 
heit, von fremden Gewohnheiten genug eingeſauget, um 
die Sitten ihrer Vorfahren zu verachten, Alle Barden 
find lange hin, und der Geift ber Geſchlechtsgeſchichte ift 
merklich verflogen. Die Dienſtmaͤnner find ihren Herren 
immer weniger ergeben, und Blutsfreundſchaſt ift nicht 
mehr fo 'geachtet, Wenn dad Eigenthum einmal einges 
führt ift, fo ſchraͤnkt das menſchliche Gemuͤth feine Abs 
ſichten bloß auf dad Mergnügen ein, das es aus demfels 
ben zieht. Es blikt nicht zuruͤk in dad Alterthum, 
[haut nicht vorwärts in die Zukunft. Die Lebendforgen 
ſchwellen an , und die Thaten ber Vorzeit belufligen nicht 
länger. Daher ift die Liebe det Hochlaͤnder zu ihrer als 
ten Dichtkunſt nur wie eine Eleine Ebbe, Uber dennoch 
haben ſie nicht alle gute Eigenſchaften ihrer Vorfahren 
auögezogen. Gaſtfreigebigkeit beftehet immer noch, und. 
eine ſeltene Lensfeeligkeit gegen Fremde, Freundſchaft 

‚wird 
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wird unverbrächlich gehalten, und Nahe meniger blind, 
als vormals, verfolger, 


Den dichterifchen Werth diefer Gedichte beſtimmen 
mollen, würde dem Urtheil der Welt vorgreiffen heiſſen. 
Alles was man von der Meberfegung fagen kann, ift, 
daß fie wörtlich fei, und daß man fich der Einfalt bes 
fliffen habe. Die Wortfügungen der Urfchrift find nachs 
geahmet, und die Verſetzungen beobachtet worden. Der 
Ueberſetzer macht keinen Anſpruch auf Verdienſt wegen 
ſeiner Arbeit, ſondern hofft nur auf die Nachſicht des 
Publicum; Er wuͤnſchet, daß die Welt aus ſeinem un⸗ 
vollkommenen Abbilde kein Vorurtheil wider ein Urbild 
ſchoͤpfe welches alles enthaͤlt, was im Einfaͤltigen ſchoͤn 
und i im Erhabnen praͤchtig if, 
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Di. Beſchaffenheit, lange Erhaltung und fpäte Ers 
fcheinung der Gedichte Iffians iſt zu ſeltſam und wunder⸗ 
bar, als daß nicht manichfaltige Zweifel und Streitig— 
Eeiten über ihre Echtheit und ihr Alten hätten entſtehen 
follen, Der Gegner find viel, und unter ihnen ſelbſt 
Doktor Johnſon, der berühmte Kritiker. Der eigentlich, 
fie Streitwidder aber war ein Irrlaͤnder, der eine ganze 
Abhandlung in das Journal des Scadans 1764 einrüßs 
te, worinn er unfern Dichter gar zu feinem Landesmann 
machen wollte, Die Unbegreiflichkeit der langen Fort⸗ 
pflanzung bat Macpherfon in dem vorfichenden Aufſatze 
ſchon vertrieben, und die Haupteinwürfe widerlegt. Cs 
bleiben aber noch einige Punkte übrig, die ich berühren 
muß, 


‚Daß die Gedichte aus dem hoͤchſten Alterthum find, 
bezeugt ihre innere Veſchaffenheit am beflen, Die Bes 
ſchaͤftigungen der Menſchen, ihre Sitten, ihre Begriffe 

| | n 5 von 
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von den Geftern und jenem Leben, die Art ihrer. Ideen⸗ 
verbindungen und ihr ganzer Gedankenkreis; ardernieitd 
die Gleichniſſe, die Ausdrüde , die beſondere ſtarke Far⸗ 
ben und lebendige Mahlereien, dev durchaus gleiche Ton 
und. andre Eigenſchaften zeigen augenſcheinlich, daß ber 
Dichter in dem frähften Stande der Geſellſchaft ‚gelebt, 


‚und nicht allein. aus der Einbildungskraft gedichtet. Ser 
dem Lefer der den Hiob, Mofes, David, Homer. und 
‚andre gelefen, und durch Steifekefhreibungen fich eine 


Bekanntſchaft ınit den Naturvöllern erworben het⸗ muß 


dieſes anſchaulich ſein. 


Eine ——— Meinung konnte daher nicht aus⸗ 
gehekt werden, als die ſehr gewoͤhnliche: Oſſians Ges 
dichte fuͤr unterſchoben und Herrn Macpherſon fuͤr den 
wahren Verfaſſer derſelben auszugeben. Dieſer Mann, 
der damals ungefähr 24. Jahre alt war ; müßte in ber 
That der feltenfte Dichtergeift fein, den je bie Zeit aebos 


ven. Kurz, es bieß eine natiirliche, wiewol fehr feltene, _ 


Erſcheinung durch ein wahres Wunder erklaͤrt. Dennoch 
haben Blair, Home, Smith und andere dieſe Gegner 
verſchiedener Antworten gewuͤrdigt, und dabei die unwie⸗ 
derlegbarſten aͤuſſerlichen Beweiſe fuͤr die Echtheit Oſſians 
gegeben. Viele ſchottiſche Barden aus den naͤchſt verfloſſe⸗ 
nen Jahrhunderten ſpielen auf ſeine Lieder an, und neh⸗ 
men ſogar ganze Redensarten und Stellen da raus. In 


Hoch⸗Schottland gab es vor kurzem nur wenige Greiſe, 


bie ald Juͤnglinge manche diefer Gefänge nicht auswens 
Si4 Dig 


— 
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dig gewust. Man hat ein ganzes Verzeichnis von Edel⸗ 
leuten, Geiſtlichen und andern Perſonen gedruft , melde 
biefelbe in ihrer Jugend abfingen gehört, und zum Theil 
in Handfchriften befaffen, Lange vor Macpberfon war 
Ihon Herr Stone Schullehrer zu Dunkeld gefonnen, 
Miand Gedichte zu überfegen „ und gab auch in ben das 
maligen ſchottiſchen Magazin einige Proben davon: fein 
frühzeitiger Tod aber hinderte ihn an der Ausführung feis 
ned Vorhabens. Nach ihm fieng Herr Pope, Prediger 


zu Rea an, fie in gleicher Abſicht zu fammeln , lies 


aber naher dad Unternehmen wieder fahren *). John 
Smith gibt nod) einen andern Beweis von dem Alter dex 
Gedichte, welcher zu merkwürdig ift, als daß ich ihn 
nicht beifügen follte. Nachdem er gezeigt, daß faft Feine 
Gegend in den Hochlaͤndern fei, wo ſich nicht viele Eis 
länder, Gewaͤſſer, Höhlen und Berge finden, die von 
undenklichen Zeiten her Nahmen von Oſſianſchen Helden 
füren, fo fezt er an einem andern Orte folgendes hinzu? 

„Es iſt eine erſtaunende Uebereinſtimmung zwiſchen ei⸗ 
„nigen dieſer Gedichte und den Scenen, die man in ihren 
„Beſchreibungen findet, die aber zu entfernt und zu dun⸗ 


‚tel find, als daß der Ueberſetzer fie jemals ſollte gefes 


„hen und gehöret haben, und in Anſehung derer, fo viel 
‚rich jemals erfahren Eönnen, niht einmal eine Sage da 
„iſt; fo daß Here Macpberfon fie inder Handſchrift muß 
„gefunden ‚haben, Sch will nur eines Beiſpiels erwähs 

„hen, 


% ©. Abhandlung über die Echth. der Ged. Oſſians in den Gall, 
Alterth. 2 Ch. ©. 257 11. 35. teutfche Ueberſ. 
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„men , das mit Fleiß aus dem Theile, , der am wenigſten 
„im Gallifhen von der ganzen Sammlung bekannt iſt, 
„gewaͤlet worden, Es iſt einer der Gefänge yon Selma, 
„Die Nahmen von Daura und Grat), von denen hier 
„geſprochen wird, find fo ungewoͤnlich, daß ich ſicher 
„din, man Tann jedermann auffodern , einen Beweis 
„anzufuͤren, daß er den Nahmen, Veinahmen oder die 
„Sage davon gehöret habe, Und doc) Fan in einem fins 
„ſtern und unzugangbaren Winkel von Argyleshire, von 
„dem der Ueberfeger des Dffian gewiß niemals etwas 
„geſehen hatte, und von dem er, wie fein eigen Stille 
„ſchweigen, das Stillfchweigen der Tradition über diefe 
„Geſchichte, und die Entfernung und Dunkelheit des Ors 
gried verräth, ganz gewiß eben fo wenig gehört hat — 
„in diefem Drte fage ich, läßt ſich fogar die Scene und 
„die fehr ungewönlihen Nahmen diefer Epifode ausſpuͤe 


„ren, die villeicht von dey ganzen Samınlung einem gallia 


„ſchen Alterthumds Kenner am wenigſten befannt iff, 
„Das Eiland, auf das dev Werräther Erath die Daus 
„ra dur Betrug lokte, führt noch feinen Mahmen In- 
‚„mis-Erath, das Eiland von Erath. Der Fähre 
„plaz und die daran liegende Meierei haben ebenfalls ihs 
‚nen Nahmen daher; und ungefähr eine Meile davon 
„iſt eine andere Meierei, die aus einer ausgebreiteten 
„Heide, von einem groffen Bergſtrom umgeben , befteht, 
„die immer noch von dem unglüflihen Mädchen Du- 
„1a »in, Strom von Daura , den Namen führt, Und 

Si 3 „was 
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„was ed noch mehr befüätiger, daß diß die vom Oſſian 
„‚beichriebene Scene ſeyn muß, iſt, daß verſchiedene ums 
ber liegende P läge von Konnal und andern feiner Hel: 
den benannt find, deren Nahmen man beſſer Fennt. 
„Da niemand leicht vermuthen wird, daß der Ueberſetzer 
„des Offian, durch einen Zufall auf ſolche Nahmen, von 
„den geringſten Gemeinplaͤtzen und Oertern, bie fo we 
„nig bekannt ſind, fallen koͤnnte, daß alle die kleinen Um— 
„ſtaͤnde ſo genau mit ſeinen Gedichten uͤbereinkaͤmen 
„ohne daß er ſie jemals gekannt haͤtte, ſo muͤſſen wir 
diß als einen überzeugenden Beweis von ihrer Echtheit 
‚janfehen. | 

Dem andern Wahn, Oſſians Gedichte feien Ges 
burten des 15ten Sahrhundertd „ hat Macpherfon bins 
laͤngliche Gruͤnde entgegeugeſezt. Blair w berlegt ihn 
noch weiter in folgender Stelle, „Sollten wir alſo aus 
„nehmen, daß vor 2 oder 300 Fahren, um welde Zeit 
„anf den Hochlaͤndern die groͤbſte Uwiſſenheit und Barba⸗ 
„wei lag, daß felbft ein Dichter aufgeflanden fei, der 
‚„miteinem fo auserlefenen Genie und einer fo tiefen Kennt 
niß des Menſchen und der Geſchichte begabet war, daß 
„ec alle Begriffe und Sitten feiner eignen Zeit von ſich 
‚‚legen, und und den Stand ber Geſellſchaft, wie er vor. 
‚taufend Sahren war, richtig und natürlich ſchildern konn⸗ 
‚te, der dieſe Schilderung des Alterthums ohne den mins 


Heſten er — ſo viele Gedichte auszuhalten 
„wußte, 
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„wußte, und bei allem. Genie. und; aller Kunft fo viele 
„Selbftverläuguung befaß , daß er ſich verbarg, und feis 
„me eigene Arbeit einem alten Bardenszufchrieb ohne ents 
„decket zu werden? Stein! dieſe — ‚ge ht über 
„alle Gränzen der Glaubwürdigkeit Mi I, 


"Andre Eoinmen und feßen biefe Gedichte meiter in 
dad Mittelalter hinauf. Blair halt ihnen aber mit 
Recht das Stillſchweigen von den groſſen Hochlaͤndiſchen 
Elanen oder Geſchlechtern entgegen, welches durch das 
ganze Werk herrſchet. „Man weiß, ſagt en, daß der 
Arſprung dieſer Clanen ſehr alt iſt. Man — eben 
‚so‘ aut, daß fich ein gebohrner Hochlaͤnder durch keine 
Paſſion mehr unterſcheidet als durch die Liebe zu ſeiner 
EClane und durch die Eiferſucht fuͤr die Ehre derſelben. 
alſo ein hochlaͤndiſcher Barde i in Berfertigung eines 
„Wet, daB die Alterthuͤmer feines Vaterlands angeht, 
‚einen Umſtand ſollte beruͤhrt haben, welcher den Urs 
„fpeuz: :g feiner Clane beleuchtete, ihr altes Herkommen 
auſſer Zweifel ſezte, und ihren Ruhm vermehrte. 
„Dieſes, ſage ich, iſt die unwahrſcheimichſte Annahme, 
„die man erfiunen Fan, und dad obengemeldte Stillſchwei⸗ 
zogen erſchwingt ſich bis zur Demonſtration, daß der 
1 Verfaſſer gelebet habe, ehe noch eine von den hentige Rt 
„grofen Clanen entſtanden oder bekannt war... — 


"Der vernünftigfte Theil der Gegner endlich, behaups 
tet; — Gedichte ſeien wohl alt, aber ſie koͤnnten 


eben 
*) Nach Denis Ueberferung im zten Bande Offiaus. 
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eben fo gut in das fünfte oder ein ſpaͤteres, als in das 
zweite Jahrhundert gehöven. Gerade zu widerlegt Eins 
wen die, Vertheidiger diefer Meinung nicht werden. Da, 
aber Macpherfon, feine. mit den angefpielten Thatfachen 
und der. innern Beſchaffenheit der Lieder weit treffender 
übereinffimunt „ fo bleibt fie die wahrſcheinlichſte und für, 
und alfo. die gewiſſe. 

Uebrigens beginnt man jezt in Schottland und Ss 
gelland den Anhängern, Macpherfons immer mehr und 
mehr beizutretten. Wenigſtens ſagt ein Mitarbeiter am 
Critical 'Revieu *), ba er einige von Smiths Beweis, 
Ten anführt: ed fei unndthig fie weiter zu verfolgen, da 
es dem S cepticifinus ſelbſt nicht mehr moͤglich ſei ‚bie, 
Edtheit der Gedichte Offlans zu bezweifeln, au tiefe. 
Streitigkeiten und Zweifeleien aber, befonders in Anfen 
hung der vorgegebenen Einfhaltungen und Verſchoͤnerun⸗ 
gen **), Macpherfond, wird nichts beffer enticheiden „ ale. 
bie Heransgabe der ſaͤmtlichen Gedichte in der galliſchen 
Sprache ſelbſt. Macpherſon und Smith haben ihren 
Ueberſehzungen ſchon einige Proben beigefüget; und ger. 
genwaͤrtig ſoll in Schottland eine vollftändige Ausgabe. 
veranſtaltet werden. Es iſt zu hoffen, daß ſie Abgang 
finden werde, da man ſeit einiger Zeit die merkwuͤrdige 
galliſche Sprache zu ſtudiren anfaͤngt. Von William 

Shaws Analyfis of the Galic language! erichien im, 
3. 1779: zu Glasgow eine wieberhohlte Auflage, 


9) May. 1780. ©. 356. 
x*) In der Preißſchrift uͤber den Einfluß der Wiſſenſchaften aͤuſſert 
Kt Herder diefe Meinung ebenfalls. 
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Verzeichniß einiger eingeſchlchnen Haupt⸗ 
Drukfehler. 


Durch die derfehiedehen Abfchreiber ift die Ketfehreißiing, vers. 
schieden geworden. Man aͤndre alſo durchaus fahe in ſah, 
fiehe in ſih, Schwerdt in Schwert, Gaſtmahl in Gaſtmal / | 
Stahl, Staat in Stal, Sit in Siz, Thräne in Eräne; aus 
gicht inaugıg , graficht in grafig u. ſ. w. Hinter aben Ans 
merfungen; wo nicht Mac. ftebet; fege A, dt. Ueberf. 

Seite Zeile “A — 
6 — ſſt derdeften worden dinter die 4,5. und gte Anmer⸗ 

kung Macpd: zu ſezen. 


32 13 fatt Verſprechens Verſpruchs. 
%4 2 ſtatt verliedet Kentbrannt 
6 13 Inimmer, — drin die jauchzende ir fir. 
86 7  Ttatt falten. feſten, ſchmauſen 
3. muß das So: ma hinter hervor Audgelöfcht ; und 


hinter Vacht in der aten Seile geſezet werden. 
74 24 verwandle das Fragzeichen hinter Aug in ein 
Ausrufßzeichen⸗ 
86 47 Halt Band L Land; 
ebendaſ. 26 ſtatt noch I; ab: 
82 28 Höfche maͤn das Fragzeichen hinter BIN aus 
95 30 hinter Liebreiz ziehen ſeze? 
123 11 ſgatt ruͤkte ki rekte⸗ 
130 4 hinter Speer ſeze män; vor ſich her. 
135 26 ſtatt dieſer Truͤmmer l. diefes 
176 7 wiſchen grauſig und Angeſicht ſeze mans wie 
Die Nacht. 
177 19 hinter verſchwunden fehlt ift. 
188 2. in der Junhaltsangeige ſtatt frifchen I; Srifchein 
207 14 ſtatt Eräuffigem I, Eräusligem: 
359 13 muß hinter Speere ein Frägzeichen ſtehen und das 
| Wort und audgefttichen werden: 
281 13 flaträufiegender I. auffliegenders 
234 7 ſtatt Lena l. Lona 
317 14 ſtatt verſpottet Der I die 
| Seite 
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ftatt der Ruhm: I. Tebendig wuͤrden wieder der 
Ruhm meiner Väter und die Taten der Der 
gangenbeit. 


ſtatt Sonnenverfentt I. a periendteng 


fiatt Düftee I. Duͤſterkeit. 


ı fehlt zwifchen aber und trieb das Wörtgen es. 


ftatt Winde I. Wände. 
hinter Selmas fehlt Töchter, 
ftatt Heere l. gern. 








= Anzeige einiger Verlags» Bücher, welche in der Heer» 
brandtiſchen Buchhandlung um beygefeste 
| Preife zu haben find. 


Bengelii, Fob. Aldor. novum teftamentum gr&ecum, accedit 
quartze huie manuali editioni tabula critica, judicii Ben- 
geliani diverfas periodos ſuccincte exhibens, 8. 1776. 

1Rthlr. 12 gr. oder 2fl. 15 kr. 


Beytraͤge zur Statiffik und Geographie, vorzüglich von Deutſch⸗ 
land, aus ver neneflen Literatur, ıfles Stud, 8 1780. 
BEN 8 gr, oder zo kr. 

- eben deffen 2te8 Stud, 8. 1781. 8 gr, oder zo fr, 


Butlers, D. Joſeph, Betätigung der natürlichen und geoffens 
barten Religion, aus ihrer Gleichförmigkeit mit der Einrich— 
tung und dem ordentlichen Laufe der Natur, nebft zwo kurs 
zen Abhandlungen von der perfdnlichen Fdentität und von der 
Natur der Tugend, aus dem englifchen überfezt von J. J. 
Spalding, zwote Ausgabe, 8. 1779. 1thlr.agr. 

Y Ysader 11. 4518, 

Cleß, M. Dav. Tonathan, allgemeines geiftliches Magazin von 

Wörtern und Redensarten, deren richtige Erklärung und Ge⸗ 
brauch zum thätigen Chriſtenthum nuͤzlich und nöthig ift, 
s Theile, 8. 1779. bis 1781. ır biß 4r Theil, jeder 16 ge 
oder ıfl. und srund or Theil zo gr. oder ı fl, 15 Ar. 
— | 4 Rthle. 8 gr. oder 6fl.30 fr; 

— die wahre Lehre des Heil. Apoſtels Pauli vom Gefez, aus dem 
Brief an die Römer vorgetragen und mit den neuen Deutungen 
derfelden verglichen , zwote vermehrte Auflage , 8. 1779. 9 gr. 

— —— oder 36 fie 

— Verſuch uber den eigentlichen nen teflamentifchen Begriff des 
Glahbens deſſen richtige Beftimmung nnd Uebereinftimmung 
mit dem Lehrbegrif der evangelifchen Kicche, zum Gebrand) 





unferer Zeiten, 8 1779 20 gt. oder 2 fl. ı5 fr, 
— erfied Daltoral- Schreiben eined neuen Superintendenten an 
feine Amtsbruder, 4. 1781. .zgr. oder 4 kr. 


Denkwuͤrdigkeiten aus dem Leben des Theodor Agrippa dD’Aubis 
gne‘, Stallmeiſters von Heinrich dem vierten , von ihm felbft 
an feine Kinder gefodrieben, aus dem franzöfifchen uͤberſezt, 8. 
173% — 16 gr. oder ıf. 


von 


bon Haller ;, Albrecht, ein a in drey von Gotth. 


Frid. Stäudlin, 8. 1780. 5 gr. oder 20kr. 
Hegelmaieri, D. Tod. Goa. de dictione tropica etiam ſeriptu⸗ 
ı facr& libri IU. 2. 17 70 16 gt. oder ıfl. 
— die freymuͤthige Belrachlungen das Chriſtenthum ges 
prüft, iſtes Stuͤck, 8.1781. 1 gr. oder 54 fr. 
— eben deſſen 218 Stuͤck, 8. 1781. 14 grs oder z4fr. 





Klemm, 3. 5; heuer Atlas für die Jugend; von 2t. ſehr ſchoͤn 
geſtochenen und ilummirten Randeärtchen, mit einer kurzen 
Anleitung ; wie man ihn gebrauchen ſolle. 8. 1782. 


ANNE. 38 gr. oder 2f. zokr. 


| Benz; Tobs Andr, Bemerkungen über, das Erbrecht des zweyten 


+ Ehegatten, 8 1788. 6 gr. oder 24 fr. 
daß Lotto; oder der redliche Schulze, ein Nachſpiel, in einent 
Aufzug für das Landvolk, 8 4779. ayr. oder 16 kr. 


Maier ‚ D:. Job; Ebrift. von der evangeliſchen Geiſtlichteit Geo 
richtöftand in zeitlichen Sachen, beſonders in den gemifchten 
KReichöftädten ; zur Erläuterung einiaer Stellen des sten Artis 
£eld des weſtphaͤl. Friedens: Infiruments , 8. 1781. gt, 

ober 24 fr. 

— Autonomie bornemlich des Fuͤrſten nnd uͤbrigen unmittel⸗ 
baren Adelſtandes im R. deutſchen Reiche,/ 18 St. 8. 1781. 

Igr. oder 20 kr. 





wel. ce dito 28 St. 8.1482. 8.ar. oder 30 fra 
luck, 1et, wilh, Bottfrs Mer die phyſiſche Erforderniſſe der 
Erbfaͤhigkeit ber Rinder, 8 1779: 3 gr. oder zo kr. 
— vom menſchlichen Alter; und den davon abhangenden Rech⸗ 
ten, 8. 177% 4 gt, oder ısfrs 
— uͤber den Holzmangel und die Mittel) ihm abzuhelfen, 8 
1780 4 gt. oder 15 fs 


— vollftändiger Roßarzt; oder Unterricht die Krankheiten der 
Pferde zu erkennen umd zu curiren, mit angehängten Recept⸗ 


buch, 8. 1781. 16 gr. oder ıfk 
— —_ Unterricht fir Wundärzte, und Berordnung wegen der tole 
len Hunde und anderer Thiere, fol. 1780. 3 gr. Dderi2 is 


—Warnung an das Publikum für einen in manchen Bran⸗ 
teweinen enthaltenen Gift, famt den ——— es zu entdecken 
‚und aussufcheiden; 8. 1780. 3 gt. oder ı2 kt. 

— Sfirge der Lehre von der menfchlichen Natur, 8. 17814 

ie 12 gr. Dder 45 Eis 
Sattler, C. 5. vom Kefler » oder Kaltſchmidts⸗Schutze Älteren: 

Zeiten ; mit archiv, Urkunden, 8. 1781, 6 gr * 24 fr 
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